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Zu diesem and

Im vorlıegenden anNnrbuc SINd wlieder dıe Referate der WEeI 1m Jah-
2005 Von UuUNscICM Vereın durchgeführten Symposıien abgedruckt.

Beı1ide Veranstaltungen wıdmeten sıch brıisanten Themen und gut
esucht Im März traf sıch der Vereın 1m Theologischen Sem1iminar des
Bundes Freıikırchlicher Pfingstgemeinden in Erzhausen be1 Darmstadt
Dieser agungsort Wr nıcht 1L1UT verkehrsgünstig gelegen, sondern bot
uch SONS sehr gute Voraussetzungen für eın Gelingen der Jlagung. Im
Herbst fand das Ireffen in Burbach-Holzhausen in einem Rande
des Dortfes und elıner schönen Waldgegend gelegenen Heım des Blauen
Kreuzes uch 1er dıe Rahmenbedingungen sechr gul

Das Frühjahrssymposium WAarTr dem Thema „Freikırchen und Antı-
sem1t1smus. Zwıischen Israel-Euphorıie und Judenfeindschaft“‘ gew1dmet.
Den Auftakt machte Professor Dr Wolfgang Heıinrıichs (Uni Wupper-
tal), dessen umfangreıiche Habılıtationsschrift ber das Judenbild In der
Kaıiserzeıt ıhn als einen hervorragenden kenner der Materıe auswelst.
Er WIEeS nach., ass Juden, WwW1e in der Überschrift Sse1INes Beıtrags schon
deutlich Wwırd, In dieser Ambiıivalenz gesehen wurden, ass der
polıtısch und/oder sozlaldarwinistische Antısemitismus der Natıonalso-
z1i1alısten unfter den Freikırchen keinen Sturm der Entrüstung auslöste.
Dies wurde In dem Referat VOIN Tau Professor Dr. Andrea Strübınd
(Jetzt Un1 Oldenburg) zusätzlich unterstrichen. Ihr Beıtrag ann erst 1m
nächsten Jahrbuch veröffentlicht werden. Heıinrıichs führte Eiınzelheiten
ZU Judenbild ein1ger ater des Freikiırchentums In Deutschland
und machte auf dıe chıl1astiıschen Vorstellungen be1 ıhnen und den Ge-
meı1nschaftsleuten aufmerksam.

/wel Referate befassten sıch mıt Eınzelpersönlichkeiten, dıe sıch
durch elne besondere Sicht des Verhältnisses VOoNn Judentum und hr1-
tentum auszeıichneten. ugust Jung, der immer wlieder auf C6 und
interessante Querverbindungen aufmerksam macht, wıdmete sıch der
besonderen., Von ıhm als „Judenchristlich“‘ bezeichneten Exegese Von
Israel Johannes Rubanowiıtsch. Dieser WAar tiefverwıckelt In den amp
der „Blankenburger‘‘ Lepsıus und sah sıch immer mehr als „Leh-



..  rer-, der mıt selinen besonderen Erkenntnissen Aufsehen erregfte, bıs
durch dıe VOoNn ıhm vertretene Allversöhnungslehre und se1ine nterpre-
tatıon der TIrınıtät In Ungnade nel Ekkehard Hırschfeld tellte dıe
Israeltheolog1e des methodistischen Judenmiss1ionars 1n New ork und
Erweckungspredigers 1m zarıstischen Russland und „Rückwanderers”
ach Deutschland., TNSs Ferdinand Ströter. dar. Israel wurde für diesen
der Schlüssel ZU Verstehen der Weltgeschichte. Hırschfeld geht de-
taıllıert dem Denksystem TOTLeTrS ach und ze1gt, w1e sehr dieser In den
nordamerıkanıschen „prophetischen Konferenzen“ muıt iıhrem dıspen-
satı1ıonalıstiıschen Zeıtbild verwurzelt ist TOTters Judenmiss1ıon wollte
keıne Proselytenmachereı betreıben. Er wollte vielmehr für dıe Heıiden-
chrısten Freiheıit VOom Gesetz, für dıe Judenchrıisten ingegen Freiheit
ZU Gesetz Zugleich aber WAar se1n Israelbıild zwelgespalten, ass

einerseılts den aufkommenden Antısemitismus der „Hakenkreuzler“
bekämpfte, andererseıts dıe „Protokolle der Weılsen VON Zion  66 für echt
hıelt Dıi1e Gefahren eıner Instrumentalisıerung des Judentums für dıe
eigene Theologıe konnten 1er besonders eindrücklıch geze1igt werden.

Dies traf auch für das nachfolgende Referat Wılrens Horn-
STra gab einen Überblick ber eın VOIl ıhm verfolgtes Projekt ber den
christlıchen /Zionısmus be1 den „Evangelıkalen" In der Bundesrepublık
ach dem Zweılten Weltkrieg. Er untersuchte dıe Israel betreffenden
Meldungen der Nachrıichtenagentur idea SOWIEe die populär-theolog1-
schen Bücher. eın ausgewogen-kriıtisches Referat zeiete die Licht- und
Schattenseılten der ewegung. Klaus Jakob Hoffmann 1e dıe
glückselıge „Substitutions- und Enterbungstheologıie‘‘ Revue passıeren.
Seine Ausführungen Sınd in der 1er abgedruckten Fassung eIWwas län-
SCI als be1 seinem Referat. Durch dıe Dıskussion 1im Anschluss se1n
Referat wurde autf HEHGTE Verlautbarungen aufmerksam gemacht, dıe

Jetzt eingebaut hat Das ist eın echter Ertrag eines „SyMposiıums”“
und er 221n erfreuliıches Zeichen Von HÖT- und Lernbereıitschaft
Ww1e gegenseltiger Ermunterung.

Die Herbsttagung War dem Thema AFreikiırchen In Deutschlan
-1949°° gew1dmet. Gerhard Jordy, der in Te1 Bänden dıe Geschichte
der Brüderbewegung beschrıieben hat, wıdmete sıch der Neustrukturie-
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IUNS dieser ewegung ach 945 Als Hıstorıker tellte das ema In
einen weıten und auch ernellenden Rahmen, indem dıe Denkvoraus-
setzungen der führenden „Brüder‘“ darlegte. Man fand keinen ezug
AT deutschen Schuld. ass INan uch vergeblich ach einem Schuld-
bekenntniıs sucht Er zeigte annn dıe Aufteiulung der „Bewegung“ dıe
Tre1 Gruppen der SOs „exklusıven". der dem EFG zugehörıgen und
der „„.bundesfreıien“ Brüder. Andrea Grünhagen verfolgte den Weg der
verschliedenen Vorgängerkırchen der 197/2 entstandenen Selbständigen
Evangelısch-Lutherischen ırche (SELK) ach 1945 anhand der Kır-
chenzeıtungen. Der Krıeg traf dıe ‚„„Altlutheraner‘“‘ schwer, doch
eın Driıttel iıhrer Gemeindegliıeder durch Krıeg und Flucht umgekom-
11111 und WEe1 Driıttel iıhrer Kırchen verloren Die Kırchenzel-
tungen geben einen Eıinblick in dıe polıtıschen und kırchenpolıtischen
/Zusammenhänge der Zeıt, aber auch In dıe Mentalıtät der selbständıgen
Lutheraner.

Klaus Jakob Hoffmann 1eß anhand Von Briefen und Aufzeichnun-
SCH des Frankfurter methodistischen Superintendenten und Sem1nar-
ehrers Dr Paulus Scharpff, des Verfassers elıner 1964 erschıenenen
„Geschichte der Evangelısatıon", AdUusSs den Jahren 1944 bıs 1946 e1in Bıld
der damalıgen eıt entstehen. DIie außerordentlichen Belastungen durch
dıe Zeıtumstände werden sehr deutlich durch dıe eindrucksvollen Be-
richte VOT ugen geführt. Karl Heınz o1gt, Verfasser vieler Beıträge
Z.UT freikırchlichen Geschichte und Theologıe, untersuchte dıe metho-
dıistischen Kırchen 1m Spiegel der Superintendentenberichte vVvon 1946,
dıe sıch als wertvolle Quellen ZU Verstehen der Lage entpuppten.

Helmut Schiewe. der In eiıner Arbeıtsgemeinschaft der Herrnhuter
Brüdergemeı1ine ZUrTr Aufarbeıtung ihrer L1ECUCTEN Geschichte ber viele
Jahre mıtgearbeıtet hat, 1efß Eıinblick nehmen In dıe Ergebnisse der ArTt-
beıt Ahnlich Ww1e be1 den Selbständigen Lutheranern oingen auch den
Herrnhutern wichtige Arbeıitszweige 1m früheren Osten verloren. Dazu
brannte Herrnhut In der Nacht ach der Kapıtulatıon nıeder. DiIie rage
der Verstrickung iın dıie Schuld War damıt gestellt, und cS wurde schon
früh versucht, damıt verantwortlich umzugehen. Ahnlich WI1e be1 den
methodistischen Kırchen auch be1 den Herrhutern dıie internat1o-
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nalen Kontakte, Ja selbst Kontakte den Miılıtärregierungen und den
Besatzungssoldaten der eigenen Denominatıon. wichtıg.

Den Schluss der Jlagung markıerte das Referat VOoNn Stefan Wıllı
ber dıe tellung der Pfhingstler In der westdeutschen Gesellschaft 1m
Spiegel der fünf pfingstkırchlichen Periodika „He1ilszeugn1isse““, Der
Leuchter- ‚„„G’Glaube, Hoffnung, Liebe- „Der Volksmi1issionar“‘ und .„Ph1-
ladelphiagrüße‘“ AdUusSs den Jahren 1948 bıs 951 Es werden innerkırchlı-
ehe: zwıischenkiırchliche und ‚‚weltlıche“ Themen herausgearbeıtet, dıie
ein Licht auf dıe Themen werfen, dıe VonNn den Herausgebern der e1t-
schrıften unterschiedlicher Zweıge der Pfingstbewegung für wiıchtig
erachtet wurden.

Der Vereıiın für Freikırchenforschung hat schon se1lt längerer eıt
eine Arbeıtsgruppe, dıe unter Leıtung Von Reinhard SSMaAann sıch be-
müht, dıe Geschichte der Freikırchen ach 1945 aufzuarbeiıten. In dıie-
SCIN eft SINd, nıcht zuletzt we1l sıch thematısch ahe legte, Beıträge
aus der Arbeıt der Gruppe aufgenommen worden. Diether Ötz Laıchdı
schreıbt darüber, WwW1e Mennoniıten mıt iıhrer Vergangenheıt uM£CSaNgScCh
SInd und welchen Umgang mıt Schuld Bekenntnisse und aten S1e
unternommen haben Heınz-Adolf Rıtter beschäftigt sıch In seinem
Beıtrag mıt der Schu  rage 1m und Freier evangelıscher (GGeme1minden.
Obwohl keıne othzıelle Schulderklärung des Bundes gab, ist ın den
Gemeı1inden vielfältig dıe Schuld worden. Eın Ööffentliches
Schuldbekenntnis des Bundes Evangelısch-Freikırchlicher (GJememinden
ist 1984 VOT den Delegierten des Kongresses der Europäisch-Baptisti-
schen Föderatıon in Hamburg abgegeben worden. Heınz Szobries ze1gt,
WI1Ie dıe Suche ach Schuldbewusstsein und Schuldbekenntnis 1in dıe-
SCIMN und gelaufen ist In einem zweıten Beıtrag hat dankenswerter-
Wwelse okumente AdUusSs verschliedenen Freikırchen diesem Thema
sammengestellt, ass 1er eine Quellensammlung vorliegt. Johannes
Hartlapp, der gerade elıne umfangreıche Dıssertation ZU Thema
der Unıiversıtät Halle-Wıttenberg eingereıicht hat, beschreıbt In seinem
Beıtrag, wI1e dıe Gememinschaft der Sıiebenten-Tags-Adventisten mıt der
NS-Vergangenheıt UMSCHANSCH ist
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Das ahrbuch ist gelegentliıch uch der OUrt, Aufsätze AaUus der Erfor-
schung freikırchlicher Geschichte und Theologıie veröffentlichen, dıie
nıcht auf gehaltene Referate be1l den Tagungen des ereıns zurückge-
hen Das betrifft in diesem Jahrbuch den Beıtrag Von Karl Heınz Voigt
ber Kınderlıteratur. Kınderbücher, Liederbücher für Kınder, Ja
Kınderzeıtungen und Kındertraktate wurden Von den methodistischen
Verlagen 1m Jahrhundert ın ogroßer ahl hergestellt und vertrieben.

Aus bıblıographıischen Gründen, nämlıch elne Anpassung des
Erscheinungsjahres das tatsächliche Kalenderjahr etzielen, hat
sıch dıe Redaktıon entschlossen, diesen and als „Doppehahrgang“
2005/06 herauszugeben. Die nächste Ausgabe des Jahrbuches mıt den
Tagungsbeıträgen des Jahres 2006 wırd ann als Nr 16, 2007 ersche1-
NeNn

Wılıe immer beschlıeßen Buchhinweise und eiıne Bıblıographie, für
dıe wıieder Dietrich eyer (Herrnhut) verantwortlich Ist, das Jahrbuch.
Ich wünsche allen Leserinnen un Lesern (Gewinn e1m Studium der
Beıträge.

Marburg, 1m Aprıl 2006

Vereın für Freikırchenforschung eV.
Prof. Dr Erıich Geldbach

Vorsıtzender
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WOLFGANG EHNBRUCH

Als olfgang Sehnbruch be1 der Mıtglıederver-
sammlung März 2006 darum bat, AUS g..
sundheıtlıchen (jründen VOo Amt des Schatz-
me1lsters entbunden werden., konnte nı1ıemand
ahnen, ass ZU etzten Mal eıner Jagung
des ereiıns tür Freikırchenforschung teilnahm.
Am Aprıl STAr unerwartet 1m Alter VoNn 71
Jahren ach kurzem Krankenhausaufenthalt.

Als Pastor der Adventgemeıinde Münster
997 den Verein für Freikırchenfor-

schung kennengelernt und ahm eıther regelmäßbıg den 19-
SUNSCH te1l 2003 Wr bereıt, der des Vorstandes nachzukom-
INCN, sıch ZU Schatzmeilster wählen lassen. Seıither bemühte sıch
gewIlssenhaft den regelmäßıgen Kıngang der Miıtglıedsbeıiträge und

zusätzliche Spenden, ass der Vereın In dieser eıt dıe ufgaben,
dıe sıch VOTSCHOMMMCEC atte, uch erfüllen konnte

Im Alter VOoNhn Jahren entschlıed sıch für dıe Nachfolge Jesu und
heß sıch in der Freikırche der Sıebenten-ITags-Adventisten taufen 1951
ahm In Parıs ersten Jugendkongress der Advent-Jugend ın der
Nachkriegszeıt teil Er wurde ZU Fackelträger elıner oroben deutschen
Delegatıon, dıe mıt Jugendlichen AaUus vielen europäıischen
1Ländern durch dıe Straßen VoNn Parıs eute ist 6S aum och
Vvorstellbar, WIEe umstrıtten damals das Auftreten vieler Deutscher In
der Offentlichkeit WAÄT. Er hat oft davon erzählt, WIEeE t1ef davon bewegt
WAÄdIl, ach den schrecklichen Ereignissen des Krieges Nun als eın ote
des Evangelıums für den Frieden mıtwırken können. nNier diesem
Eindruck fasste den Entschluss, mıt seinem Leben der Verkündigung
des Evangelıums dıenen, das Feiındschaften überwındet und Brücken
der Versöhnung baut UunacCcAs blıeh der Entschluss unerfüllt, we1ıl
1mM väterlichen Betriebh unabkömmlıch WAT. on verheıiratet und mıt
Famıilıe, ahm ann Mıtte der sechzıger Jahre als Spätberufener das
Studıium auf. ach elıner eıt als Jugendseelsorger In öln arbeıtete
annn als Pastor In Herford., Detmold, Ortimun und Münster bıs SEe1-
NCN Ruhestand 1998
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WOLFGANG EHNBRUCH

Vor einer großen Irauergemeınde sprach Pastor 1R Lothar Wılhelm,
auch Miıtglıed 1m VEFE, den Angehörıgen TOS dUus dem Bıbelwort
Offenbarung 14.13 „Und ich hörte elıne Stimme VOoO Hımmel MIr

Schreıibe: Selıg SInd dıe oten. dıe 1n dem Herrn sterben Von 1UN

Ja, spricht der Geıst, S1e sollen ruhen Von iıhrer Mühsal:; enn iıhre
Werke folgen iıhnen ach.“ Der Vorsteher der Gemeininschaft der Sıeben-
ten-1ags-Adventisten in Nordrhein-Westfalen, Bernhard Bleıl, würdi1g-

den geleisteten Dıenst und dankte der Ehefrau und den Kındern für
dıe tatkräftige Unterstützung. Für den VEF nahmen der Vorsıtzende,
Prof. Dr. Erich acC. und Vorsıtzende., Dr Johannes Hartlapp,
Theologische Hochschule Friıedensau, der Trauerfelier te1l Im Auf:
trag des ereIıns dankte Prof. aCcC der Ehefrau Hanna Sehnbruch
SOWIeEe den Kındern und Enkelkındern für Wolfgang Sehnbruchs Miıt-
arbeıt und dıe „liebevo geführte Kasse (zıtıert AdUus dem Bericht eines
Kassenprüfers).

Lothar ılhelm
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Woligang Heıminrichs

„Heilsbringer un Verderber®‘.
D aaa —a Freikırchliche Ansıchten ber en Z  e  R Beginn des

und ı1M Jahrhundert!

Zur Fragestellung

/uerst möchte ich Ihnen eIWwas ZUT Fragestellung und IMEe1INCN

h1ı-storischen Ansatz verdeutlichen bevor ich auf dıe freikırchlıchen
Ansıchten ber Juden Begınn des und Jahrhundert
sprechen komme die ich rtheben konnte DIe ersten Te1 Wörter des
Titels T1NEC1INECS Vortrages euchten ihrer Zusammenstellung vielleicht
auf den ersten Blick nıcht Sahnz G1E jedenfalls wırd Jer nıcht eIwas
Selbstverständlıiches ausgedrückt Am Anfang stehen ZWCI egriffe
dıe cheınt jedenfalls extreme Ansıchten ber Juden umre1ißen
und INa iragt sogleich ob nıcht uch eIWwas WIC S1116 „Normalan-
sıcht‘‘ der evangelıschen Freikırchler ber Juden gegeben habe dıe dıe
Juden weder als „Heıilsbringer och als „Verderbert sondern als SOZU-

„normale‘ Mıtmenschen und Miıtbürger betrachtet habe dıe WIC

alle anderen iıhre posılıven WIC negatıven Merkmale haben kulturell
vielleicht C1NC Besonderheiıt darstellen ber nıcht als gesellschaftlıche
Zerstörer der Heılsbringer funglerten Darüber hınaus könnte WIC

übriıgens auch be1 dem Titel unseTeTr Jlagung dıe KonJjunktion „„und‘
iırrıtıeren dıie dıe beıden ntonyme „Heıilsbringer und „Verderber
mıte1nander verbindet Wäre enn nıcht Cc1IN ‚„„oder ANSCHICSSCHCI DEr

das angeze1gt ass 6S ınnerhalb des Spektrums der Juden-
bılder auf der eite pOSILLVE Ansıchten und auf der anderen eıte

Vortrag, gehalten 11 März 2005 Rahmen des Frühjahrssymposi1ums des ereıns
für Freikırchenforschung „Freikırchen und Antısemitismus Zwischen Israel Euphorı1e und
Judenfeindschaf Theologischen Sem1ı1ınar des Bundes Freikirchlicher Pfingstge-
meınden Erzhausen Darmstadt Der Vortrag wurde für den Druck leicht überbearbeiıtet
dıe Redeform 1sSt beibehalten
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negatıve gegeben habe, ein eıl der freikırchlichen Chrısten Iso be1 Ju-
den außerordentlich angenehme, freundlıche Assoz1ationen und KoOon-
notatıonen gehabt hätte und eimn anderer vorwliegend der ausschließlich
unlıebsame., teindliche? (Oder einfach, Ww1e das Tagungsthema ahe legt,
das freikırchliche Judenbild sıch irgendwo zwıschen diesen beiıden EX-
tremen befunden habe?

Nun gab CS SEWISS, Wds dıe Eınstellung der Chrısten gegenüber
Juden ang1ng, große Unterschiede. Da machen Christen der Freikırchen
keıne Ausnahme. och ist meılne These, dıe ich 1mM Laufe des ortrags
begründen möchte, die, ass das Judenbild wohl DOSItIV der negatıv
akzentulert se1n konnte, jedoch Von der in der Überschrift umrI1s-

Ambiıivalenz geprägt W dl. Dass also be1 den kırchlich gebundenen
Chrısten und eben auch be1 den Miıtglıedern der Freikırchen Juden n1ıe
ausschlıeßlich als Freunde der ausschließlich als Feinde gesehen W UT-

den. sondern In der Regel als beıdes zugleıch.
Waren damıiıt dıe Freikırchen „antısemitisch‘“?

S1ie hätten In der Mehrheit diese Apostrophierung weıt Von sıch g-
wlesen, und freiliıch darf INan iıhre relıg1öse Überzeugung nıcht ıIn eIns
setzen mıt der völkıschen Ideologıie, dem politischen Antısemitismus
der Sal dem genannten Radauantısemitismus, der Juden öffentlich
diskrimıinierte un: schon 1mM Kaliserreich mılıtante Formen entwıckel-
te ass INan allerdings Antısemiıtismus als eiıne Erscheinungsform
der Moderne, dıe eben 1n der Judenkritik und Judenverwerfung ihre
Avers1ion 1eseIDbe entwiıckelte, als Bestandteıl einer umfassenden
Mentalıtät oder, WI1Ie dıe Jüdısche Hıstorikerin Shulamıt Volkov
formulierte, als „ubıquıtäres Syndrom:” auf, ann wIırd INan uch dıe
evangelıkalen Chrısten und eben auch dıe Freikırchen mıt denen
zählen, dıe antısemiıtisch dachten und sıch bewusst und unbewusst
verhielten. uf Jeden Fall haben WITr Ja danach Iragen, sıch
auch dıe Miıtgliıeder der Freikiırchen 1m Großen und (GJanzen nıcht
den Antısemitismus des Natıonalsoz1alısmus aufgelehnt aben, SON-

Shulamıiıt Volkov, Dıie Juden In Deutschland-München 1994, 47-66, 148-151
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ern ıhn als selbstverständlıich hınnahmen und ZU e1l selbst
mıt vollzogen. DIie einschlägıgen Arbeıten VOINl Andrea Strübind), Her-
bert Strahm*. Andreas L1iese> haben einen aufschlussreichen und
wırklıch ernüchternden Befund erbracht. Und WE auch och keıne
solche Arbeit ber dıie Freien evangelıschen (Geme1inden vorlıegt, haben
bısherige Untersuchungen Von Hartmut Weyel, August Jung a6 sehr
ohl geze1ıgt, ass 161 offenbar keine Ausnahme erwarten ist Dies
ze1igt bereıts eiın erster Zugriff auf dıe Quellen.

Freikirchliche Außerungen den en Im re 1933

Da dieses Thema In unseTrem Symposium VONN Tau TUD1N! aufgegrIif-
fen wWiıird/, gebe ich 1e7 1L1UT eınen kurzen Eınstieg, der uns ach den
urzeln dieser Haltung iragen lässt Ich möchte aber durch diese Vor-
gehensweilse dıe Kontinunlntät des Denkens klarer beleuchten.

In der 198 / ZU Jubiläum des Theologischen Seminars Ewers-
bach herausgegebenen Festschrift erwähnt Gerhard Hörster In Anleh-
HNUNS dıe Untersuchungen VON Hartmut Weyel in selner Darstellung
der Geschichte, ass 1mM Jahre 1933 in der Predigerschule des Bundes
Freler evangelıscher Gemeılinden, dıe dieser eıt och in Wuppertal-
Vohwiıinkel. ansässıg WAäLIl, anlässlıch der sogenannten Machtergreifung
der Natıonalsozialısten eıne “tele Krise“ gegeben habe.® Ausgelöst

Andrea Strübind, Diıe unfreıe Freıikırche. Der und der Baptıstengemeinden 1mM „Drıtten
Reıich“‘, Wuppertal

Herbert Strahm., Die Bıschöfliche Methodistenkirche 1mM Drıtten Reıch, Stuttgart 1989
Andreas Liese, Verboten geduldet verfolgt. Die natıonalsozialistische Religionspolitik

gegenüber der Brüderbewegung, Hammerbrücke/Auerbach 2002
Hartmut Weyel, Jahre unbewältigte Vergangenheit. Dıe Freiıen evangelıschen (jemeln-

den ach der Machtergreifung des Natıonalsozıalısmus, In Der Gärtner 9 5 1983, E:
August Jung, Israel Johannes Rubanowitsch. Judenchrıist, Evangelıst, K Z-Opfer, (Geschichte
und Theologıie der Freien evangelıschen Gemeıinden, 5’ Wıtten

Andrea Strübıind, DiIie Freikırchen und dıe Juden 1mM „Drıtten Reıich‘“. Der Beıtrag wırd ın
16,.2007 (Anm Red.)
Gerhard Hörster, Von der Bıbelschule 7z/u Theologischen Seminar. /Zur Geschichte der

theologıschen Ausbildungsstätte des Bundes Freier evangelıscher Gemeıinden. 1ın ılfrıd
Haubeck/Gerhard Hörster Hg.) Berufen ZU Diener des Wortes (jottes. Jahre Theolo-

)
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worden SEe1 diese Krise durch ZWEeIl der Dozenten der Predigerschule:
Der elıne Wl der Lızentlat Paul prenger (1898-1945)?, Prediger der
Freien evangelıschen (Gemeı1ninde Wuppertal-Barmen/Unterdörnen, der
andere Rıchard Hoenen (geb Doktorand der Theologı1e in Bonn
und rediger der dortigen Freien evangelıschen (GJjemeınnde. prenger
WaTlr überzeugter Natıionalsozialıst und gehörte der ewegung der eut-
schen T1sSten Be1ide VON nıcht unerheblichem Eiınfluss unter
den Jungen Predigerschülern, verstanden sıch SOZUSASCH als Vorreıter
einer ewegung und riefen azu auf, das „Führerprinzıp" In
den und Freier evangelıscher Gemeı1inden einzuführen. Es gab heftige
Ause1iınandersetzungen, und der vorgeschlagene CUu«CcC Kurs wurde Von

den Delegıierten der Bundesgemeinden auf dem Brüdertag Jun1
1933 abgewlesen. Hoenen wurde in olge dieser Auseınandersetzung
ZU dıe Dozentenstelle gekündıgt. prenger lehrte weıter,
bıs 1935 einen Ruf als Professor für reformıierte Theologı1e ach HTI-
langen Thıielt und annahm.

All 1e6Ss könnte 19108  —; dıe Schlussfolgerung ahe legen, ass sıch der
und Freier evangelıscher (Geme1inden bıs auf eine SeEWI1SSeE Jüngere (Je-
neratıon, dıe sıch nıcht der Faszınation einer natıonalen Erweckung des
Volkes entziehen WUuSsStTe, recht resistent gegenüber dem Natıonalso-
zialısmus erwıiesen habe 1eS$ tatsächlıch zutrifft uUussten
Untersuchungen beantworten. Allerdiıngs ist uch der andere ück-
schluss erlaubt, ass der Natıonalsozi1alısmus sehr wohl Anschauungen
vertrat, dıe nıcht 1L1UT einer Jüngeren Generatıon als durchaus plausıbel
galten. lervon scheınt der Antısemitismus keineswegs AaUSSCHNOMMCN.
/war setizte der amalıge Leıter der Predigerschule, Konrad Bussemer
(1874-1944), eiınen deutlıchen Akzent den Rasseantısemitismus,
indem schrieb: „Rassenstolz und Rassenhass annn nıcht dıie Sache
derer se1n, dıe (Gottes 1inder heißen‘‘ und feststellt: „Der Apostel Pau-
lus könnteHeilsbringer und Verderber  worden sei diese Krise durch zwei der Dozenten der Predigerschule:  Der eine war der Lizentiat Paul Sprenger (1898-1945)°, Prediger der  Freien evangelischen Gemeinde Wuppertal-Barmen/Unterdörnen, der  andere Richard Hoenen (geb. 1904), Doktorand der Theologie in Bonn  und Prediger der dortigen Freien evangelischen Gemeinde. Sprenger  war überzeugter Nationalsozialist und gehörte der Bewegung der Deut-  schen Christen an. Beide waren von nicht unerheblichem Einfluss unter  den jungen Predigerschülern, verstanden sich sozusagen als Vorreiter  einer neuen Bewegung und riefen dazu auf, das „Führerprinzip“ ın  den Bund Freier evangelischer Gemeinden einzuführen. Es gab heftige  Auseinandersetzungen, und der vorgeschlagene neue Kurs wurde von  den Delegierten der Bundesgemeinden auf dem Brüdertag am 17. Juni  1933 abgewiesen. Hoenen wurde in Folge dieser Auseinandersetzung  zum 31.12.1933 die Dozentenstelle gekündigt. Sprenger lehrte weiter,  bis er 1935 einen Ruf als Professor für reformierte Theologie nach Er-  langen erhielt und annahm.  All dies könnte nun die Schlussfolgerung nahe legen, dass sich der  Bund Freier evangelischer Gemeinden bis auf eine gewisse jJüngere Ge-  neration, die sich nicht der Faszination einer nationalen Erweckung des  Volkes zu entziehen wusste, recht resistent gegenüber dem Nationalso-  zialismus erwiesen habe. Ob dies tatsächlich zutrifft müssten genauere  Untersuchungen beantworten. Allerdings ist auch der andere Rück-  schluss erlaubt, dass der Nationalsozialismus sehr wohl Anschauungen  vertrat, die nicht nur einer jüngeren Generation als durchaus plausibel  galten. Hiervon scheint der Antisemitismus keineswegs ausgenommen.  Zwar setzte der damalige Leiter der Predigerschule, Konrad Bussemer  (1874-1944), einen deutlichen Akzent gegen den Rasseantisemitismus,  indem er schrieb: „Rassenstolz und Rassenhass kann nicht die Sache  derer sein, die Gottes Kinder heißen“‘ und feststellt: „Der Apostel Pau-  lus könnte ... nicht Pfarrer in Preußen sein‘“°, doch werden eben keine  gisches Seminar Ewersbach, Witten 1987, S. 11-32, hier S. 12. Hartmut Weyel, S. 119f.  9 Siehe Hartmut Weyel (Hg.), Festschrift zum 125jährigen Gemeindejubiläum, Wuppertal  1979, S. 103. Die 2004 herausgekommene Festschrift zum 150jährigen Gemeindejubiläum  geht leider weder auf Sprenger noch überhaupt auf die Zeit des Nationalsozialismus ein.  10 Zitiert nach Hartmut Weyel, „Leben im Geist der Schrift“. Konrad Bussemer (1874-1944),  2)nıcht Pfarrer In Preußen sein““”, doch werden eben keıne

gisches Semiınar Ewersbach, Wıtten 198 7, 11-32, hıer Hartmut Weyel, 119f.
Sıehe Hartmut Weyel Heg.) Festschrift Z 125Jährıgen Geme1indeJjubiıläum, Wuppertal

1979, 103 DiIie 2004 herausgekommene Festschrift ZU 150Jährıgen Gemeı1indejubıläum
geht leıder weder auf prenger noch überhaupt auf dıe eıt des Natıionalsozialısmus ein.

Zıitiert nach Hartmut Weyel, ‚Leben 1m Gelst der Schrıf . Konrad Bussemer (1874-1944),
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klaren TOTtESTeEe eıne Polıtik gefunden, dıie dıe Juden se1t 1933
systematısch 1mM Ööffentlıchen Leben diıskrimımnıerte.

Im Gegenteıl: och 1933 g1bt eın weıterer Prediger und nebenamt-
lıcher Dozent der Predigerschule, der Prediger der Freien evangelI-
schen (Gemeıinnde Du1isburg-Wanheimerort, Karl Krull, eiıne chrıft mıt
dem 1 ‚„„Gott und dıe Völker“®® heraus. S1e rag den bezeichnenden
Untertitel .„„Rasse, olk und Natıonalısmus 1m Lichte der Heılıgen
Schrift‘ } Diese Schrift verursachte wen1ger Wıderspruch als der Ver-
such, dıe Selbständigkeıt der Ortsgemeinden einzuschränken. musste
ber als nıchts anderes als eın frei-evangelısches Plazet den ersten
Reglementierungen des natıonalsoz1alıstıschen Staates gegenüber den
Jüdıschen Bürgern, spezıell der Eınführung des (Jesetzes „ZUT WiIlie-
derherstellung des natıonalen Berufsbeamtentums‘® VO Aprıl 1933
verstanden werden. Dadurch.,. ass diese Veröffentlichung 1m Bundes-
Verlag In Wıtten in der für den (Geme1indeautfbau gedachten Reihe ‚„„Kel-
le und Schwert  66 erschıen, besaß S1e maßgebliıche Orientierungsfunkti-

Freıilich WIrd auch jer nıcht eın unbedingter Rassenhass gepredigt,
jedoch der Versuch unternommen, AUus der Bıbel die Notwendigkeıt e1-
1LICT Rassentrennung herzuleıten Krull leıitet AdUus den alttestamentliıchen
Geschlechtertafeln ah explizıt bezıieht sıch auf enes1ıs JI12 ass
„Jedes olk eine Schöpfung (jJottes und Jräger elines besonderen
Gottesgedankens” se1 Jedes olk habe ach der „göttlıchen Vorse-
hung  66 „„seınen Beıtrag ZUT Weltgeschichte“ beizusteuern.!“ DiIie „„nat10-
ale Gliederung der Menschheıit“‘ SEe1 ‚„„Gottes Plan- der „überspitzte
Indıyıdualısmus, der den Menschen 1UT als Einzelwesen sıeht, WI1e uch
selne Folgerung, der Internationalısmus. eıne wıdernatürliche Ersche1-
nung , der se1ın bıblısches Vorbild in dem Turmbau Babel (GenesI1s
ın Chrıstsein euftfe 1 2/2005, 26-28, hier Bussemer, der dıe Bundestheologıe
maßgeblich prägte, WAar VO  a} 1912 bıs 1939 Leıter der Schule.
11 Klarl| Krull, ott und dıie Völker der Rasse, olk un Natıionalısmus 1mM Lichte der
Heılıgen Schrift (Kelle und Schwert/ eft 58), Wıtten 1933

Ebd., 1: Als bıblısche Belege führt Krull insbesondere auf enesIis OE FQr 14,6 und
Kapıtel 11 (Turmbau Babel).
13 So dıe Überschrift se1lnes zweıten apıtels ‚„Gottes Plan Die natıonale Gliederung der
Menschheıit‘““. Ebd.,

Ebd., 15 DiIie Hervorhebungen entsprechen 1er W1e ın allen anderen Zitaten dem Or1-
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11) habe Wiırtschafts- und Kulturlıberalısmus, dıie „Furopäisierung der
Menschheıit““ und der Transfer der Menschheıit in eıne „europälische SA-
vilısatıon“, die V1ısıon der „Vereinigten Staaten Von Europa” und das
Streben ach polıtıscher Eıinheıit selen SCHAUSO ott gerichtet und
eschatologısch ein potentielles Herrschaftsfeld des Antıchrıisten wI1e der
.„„antıiıchristliche russiısche Bolschew1smus:‘‘ und dıe „„FTOTte Internationa-
le  . Der ‚„Natıonalısmus" sSe1 dagegen „„eIne VON ott gegebene Bewe-
S, deren gottgewollter 7Zweck“‘ darın bestehe, A der wıdergöttlichen
Eınıgung der Menschheıit entgegenzuwırken, dıie natıonale Gliederung
der Menschheit wlieder SR Geltung bringen und Raum schaf-
fen für eiıne NCUC, vielleicht letzte Gnadenzeıt‘“> „Gew1ß”. erläutert
ITE und folgt ler theologısch der lutherischen „Zwei-Reıiche-Leh-

die mıt eıner freikırchlichen Ekklesiologi1e verbindet. komme
„auf dem Boden der (Gemeı1inde der natıonale Unterschied unter den
Menschen nıcht In Betracht. Hıer ist nıcht Grıieche, Jude, Beschniıtte-
HOT: Unbeschnıittener, Barbar der Skythe (Kolosser 3, 11): Innerhalb der
GGeme1lnde kennen WIT nıemand ach dem Fleisch (2 Korinther
och SEe1 „Säkularısmus, Verweltlichung des Heılıgen, WeNnNn

diese Ueberwindung des Natıonalen in Chrıistus einfach auf den BO-
den der natürlıchen Menschheıit übertragen wird‘“”/ Gemäß der chöp-
iungsordnung MUSSE vielmehr darauf geachtet werden. „„dıe Art elInes
Volkes reinzuerhalten‘“®. (Gerade dem olk Israel SE1 CS VoNn ott her
untersagt SCWESCHH, sıch mıt anderen Völkern vermıschen. - DIe auf
Abstammung beruhende Art Israels“ MUSSE ATeIn erhalten‘‘ werden.?”
Die Geschlechtsregister zeiıgten überdies, ass dieses Prinzıp uch für
alle anderen Völker gelte DıIie wıdergöttliıche „Bastardısıerung"“““ SCI

unbedingt vermeıden eiıne natıonale Notwendigkeıt“, wolle das

gınal UOrthographie und Interpunktıion entsprechen der Vorlage.
Ebd.,
Ebd.,
EDbd.;
Ebd
Ebd
Ebd.,
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olk selinen Bestand nıcht edronen und hoffnungslos entarten?!.
Spätestens diese etzten Ausführungen verdeutlıchen, ass

Krull nıcht alleın eline allgemeıne Legıtimierung des Natiıonalısmus
ın der orm des Nationalsoz1alısmus geht, sondern eıne Neubestim-
INUNS des deutschen Volkes, dessen Identıtät in Abgrenzung uch
spezıell den Juden Hıermuiut ist das Verhältnıis der Chrıisten den
Juden dırekt angesprochen, und zeigt sıch e1in bestimmtes SYMp({O-
matısches Judenbild, dessen Kontinuntät och erwelisen se1ın WITrd.
Nıcht ass hlıermıiıt unmıttelbar elıner Massenvernichtung der Juden das
Wort geredet würde. Tu WwIrd sıch nıcht einmal selbst als Antısemıit
verstanden aben, doch omMmm 1er eıne Haltung ZU Ausdruck, dıe
Von der Unvere1inbarkeıt Jüdıscher mıt deutscher Identität ausgeht und
damıt sehr ohl jJener Judenfeindschaft das JOr Ööffnen konnte, dıe dıe
Ausgrenzung der Juden AUus dem staatlıchen und bürgerlichen Leben
etri1eh und ıIn der Massenvernichtung der Juden dıe Antwort elıner auch
1T angesprochenen „Judenfrage‘ sah [Dass sıch hlerbe1 eine fa
sächlıch diıskrımınıerende Haltung handelte, belegt be1 Krull etiwa seine
Unterscheidung zwıschen en und unedlen Rassen. efiztere: kon-
zediert CL, sollten 1UN nıcht eiwa unterdrückt werden. und uch iıhnen
gelte dıe „Retterliıebe Christ1‘?. och 111 Krull verdeutlıchen, ass
selbst dıe Lehre Jesu antıyudaıistisch ausgerichtet SCWECSCH SEe1 Hıer folgt

akademıschen Ansıchten, W1e S1€e sıch VOT allem be1 ılhelm Bousset
(1865-1920) nachweisen lassen .“ TU verwirft 7Z7ZWaTlT den VOT allem VON

dem Theoretiker des Antısemiiıtismus St Chamberlaın (1855-192 7/)
unternommenen Versuch, Jesus als Nachfahren VON germanıschen Kel-
ten behaupten, dıe ın Galıläa eingewandert selen. doch SEe1 eben Je-
SUS 1Ur VOoONh selner menschlıchen Abkunft her eın Jude SCWESCHNH. Aus
der Bedingtheıt des Judentums habe sıch VOIN selner Gesinnung her
ber gelöst und dıie Geschichte des Evangelıums ze1ge, ass 1mM Kon-

FA Judentum stehe (jerade der Gilaube Jesus Chrıistus mache

Ebd.,
Ebd., ZU
Sıehe ılhelm Bousset, Jesu Predigt 1mM Gegensatz ZU Judentum. Eın rel1ıg10nsge-

schichtlicher Vergleıich, Göttingen 1892
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aber dıe Identıität des i1stentums AUus und untersche1ı1de sowohl VOomm

Islam als uch Vom Judentum. So führt Krull au  N
Was aber den Versuch ern Jesus S41 Arıer machen, ist das eın VOI-

gebliches und auch eın uUunnutzes Bemühen Vergeblich, denn CS ist 1U einmal
offenbar. da ß der Herr e1in Israelıt W dal. Und 6S ist unnütz, denn ware keın
anderer, WeNnNn GT e1ın Arıer ware Aus irgendeinem mu ßte G1 doch als
ensch tammen, und 65 hat (jott 11U11 einmal gefallen, ıh aus Israel her-
vorgehen lassen. Wıe wen1g2 Jude OX} aber trotzdem ist WITr unterscheıden
zwıschen Israelıten und en geht AdUus dem Umstande hervor, daß GE se1ıne
(Gjemelnde AIl wen1gsten unter den uden, sondern VOL em den Na-
t1onen gefunden hat Wenn eiß auch in den agen selnes Erdenwandels sıch
wußte als 1Ur gesandt den verlorenen chafen Aaus dem Hause Israel als
der auferstandene und rhöhte Herr erwelst ß sıch qls Heıland S Welt Und
CS ıst bedeutsam, daß CS gerade der Vollblut-Israelr Paulus SCWESCH Ist, der das
Evangelıum AdUus elner jüdıschen Bedingtheıt herausgehoben und 6S eiıner
Frohbotscha: emacht hat für alle, dıe verloren SInd und nach einem Retter
ausschauen
Iypısch übrıgens, WI1e Krull se1ıne geforderte Unterscheidung VOIN

‚Juden und „ Israchten. selbst nıcht durchhält, ıindem einmal unter
„Israelıt“” eine Volkszugehörigkeıt versteht. eın andermal eıne Ges1in-
NUuNg Die Vokabel „Jüdısch" hat für ıh allerdıngs durchgehend einen
pejoratıven 1Inn Alles in allem sıeht Krull relıg1ös _ eıne bereıts voll-
ZUOSCHC Emanzı1patıon des Christentum VOoO Judentum und legıtıimıert
elne Polıtıik, dıe in der Absetzung des deutschen Volkes VO Judentum
eiıne Notwendigkeıt sieht

Wıe kommt Krull dieser Ansıcht, dıe Ja ach allem Was WIT
wI1issen nıcht eiıne iısoherte Sondermeinung ist, sondern eıne in Freıikır-
chen und arüber hınaus 1m gesamten evangelıkalen Protestantismus
vielfach geteıilte Haltung gegenüber den Juden?

Als Beleg für dıe Repräsentatıvıtät Krulls Nag L1UT der erweIls
auf die zeıtgleich 1m Baptısmus geführte und Von Andrea TUD1N: in
iıhrer Dissertation dargelegte Dıiskussion dıe „Judenfrage” dienen
SOWI1eEe auf dıie VOoNnNn Michael Diener aufgezeigte Haltung des Vorsıtzen-
den des (nadauer Verbandes, Walter Miıchaelıs (1866-1953). Zunächst

Krull,
25 Strübind, Michael Dıener, Kurshalten In stürmıscher eıt Walter Michaelis
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ZUTr baptıstıschen Dıskussion: Arthur Bach., der ohl selbst eın Baptıst
WAaLIL, dessen 19372 verfasster Aufsatz ber dıe ‚„Judenfrage“ aber 1933
als eine baptıstıische Grundposıition veröffentlicht wurde., geht ebenso
wI1e Krull davon dUS, ass Israel eIn erwähltes „Werkzeug Gottes‘‘ sel,
dem dıe Chrıisten in Liebe. ber nıcht iın Hass gegenüberzutreten ha-
ben ?®© och uch urteılt, ass das Jüdısche olk dıe Sıttlıchkeit und
den Zusammenhalt eines Volkes durch dıe vVvon Jesus schon testgestell-
ten Jüdıschen Charaktereigenschaften des Eg01smus, insbesondere des
Mater1alısmus. des „Mammonsgeıistes”, unterwandere., und erhebht
hnlıch WI1Ie Krull dıe Forderung, ass das Christentum den „Jüdıschen
Gelst‘‘ überwınden habe.?” In einem Nachwort VOIN Paul Schmuidt
(1888-1974) Bachs Artıkel werden wiederum 1ın Anlehnung dıe
„Zwe1ı-Reıiche-Lehre“. revolutionäre Ausschreıitungen Juden VCI-

wortfen. Dem ag WIrd aber ausdrücklich zugestanden „„das Volkstum
fremdrassıge Störungen schützen‘“2®

Schmidt WAar immerhın Schriftleiter 1m baptıstıschen Verlagshaus
In Kassel, Reichstagsabgeordneter des „„.Chrıstlıch-sozialen
Volksdienstes“, elıner Nachfolgeparteı der VOonNn Adolf Stöcker $

18/8 gegründeten Christlich-Sozialen Arbeıterpartel,
Bundesdırektor, danach Sekretär der Europäisch-Baptistischen Missı1-
onsgesellschaft und VON Vorsıtzender der Evangelıschen Al-
lıanz in Deutschland. Schmidt außerte auch den Gedanken, ass dıie
Juden selbst Schuld ı1ıhrem Unglück selen.

Auf der anderen Seıte gab 6cS AdUus dem Bereıich der Judenmissıion
uch och 1933 Gegenschrıften, dıe iıhre Sympathıe mıt den Juden
ausdrückten, indem S1e nıcht zuletzt auf die och bestehende heilsge-
schıichtliche Bedeutung Israels verwıiesen. Hıerzu zählen 1m baptıstı-
schen Raum etwa dıie VON dem Prediger und Judenmissionar Naphtalı
Rudnıtzky (1869-1940) 1mM „Wahrheıitszeugen‘‘ verfassten Artıkel. In

(1866-1953). Eın Leben für Kırche und Gemeinschaftsbewegung, (G(ueßen 1998,
Alrthur Bach, Der Christ und die Judenfrage, In Der Hılfsbote 1933, eft 5‘9 108-

LE 129-133, 150-157, hlıer 129
Ebd., 156
Ebd., ES: /u Paul Schmuidt sıehe be1 Strübiınd SOWI1eEe arl Heınz Voingt, Schmidt,

Paul. In BKIL, L Herzberg 1995, Sp 4413476
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denen VOIN der bleibenden Erwählung sraels dıe Rede ist und dıie VOT
einem „christlıch verbrämten Antıjudaısmus" warnen.*? Die bleibende
Erwählung Israels wurde uch auf der „Vereinigungskonferenz‘“‘ der
Baptısten in München bestätigt. Bereıts 1924 hatte elıne Bundeskon-
ferenz eıne Resolution beraten, die dıe Bedeutung der Judenmissıon
unterstrich.° Es zeigte sıch aber, nıcht 1UTr 1m Baptısmus, sondern in
der gesamten evangelıkalen Welt. ass INan den Chılıasmusgedanken
sehr gut mıt repressiven Malßnahmen Juden In einem plausıblen
/Zusammenhang denken konnte., indem Ian kurzerhand den
Antısemiıtismus als Strafwerkzeug Gottes interpretierte, der elne LÄäu-
terung und /urüstung sraels dessen Heılswırken hervorrufe.

So eben auch Walter Michaelıs, der dıe Judenmission als unbe-
dıngt notwendıig ansah. Das Judentum. äaußerte dıe Haltung vieler,
stehe seıt dem Kreuzestod Jesu unter einem uC. der sıch unhe1ilvoll
In Oorm des ReformjJudentums uch be1 den Völkern auswiırke. unter
denen das olk der Juden ebe Im Volksleben selen dıe Juden, WwW1e
Michaelis och 195(0) behauptete, e1In „Frerment der Dekomposıtion"”, eın
Ausdruck, den Von Theodor Mommsen (1817-1903) übernımmt und
mıt einem negatıven Vorzeıichen versieht *'

Hıer g1bt 1mM Bereıich des konservatıven Protestantismus eınen
ONSens. Die Gesellschaft wırd 1deal als Organısmus verstanden, der
VO Liıberalısmus und der Gesinnung des Mater1alısmus edroht ist
Exponent dieser rel1210nS- und soz1alteindliıchen Tendenz sSe1 ber das
mModerne Judentum. und eben das gelte us  S „VerjJudung“,

29 Wahrheıtszeuge, 20.2.195353: 102 Sıehe Strübind, 263 Bereıts 19372 WarTr Rud-
nıtzkys Aufsatz erschıenen „Der Natıonalsozialısmus mıt dem Herzen e1INes Judenchristen
empfunden“‘. In selner Broschüre über „Die Blutbeschuldigung dıie Juden'  c hatte sıch

den „gew1ssenlosen Judenhaß*®*‘ gewandt. Vgl uch Frank Fornacon, Vıer Kapıtel bap-
tistıscher Judenmissıon, 1n Diıe Gemeınde, 1984, Nr. 2 ' SOW1e Ike Stiener, Die SOr
„Judenfrage““ und der deutsche Baptısmus VONN 1933 bIS 945 Unveröffentlichte Hauptsem1-
nararbeıt Uniıv. Heı1ıdelberg 1994, 20-26

Sıehe Bericht ber dıe Versammlung des Bundes der Baptıstengemeinden ın Deutsch-
andHeilsbringer und Verderber  denen von der bleibenden Erwählung Israels die Rede ist und die vor  einem „christlich verbrämten Antijudaismus‘“ warnen.*? Die bleibende  Erwählung Israels wurde auch auf der „Vereinigungskonferenz‘“ der  Baptisten in München bestätigt. Bereits 1924 hatte eine Bundeskon-  ferenz eine Resolution beraten, die die Bedeutung der Judenmission  unterstrich.”° Es zeigte sich aber, nicht nur im Baptismus, sondern in  der gesamten evangelikalen Welt, dass man den Chiliasmusgedanken  sehr gut mit repressiven Maßnahmen gegen Juden in einem plausiblen  Zusammenhang zusammen denken konnte, indem man kurzerhand den  Antisemitismus als Strafwerkzeug Gottes interpretierte, der eine Läu-  terung und Zurüstung Israels zu dessen Heilswirken hervorrufe.  So eben auch Walter Michaelis, der die Judenmission als unbe-  dingt notwendig ansah. Das Judentum, so äußerte er die Haltung vieler,  stehe seit dem Kreuzestod Jesu unter einem Fluch, der sich unheilvoll  in Form des Reformjudentums auch bei den Völkern auswirke, unter  denen das Volk der Juden lebe. Im Volksleben seien die Juden, wie  Michaelis noch 1950 behauptete, ein „Ferment der Dekomposition“‘, ein  Ausdruck, den er von Theodor Mommsen (1817-1903) übernimmt und  mit einem negativen Vorzeichen versieht.?!  Hier gibt es im Bereich des konservativen Protestantismus einen  Konsens. Die Gesellschaft wird ideal als Organismus verstanden, der  vom Liberalismus und der Gesinnung des Materialismus bedroht ist.  Exponent dieser religions- und sozialfeindlichen Tendenz sei aber das  moderne Judentum, und eben das gelte es auszumerzen. „Verjudung“,  i29 Wahrheitszeuge, 26.3.1933, S. 102. Siehe A. Strübind, S. 263. Bereits 1932 war Rud-  nitzkys Aufsatz erschienen „Der Nationalsozialismus mit dem Herzen eines Judenchristen  empfunden“. In seiner Broschüre über „Die Blutbeschuldigung gegen die Juden“ hatte er sich  gegen den „gewissenlosen Judenhaß‘““ gewandt. Vgl. auch Frank Fornacon, Vier Kapitel bap-  tistischer Judenmission, in: Die Gemeinde, 1984, Nr. 24, S. 5f. sowie Elke Stiener, Die sog.  „Judenfrage‘“ und der deutsche Baptismus von 1933 bis 1945. Unveröffentlichte Hauptsemi-  nararbeit Univ. Heidelberg 1994, S. 20-26.  30 Siehe Bericht über die 25. Versammlung des Bundes der Baptistengemeinden in Deutsch-  Jand ... 1924;S: 75£.  31 Siehe Michael Diener, S. 511. Mommsen hatte diesen Ausdruck in der Bewertung der  Juden noch positiv gemeint, weil er mit einiger Weitsicht die Gefahren des Nationalismus  erkannte und hoffte, dass diese durch die Juden vermieden werden könnten.  271924, 751
31 Sıehe Michael Dıiener, 511 Mommsen hatte diıesen Ausdruck In der Bewertung der
Juden noch DOSILLV gemeınt, we1l mıt ein1ger Weıtsıicht dıie Gefahren des Natıonalısmus
erkannte und hoffte, ass diese durch dıe Juden vermı1eden werden könnten.
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In diıeser eıt ein Synonym für „sozilalschädlıch". dem organısch g-
dachten Volkskörper schadend, modern, zersetzend, e1 mater1alıs-
1SC und kırchen-, eben uch freikırchenfeindliıch hlervor wollte INan

sıch hüten
KEıne solche Sichtwelse konnte Paradox1ien hervorbringen

WI1Ie dıe Schrift des allerdings schon ber SOjährıgen Adolf Schlatters
(1852-1938) VOoN 1935 „Wırd der Jude ber uns sıegen?“”, iın der SC
rechnet dem Natıonalsozialısmus eıne „Jüdısche Gesinnung“ zuspricht,
we1l dieser materı1alıstisch und antıchrıstlich geprägt ge1.% och hatte
Schlatter uch schon irüher den Gegensatz VoNn Chrıistentum und Ju-
dentum betont”, und 1er entspricht se1in Denken ebenjener O_
chenen Mentalıtät. dıe bereıts 1m deutschen Kaıiserreich das sogenannte
‚„moderne Judentum:‘‘ als Gegenbild einer he1ılen Exı1istenz gezeichnet
hatte

Die Iradıtion des Judenbi  es AUS dem deutschen Kaiserreich

Fragen WIT also ach den urzeln elıner solchen Sıiıcht und gehen dabe1
ın dıe für das Judenbild prägende eıt des deutsche Kaliserreiches
(1871-1918) zurück. Diese Epoche, hatte ich In meı1ner Untersuchung
ber das „Judenbild 1mM Protestantismus:‘® dargelegt, ist durch eiıne be-
sondere Krise gekennzeıchnet, dıe 1im Zusammenhang mıt der Moderne
steht.>* Die Moderne mıt all ıhren wirtschaftlıchen, gesellschaftlıchen,
polıtıschen und natürlıch auch kulturellen und relıg16sen Umbrüchen
Wr fragwürdıg geworden. Die Krıtik dıe Moderne wurde 1Un

Judenbild exponıert. Dies geschah in den melsten Fällen, indem Ian

alle Negatıvcharakteristika der Moderne. insbesondere des Luberalıs-

Adolf Schlatter, Wırd der Jude über unls sıegen? Eın Wort ZUT Weıhnachtszeıt, Velbert
935 Z7u Schlatters Verhältnıis ZU Judentum sıiehe Werner Neuer, Adolf Schlatter. FKın Leben
für Theologı1e und Kırche, Stuttgart 1996, Z7O$: 704-706, 147-753, 756-761
373 Sıehe iwa seinen Artıkel „Der Kampf Jesu mıt den Juden“, In Licht und Leben 18, 1906.

TE TTT
Wolfgang Heıinrıchs, Das Judenbild 1im Protestantismus des Deutschen Kaiserreichs,

(Heßen
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INUS, als Kennzeıchen der Juden ansah. Auf der anderen eite: auch
168 ich in meı1ıner rbeıt herausgestellt, konnte INan ebenso .„den
Juden bzw. das „Jüdısche“ geradezu als Inkarnatıon des Antımo-
dernen nxıieren. sSe1 ass INan Juden als dıie Bestätigung der eigenen
Glaubenstradıtion ansah, die Kontinulntät des göttlıchen eılshandelns,
sSe1 C5S, ass INan S1e gleichsam auch als Hoffnungszeichen eiıner
Heılszeıt betrachtete. elıner Zukunft, dıie INan eben Urc dıe Moderne
1n rage gestellt sah

ber zurück den Freıikıirchen. An den bereıts genannten Per-
Michaelıs, Schlatter, Rudnıtzky annn INan schon den Transfer

des Judenbildes festmachen und eben auch Jene ambıvalente Haltung
gegenüber den Juden Auf der eınen eıte dıe Auffassung: Juden SINnd
sehr achten, S1e SInd uch Bekräftigung des eigenen chrıstlichen
Glaubens. SIie bestätigen (Gjottes permanentes Heılshandeln der
Menschheıt und zeigen uch 1m 1C auf dıe prophetischen Verhe1-
Bungen, ass der Gottesglaube /Zukunft hat Aber auf der anderen Seılite

und 1e6Ss bestätigt eben uch ıhre besondere relıg1öse Stellung selen
Juden nıcht als Normalbürger anzusehen. Sıie veriıfnzieren ebenso (G0t-
tes Gerichtshandeln. und in iıhrer Verbindung mıt elıner AaUus den ugen
geratenen Welt, in der Indıyidualismus un Luberalısmus Volks-
solıdarıtät und Moral stehen, selen S1E derart schädlıch, ass INan mıt
ihnen tun haben dürfe: S1e SINd, weıt WIrd CHANSCH, vergleichbar
mıt entfernenden Schädlingen. ewlsse Reglementierungen selen
unbedingt rechtfertigen, un: 6S verstehe sıch quası VOIN elbst, S1E
eben nıcht einfach als „normale“ Miıtbürger betrachten. Als Objekt
der 1sSsıon SInd S1E wıllkommen, ber nıcht etwa als „normales‘“ Ge-
meıindemuitglied, sondern bestenfalls als geduldete Ausländer, prospek-
tive Heılsträger 1m verheißenen and S1e SInd in ihrer Ex1istenz auf
jeden Fall iragwürdıg.
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Gustav Friedrich Nagel

DE ich VON dem frei-evangelıschen Prediger Karl Krull dU;  CHh
bın. erlaube ich MIr NUN, dıe Kontinulntät selner Mentalıtät anhand e1INeEs
älteren Vordenkers AdUus dem Bereıich der Freien evangelıschen (Geme1n-
den. nämlıch (Gjustav Friedrich Nagel (1868-1944) und dessen uch
„Der ogroße Kampf”, belegen. Dieses uch hat zweıfellos dıe Kk-
klesiolog1e der zweıten Generatıon der Freien evangelıschen (Geme1nn-
den geprägt

Nagel War VOoN erster Prediger der Freien evangelıschen
Gemeıninde ın Siegen. Er besaßß oroßen Einfluss In der Evangelıschen
Allıanz 1918 übernahm dıe Redaktıon des Allıanzblattes. 1924 W UT-

de ZU stellvertretenden Vorsitzenden, 1926 P Vorsıtzenden der
Allıanz gewählt. In seinem uch „Der große Kampf“ oeht 6S Nagel 1m
Kern eine Profilierung der independenten (GGemelnde als (Gemenmnde
des Neuen lestaments in Ause1inandersetzung mıt und Abgrenzung
dem Modell der privılegierten Staatskıirche. Das Judentum benutzt
e1 als Negatıv{olıe, der dıe (Gjefahr der Veräußerlichung und
des Formalısmus aufze1gt, dem dıe Landeskırche erlegen CC1 In diesem
Zusammenhang schreıbt VO „Sauerteig des Pharısäismus®“®, der
das Volksleben schon ZUT eıt des „Alten Testaments‘“ vergiftete,
Von der Neigung der Juden ZUT Fleischlichkeıt, für iıh 7A1 (JÖtT-
zendienst, Materı1alısmus und sinnlıchen Beglerde bzw. Unmoral,
schlıeßlich Lüge und Betrug:?‘ Nıcht zufällig stehen dıie Juden für
age unter dem „Verwerfungsgericht‘‘“ (Gottes Di1e „feindliche Macht
des Judentums‘* sSe1 CS SCWECSCH, die sıch VoN Anfang Jesus wı1der-

habe Ihr Hass habe Jesus schhlıeßlich ans Kreuz gebracht. Hıer
habe jener Kampf zwıschen der „Fleischlichkeıit und völlıgeln]| Veräu-

UuSLaV Nagel, Der ogroße Kampf. Eın Beıtrag YAHT. Beleuchtung der rage: „KIirche der
(Gemeinde der Gläubigen?“, Wıtten (1896) 7u selner Person sıehe Thomas Habıighorst,
agel, (Gjustav Friedrich, iın BKL VJL, Herzberg 1993, Sp 434-439

agel, aS
Ebd.,

38 Ebd.,
39 Ebd., 35
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Berlichung des Jüdıschen Relıg10onswesens“ begonnen, der sıch eben
in dem Kampf der geistlıchen Geme1inde dıe instıtutionalısıerte
Kırche fortsetzte. Diese sSEe1 das „„I1ICUC Judentum:“. und 1er gelte den
Kampf weıter führen

Unter dem Rıngen mıt dem Judaıstischen Irrtum gestaltete sıch dıe Gemeıunde
und enthüllte sıch die ahrheı des Evangelıums In iıhrer SaNzZChH Auf
dem Wege des Kampfes mıt dem In der Kırche wiederum herrschend ‚W OL-
denen Judaıistischen Prinzıp 1e die Gemeıinde., sıch zusammenschließend mıiıt
iıhrem aup 1m Hımmel, auch in Zeıten utiger Verfolgung VOT dem völlıgen
Untergang ewahrt Aufdem Wege dieses Kampfes kam CS Je und dann NECU-

lebendigen nfängen, Geburtszeıiten In der Geschichte, und unter dem
Zeichen dieses Kampftes wırd die (Jemelnde iıhrer Vollendung entgegengeführt
werden .“
DIe Aufgabe der Geme1inde ist also uch für Nagel dıe Loslösung

Von einer Jüdıschen Art und der oroße amp gew1lssermaßen uch CTE
Kampf das Judentum In der (Gemeıninde. ohlgemerkt: der Kampf
gılt nıcht den Juden als Personen, sondern dem Judentum bzw. dem
„Judalstiıschen Prinzıp“. Aber WwW1e schnell können 167 durch eiıne rasche
Durchbrechung der Bezugsebenen uch dıie Menschen angegriffen WEeI-

den, dıie sıch mıt ebendiesem Judentum verbunden wı1issen bzw. denen
INan ein solches anhaften wıll? Wır merken 1er deutlıch. WI1Ie uch be1
age das Judentum als Chiıffre eliner Gegenkultur benutzt WIırd, VOoN
der INan sıch abgrenzen wollte.

Immer wleder tauchen ähnliıche Vorstellungen auf, dıe mıt dem
Judentum 1ın Verbindung gebracht werden und VOT denen sıch dıe (TJe-
meılnde und schlıeßlich uch dıie Gesellschaft schützen MUSSEe Auf die-
SsSscCT Ebene begegnen sıch alle bısher genannten Beispıiele. Freikırchliche
Denker bewegen sıch 1er durchaus 1m Rahmen der Denkklıschees der
übriıgen Gesellschaft. Denn die Negatıveigenschaften, mıt denen das
Judentum chıffriert wırd, SINnd durchaus vergleichbar. Hıer o1bt einen
übergreifenden Konsens, der selbst 1mM lıberalen Protestantismus Fuß
gefasst hatte un: sıch nıcht zuletzt 1m Judenbild der zeıtgenössiısch p -
pulären Belletristik iindet, etiwa iın dem Roman (Justav reytags „Soll

Ebd., 63 DerN Abschnuiıtt ıst 1m Or1ıginal gedruckt.



olfgang Heılinrichs

und Haben‘“ und sehr breitenwırksam In den bürgerliıchen und
türlıch auch In den chrıistliıchen Haus- und Heimzeitschriften.“

Da dıe tradıerten abträglıchen E1ıgenschaften der Juden 1ın der Men-
talıtät der deutschen Gesellschaft fest verankertE konnte INan mıt
ıhnen einfach das als „Jüdısch” abwerten, WOSCHCH uch immer INan

polemi1sıeren wollte Meiıst proJ1zıerte Ängste gegenüber der
Moderne. 1m relıg1ösen Bereich oft der kırchenpolıtische Kontrahent
Iypısch für Vertreter der Freikırchen WAdl deshalb, dıe Landeskırchen
als „Jüdısch" dıffamıeren, andeskırchlıic Theologen asselbe
In ezug auf dıe Freıkırchen. DiIe Dıskrıminierung des Judentums hat-

1er nıcht ıhren Ausgang, Ssondern WAarl SOZUSaSCH bereıts vollzogen
und wurde hıerdurch perpetulert un manıfestliert. [)Dass dıe Kırche „JU
dische“®‘ 1m Sınne VOIN überholte, unfreıe, Ja verderbliche Charakterıstika
aufwelse und dıie eigene Freikıirche eben die wahre (GjJememnde sel. dıe
sıch VO Judentum emanzıplert habe, ist eine TENAdENZ, die sıch nıcht
11UT 1mM Bereich der Freien evangelıschen (Gemelnden nachweılsen lässt

Julius Obhner

Keın Geringerer als Julıus Köbner (1806-1884), selbst Jüdıscher Her-
kunft und für miıch der bedeutendste Theoretiker des modernen deut-
schen Baptısmus, hat In selner 1n der Hochphase des Antısemiiutismus
1881 erschıenenen Schrift .„„Dıe eigenthümlıche Herrlichkeıt der Neu-
testamentlıchen emeıne der alttestamentlıchen gegenüber‘“” w1e
Nagel scharf den „Jüdıschen“ VOIN chrıstliıchen Gelist unterschleden. .“
ährend sıch für Köbner die „Cıvılısırte Welt“‘ offensıichtlich in 7WEel
große ager schied, auf der eınen Seılite dıie „wahre/[n| Chrısten auf
der anderen dıe „Neu-Rationalısten, Protestantenvereinler, Pantheısten,

(Gustav Freytag, Soll und Haben Roman In sechs Bänden, Leıipzig 1900° (1855).
Heınrichs,

43 Juhus Köbner, Die eigenthümlıche Herrlichkeit der Neutestamentlichen emeıne der alt-
testamentlichen gegenüber. ach der Heılıgen Schrift, Elberfeld 1881

Der Ausdruck „Jüdıscher Geilst“ findet sıch In Abgrenzung ZU chrıstliıchen explızıt
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Darwinısten. Mater1alısten und Atheısten““, SE1I ‚„„e1InNE andere verderb-
lıche Rıchtung“, der INan entgegentreten mMUuSsSe, eben dıie „Judische-
oft nıcht erkannt worden un: darum gefährlıicher®®. Schon
Paulus habe darauf nachdrücklich, In selinem Brıef dıe Galater,
insıstiert, ass CS keıne „Vermischung des Judenthums mıt dem ( Hrıs-
tenthum‘““” geben FE Ebendies ber habe dıe Kırche ach der ersten
eıt o  9 indem S1e ZUT „Staatskırche“ geworden sSEe1 Als solche habe
S1e sıch 1B eın Zerrbild des Judenthums:‘‘ verwandelt*®, da Jjede Ver-
schmelzung VOI Staat und KırcheHeilsbringer und Verderber  Darwinisten, Materialisten und Atheisten‘“, sei „eine andere verderb-  liche Richtung“, der man entgegentreten müsse, eben die „jüdische“,  oft nicht so erkannt worden und darum um so gefährlicher‘*. Schon  Paulus habe darauf nachdrücklich, z. B. in seinem Brief an die Galater,  insistiert, dass es keine „Vermischung des Judenthums mit dem Chris-  tenthum‘““ geben dürfe. Ebendies aber habe die Kirche nach der ersten  Zeit getan, indem sie zur „Staatskirche“ geworden sei. Als solche habe  sie sich „in ein Zerrbild des Judenthums‘“ verwandelt‘®, da „jede Ver-  schmelzung von Staat und Kirche ... israelitisch“ sei*® Das Judentum  sei durch die beiden Prinzipien der Unfreiwilligkeit und Gesetzlichkeit  bestimmt, ganz anders die Freiwilligkeitsgemeinde als Entsprechung  der neutestamentlichen Gemeinde.  Nun sieht Köbner, was das Judentum angeht, Hoffnung, insofern er  von einem Fortbestehen des Alten Bundes und der Verheißungen für Is-  rael ausgeht. Auch wenn die Masse der Israeliten verlorengehe, setzten  sich Gottes Bund und seine Verheißungen in den einzelnen Juden fort,  die zu Jesus Christus fänden.  Unzählige Israeliten sind verloren gegangen, aber der Bund mit Israel bestand  fort und besteht ewig fort, so daß dieses Volk eine wundervoll herrliche Zu-  kunft hat. Jetzt versinkt es immer tiefer in den Sumpf des Unglaubens und  Trachtens nach dem Irdischen; aber wenn auch alle Israeliten in ihren Sünden  dahingerafft würden, und nur Zwei übrig blieben, bestände der Bund Gottes  fort, und der Same der Zwei ererbte die Verheißung und ihre Erfüllung.””  Köbner geht also von einer „herrliche[n] Zukunft“ für Israel aus.  Gleichzeitig unterstellt er den gegenwärtigen Juden einen besonderen  „Hang zum Irdischen“. Diese beiden Elemente machen auch in der  freikirchlichen Theologie die Ambivalenz aus. Juden sind danach ei-  nerseits Affirmation der eigenen Lehre, Heilsträger für die Zukunft,  stehen aber andererseits auch unter dem göttlichen Gericht und sind  durch eine besonders verwerfliche Gesinnung beherrscht. Die „Ver-  45  Ebd.; S  10  46  Ebd.; S  11  47  Ebd:S  13  48  12  Ebd;, S  49  Ebd5 S  13  50  Ebd;; S  19  33israelıtisch“ se1” Das Judentum
se1 Urc die beıden Prinzıpiıen der Unfremılliıgkeıit und Gesetzlichkeit
bestimmt, Sanz anders dıe Freiwilliıgkeitsgemeinde als Entsprechung
der neutestamentliıchen Geme1inde.

Nun sieht Köbner., Was das Judentum angeht, Hoffnung, insofern
Von einem Fortbestehen des Alten Bundes und der Verheißungen für IsS-
rael ausgeht. uch WE dıe Masse der Israelıten verlorengehe, etizten
sıch Gottes und und selne Verheißungen In den einzelnen Juden fort,
dıie Jesus Chrıistus fänden.

Unzählige Israelıten sind verloren CLaNSCH, aber der Bund miıt Israel bestand
fort und esteht ew1g fort, daß dieses Oolk elıne wundervoll herrliche ZA1=
un hat Jetzt versinkt CS immer tiefer iın den ump des Unglaubens und
Irachtens nach dem Irdiıschen; aber WEeNN auch alle Israelıten in iıhren Sünden
dahingerafft würden, und 1UT WEe1 übrıg blieben, bestände der Bund (jJottes
fort, und der Same der WEe1 ererbte dıe Verheißung und hre Erfüllung.””
KöÖöbner geht also Von elner „nerrlicheln] Zukunft“‘ für Israel Au  N

Gleichzeitig unterstellt den gegenwärtigen Juden elinen besonderen
„Hang ZUE Irdiıschen‘‘. Diese beıden Elemente machen uch in der
Treikirchlichen Theologıe dıie Ambivalenz au  N Juden SINd danach e1l-
nerseıIlts Affirmation der eigenen Lehre, Heıilsträger für die Zukunft,
stehen aber andererseıts auch unter dem göttlıchen Gericht und SsInd
durch eiıne besonders verwerfliche Gesinnung beherrscht. DiIe „Ver-

45 Ebd.,
Ebd., 11

47 Ebd., 13
Ebd
Ebd 13
Ebd
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werfung‘ sehe INan in den zeıtgenÖssıschen Juden, dıe .„Herrlichkeıt"
ist Zukunftsvısıon, dıe 1n der Bekehrung einzelner Juden, der Abkehr
mancher Jüdıscher Gruppen VOIIl modernen Liıberalısmus und der Re-
nalssance der Jüdıschen Orthodox1e SOWI1e durch dıe „Rückkehr“ der
Juden 1Ns verheilßene and ıhre Indızıen finde Nıcht zufällig unter-
stellt Köbner den modernen Juden einen Hang ZU Irdıschen. ank
der antısemiıtischen Ressentiments se1iner eıt WUusSste Jeder, Ian

Jer denken hatte, eben eın Judentum, das sıch dıe materıellen
Dınge dieser Welt ane1gne und auch und VOTI allem auf Osten anderer
ebe IDER Ressentiment wWwIrd uch iın den Sätzen Köbhners CUullıc ass

ıhm auf einzelne Juden ankommte während selbst dıe Vernich-
tung des großen e1l dieses für ıhn verwerNıchen Volkes einkalkulıeren
annn Natürlıiıch dachte nıcht daran, ass in Deutschland und durch
Deutsche in Europa tatsächlıch einmal einem olchen Judenpogrom
kommen würde. Köbners Antwort und dıe der melsten evangelıkalen
Chrısten, eben auch der Freikırchen auf dıe In selner eıt aufgeworfene
„Judenfrage‘“ WAar dıe der Judenmissıon.

Bereıts das Gründungsprotokoll der Baptısten bzw. des „Bundles|
der vereinıgten (Gemelnden getaufter Chrıisten In Deutschland und
änemar GG (1849) hatte den (jeme1lnden dıe 1SsS1onN unter Israel und
die Unterstützung der Judenmiss1ionare empfohlen:

In nsehung der 1Ss1on unter Israel WwI1Ird empfohlen: DIie Erweckung herz-
lıcher Theilnahme für das olk Israel in den einzelnen Gemeıinden, und dalß ın
den Miss1ionsstunden nıe VEISCSSCH werde. für Israel C171 beten Das
Ausbreıten VoNn gee1gneten Traktaten, welche VON Hamburg den (jemeılnden
zugesendet werden sollen Daß Alle. dıe sıch dem Dienste des Herrn hın-
geben, vorzugswelse aber Solche. dıe besonders dazu berufen werden, für die
Arbeıt Israel nach Möglıchkeıit vorbereıtet werden .“
Köbhners Verbindung Juden und se1n Engagement für dıe Ju-

denmı1ıssıon begrenzt. Hr hat ohl einzelne Juden, auch seinen
Bruder, Z Übertritt Z Christentum bewogen. uch fanden sıch,
WIe die Judenmissionszeıitschrift ‚Dıbre Emeth‘“ hervorhebt. „gelegent-

51 Protocolle der Conferenz-Verhandlungen Hamburg 1mM Te 1849 Von den Abgeord-
netifen der Gemelnden getaufter Chrıisten In Deutschland und Dänemark,
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ıch be1 seinen Predigten Jüdısche Zuhörer ein 652 Darüber hınaus g-
hörte der ‚,Hebrew Christian Prayer Union‘ d} einer 18872 gegrün-
deten internatiıonalen Gebetsverein1igung, dıe für dıe Erweckung Israels
betete och hatte Köbhner sıch entschleden VOIIll Judentum abgewandt
und wollte auch, WI1Ie geze1gt, keıneJüdıschen Elemente in der Geme1inde
dulden. Für Juden beten und SI1E Chrıstus rufen WTr für ıh selbstver-
ständlıch. Er sah sıch selbst ber nıcht als eın Stück Israel In der chrıstlı-
chen (GGemelnde. In manchen Lebensbeschreibungen und Nachrufen hat
INan allerdings versucht, ıhn als .„Jude  n  66 uch ach selner Bekehrung
festzuschreıben > Und für uch viele selner Zeıtgenossen Warl Ööbner
gleichwohl als ‚„Nathanaelsjude“‘, der dıe Glaubhaftigkeıit und Wahrhaf-
tıgkeıt der chrıstliıchen Lehre personıifizliere, Verkörperung göttlıcher
Verheißung und Hoffnungs- WI1IeE Heılsträger der Zukunft.

Der Antısemitismus der 180er Jahre wurde VOoN Freikırchen oft
heruntergespielt, zuwellen zeıigte INan für denselben eiın wen12
Verständnıis. Das Presseorgan der Baptısten, der ‚„Wahrheıtszeuge“, be-
klagtJedenfalls mehr dıe für ıhn übertriebene Reaktıon ‚„der. Jude  n  66 und
mancher Christen als dıe antısemiıtische Judenhetze in dieser Zeıt, dıe
ach selner Auffassung „„11UI In verhältnıBmäßıie beschränktem Kreıise
Anklang und Bıllıgung“ finde>*. IDG Juden würden ein großes (Je-
schre1 darum machen, nıemand wolle ıhnen iıhre bürgerlichen Rechte
nehmen.

Wenn WIT och eiınmal dem erwähnten (Justav Friedrich Nagel
kommen, ann WIrd uNns dıe Ahnlichkeit des Judenbildes 1m gesamten
treikirchlichen Mılıeu deutlıch. Im Vergleich Köbner erkennen WIT
jedoch In der Mentalhlıtät Nagels und ich enke, ass 1e6Ss für einen
großen eıl der evangelıkalen und treikırchlichen Chrısten zutrıifft e1-
Nnen andel, der sıch VO frühem ZU späten Jahrhunder vollzogen
hat Köbners Denken wurde och wesentlıch in der eıt des Ormär7z

Dıbre Emeth Eın Monatsblatt für Israelıten und Freunde Israels, Jahrg., Nr. 6’ 1900,
41-44, hıer

In selner unveröffentlichten Seminarabschlussarbeit versucht Kurt Rogalskı noch 1963,
Köbners Denken und Wiırken als Jüdısch geprägt charakterisieren S 5 In ıhm inde [11all

Dgar „eıinen Prediger des Judaı1smus“ (S 5)
„Dıie Judenhatz‘“‘, ın Der Wahrheitszeuge 15, 188L1,
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geprägt Er akzentulert VOIl daher sehr stark den Emanzıpat1ons- und
Freiheijtsgedanken, wodurch auch dıie Freikiırchen geprägt sıeht
Emanzıpatıon VOo Judentum bedeutet für ıhn VOT allem Loslösung Vvon
einem Formalprıinzıp un: einer Unterdrückung des indıyıduellen
GewI1ssens, die als Elemente des Judentums und der Staatskırche
sS1e Der einzelne Jude, der sıch AUus$s diesem zwanghaften System, WI1Ie
eben elbst, gelöst hat, gehört danach vorbehaltlos der Gemeınmnde dUus»s

Chrıisten und Juden Dies trıfft allerdings ausschlıeßlich für den „be
kehrten Juden  6C Juden Aus diesem Motıv heraus hatten später viele
evangelıkale Chrısten und eben auch dıe Baptısten Vorbehalte dagegen,
ass der geNANNTLE „Arılerparagraph‘ uch auf dıe chrıistusgläubigen
Juden angewandt werden sollte .° Wıderstand dagegen wurde jedoch
aum geleıistet. Köbhners Jüdısche Herkunft Wl sowohl für ıhn als auch
für dıe Chrıistengemeinde, der angehörte, eher VoN margınaler Be-
deutung, wurde aber auch als Besonderheıt testgehalten und, MOÖg-
lıch, afırmatıv benutzt.

Chiliastische Vorstellungen

Nagel gehört 1im Unterschied Köbner bereıts der Generatıon d dıe
VON der „Krise der oderne‘‘ geprägt Ist, die sıch 1m Antısemi1-
t1smus des deutschen Kaliserreiches ausdrückt. Für iıh ist deshalb dıe
„Judenfrage“ N1C schon mıt dem Beıtrıtt der Juden eiıner chrıstlı-
chen Gemeıninde gelöst, sondern erst dann, WECNN dıe Juden als olk
ıhrer Bestimmung finden Diese Auffassung entfaltet ausdrücklıch In
selner 1899 erschıenenen Schrift „Heılıge Rätsel und iıhre LöÖösung der
das Jüdısche Volk und dıie chrıstliche (Geme1jinde In iıhren gegenseıltigen
Beziehungen und in ıhren /Zielen FKın bıblısch-hıistorisches Zeugn1s‘.°°
age führt AUS, Israel habe durch alle bısherigen Gerichte hındurch

7/wel Gutachten, die 1e6s forderten, wurden 1mM November 1933 1mM „Hılfsboten“ abge-
druckt. Sıehe Strübind,

Wıtten, 1899 Vgl dıe krıitische Besprechung des Bandes In Christliche Welt 1 5 1900, Sp
999, dıe demgegenüber den lıberalen Standpunkt dieser eıt verdeutlicht.
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seinen Ungehorsam 1Ur och gesteigert. Nun sSe1 dıe eıt des schwers-
ten Gottesgerichts gekommen. nter der Oberhoheit des Antıchrısten
würden sıch dıe antıchrıstlıchen Juden mıt den heidnıschen wıdergött-
lıchen Kräften verbinden, WwW1e S1IEe sıch In der Gegenwart ausgebildet
hätten Das Judentum SE1 der erste Gegner des Chrıstentums SCWCSCHNH,

werde uch dessen etzter Gegner seIN. Der erscheinende Chrıistus
besiege endlıch dıe vereinigte antıchrıstliche Macht und vernıchte d1-
CSC Die Wıederkehr Chrıist1 Tre ber uch Israel ZUT Umkehr. Israel
werde NunNn wlieder In das and der Verheißung eingesetzt und könne
selner Berufung nachgehen, Licht für dıe Völker un Segensquell für
dıie Menschheit SeIN. Die Juden. dıie In der Gegenwart, spielt age
auftf den Zion1ı1smus d auf die Wiıederherstellung iıhrer Natıon hofften,
se]len Sal für dıie Chrısten in dieser iıhrer Hoffnung VOTrD1  1C Israel sSe1
nıcht alleın das olk der Offenbarung, sondern uch der Entscheidung.
Denn „auf seinem Boden soll das In der Menschheıit entfesselte Rıngen
oroßer Gegensätze Z Austrag und Z. 11 LÖösung kommen“‘ ” Schon
VOT selner Bekehrung werde eiın orober e1l der Juden ach Palästina
zurückehren. ort werde sıch ann der göttlıche Heılsplan STIH He DiIie
Endzeıtvorstellung agels ist inspırıert und beeinflusst vVvon John Nelson
Darby (1800-1882), dem maßgeblichen Theoretiker und Miıtbegründer
der „Brüderbewegung‘“® Eıne annlıche Rıchtung veritrat das „Evange-
lısche Allıanzblatt‘‘ ° Eınige weıtere wesentlıche Persönlichkeiten der
Allıanzkonferenzen In Bad Blankenburg, w1e Friedrich ılhelm Bae-

Nagel, Rätsel,
5 Z/u selner Person vgl besonders Erich Geldbach, Chriıstliıche Versammlung und Heıiıls-
geschichte be1ı John Nelson Darby, Wuppertal Als wichtige 1Ns Deutsche übersetzte
Schrift Darbys wäre HCN Die gegenwärtige Erwartung der Kırche (Gjottes verbunden
mıt den Welssagungen ıIn Betreff der Juden und der Natıonen. EIf orträge, dıe 1840 In ent
gehalten wurden, Tübıngen

Siehe die Artıkel ‚„„Gottes Absıchten mıt Israel (Nach dem Englıschen VOIl Olz-
Sschuher-Elbing)“, 1n Licht und Leben 2 E 912 91-92:;: Davıd Baron, Mess1anısches
Judentum der Juda1isıerendes Christentum (Ins Deutsche übertragen Von ebd.,
226-227, 233-235, 241-243; Fr[ederic| Bettex, Die Bedeutung Israels in dem göttlıchen Welt-
plan, in LE 2 C 1913; al Z7u beachten wären neben den genannten Schriften noch dıie
Monographien VOINl Bettex und Baron. Sıehe Frederıc Bettex, Die Hoffnung Israels, Striegau
1910 und Davıd Baron, The Jewısh Problem Its Solution Israel‘s Present and Future, Lon-
don 1891
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ST (1823-1906), mıl Dönges (1853-1923)°, tto Stockmayer S-
1917, einer der Giründer des ‚„‚Gnadauer Verbandes’) und eorg VOoNn

Vıebahn (1840-1915), WI1Ie Nagel VON den Lehren Darbys beeın-
Musst.© ährend dıe lutherische Judenmission tradıtionell chıhlastische
Vorstellungen ablehnte, üinden S1e sıch nde des Jahrhunderts
fest verankert be] den relıg1ösen Führern der Freikırchen und der „„Ge-
meıinschaftschrısten“‘ innerhalb der Landeskırchen.

An der Wende A Jahrhundert sahen sıch nıcht wen1ıge In
eiıne Zeıiıtenwende hıneingestellt, eıne Krise., dıe sıch In jener schon
eingangs angesprochenen Ambivalenz des Judenbildes ausdrückte. In
einem Artıkel aus dem Jahre 1896 mıt der Überschrift ADeT Jude*‘‘°*%
WwI1Ird in ‚Licht und Leben“, dem wesentlichen Führungsorgan der „Ge
meınschaftsbewegung“, das zunehmende Hervortreten der Juden in der
Gesellschaft als Sıgnal elner Übergangszeit bezeıichnet. A Der Jude‘®‘ sel,

WIrd behauptet, derjJen1g2e, der In der Zeıt, 1ın der „.dıe Sonne Christı“
abnehme., 1918881 Adus der Dunkelheıt heraustrete. In dem Maße. WI1Ie das
Tageslıcht anfange, „sıch nei1gen 1mM selben Maße‘*‘ sehe 95  an den
Juden*‘‘. Denn ‚„„der Jude“‘ SE1 eine Fıgur des „Zwielıichts‘‘. Er habe dıe
Fıgenschaft, sıch „geschmeı1d1g“ mıt den anderen modernen gottesleug-
neriıschen Kräften verbinden und mıt ıhnen eıne Allıanz der Welt-
herrschaft und Christusfeindschaft einzugehen. DIies es und dıie nıcht
wegzudıskutierende „Judenfrage‘“ ber zeiıge nıcht etwa d ass NUunNn

das BöÖöse trıumphieren werde. Dort, dıe Juden sıch Sal anmaßend
verhıielten. MUSSeEe Ian sıch schon wehren, doch insgesamt SEe1 das Her-
austreten des Judentums ein heilsgeschichtliıches Zeichen dafür, ass
eine Zeıtenwende angebrochen se1 Es Se1i ‚„der Chrıistus ber den Wol-

Sıehe uch dessen Schrift: Zeichen der Zeit: Dıllenburg (1897)
61 Vgl hlierzu uch Gerhard Jordy, Dıie Brüderbewegung. Bde., Wuppertal /1  1/1  O
besonders 27 Paul Fleisch, Die moderne Gemeinschaftsbewegung bıs ZU Auftreten des
Zungenredens (1875-1907), Leıipzıg

„Der Jude“. ıIn 1E 93 1896, 1/2-173., 181-182 Der Artıkel wurde übernommen AUSs

„Kosma”, Die rde VOIN iıhrem Uranfange bıs ıhrem Endziele 1Im Rahmen und Lichte der
Heılıgen Schrift. Eın Beıtrag ZUT Abwehr wı1issenschaftlıcher Eıngriffe In dıe bıblısche Leh-

Miıt einem Geleıntbrief Von TNS Mühe, Berlın 1893 Eıne vierte, erweıterte Aufl dieses
Buches erschıen 902
63 Ebd., 17
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ken. der das Judenvolk‘‘ reklamıere, „ sammeln, enn dıie eıt
se1iner Gefangenschaft‘ ahe „i1hrem Ende*‘‘®*. Das Evangelısatıonswerk
unter den Heıden SEe1 einahe abgeschlossen. Der göttlıche Heılsplan
verlaufe In der Weıse, umre1ßt der Artıkel diese 1m (GJememnschaft-
schristentum und In den Freikırchen behe1ımatete Endzeıttheologıe, ass
‚„„das Reıich (Jotte Zzuerst NaC Mt den Juden WEeI-

den MmMusste, NaC C} eine andere Natıon gelangen, dıe
mehr Früchte bringe. Jerusalem sSe1 als Gerichtszeichen ZerStor worden.
Nun aber selen dıe Zeıiten der Natıonen“‘ iıhrem nde gelangt, und CS

gehe das In Erfüllung, Wds Paulus in Röm LEZS geschrieben habe, ass
„„SalhzZ Israel werde‘‘. Dies edeute NUN, ass Israel als Volk und
Natıon wliederhergestellt werde In Palästına. insbesondere In Jerusalem,
sıch zusammenfinde, dort als ‚„„Volk Gottes dıe Verheißung der
ater wıieder anzuknüpfen. aralle azu geschehe der große Gilaubens-
bfall, dem die Juden mıtwırkten. DiIie (GGemeınnde Chriıstı schrumpfe
auf eınen kleinen est und werde in den Hımmel entrückt
werden. Die eıt des Abfalls bringe den „Antichrısten hervor, der sıch
„„1UN ZUT Verfolgung der Juden aufmacht‘‘®> der Antıichriıist dUus dem
Judentum selbst hervorgeht der N1IC ist wıederum umstriıtten.

Der polıtısche Antısemitismus ist In diesem eschatologıschen Ho-
r1zont eiıne absolut antıchrıstliche Erscheinung, Werk des „Antıichrıs-
te  N  .. aber, wıeder dıe paradoxe Sıcht, eIWwAas WI1IeEe eın „göttlıches
Muss‘“. DIie Juden, dıe sıch In Jerusalem, „auf dem Z10  N ,  o versammeln
der orthın zıehen, bekehrten sıch Chrıstus. Im Gegensatz einer
orthodox lutherischen Rıchtung WIrd nıcht unbedingt erwartet, ass dıe
Juden sıch VOT der Besiedlung Palästinas bekehren, SOonNdern wırd
zunächst uch dıe Errichtung e1lInes Jüdıschen Staates für möglıch g-
halten.°° Überhaupt wırd häufig davon dUSSCHANSCH, ass sıch Israel als

Ebd
65 Ebd., 181

Dagegen spricht sıch Schneller aus, Aus Welt und eıt Der Zion1smus und dıe Zukunft
Palästinas, ın 111 3 E 1918, 138-141 In selner Beurteilung der zion1ıstischen ewegung,
ass diese iıhres unbußfertigen Charakters nıcht dıe endzeiıtlıche Sammlungsbewe-
SUNg se1n könne, wırd iıhm jedoch In eıner Fußnote S 141) und sodann In einem Folgeartıkel
„Palästina, das Land der Zukunft“ widersprochen.
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olk wahrscheımnlich erst ach der „Entrückung“ der chrıstlıchen
Geme1ninde bekehre und sıch dıie Juden nıcht etwa ahtlos mıt der chrıst-
lıchen Kırche verbänden. Hıer wırd 1C. ass I1a sıch es andere
als eıne Jüdısche Assımılıerung wünschte. Juden S1Ind aus dieser Sıcht
e1in iremdes, ein besonderes olk Natıonale Loyalıtätsbezeugungen
VOIl Juden in eiınem nıchtjüdıschen aa werden, WI1Ie sıch AaUus den VCI-

schledenen Zeıitschrıften belegen 1eße., als aufdringlıch empfunden.
Die Juden selen für dıe Leıtung der Welt 1m „Tausendjähriıgen Reıich“
NaC (Oifitb 20) ausersehen.©’ rst ach dem „Tausendjährıgen Reıch”,

111 dıe postmillenarıstische Doktrın, SEe1 ann dıe Wıederkun
Chrıist1 erwartien

In diese Rıchtung gehen uch dıe Veröffentlichungen und orträge
des Methodisten TnNs Ferdinand Ströter (1846-1922)°°, elıne Ausnah-
meersche1iınung, ber dıe ich dieser Stelle 1LLUT wen1g wiıll, da
WIT Ja heute Nachmiuittag eiınen ausführlichen Vortrag VoNn Herrn Pfarrer
Hırschfeld hören werden°®?. Dass Ströter In seinen Vorträgen uch CcINO-

t1onale Sympathıen für Juden hervorzurufen Wwusste, hatte ich Ja bereıts
In me1lner Habiılıtationsschriuft anhand eines se1lner orträge In S1egen
belegen können ®

Miıt Ströter lässt sıch zeigen, ass uch innerhalb des 1er
beschreibenden protestantischen Mılıeus eın Potential gegeben haben
INUSS, das in den Juden nıcht alleın Heıls- und Hoffnungszeıichen für dıe
eigene Identität erblickte, sondern zugleıch auch eiıne stringente Synthe-

VOIN Jüdıschem und christlichem eıl sah./' Eıne solche Haltung lässt

Sıehe z.B Julıus] Diammann|: Wiıeder die Judenfrage, In LuL 63 1894, 17/3-17/4, hıer
174

7u selner Person vgl arl Heınz Voigt, Ströter. TNs Ferdinand, In BKL AlL, Herzberg
1996, Sp. 89-93 Karl Barth, der ıne andere Endzeıttheologie vertritt, bemerkte In selner
1/2. 294 immerhın, ass dıe Exegese TOTeEeTrS VON Römer 11 „LFOTZ iıhrer kräftigen Trtumer
nützlıch lesen“‘ se1

Ekkehard Hırschfeld, TNSs Ferdinand Ströter (1846-1922) un selne Israellehre, 1mM VOI-

lıegenden and
Brief dıe Redaktıon Von Grünewald, Lehrer, Slegen, In Mitteilungen des ereins

7ABER Abwehr des Antısemitismus 9, 1899, Vgl Heıinrichs, 306-308
T Ströter welst besonders uch auf dıe Bedeutung SE Christentum bekehrter Juden für
die He1idenmission hın. Vgl Elrnst| Flerdiınand| Ströter,. Eın Mägdleın Aaus Israel, ın LEvange-
1ıscher Hausfreund Z 1902, Za
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auf Gruppen innerhalb des freikıiırchlichen 1ıl1eus schlıeßen, dıe AdUus
ıhrer heilsgeschichtlichen Deutung Jüdıscher Ex1istenz nıcht NUur azu
ne1gten, Juden mıt einem posıtıven Vorurteıiıl begegnen, sondern
hleraus die Konsequenz und sıch für dıie zeıtgenössıschen Juden
dıiıakonısch einsetzten. Eın polıtısches Engagement den Antıse-
mıtısmus Wrlr damıt freıilich nıcht verbunden. Juden galten uche als
Fremdkörper in der eigenen Volksgemeinschaft. Insgesamt scheıint MIr
eiıne schwärmerische „projJüdısche" Haltung, WECeNN INan S1e überhaupt

NeENNEN darf, 1m deutschen Raum wen1ger verankert als 1m angel-
sächsıschen, dus dem Ströter Ja uch die wesentliıchen Impulse selner
Theologıie erhalten hatte

Das deutsche Judenbild ist. WI1e gezeigt. eben ufs deutlichste
bıvalent angelegt. Juden konnten 1eT. zugleıch als „Heılsbringer und
Verderber gesehen werden. Als Heılsbringer S1Ee eIWwAas WI1Ie
kontraindikatorische Gestalten ZUT Moderne, als Verderber deren g-

Spiegelbild.
DIies versuchte INan iıhrem Charakter und iıhrem Ausseh-

festzumachen. Hıerfür CIM etztes Beıspıiel, das ich dem Bereich der
Judenmission entnehme, dıe 1m Laufe des Jahrhunderts zunehmend
ihre 1Ssıon als Auslandsmissıon ansıeht. Aufftallend sympathısch WCCI-
den dıe Jahrhundertwende orlıentalısche Juden gezeıichnet. Diese
werden als Juden typısıert, dIie, In einem (jetto lebend, iıhre ursprung-
lıchen E1ıgenarten 1m Gegensatz den assımılıerten, modernen WEeSstTt-
und mitteleuropäischen Juden och bewahrt hätten. SO charakterısıert
eiwa der Leıter des .„Jerusalem Vereıins“, Pastor Ludwig Schneller
(1858-1953)”*, der acht Jahre lang uch dem Vorstand des Westdeut-

Ludwıg Schneller, der selbst ın Jerusalem geboren WAaT, WaTr der Sohn Von Johann Lud-
wıg Schneller (1820-1896), des Begründers des Syrıischen Walsenhauses iın Jerusalem und
Inspektors und Hausvaters der Pılgermissıion St Chrischona be1l Basel Seıt 1889 Wal F1
W1g Schneller Pfarrer der evangelıschen Gemeınnde In Köln, se1t 1906 (hauptamtlıcher) Vor-
sıtzender für das Syrische Waılisenhaus In Köln Sıehe Robert Steimel, Kölner KöÖpfe, öln
1958 Das Judenbild der Pılgermission VO  — St Chrıschona ist annähernd identisch miıt dem
hler aufgezeigten VO  — Ludwıg Schneller. Als Beleg lassen sıch hlıerfür sehr gul die uch In
Deutschland populären Veröffentlichungen der Pılgermission heranzıehen. Sıehe 7B die Kr-
zählung Von Siegfried, Jüdisches Leben 1mM heutigen Jerusalem, ase 1902 Zur Arbeıt der
Schweizer Pılgermission INn Palästina vgl lex Carmel: Chrısten als Pıoniere 1m Heılıgen
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schen ereins für Israel angehört hatte, dıe „Judengestalten in Tunıs‘‘
als nahezu bıblısche Gestalten:

Der CGihetto In Tunıs biletet elne VON interessanten Bıldern Was dem rTrem-
den VOT em au  a  D das ist dıe Gestalt der uden, namentlıch der Männer., dıe
sıch VON dem 1m Abendlandebekannten Judentypus sehr MmMerkl1ıc unterscheıiden.
och gewachsen, kräftig gebaut, mıt männlıchen und en Gesichtszügen, die
VoN wallenden Bärten eingerahmt SInd, en sS1e keiıne Spur von Jenen abıchts-

und sonstigen unschönen Eigentümlıichkeıten, die oft dıie dem he1matlı-
chen und orientalıschenenentfremdeten en des Abendlandes entstellen.
1EI14C sınd CD, namentlıch be1 alten Männern, wahrha schöne Gestalten,
dıe unls egegnen, dıe mıt iıhren ernstich. gefurchten Angesichtern, den tieflle-
genden, buschigen Augenbrauen hervorblitzenden ugen, dem dunkel-
blauen Turban und der antıken, lang herabwallenden Gewandung einen Je-
rem1a erinnern können. So mu iNnan sıch ohl dıe en vorstellen können, dıe
einst In glücklicheren Zeıten In Jerusalem wohnten und mıiıt chwert und Schild
5 ihr Vaterland verteidigen. Wer gute und lebenswahre Bılder AaUus

dem en und Neuen Jlestament malen wWIll, der gehe In den Gi:hetto VOIl Tunıis,
und C} wıird Apostel und Propheten fnden. ””
Solche Beschreibungen siınd Gegenbilder elıner modernen Kul-

LUur, dıe verabscheut WIrd und deren Repräsentanten Juden selen. Die
moderne Jüdısche Exı1ıstenz wIrd 1M Gegensatz der tradıtionellen be-
dauert:

Schade, daß dıie en seı1ıt ihrer Emanzıpatıon angefangen aben, dıe
malerısche Tracht, der S1e jahrhundertelang treu geblieben SInd, mıt der
europäischen vertauschen. IDann ist alle Schönheıt WI1e weggezaubert.

SOIC eiıne alttestamentlıche Kön1gs- und Prophetengestalt, steckt
S1e in schwarzen ock und Hosen und stülpt Sr einen spiegelblanken
Zylınder darüber. und iıhr habt dıe abgeschmackteste Metamorphose, dıe
ihr euch denken könnt.”*
leraus geht hervor, ass dıe Judenmissıon dıe Assımılıerung der

Juden schlıeßlich als gescheıtert ansıeht.” Der „„moderne Jude“‘ stellt

Land, Basel 1981
/3 Ludwıg Schneller „Bıs ZUT Sahara. Welt- un kirchengeschichtliche Streifzüge durch
Nordafrıke. Leıipzıg, 1905°, 173

Ebd., 174
75 Sehr bezeichnend ist uch eın Bericht Schnellers über die New VYorker Juden 1mM Reform-
lerten Sonntagsblatt. (Janze Stadtteıle In New XOr schıildert Schneller. würden durch
jüdısche Makler „Jüdisch gemacht”, ındem diese ein1ge Häuser euer erwürben und JU-
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für S1Ee eınen entarteten Yypus dar /7u iıhrem eigentlichen, „schönen‘“
Wesen würden dıie Juden innerliıch und äaußerlich zurückfinden, WECNN
S1e In iıhre angestammte He1imat, für dıe Judenmission ach Paläs-
tına. besonders Jerusalem, zÖögen. Das Bıld des Jüdıschen Patrıarchen
wIrd uch ET als Zeugn1s für dıe Wahrheıit konservatıv-dogmatischer
Überzeugung tunktionalısiert.

azı

Juden wurden be1 den Freikırchen auf das Charakteristikum der Be-
sonderheıt und Eınzigartigkeıit HixIiert. SIie galten als Bestätigung der
eigenen chrıstliıchen, In dem Fall treikırchlichen Überzeugung. DIie
treikırchliche Sıcht, dıe innerhalb des evangelıkalen protestantischen
Mılhliıeus keıne Ausnahme bıldet. konnte : den Juden  CC als Heılsbringer
und Verderber zugleıch sehen. Man konnte Juden als Menschen allen-

tolerıeren. als Heıilsträger bewundern und auszeıichnen, aber
eben nıcht als „normale‘“ Mıtbürger betrachten und sıch für ihre bürger-
lıchen Rechte einsetzen. Selbst dıe grundlegenden Menschenrechte hat
INan ıhnen auf diese Weılse versagt und, ich I1USS überspitzt9
S1e für dıe Projektion eigener Vısıonen m1issbraucht. Das Verhalten der
Freikırchen gegenüber den Juden 1mM ‚„‚Drıtten Reıich“‘ IN In der Mentalı-
tat des Jahrhunderts., spätestens des deutschen Kaiserreiches schon
vorgebildet. Die Preisgabe der Jüdıschen Mıtbürger CIn verbreche-

diısche Einwanderer vermıleteten. Sobald ber Juden einzögen, komme einem Einbruch
der Immobilienpreise. Dıe eingesessene, oft deutschstämmige Bevölkerung sSEe1 bestrebt, In
andere Stadteıile fortzıehen. „Denn dıie dus den verkommensten /uständen Usteuropas Stam-
menden Söhne und Töchter Judas“, begründet Schneller, bringen sovıel Schmutz und wıderlı-
che Gewohnheiten mıt, da andere, Reinlichkeit l1ıebende eute SCIN weıterziehen (Ludwiıg
Schneller, Die orößte Judenstadt der Welt, iın Reformiertes Sonntagsblatt 1 1909, 338-
340, 1er 338) In dieser Weıise werde New ork VOIN den Juden eingenommen, dıe dort
schon mıt elıner Mıllıon Einwohner e1in Fünftel der Bevölkerung stellten Die lıberalen
Verhältnisse der USA erlaubten den Juden hne sozlale Rücksichten, Geschäfte ‚988hen Je länger Je mehr vereinigten sıch ın ihnen polıtısche Macht, wıirtschaftliches Kapıtal
und meınungsbildende Presse. Juden Ssınd nach Schneller letztlıch assımılıerungsunfähig. S1ıe
verdrängten dıie einheimische Bevölkerung und beuteten S1Ee adus
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risches System hat in dem Judenbild seine Ursache, das In der Entste-
hungszeıt des Rasseantisemiutismus gebilde wurde und aus dieser eıt
heraus wesentliche Elemente adaptıerte.



Judenchristliche Exegese be1 Israel Johannes Rubanowiıtsch

August Jung

Judenchristliche Kxegese beı
Israel oNannes Rubanowitsce (18366-1941)

Wer War dieser Mann? Russischer Jude, geboren 1866; aufgewachsen
In Reval/Estland, in chassıdıscher Frömmigkeıt CIZOSCH wurde;
eifrıger Jünger des Gesetzes., ausgezeıichneter Talmud-Kenner muıt e1-
NeT tıiefen Abneıi1gung den Nazarener Jesus. Zuhause sprach
Jıddısch, auf der Straße SUINISC  9 In der Schule Deutsch und In der
ynagoge Hebräisch. IDannn ber kam seıne Damaskusstunde, dıe den
18-Jährigen völlıg umkrempelte. Er wurde Chriıst chloss sıch der F1
therıschen Kırche In Reval d bekam den Taufnamen Johannes und
fand seine geistliche Heımat In der Herrnhuter Dıaspora-Brüderge-
me1nde. Kıne befreundete Chrıstin ebnete ıhm den Weg 1Ns Miss1ons-
sem1inar Neukırchen. ort empfing eıne derart starke Prägung, ass
se1n Judentum völlıg überdeckt wurde. Nach Reval zurückgekehrt, be-
San eıne Evangelısationsarbeıit, dıe elıner oroben Erweckung und
Z ründung vieler baptıstıschen Gemeıinden führte Dann rief Pfar-
rTer Juhus ammann (1840-1908) ıh ach Essen, Heıinrich Coerper
(1863-1936) soeben Zweıtprediger geworden WAr. Deren Empfehlung
öffneten ıhm dıe Türen ıIn dıe Gemeinschaftsbewegung. Fast Jahre
War elner der begehrtesten Evangelısten. Seine Reıisen durch Sallz
Deutschland bIıs iın dıe Schwe17z olıchen dem „ITrıuumphzug“ Von Robert
Pearsall Smuith (1827-1898) Besonders NaC  altıge Spuren hınterheß
In Schlesien, weshalb INan ıhn auch den „Erwecker Schlesiens“‘ genannt
hat

Pfarrer Johannes Röschmann (1862-1901) berief ıh och auf SEe1-
NC  3 Sterbebett seinem Nachfolger der Phıladelphia-Gemeinde
Holstenwall In Hamburg. Hıer wırkte von 19072 bıs 1918 Miıt seinem
Ausscheiden ähnlıcher Vorkommnisse w1e be1 Pearsall Smuiıth

begann dıe Ara Friedrich Heıtmüller (1888-1965). Von den seltsamen
Machtspielen zwıschen Vorgänger un Nachfolger, Von Rubanowiıtschs
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Neugründung der ‚„Gemeı1inde unfter dem we1llßen Pferd“‘ 1im re 1918,
VOT em uch VOIN der Gestapo-Verfolgung ah 935 bıs seliner KTt-
mordung 1941 1m Sachsenhausen wıll ich 1er schweıgen. IDER kann
INan alles ıIn meınem uch nachlesen.‘

Meın ema heute ist auf einen bestimmten Sachverhalt einge-
grenzt, da dıe „Judenchristlıche Kxegese be1 Israel Johannes
Rubanowiıtsch“‘ gehen soll Fınıgen unter nen dürfte dıie Sache mıt
Professor Johannes Lepsıus (1858-1926) bekannt SeIN. Dessen 1DeIKrT1-
tische Auslegung enesI1s (Kaıns Brudermord) hatte dıe (Jemüter
heftig erregl. 1903 kam in Blankenburg einem „Ketzergericht”, in
dessen Folge Leps1us ausgeschieden wurde. Bekanntgeworden ist aber
nıcht, welche Rolle Rubanowiıtsch dabe1 spielte. Seine cscharfe Attacke

Lepsı1us VON tto Stockmayer (1838-1917), unterstützt
VoNn Kurt VoNnNn Knobelsdorf: (1839-1903) und edankt mıt einem brüder-
lıchen Kuss VOoN Friedrich Wılhelm Baedeker (1823-1906) jeferte das
eigentliche rgumen Leps1ius’ Verwerfung. Denn 1eT sprach eın
bekehrter Jude und

„Wıe habe ich doch ott anzubeten, daß VOT Jahren solche Dın-
C nıcht bekanntD ich ware SONS e1in finsterer Jude der 1m (G’ira-
be Ich danke Gott, dalß ich keiıne Ahnung davon hatte, da möglıch
ware für ekenNrtie eute, das Ite Testament anzugreıfen. Ich habe T1
onate lang9 glauben können, daß Jesus der ess1as

GG1ST
Dann deckte Rubanowiıtsch dıe exegetischen Künste des Profes-

SOIS als Reproduktion längst vertrauter Dınge auf. Er kannte nämlıch
dıe gelehrte Thora-Überlieferung, w1e der Talmud S1e in Miıschna und
(Jemara festgehalten hatte Hr kannte uch dıe Kkommentare eines Ma1-
mon1ıdes (1135-1204) und arüber hınaus dıe mystisch-gefärbte a  a-
la‘ mıt ıhrem Hauptwerk ‚Sohar‘ ort nämlıch hatte Eleasar ben
Jehuda (1160-1237) bereıts Lepsius’ Interpretation der Stelle Mose
4, gelehrt; WenNnn INan nämlıch 1ın dem Wort ‚scheot‘ (‚Erhebung‘
den Buchstaben 0c  !’e den Anfang des Wortes tellt. iıh also edig-

August Jung, Israel Johannes Rubanowiıtsch. Judenchrist Evangelıst K Z-Opfter. (Gje-
schichte un Theologıe der Freien evangelischen Gemeinden, X  s Wıtten 2005
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iıch vertauscht, erg1bt sıch ‚eschot‘ (‚Frau’ das Wort ist übriıgens als
‚Ischa der ‚Ische umgangssprachlıch och jer und da och geläufig
Dieses Sprachspiel führt der folgenden, recht eigenartiıgen Deutung
der Stelle.

a  (a Eleasar Sagl: Man darf dıe Geheimnisse nıcht verbergen.
Das Wort ‚scheot‘ (Erhebung) enthält dıe Buchstaben ‚eschot‘ (Weı1b)
we1l das Verbot ‚Mıt dem Weıbe deines Nächsten sollst du dıch nıcht
verunrein1igen‘ übertreten hat Er Jag nämlıch be]1 se1Nes Bruders Weı1b
Naem1), welche mıt bel geboren worden ist Darum he1ßt

1er ‚ES erhob sıch Kaın'‘ nämlıch VOoNn dem Ehebruch mıt Naemı1:;
und nachher hat bel getötet. ‘“

Auf diese gelehrte Intervention hın spendeten dıie Blankenburger
dem Talmudkenner Rubanowiıtsch kräftigen Beıfall, W d azu führte.
ass sıch erneut In se1ine alten Folhanten vertiefte. Und wachte se1n
talmudısch-geschulter Verstand wlieder auf und se1n chassıdisches Herz
wurde erneut entHammt Lepsıus, selber Kenner des Rabbıiniısmus,
konnte der dıalektischen Gewandtheıt Rubanowiıtschs nıchts N-
setzen und reaglerte verärgert, indem kommentierte:

„ Ein klassischeres Beispiel rabulistischer-kasuistischer Exegese
WIird wohl schwerlich aufzutreiben SEeIN; verdiente IM Talmud

stehen.

Miıt dem Gefühl des Slegers brachte Rubanowiıtsch 1Un se1ine eigene
Sonntagszeitung mıt dem anspruchsvollen Titel ‚Was sagt dıe Schrift?“
heraus. Hıer verbreıtete in den Jahren se1n hıntergrün-
diges rabbinısches Verständnis der Heılıgen Schriuft. Dabe1 benutzte

die tradıtionelle Hermeneutık der Rabbıinen, etwa den Schluss AaUsSs

Wortspielen und -anklängen, dus Buchstabenvertauschungen und VO-
kalisationsänderungen, dıe Zerlegung elines Wortes In mehrere., den
Analogieschluss, dıe Zahlenwerte, dıe Bıldersymbolık, Iypologıe, Al-
legorie und uch verwunderlıch mıtunter grammatısch- h1s-
torısche Begriffsdeutung. ber dıie kanonıschen Schrıften und deren
rabbinische Auslegung hınaus or1 och ıIn dıe Weıte der alttesta-
mentlichen Apokryphen und in dıe spätjüdısche Apokalyptı mıt iıhren
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mythologischen Vorstellungen.
Eınzelne, wI1e der gerade ZU Holstenwall sgekommene

Chrischona-Schüler Heıtmüller, miıissverstanden Rubanowiıtschs asSu-
istiısche Auslegungsart und nannten S1e Wortklaubereı. Haarspaltere1,
Verschlagenheıt und Schlıtzohrigkeıit, sicherlich uch darum, we1l 1h-
1CI diese Art der Exegese och nıcht egegnet W dl. Die Allermeısten
jedoch freuten sıch ber se1ine tiefgründige Auslegung, zumal S1e in
eiıner bılderreichen, volkstümlichen Sprache und mıt zwıingender Logı1ık
vortrug. Wer annn da och wıderstehen, WeNnNn fast in jedem 7WEI1-
ten Satz he1ßt „beweısen‘”, „wliderlegt”, ‚„„‚daraus folgt‘, „außer Zweıfel““.
„„au{fs klarste  .. „unzweıldeut1g”, ‚„„offensichtlich", „steht absolut fest“,
„‚womıt bewıi1esen ist  66 uSWw.?

Besonders deutliıchen Niederschlag fand se1ine rabbinische Her-
meneutık 1m sonntäglıchen „Briefkasten" se1iner Zeıltschriuft. twa Ist
c Sünde., Vogelnester auszurauben? Antwort Natürlıch nıcht. enn
Mose Z 6-/ erlaubt Einwand: ber das ist doch durch das Straf-
gesetzbuch 368, 11 verboten! Antwort ‚„Dıie Befolgung dieses ara-
graphen ist ebensowen1g Sünde, WI1e das Herausnehmen der ester VOINl

Sperlingen durch diesen Paragraphen verboten ist  eb Weitere rage 1a
verboten ist. Ersticktes 9 gehören auch Fische und Krebse

unter dieses Verbot? Antwort Neın, enn nırgends redet dıe chrıft
VOI1 Jut der Fische und in dem leinenen uch In der Vısıon Petr1 sind
keıine Fische genannt. Was das chrıistliche Verhalten etr1ı ist
verboten. Blutwurst Leichenverbrennung STa Beerdigung ist

(jottes Wıllen, ennn uch ach neutestamentliıchem Zeugn1s WEeTI-

den dıe oten aus den Gräbern auferweckt.
Seılit se1ner Antı-Lepsius-Rede und den Komplimenten der lan-

kenburger Führer verstand Rubanowiıitsch sıch zunehmend als Lehrer:
als Zaddık" für die Gemeılnde Jesu. So schuf dıe Heftreıhe,
betitelt; ‚Irre nıcht, lıebe Brüder‘® Seine ETSTE Schrift beispielsweise,
‚:Der Adventismus’. ist eiıne Vorlesung ber Seelen-Unsterblichkeıt, 10-
tenevangelıum, Paradıes. Haftplätze der Verstorbenen, ew1ges Feuer,
Zeichen des Tieres, Speisegesetze, solche Themen wurden VON den
Rabbinen se1mt alters erorter In diıesen Jahren feißigen lıterarıschen
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Schaffens veröffentlichte insgesamt zehn Schriften. DIie größte Auf-
merksamkeıt fand se1lne Schriuft ‚„„Das heutige /ungenreden“, dıe ıhm
Beıfall ihrer Gegner und Verärgerung ihrer Befürworter einbrachte.
I)Daran zerbrach uch dıe Freundschaft mıt seinem langjJährigen Freund
Inspektor Coerper.

Gerne, oft und ausführlich äaußert sıch ber eschatologische
Themen. Wıe lang ist e1in Aon? Antwort: Der kürzeste Aon ist Jahre,
andere Ssınd 100 der 1500 der 2000 Jahre lang Ist dıe Lehre VON der
Seelenwanderung bıblısch? Wiıe ist das mıt sraels Errettung? Werden
Sal alle selıg?

Auf dıe seelsorgerliche Anfirage, ob INan auch für verstorbene An
gehörıge beten ürfe. TOstet Ja, enn uch be1 den Juden gab
schon elne Atrt Seelenmesse. lehrt doch der Talmud 1m Iraktat OSC
Haschanah”‘, ass der Verstorbene Monate Qualen erwarten hat;
eshalb soll der nachbleibende Sohn onate lang das addısch"-
Gebet beten der ach ‚Joreh eba uch 1Ur elf, WECeNnNn der Verstor-
ene nıcht Sanz SchiecC WAäl.

Besonders eindrücklıch SINd se1ine Erkenntnisse ber dıie eue Welt
Gottes, dıe massıv-buchstäblich versteht. gerade > als Se1 S1e der
Superlatıv der Jetzıgen. So weıiß CI, ass unter den Engeln überhaupt
keine weıblichen <1Dt, ass in der Herrlichkeit och geweınnt wırd,
enn dıe auf Erden geweılnten Tränen SINd inzwıschen getrocknet; Iso
ann sıch be1 dem TIrocknen durch ott NUur dort geweılnte Iränen
andeln Rubanowitsch ist auch der Überzeugung, ass Entschlafene
uns sehen können, enn der reiche Mann 1m Paradıes denkt sorgenvoll

seine Brüder. Im Hımmel soll uch Pflanzen, Tiere und Bäume
geben, enn Paulus verhe1ißt In Römer dıe Befreiung der Kreatur VOoNn
der Knechtschaft des Verderbnisses. Wörtlich

‚Ich glaube eine Auferstehung der Tiere, WIeE UU diesem Apos-
telwort Ahne Zweifel hervorgeht. Anders 1ST her die Sache mıit den
Lebewesen, die ott den Menschen ZUur Plage geschaffen hat Den-
ken WIF Aur Jjene furchtbaren Stechfliegen, alle giftigen, AF

Plage geselztien Tiere die werden nicht auferstehen. Ihr werdet
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miıt Entsetzen die schrecklichen, vorsündflutlichen Geschöpfe
denken en Mammul, die Riesen-Eidechsen, die Ichthyosau-
rier WAadSs Soll denn werden, WenLl diese furchtbaren Tiere aufer-
stehen? Könnt ihr SI Aahlen? ONN ihr euch einen Begriff machen
VOoN dem Weltenraum Seid nıcht besorgt PIatz: der 1e. oltt
hat ıel Platz

Es annn nıcht verwundern, ass Rubanowiıtsch nıcht 1Ur den Hımmel
Gottes, sondern uch dıe jenseıtige (je1ister- und Totenwelt ent-

sprechend massıv-buchstäblich versteht. Er kennt sıch Aaus ın der schil-
ernden Geographie der Unterwelt mıt iıhren verschıedenen Heıls- und
Unheıls-Kammern, als habe dıe kosmische Mythologıe des äthı0-
pıschen Henoch und das apokryphe Petrus-Evangelıum gelesen. Er hat!

und zıit1ert daraus. Von daher we1ß 1e] ber dıe ungehorsamen
Seelen der Sıntflutzeit und ber dıie gefallenen Engel VOoNn Mose 6, dıe
ZUT Bestrafung mıt Ketten der Finsternis auf ew12 gebunden S1nd. Miıtt-
lerweıle Jjedoch fallen dıe ew1igen Ketten ab. enn Chrıstus hat in selner
Hadespredigt eine mächtige Evangelısationsbewegung In Gang gesetzl,

dıie gefallenen Engel WI1e uch alle dort inhaftiıerten Menschen
bekehren Übrigens sStammt VoNnNn hier: Jahre VOT TNS Ferdinand Ströter
(1846-1922), Rubanowiıtschs Allversöhnungslehre.

Es kam ZU letztlich entscheı1denden Zerbruch, als Rubanowiıtsch
1911 Ööffentliıch dıie Allversöhnung lehrte Zunächst gab CS einen Auf-
schre1 der Entrüstung VOIN Blankenburg bıs Gnadau. annn allgemeınes
Schweıigen. Auswärtige Gastredner kamen seltener. Zeıitschriften WIe-
SCH se1ne Artıkel zurück. Mangels krıitischer Freunde und elıner zuneh-
menden Nervenkrankheıiıt verlor sıch in spekulatıve Themen. SO tTrOS-
tet während des Weltkriegs dıie Angehörıigen der Gefallenen mıt
rabbinıschen Gedanken:

‚50 siıcht mit UNSeren Kriegern AU S ach deren Tod. Der rieg
sich der Gesinnung ach IM Jenselits och Jort. Wir haben

nıicht AUr auf dem Boden Europas rieg, WIF haben uch unlter
dem Boden Europas Krieg, SUNZ abgesehen davon, daß die En-
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gelfürsten der verschiedenen verfeindeten Länder einander
und ihre Kräfte Messen

Das alles hätten se1lne talmudgewohnten Zuhörer och verkraftet, WEn

Jetzt N1IC uch och die Heılıge Dreieimnigkeit verfremdet hätte Das
Apostolıische Glaubensbekenntnis hatte schon immer anerkannt. Das
innertrinıtarısche Verhältnıis dagegen bereıtete ıhm, dem Monotheısten,
zusehends Verstehensschwierigkeiten. SO half sıch schlıeßlich mıt
der ketzerıischen. altkırchlichen Subordıinationslehre:

„ Die zweilte Person IN der Gottheit hat nämlich einen Anfang. ESs
wWwird Vo  - ihr als dem ‚,kingeborenen‘ gesprochen. Was geboren LSE
hat notwendig einen Anfang, denn als Vorhergehendes die
Geburt, diese her die Gebärerin der den Gebärer VOTaAUS

Und Was den Heılıgen Gelst betrıfft,

„erforschet (er) alles, uch die Tiefen der Gottheit Jedes Erfor-
schen her Unkenntnis dessen, WaS erforscht werden soll.
voraus; folglich weiß der Heilige (Greist nicht CX WadS IN oltt dem
Vater Ist Hiermit 1st aufs unzweideutigste festgestellt, daß uch die
dritte Person IN der Gottheit nicht alles weih, WdS die erstie weiß.
Die Stufenfolge der Dreieinigkeit VonN ben ach Uunlten 1St Iso
oltt der ater, Off der Sohn, oltt der Heilige Geist

Um vollends selne abwegige Interpretation der Irınıtät verdeutlı-
chen. SEe1 JeT dıe letzte und auffällıgste Deutung zıtlert:

oltt wohnt nicht bloß In den szeben Hauptgeistern, sondern uch
INn den sıeben Geistern zweıten Grades, die Jesus hat; dadurch
stehen diese mıt den ersten IN wesentlicher Verbindung. Er wohnt
jedoch INn den szeben (reistern dritten Grades die des Vaters,
UrCc Er SIEe zugleich mıit Ihm selbst un untereinander verbindet
Ist das hber der all, dann 1St Er sowohl mıiıt dem Sohne durch
die Augengeister als uch mit dem Vater ÜFC die Fackelgeister
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verbunden.

DiIie (Girenze zwıschen Christentum und Talmudismus WAar fließend g-
worden. und das nıcht 1Ur lehrmäßig, sondern uch lebensmäßıg. DIie
Freude atur- und Lebensgenuss, WI1IeEe S1e dem Chassıdısmus eigen
Ist, tirat dıe Stelle vormalıger pietistischer Weltentsagung. Rubano-
wıtsch Z1ng 1Ns Theater, Kıno und Famılıenbad, zumal mıt elıner Dame.
] )Dass (Grerüchte ber Frauengeschichten, gepaart mıt Vorwürften
Irrlehre, ıhn bald ZUT Strecke bringen würden, Wl jetzt VOTDIOSLANL-
mlert.

Andere übernahmen seine Arbeıt und machten ıhn VETSCSSCH. eın
Porträt wurde abgehängt, selne zahlreichen Schrıiıften weggeschlossen.
eın edenken rutschte INns Unterbewusstseimn der Holstenwaller ab, und
WE gelegentlıch VON Jubiläen wlieder hervorgeholt werden musste,
ze1ıgte INan auf iıhn als den Mann, der ach einem kurzen, ar
ZU Verderber des Holstenwalls geworden WAÄl.

Be1l dieser einseltigen Darstellung wollte ich C nıcht belassen. DIie-
SCT Mann ist orOB, als ass 11a iıh In Archıve einsperren dürfte
Wo gäbe SONS och eine derart rabbinısch-gesättigte Schrıiftausle-
gung”? Rubanowiıtsch hat als Judenchrist die christliche (Geme1inde auf
ıhre Jüdıschen urzeln verwliesen. IDER ist se1in Verdıienst. [)Dass da-
be1l rTenzen überschrıtten hat, darf nıcht hındern. se1ın echtes Anlıegen
aufzugreifen und wıiederzubeleben. Unser heutiges Thema dürfte ann

einer intensıven Beschäftigung mıt der Jüdıschen Tradıtion führen,
WIEe S1e unls etitwa In der talmudıschen Welt egegnet. Nur elıne
und lefere Kenntnıiıs des Judentums annn uns VOT elıner ‚Schoa‘
bewahren und uns darüber hınaus uch eın besseres Verständnıis des
Neuen JTestaments, selner Botschaft und Jesu selbst vermitteln, sofern
der Satz Adus Joh 4, gılt

NDU EK TV TOLÖQLOV SOTW.
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rnst Ferdinand Ströter und se1ıne Israeltheologie
arHırschfeld

rns Ferdinand Ströter (1346-1922)
un seıne Israeltheologie

Hinführung

„Freiıkırchen und Antısemitismus: Zwıischen Israel-Euphorie und -
denfeindschaft“‘ diese Themenstellung macht ohnend., In TNs
Ferdiınand Ströter (1846-1922) eine schıllernde Eınzelperson in den
Blıck nehmen, dıe sıch etwa als Judenmiss1onar in New ork und
als Reiseprediger 1m damals zarıstıschen Russland., ber uch als Autor
iImmer wlieder Intens1ıv mıt Israel befasst hat

1908 chrıebh Ströter In selner Zeıtschrift Das Prophetische Wort
eiıne Auslegung ber Exodus und führte el unter anderem aus
„Gott muß sıch uns offenbaren, SONS kennen WIT ıhn Nnıe  cl Dieser be]l
Ströter erwartungsgemäß offenbarungstheologische Ansatz dürfte
nächst nıcht überraschen. och ann fährt fort ‚„„Das hat
und das tut heute och 1mM Dornbusch. In Israel.“‘ Gottesoffenba-
Tung und damıt Gotteserkenntnis geschieht ach Ströter emnach uch
och in der Gegenwart, und War in Israel Das Bıld des brennenden
Dornbuschs überträgt Ströter auf Israel, sıeht CS 1mM Leıden und in der
Verfolgung brennen und doch nıcht verbrennen * Dann fährt fort

Was 1ST das anders, als der Schlüssel für das grönte Wunder der
Weltgeschichte, die Erhaltung des kleinen, geringen Häufleins S
rael Nier den heftigsten Verfolgungen, den denkbar schwierigsten
Verhältnissen, dem furchtbarsten Druck, dem Spott und Haß aller
übrigen Nationen. Zerstreult, ZersprengT, verbrannt, e_

säuft, verJagt, gekreuzigt, gesteinigtT, gedächtet, Ahne Mittelpunkt

Wort, (1908)
Ströter, DEr brennende Dornbusch. 2 Mos ‚1-10)° ıIn ers Hg.) Das Prophetische

.. 30f.
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für Sein religiöses der nationales Leben, ULE religiösen Partei-
er zersplittert, VoN ıhrem oltt verworfen un verlassen,
hbrennt Israel seıt fast WEel Jahrtausenden IM Feuer göttlichen
Zorngerichtes, un wird doch nıicht verzehret! f} Fürwahr,

SICA, hinzugehen un schauen dieses große Gesicht, Wdr-

dieser Busch nicht verbrennet. Das seltsamste, wunderbarste,
lehrreichste Schauspiel auf der Bühne der UANZEN Welt und Völker-
geschichte. al Kein anderer Schlüssel; WIE Israel, ZU Erschlie-
Hen der verborgenen Wege (Jottes mIt der Menschheit.>

Israel als Schlüssel zxx Verstehen der Welt- und Menschheıitsgeschich-
te Damıt wırd Israel gleichsam ZU hermeneutischen Prinzıp des 9C-
schichtstheologischen Grundparadıgmas, das TOTeTrS Denken enn-
zeichnet. Interessan ist, ass Ströter in eıner e1ıt sıch ausbreitenden
Antıjudaısmus ausgerechnet Israel diese zentrale Rolle zuerkennen
ann Bestärkt wırd dieser Eindruck adurch, WwWI1Ie Ströter gerade auch
das verfolgte, eidende Israel ZU Thema macht, mıthın VOM bedrohten
Israel spricht und nıcht VoNn einem Israel eLIWa, das eıne Bedrohung Sse1
Hıer hat Ströter Aussagen ber Israel In eıner Weılse formulıert, dıe
auffallen, macht INan sıch Klar, In welchem gesellschaftlıchen Klıma S1e
entstanden S1nd.

Freıilich darf aber nıcht übersehen werden, ass auch Ströter VOIl

einem göttlichen Zorngericht, Vvon einem Verworfensein spricht. 1 )a-
mıt edient sıch eıner theologischen Begrifflichkeıit, dıe nıcht 11UT

miıissverständlich se1n kann. sondern die auch In iıhrer Gedankenwelt
althergebrachte israelkrıtische Vorstellungen anzuknüpfen scheı1mnt.
Schließlic Mas auch dıe Tatsache. ass Ströter überhaupt VoNn Israel
als einem Schlüssel ZU Verstehen der Weltgeschichte sprechen kann,
darauf hınweılsen, ass Israel ZWarTr eiıne theologısche Sonderrolle
weıst, be1 der zunächst offen bleıbt, welche Schlussfolgerungen dar-
AdUus ziehen WIrd.

Im Folgenden wırd zeigen se1n, In welches Gedankengebäude

O‚

54



rnst Ferdinand Ströter und selne Israeltheologie
TOTerSs Israeltheologıie eiInzuordnen ist und welche WEeI1 unterschied-
lıchen Linıen in Blıck auf Israel daraus entwickelt hat

TOftfers Denksystem als ahmen seiner Israeltheologie
Auf WEe1 Grundpfeıler soll 1er hıingewlesen werden, dıe das theolo-
gische Denken TOTers wesentliıch bestimmen.

Kınmal ist Ströter Schrıfttheologe, der Se1In Theologietreiben auf
nıchts anderes als auf dıie bezogen w1issen 111 Dıe chrıft ist für
iıhn das iırrtumslose, in sıch harmonische, VON ott selber gegebene.,
Ja, VO Gelst selbst geschrıebene Dokument der Offenbarung und
der Heıilsgedanken (Jottes Dazu ist Ströter überzeugt, ass dıie chrıft
als dıie Offenbarungsurkunde Gottes viele Zukunftsaussagen, Prophe-
tiısches, enthalte. die sıch och nıcht erfüllt habe., sondern sıch einmal
och zukünftıg eriullen werde. So en sıch ach Ströter viele der
Alf- der neutestamentliıchen Verheißungen och Sal nıcht der erst te1ıl-
welse rTfüllt Weıl ber (jottes eigenes OÖffenbarungswort nıcht trügen
könne, stehe dıe Erfüllung solcher Verheißungen och aus

Dann aber ist darauf hıinzuweıisen, ass TOTers Theologıe elıne
dıspensationalistische, heilsgeschichtliche Theologıe ist Die Ge-
schichte. und War nıcht 11UT dıe der Menschheıt, sondern der SanNnzch
Schöpfung sSEe1 nıchts anderes als (Gottes Geschichte. der als Weltenlen-
ker und Weltvollender der Handelnde, das Subjekt der Geschichte ble1i-
be Das gesamte Uniıyversum läuft ach Ströter auf eın Vollendungsziel
L  9 In dem eıiınmal alles In Gottes eıl eingeschlossen se1n soll Diese
Zukunftsoffenheit der Zukunftsbezogenheıt ist das Bewertungskrite-
rIum der Vergangenheıt bzw. Gegenwart. Alle Geschichte ist demnach
als Heıilsgeschichte Uurc (GJottes gegenwärtiges und zukünftiges Han-
deln qualifiziert.

Beıden Grundpfeılern, sowohl Ströters Schrıiıftverständnis WIe uch
dem Denken iın heilsgeschichtlichen Kategorien, 1e2 der Gedanke des
Prozesses, der Entwicklung, des Wachstums zugrunde. Die Schrift
selbst stelle elne sıch steigernde Offenbarung dar, dıe 1m Neuen esta-
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Ment ihren Abschluss und zugleıch Höhepunkt( vornehmlıch be1
Paulus. Zugleıich SE1 die Bıbel dıe Urkunde, dıe VON (Jottes Heılshandeln
Zeugn1s gebe, das mıt der Weltenschöpfung selnen Anfang nahm. ber
die Berufung se1nes Volkes bIs hın eilıner letztendliıch Versöhnung
und Erlösung aller Geschöpfe. Innerhalb dieses heilsgeschichtliıchen
Grundmodells bleibt Israel das auserwählte Volk, das in gewIlsser We!1l1-

der rototyp der Erlösung aller Völker bZw. Menschen SE1
Tatsächlich 1eg 1er be1 Ströter zwıschen dem hermeneutischen

Postulat der als abgeschlossener, in sıch schlüssıger harmon1ıscher
Offenbarung (jottes einerseıts und eilıner für (Jottes eingreıfen PrINZI1-
pıell offenen Weltgeschichte andererseıtes eiıne Spannung VOL. Ströter
selber ist sıch dabe1 ber sıcher, ass ott als Souverän der Geschichte
nıcht dıe in seinem Wort testgelegten Grundlınien selner eigenen
Heılszıiele handelt, sondern ass Schrıftoffenbarung und Geschichtsof-
fenbarung deutlichsten erkennbar In Gottes Handeln und durch
Israel auf höherer heilsgeschichtlicher Ebene eine zielgerichtete Eın-
heıt bılden

Aus sraels omm der Menschheıitserlöser. Es ist übrıgens
für Ströter selbstverständlıich. das Jude-Se1n Jesu und dessen Verwur-
zelung 1m betonen. ein Gedanke., der in der Theologıe erst ach
dem Weltkrieg Breitenwiırkung hat

Weıl aber Israel den ıhm gesandten ess]1as nıcht anerkannt
habe, verlor nıcht grundsätzlıch, sondern 11UT für elne bestimmte
eıt se1ne heilsgeschichtliche Aufgabe der Bestimmung (Röm 9-11)
Israel wurde deswegen nıcht aufgegeben. ber se1lne heilsgeschıichtliche
Uhr SE1 stehengeblıeben, erst später einmal wlieder weıterzulaufen.

Nun ist ach Ströter elıne zweıte Heilskörperschaft In Erscheinung
dıe Geme1inde, dıie aus Juden und Nıcht-Juden besteht. Diese

Gläubigen Aaus allen Völkern, auch AaUus dem Jüdıschen Volk, bılden ach
Ströter den e1b des verherrlichten Chrıstus, dessen aup Chrıistus sel-
ber S@e1 Trst WCNN Chrıistus selne Gemeınmnde In der Entrückung sıch
SCZORCH habe, dıie (GGememinde gesammelt ist. damıt der e1b Chrıst1
vollendet werden könne, erst ann begınne sraels heilsgeschichtlıche
Uhr weıterzugehen.
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Be1l diesen edanken ass sıch leicht erkennen, WI1e sehr Ströter

1er das rtbe des dıspensationalıstıischen Prämilleni1arısmus aufgenom-
ICN hat bzw. durch dıe Theologıe der Prophetic Conference Movement
gepragt ist, dıe iın den USA, Ströter VON lebte und wırkte.
abh 1878 eiıne breıte Wırkung erz1elen konnte. Inhaltlıch zeichnet siıch
diese Bewegung etiwa durch olgende Posıtionen Adu  S Göttliche Autor1-
tät der Schriuft, wörtliche und N1IC geistlıche Erfüllung der bıblıschen
Verheißungen, eline pessimıstıische Geschichtsschau, wonach dıe Welt
auf ıhr Urteil zulaufe., und nıcht elne globale Chrıstianisierung der Welt

erwarten Se1 (allerdings In den USA nıcht durchweg vertreten),
Erwartung der Wıederkunft Christı. Sammlung des Jüdıschen Volkes
In Israel USW.

pezıe die Unterscheidung Zzweler Heı1ilsgrößen, (Gemeınnde und
Israel, dıe heilsgeschichtlich unterscheiden selen und doch in einer
eigenartigen Bezıehung 7zuelnander stünden. wurden VOT Ströter be-
reıts Von John Nelson Darby (1800-1882) vertreten > Interessan lst, WI1Ie
Ströter aufgrun dieser hermeneutischen und geschıichtstheologischen
Prämissen un se1lne Eınordnung sraels vornımmt.

Posıtive Bewertung sraels

a) Die Betonung VonNn Israels bleibender Erwählung
Wenn Ströter Israel als Jräger der göttlıchen Verheißungen, qals Schlüs-
se] SA Verstehen des Handelns (jottes schlechthın versteht, und WCLLN

fest damıt rechnet, ass sıch diese einmal gegebenen Verheißungen
och zukünftıig und buchstäblich erfüllen werden und damıt nıcht VOI-

geistigt werden dürfen, annn esteht für iıh eın Anlass, VON einer WI1Ie
auch iImmer gearteten Ösung der Ersetzung sraels sprechen.
Damıt richtet sıch Ströter vehement jede Oorm elıner Substituti1-
onstheorIie, wonach dıe Kırche der (Jemeılnde Israel als Bundes-

So-Ernest Sandeen, The Roots of Fundamentalism. British anAmerican Millenarianism
rChicago/London 1970,

Sandeen, 0o0ls, 66-70
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volk beerbt der ersetzt, abgelöst und damıt überflüss1ıg gemacht habe
Den ber Jahrhunderte behaupteten Anspruch, die Kırche SE1 das NCUC,
das wahrhaft geistliche Israel der w1e uch iımmer, ekämpft Ströter
recht streıtbar, immer ıh auftauchen sieht Die Vorstellung, ass
Israel das berutene, auserwählte Bundesvolk ist und bleibe und dıe Ver-
heißungen Israels zukünftıg och rfüllt würden, hat Ströter ungezähl-

Male auf Vorträgen dargelegt und uch In Buchform veröffentlıcht.
7wel selner Haupttitel Ss1Ind Israel, das Wundervolk, e1in Aufsatz, den
Ströter 1896 1m Christlichen Apologeten® veröffentlıicht hat, SOWIEe Die
Judenfrage un ihre göttliche Lösung ach Römer Kapitel D} VON 1903.,
bezeichnenderweIlise übriıgens dıe erste echte Monographie tröters./

D) Judenmission

1894 hatte Ströter seine Professur (für Lateın) iın Denver aufgegeben
und einen beruflichen Weg eingeschlagen, der letztlich seiner ück-
kehr ach Europa führen sollte: Er schloss sıch in New ork Arno
Gäbelelin und dessen ortiger Miıssıon, der offnung Israels Mission,

Hıer arbeıtete zunächst als Judenmıissıonar, entfaltete ann ber
eine ausgedehnte Reisetätigkeıit, dıe iıh 1897 ach Europa und VoNn dort
in den folgenden Jahren wohl ber Mal ach Russland führte, Z
mehrere oOnate lang. Hıer übte Ströter seine ortrags- und Predigttä-
tıgkeıt VOT christliıchen und Jüdıschen Gemeı1inden Au  S Seine Judenmıi1Ss-
s10nNarısche Tätigkeıt führte Ströter uch ach dem Bruch mıt abeleın
1899 als freler Prediger welıter Au  N

Inhaltlıch zeichnete sıch TOTteTrS Judenmiss1ionarıscher nsatz da-
durch dAaU>, ass strıkt ablehnte. Juden, WEn diese TY1sten W UlT-

ADer Christliıche Apologete‘ 1St eın VON Wılhelm ast 1m Auftrag des deutschsprachigen
Zweıges der Bıschöflichen Methodistenkirche In Cincinnatıi/Oh1io seıt 1839 herausgegebene
Wochenzeıtung.

Ströter, „israel; das Wundervolk“‘, iın Der Christliche Apologete, 58 (1896) Gesamtnum-
CT 2978, 49-50, und folgende ummern (später uch als Separatdruck veröffentlıicht).
DerSs., Die Judenfrage und ihre göttliche Lösung ach Römer Kapitel FE Bremen 1903 Vgl
uch ders.. Das Evangelium die Beschneidung, Düsseldorf, 1906
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den, iıhrer Jüdıschen Identität berauben. Normalerweise wurde VOoNn

einem Juden, der Chriıst wurde., erwartet, ass sıch AdUus seinem Jude-
eın löste Das lehnte die Hoffnung Israels Mission ab SIie vertrat vliel-
mehr eın GrundprinzIıp, das Gäbelein WIe O1g beschreiı1bt:

NSseres Erachtens liegt die offnung Israels nicht IM Anschluß
die hestehende Kirche der Christenheit; sondern IM einfachen

Glauben den Messias Jesus selbst, mıit Bewahrung der jüdischen
Ligenart. Dieser Fassung der offnung Israels IN den weltesten
Kreisen, nNier Juden un Christen, ahn brechen, erachten WIF
als die UNS VOM Herrn selbst zugewlesene MISsSSIiON. CS

Das implızıerte elıne doppelte Bewegung: Eınmal be]1 Chrıisten Ver-
ständnıs für dıe heilsgeschichtliche sraels wecken., ann aber
1Ss1on unter Juden unter völlıgem Verzicht aufProselytenmachen. [ )a-
be1 betont abeleın noch. ass CS der Hoffnung Israels Mission daran
lıege, „„dass Juden erfahren und merken sollen, ass Chrıistenglaube und
Antısemitismus och lange nıcht eın und asselbe sel, sondern ass der
rechte Gilaube die Weıissagungen Gottes dus jedem wahren Chrısten
einen Warmen Freund Israels macht.“®

Keın Proselytenmachen, sondern Juden iıhrer eigentlıchen Be-
stiımmung, den Glauben den ess1as Israels führen, WAaTrT Kenn-
zeichen VOIN Ströters Verständnıs Von Judenmissıion. Damıt wahrte
dıe für ıhn wesentliche heilsgeschichtliche Unterscheidung der WEe1
Heıilskörperschaften Israel und Gemeımninde.

Ströter o1ng weıt, für Israel und Gemeinde WAar den eiınen
Heılsweg, nämlıch das eıl in und durch Chrıstus, ber WEe]1 unter-
schiedliche Lebensformen als Gläubige sehen: „Wenn I1an In der DC-
setzesfreilen Chrıistenheit 11UT uch das erst wıieder verstehen wollte. daß
wahre, evangelısche Freiheit in Chrısto eıIm Israelıten sıch ebensowohl
rag mıt gewIissenhaftester Gesetzestreue. WIe eım Nıchtjuden mıt

G(jäbeleıin/E. Ströter, Mitteilungen Von der „Hoffnung Israels Mission“ das
Jüdische Volk, | New York], ‚Anfang

R Vgl uch dıie Prinzıplen der „Hoffnung Israels Mıssı1on““, a.a.Q., 14-16
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völlıger Nıichtbeobachtung des (GJesetzes in Satzungen”, Ströter 906
In selner Kleinschrıft Das Evangelium die Beschneidung VoNnN 190610
Auf eiıne Kurzformel gebracht: Für He1idenchristen Freiheıit VOIll (Je-
SEeTZ, für Judenchrıisten Freiheıit D Gesetz

911 gab dıe Judenchristlıche Vereinigung in Galızıen eıne Er-
klärung anlässlıch der Internationalen Konferenz für Judenmiss1ıon in
Stockholm ah und bestätigte ıhre Grundhaltung zugunsten eiInes g-
setzestreuen Judenchristentums Ströter. als Nıchtjude, hat diese Erklä-
Iung ebenfalls unterschrıieben. wWw1e übrıgens auch Prof. Fr. Heman AUsSs

Basel *'
DDass TOTeTrS besondere Israel-Theologı1e und deren Verzicht

auf das Herauslösen Von Juden AdUusSs ihrer Jüdıschen Identıität uch be1
Juden selber deutlich wahrgenommen wurde, ze1igt folgende Ep1isode:
1904 besuchte Ströter ereıts ZU drıtten al) ein1ıge rte ın SÜdruss-
land, SsSOdass 1eT. be1 seinen (nıcht-mess1asgläubigen) jJüdıschen Hörern
schon eın SeWIlsSSeESs Vertrauen gewachsen WALTrL. Das aäußerte sıch, ass
Ströter be1l selinem Besuch 1m Jahre 1904 eıne hebräische Bıbel mıt e1-
NeT eingebundenen persönlıchen Wıdmung geschenkt bekam 9’["'] die-
SCS Buch, welches unlls teurer ist. als alle Kostbarkeıten der Welt und
Schätze des Kalsers., überreıicht dıe Judengemeı1inde VO uUuNnseceTCEIN

allerteuersten Chrısten Kl UNSCICIN hochgeehrten Freunde., Prof. 5
ZUT Erinnerung, als e1in Zeichen uNnseTer steftfen Liebe., Zuneigung und
hiefer, herzlıcher Dankbarkeıt und Erkenntlichkeit.““* DIiese Szene, e1IN-
gebettet In eine eıt furchtbarer Pogrome 1n Russland und des en und
zugleıch zunehmenden theologischen Antıjuda1ismus in Deutschland,
INa für sıch sprechen.

Ströter, Beschneidung, Vgl uch Ströter,. Frei Vo (GTesetz, Bremen, J 9 65-66
SOWIE Ströter, „Fragekasten“, 1ın Das Prophetische Wort, (1911). 381-382 (Frage 260)
11 Judenchristliıche Vereinigung In Galızıen, A‚Friede über Israel!“®, In Das Prophetische
Wort, (19141) hıer SE

Ströter, „„Das Morgenrot eines ages für Israel”, iın Der Christliche Apolo-
etE, (1904), 11 Der ext vollständıg (mıt eichten Dıfferenzen) In Das Prophetische
Worft, 21 (1927); 44-4 7
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C) Zionismus

Unermüdlıich hat Ströter VOT Juden und Chrısten gepredigt, ass ott
se1n olk nıcht verstoßen habe., SONdern ass dıe Israel geltenden Ver-
heißungen eınmal ihre Erfüllung en würden. Ströter hat siıch da-
be1 nıcht Berechnungsversuchen hınreißen lassen, WAann das se1ın
könnte, doch hat sorgfältigst dıe Entwıcklungen 1m Zion1smus be-
obachtet. Den Zionıistischen Weltkongress 1897 hatte 1m Vortfeld
wahrscheıinlich och nıcht richtie ZUrTr Kenntniıs och das
hat sich schnell geändert. Auf dem Kongress 1898 In Basel WarTr Strö-
ter als ast anwesend, hatte seinen Sıtzplatz 1n der ersten Reihe
auf der Journalıstengalerie ahe be1 der Rednertribühne *® SO berich-
tete Ströter AaUus erster and Von seinen Eındrücken, VO den ZAe1eM.
dıe der Kongress formulhiert und WI1IeE diese erreıicht werden sollen, Zzollt
der Person Theodor Herzlis (1860-1904) selne Bewunderung, erwähnt
die bevorstehende Palästinareise Kaıser Wılhelms E und sıeht In An
lehnung Max Nordau den Zion1smus als einen vitalen Aufbruch 1mM
Judentum., der beansprucht, das Judentum selbst se1in und dafür LU
stimmung der Ablehnung provozıert.'“ Ströter oing auch der rage der
relıg1ösen Stellung des Zioni1smus ach und sah in diesem dessen
erklärter relıg1ösen Neutralıtät keine ırrel1g1öse der atheıistische Be-
wegung. ”” Aus seinen Berichten wırd deutlich, WI1e sehr Ströter VOINl
den Zielen der zio0NnN1ıstischen Bewegung, ber auch der Art. WI1Ie diese
diskutiert wurden, t1ief beeindruckt W dl. Spätestens Jetzt vertrat Ströter
öÖffentlich dıe Posıtion, VOT der endgültigen Bekehrung sraels werde
och dessen natıonale Wiıederherstellung erfolgen. Er hat alilur auch
1m Christlichen Apologeten Wıderspruch erfahren dıe Geschichte hat
allerdings Ströter Le6 gegeben und bestätigt hlerın se1lne konturierte
Schau

13 Ströter, “{DeT zweıte Zionisten-Kongreß“, 1ın Der Christliche Apologete, (1898),
609

O 610
15 O’ 626 Vgl uch Ströter, „Eindrücke VO zweıten Zionistenkongress‘“, ıIn Das
Reich Christt. Zeitschrift für Verständnis und Verkündigung des Evangeliums. (1898),
363-364
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Übrigens hat Ströter 1898 mıt se1lner Tau elıne mehr-
monatıge Palästinareise unterno  men, dıie ıhm nıcht Ur das bıblısche
and näher gebracht hat, sondern uch se1n Anlıegen für den 710N1S-
11US profiliert hat

Wenıg bekannt Ist, ass Ströter uch eınen eigenen Beıtrag ZUT 71-
onıstischen ewegung, allerdings unter Judenchrıstliıchem Vorzeıichen,
gele1istet hat 1904 wurde auf Inıtlatıve TOters und mıt ıhm als Vorsıi1t-
zendem dıe ‚„„Ammiel-Kolonisations-Gesellschaft m.b.H.” gegründet,
dıe sıch ZU 1e] gesetzt hatte, judenchristlıch-zion1istische Arbeıt in
Palästina finanzıell und logıstisch unterstützen. Tatsächlich ist 6S

Ammiel gelungen, in Palästina and und Gebäude erwerben, dıe
Judenchristlichen Projekten dıenten Im Auftrag der Gesellschaft hat
Ströter VOI dem Weltkrieg och zwe1ımal Palästina bereılst, einmal
uch Südafrıka, dort für das Projekt e1ıner Judenchristlıchen (Je-
me1nde in Palästina werben. er Weltkrieg allerdings machte den
Bestrebungen eın nde Nach dem rıeg erhlelt Ammıiel WAar über-
raschenderweılse VOIl der brıtischen Mandatsregierung die Immobilien
zurück, doch erhef dıe Arbeiıt der Gesellschaft 1m Sand Ströter Warl

mittlerweıle alt und hatte sıch 1m Streıit dıe VoNnN ıhm vertretene
Allversöhnung aufgerieben, deswegen hatten sıch alte Freunde und
Weggefährten Von ıhm Nach Jahren., 1929 wurde dıe Am-
miel-Gesellschaft Von mts aufgelöst.

d) Prägnante Zeitananalyse: Warnung Vor Anıtsemitismus

Interessanterwelse hat Ströter auch VOT Antıjudaismus geWwarnt,
den in Deutschlan: heraufdämmern csah Posthum wurde 1923 1MmM
Prophetischen Wort durch TOTeTrS Mitherausgeber und Nachfolger,
Heıinrich chädel (1874-1960), ein Artıkel röters, dessen SCHNAUCS
Entstehungsjahr nıcht ermuitteln ist, veröffentlicht. 1ın dem Ströter
schreı1bt:

Wenn och etwas fehlte, um jedem wahren Christen die Augen
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öffnen hber den Abgrundscharakter des organıisterten Antisemitis-
MUS, der sıch INn das Engelsgewand eINeSs Verteidigers ‚echt-deut-
scher Frömmigkeit‘ leidet dann 1st das VOoN iıhm selhst erwählte
Zeichen des Hakenkreuzes /Hervorhebung IM Original; Verf.]!
Das Symbol der erlösenden Liebe Gottes INn Christo mit Teufels-
rYaltien Das allein sollte genugen, jedem ernsten Christen of-
fenbaren, WdS das für 21n (Greist SEIL, der den heutigen Antisemitis-
MUÜUS eseelt un freibt. JA

Diese Beobachtung TOTeTrS zeıgt nıcht NUL, WI1Ie dıe Entwick-
Jungen selner eıt beobachtet hat, Ssondern auch. WI1e versuchte, diese

bewerten und deuten. DIie beginnende natıonalsoz1ialıstische Ideo-
log1e jedenfalls, deren polıtısche Wırksamkeiıt nıcht mehr erlebte: hat
Ströter sehr früh erkannt und durchschaut

Israelkrıtische Außerungen
Jle 1er vorgestellten Punkte mögen verdeutliıchen, WwWI1Ie Ströters Israel-
theologie israelfreundlich ausgeprägt Wrl und VON ıhm selber praktısch
ausgestaltet wurde. och anebenen sıch In Ströters Schriıften auch
israelkritische AÄußerungen, Was ach den obıgen Ausführungen
nächst aum nachzuvollziehen ist

Nırgends T1 Ströters Israelkrtıtik deutlicher hervor als ın eıner
Auseinandersetzung, dıe ÜUrZ VOT seinem Tod mıt Naphtalı Rudnıiıtz-
ky führte der Rudnıtzky (1869-1940) mıt ıhm und dıe eın erstaun-
lıches Schlaglıcht wiırft auf dıe Ambivalenz, dıe WITr iın Blıck auf dıe
Israeltheolog1e be1 Ströter finden.!

Di1e Auseilnandersetzung fand innerhalb des Jahres 1921 Iso
Nnur EeIWAaS mehr als eiIn Jahr VOT TOTeEers Tod Im Jul1 1920 hatte eiıne

Ströter, ‚Gottes Gedanken mıiıt Israel“, ın Ders. Hg.). Das Prophetische Wort (1923):
190-191
In diesen Streit hatte sıch WAar uch noch dıe Evang. Luth Kirchenzeitung eingeschaltet,

doch soll darauf aus (Gründen der Übersichtlichkeit nıcht weiıter eingegangen werden.
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Zeıtung AUus der östlıchen Schweıiz. dıie Schweizer Republikanischen
Blätter,. eine Zusammenfassung der 508 Protokolle der Weisen VonN

/ion dus dem Jahre 1905 veröffentlicht. Dazu War der 1NWeIls erschle-
NCI), ass 1906 uch das Brıitische Museum ein Exemplar erhalten hat-
te:; hne dieses weıter beachten rst 1920 sSEe1 dieses Exemplar VOom

Brıtischen Museum untersucht und ann auch offizıell veröffentlicht
worden.

Diese Veröffentliıchung übernahm Ströter in selne eigene eıt-
chrıft Das prophetische Wort und 1efß SI1E dort kommentarlos und
unter der Überschrift FEin Jjüdisches Weltprogramm VOomM Jahre 7905 In
der März/Aprıl-Nummer des Jahres 1921 erscheıinen.

Auf der arte, damals herausgegeben VON Karl MÖöbIius S-
übernahm dıe Veröffentlichung AdUusSs dem Prophetischen Wort

ungekürzt, fügte aber den 1INnweIls auf beıde Quellen, nämlıch dıe
Schweizer Republikanischen Blätter und Das prophetische Wort hınzu
und ergänzte mıt einem kurzen Kkommentar:

Wır unsererselts stehen Vor einem Rätsel. Wir würden das
für eine antisemitische Irreführung halten, Wennfß nicht das Briti-
sche Museum mit seinem Ansehen dahinter stände. Ist die Sache
Wirklichkeit en WIF ein fast satanisches Bild Vor UNS, WMUr-
de eın Schlaglicht werfen auf die och IN geheimnisvolles Dunkel
gehüllte Person des ‚falschen Propheten’ INn der Offenbarung. I8

Allerdings hat tatsächlıch L1L1UT der 1NnweIls auf dıe Herausgabe Urc
das Brıitische Museum und damıt dessen Autorı1ität den Schriftleiter Von

Auf der Warte, Karl Möbıuus, azu bewogen, den Artıkel AaUsSs dem Pro-
phetischen Wort überhaupt übernehmen.?

ährend Auf der Warte ıiımmerhın och dıe rage ach einer MÖg-
lıchen Fälschung offen stellt. fällt auf, ass Ströter nıchts dergleichen

Völlig unkrtıtisch und hne jeden Anflug e1ines Zweiıfels hatte
dıie Zusammenfassung der Protokolle der Weisen /ion 1mM Prophe-

Auf der Warte, 18 (1921) Nr. 17 VO 24 prı 1921, 1323133
Der Ölberg, Nr. 7’ 1921, (hınteres inneres Eınbandblatt)
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tischen Wort veröffentlıicht.

aphtalı Rudnıtzky, Herausgeber VOoNn Der Ölberg und Leıter des
ere1ıns Judenchristliches ZeugZnis Israel In Berlın, der deutschen
Zweıigstelle des Londoner Hebhrew Christian Lestimony Israel, hatte
daraufhın einen Briefwechsel mıt Ströter geführt. Nach ein1gem Hın
und Her ruckte ann Rudnıtzky eınen ffenen Brief Ströter 1m
Ölberg ab 20 Hıer versuchte CI, Rıchtigstellungen vorzunehmen. dıe
dıe Entstehung der Protokaoalle betrafen: N1ıCcC zuletzt legte uch ein
Schreiben des Brıtischen useums In London VO Maı 1921 VOTL;, daus
dem hervorg1ng, ass dieses dıe Protokolle nıemals veröffentlicht hatte
Ohne se1lne Argumente und ihre Begründungen 1eT aufführen kön-
NCN, I1NUSS doch festgestellt werden, ass Rudnıtzky 1er durch se1ine
detaıilierte Sachkenntnis und gute Recherche überzeugt.

uch Auf der Warte meldete sıch Anfang Julı och einmal
Wort, allerdings mıt eıner doppelten Botschaft: Eınerseıts wurde auf
den nıcht-jüdıschen und damıt antısemıiıtischen Ursprung der Protokolle
hingewıiesen, andererseıts wurde dem Inhalt der Protokolle beigepflich-
tet 2° dıe Tatsachen geben dem ‚Weltprogramm’ reC daß für dıe
Weltvölker dıe ‚Jüdısche Gefahr‘’ besteht, und ass der zersetzende JUu=
diısche Einflulß ıIn erschreckend weıtem Maße fortgeschrıitten ist‘‘.?!

Ströter antwortete Rudnıtzky in der Julı/August-Nummer 1921 des
Prophetischen Wortes. Er bekannte sıch dazu, ass dıe Protokolle
nıcht für elne Fälschung, sondern für echt halte, und führte azu for-
male, aber uch inhaltlıche Gründe an 22 NOr allem argumentierte
damıt, ass 1m Rückblick das eingetreten sel, WAas dıe TOTLO-

als zukünftige Entwıcklungen prognostizıert hätten. Er denkt 1e7
den Weltkrieg, die Oktoberrevolution VON 1917 und allgemeın

eine Verschiebung der Machtverhältnisse, wahrscheiinlich uch das
Ende der Monarchie. Zugleıich verwahrte sıch Ströter ber davor, AB
tisemit oder., wl1e schrıeb, „Hakenkreuzler‘‘ geworden se1n, vliel-

O7 119
21 Francke, AIn Jüdiısches Weltprogramm“, ıIn Auf der Warte, NrT. 27 1921,; 221-222, hıer

D E
Ströter, „„Das ‚Jüdısche Weltprogramm VO  — ıne Fälschung?“‘, 1ın Ders. Hg.) Das

Prophetische Wort, 15 (192D). 181-186
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mehr betonte CI; nıcht „„das geringste VON me1ner tiefgründenden Laiebe
(Giottes auserwähltem olk eingebüßt‘ haben.®

Rudnıtzky selinerseılts veröffentlichte seine Wıderlegung Von Strö-
ters Darlegungen in der August-Ausgabe des OÖlberg.”* Punkt für Punkt
or1 TOTerSs Argumente auf, S1e eiInes ach dem anderen W1-
derlegen und Ströter nachzuwelsen, ass dieser unverständlicherweise
für eIWwas Parte1 hat, Wds besser hätte w1IsSsen müssen, VOIl

einem Mann, „VOoNn dem ..  man’”, WI1Ie Rudnıtzky schre1bt, „„SqalızZ anderes
erwarte hat ‘>

In Te1 Augustausgaben 6.-18 August der Londoner Times
wurde übrıgens VON Phılıp Graves, dem Türke1-Korrespondenten der
James: der NachweIls geführt, ass sıch be1 den Protokollen tatsäch-
ıch eıne Fälschung handelte und damıt Rudnıtzkys Ausführungen
in der Auseınandersetzung mıt Ströter bestätigte.
DiIie Auseinandersetzung zwıschen Rudnıtzky und Ströter endete mıt
elner Nachbemerkung Rudnıtzkys 1m Ölberg. ort z1ıti1ert Rudnıtzky
abschließen einen dNONYIN bleibenden betagten und ogreisen Juden-
chrısten, der auf diese Auseinandersetzung hın Rudnıtzky folgendes
gesagt hatte

„ Ich habe IN meiInem langen Leben un Wirken 1e. heidenchrist-
liche Brüder kennen gelernt, die ausgingen, den Juden das Evan-
gelium bringen, her da SIC weder eine natürliche och eiIne
geheiligte iebe für die Juden haben, wurden SIEe VoN ihren eıgen-
fümlichen eschatologischen Hoffnungen getrieben; liehen SI
Sar hald leicht ihr Ohnhr den Antisemiten, und manche Von iıhnen
werden< iıhre Sprachorgane. C0

Eın vernıchtendes und doch nıcht unbegründetes Wort, das darauf auf-
merksam macht, WwWI1Ie leicht tatsächlıiıch VOoNn heidenchriıstlicher eıte eıne

O C 184
Der Ölberg, Nr. S, 1921 13621472

25 O’ 136
o’ 142
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theologısche Funktionalısıerung Israels statthnden annn Israel WIrd
hıerbe1i in ein WI1Ie uch geartetes theologısches Raster hıneingezwängt,
und alleın ach diesem Raster wırd 6S bewertet und beurteilt.

Man WIrd heute ın dieser Auselnandersetzung sıcher Rudnıtzky
Recht geben mMussen Man hätte VOINl Ströter In der Jat eIWwas anderes
erwartet, eigentlıch das Gegenteıl, etiwa elne sachlıche und über-
zeugende Wıderlegung der Protokolle, WI1Ie S1E Rudnıtzky vorgelegt hat
Stattdessen hatte iıhre Zusammenfassung 1m Prophetischen Wort
veröffentlicht und iıhre Echtheit mıt Nachdruck vertreten

Die Antwort scheımint verblüffend Das SzenarIı1o, das dıe Protokolle
vVvon elner Jüdıschen Weltverschwörung zeichneten mıt dem Ziek dıe
globale Herrschaft erTichten, indem INan mıt Völkern und HerrT-
schern Marıonette spielte, Kapıtal einsetzte und Kriege inszenı1erte,
passte schlıcht und ınfach In Ströters Konzept.

Tatsächlich INUSS I1all davon sprechen, ass Ströter Z7Wel verschile-
ene „Israel‘“, WECNnN INan waull,. unterschiıeden hat Es gab für ıh eiın
theologisch ‚„„korrektes“ Judentum, nämlıch das orthodoxe Judentum.,
das geireu der Verheißungen und der Satzungen der ater lebte und autf
selinen ess1as wartete Davon unterschlıed Ströter eın anderes Israel,
nämlıch das nıcht-orthodoxe Judentum (und subsummıiert hlerunter
terschliedslos säkularısıertes. assımılıertes und uch ReformJudentum).
Dieses Israel WAarTr für Ströter das „abgefallen  CC Israel, das dereıinst mıt
dem Antıichristen einen und schhlıeßen würde */ Ströter annn VOoO

tanısch-inspirierten Israel sprechen““ der VOoN einem Judentum. „„dus
dessen entsetzlich verseuchtem der Bolschew1ı1smus gezeugt WOI-

den ist  CC der davon, ass Israel den Heıden eın turchtbarer Fluch g..
worden se1.“? Wer Ströter lıest, dem WIrd auffallen, ass Ströter och
mehr solcherJudenkriıtischer Außerungen bringen kann, in eıner Weıse,
die für heutige Ohren mehr als schmerzt.

Der Gedanke, der be]1 Ströter hınter diesen israelkrıtischen uße-

27 Wıedergabe eines Briefes VOIl Ströter VO 31 März 19772 NOC. wledergegeben ın
er Hg.). Das Prophetische Wort, (1926) 1er
28 Ströter, „Fragekasten“, 1ın ers Hg.) Das Prophetische Wort, (1919), 216
29 Ströter,. er Völkerbund 1im Lichte der Bıbel“. 1ın Ders. (Hg.), Das Prophetische Wort,

(1920), F7S
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TUNSCH STC ist der, ass Israel In dieser eıt zuerst durch das gÖöttl1-
che Gericht gehen müÜüsse, bevor werden könne. Dazu gehöre
uch das Abgleıten sraels 1n das völlıge Gegenteıl selner ursprünglı-
chen Bestimmung. Denn: ott komme mıt Israel erst durch Gericht
se1n Ziel.

Hıer begegnen WIT einem Grundgedanken Ströters, ass alles, Wäds

sıch ott als Werkzeug bereitet: erst HTE eine Kriıse, eın vollständıges
Versagen, eınen Bankrott gehen, Ja erst durch den Tod gehen mUuSsSse,
bevor 6S ott dem machen könne. Wds CS selner Bestimmung ach
Sse1In soll DIieses Prinzıp bezog Ströter allerdings nıcht 11UT auf srael,
Ssondern uch für dıe Völker und dıe Christenheıt WIeEe auch auf das In-
dıyıduum.

Deutlıch merkt INan die theologıische Tradıtıion, In der Ströter 1er
steht Während selner Jahre In den USA hatte eidenschaftlıch den
Postmilleni1alıismus bekämpftt, der davon ausg1ng, ass eiıne Höher-
entwıcklung und Chrıistianisierung der Welt möglıch SEe1 und auch{
finde Ströter als (dıspensationalıstischer) Prämillenarist WAar dagegen
überzeugt davon, ass dıie Welt auf ıhren Tiefpunkt, ıhren Abfall, den
Irıumph des Bösen und damıt ihre Gerichtsreife zulaufe., bevor ann
der In Herrlichkeıit wıederkommende Christus das Miıllenium beginnen
lasse durch Gericht SE Vollendung, der 1DI1SC mıt einem oft VOl

Ströter zıt1erten Satz gesprochen: Leben aus den oten (Röm’
Es ist diese typısch pessimiıstische Geschichtsschau, dıe dem Prä-

mıllen1arısmus eigen ist und dıe uch Ströter azu gebracht hat, der-
ATT krıtische theologische Außerungen ber Israel treffen. Es bleıibt
allerdings beachten, ass Ströter mıt solchen Außerungen nıcht al-
leın STC sondern ass der amerıkanısche Prämilleniarısmus, für den
Ströter steht, be1 selner HNammenden Liebe für Israel durchaus eıne
theologische antıyüdısche Seıte kannte. * Auch TOTtLers Z e1l
dıkale Außerungen SInd immer einzubetten in den größeren Kontext,

Ströter, Das Evangelium Gottes Von der Allversöhnung IN Christus, Chemnıitz, J’
Z
31 Vgl Tiımothy Weber Living INn the Shadow of the second COMINg. American Premil-
leniarism (Girand Rapıds 1979, Chıicagzo und London 1542157
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rnst Ferdinand Ströter und selne Israeltheologıe
ass Israel einmal 1ın selner Ganzheıt werden wırd und annn
se1ine ursprünglıche Aufgabe als degensträger für dıe Natıonen wahr-
nehmen WIrd. o schreıbt 1915/1916Ernst Ferdinand Ströter und seine Israeltheologie  dass Israel einmal in seiner Ganzheit gerettet werden wird und dann  seine ursprüngliche Aufgabe als Segensträger für die Nationen wahr-  nehmen wird. So schreibt er 1915/1916:  „... daß der gegenwärtige Gerichtszustand eben dieses auserwähl-  ten Volkes nichts weiter ist als die gottgewollte Vorbereitung, tief  und gründlich, auf später zu erfolgende Erweisungen göttlicher  Lebenskräfte, nicht nur in ihnen, sondern durch sie auf die ge-  samte übrige Völkerwelt. Denn Israel ist mein erstgeborener Sohn,  dabei hat es sein Bewenden, das Wort besteht zu Recht. Mithin sind  alle die an sich erschreckenden und für unser natürliches Empfin-  den schier unerträglichen Bekundungen des geistlichen und mo-  ralischen Elends, der schaurigsten Gottesferne nichts anderes als  wohlvorbedachte Todeswirkungen, an denen auf der einen Seite  der ganze erschütternde Ernst und die Strenge des göttlichen Ge-  richtes soll erkannt werden (Röm. 11,22); auf der andern sind sie  die beste Bürgschaft dafür, dass der Gott Abrahams und Isaaks  und Jakobs aus solchen Tiefen des Todesgerichtes mit umso über-  wältigenderer Macht Kräfte des unvergänglichen Lebens wird  hervorströmen lassen...‘?  Somit konnte Ströter von einem Muss, einer Notwendigkeit des gött-  lichen Gerichtes sprechen, dass an Israel augenfällig wurde. Dabei  glaubte Ströter einerseits, dass Israel in einem diesseitigen weltge-  schichtlichen Gericht von den christianisierten Völkern als Gerichts-  vollstrecker geschlagen würde. Andererseits war für Ströter genau  dieses abschreckende Verhalten der christianisierten Völker der Grund,  weswegen Israel verständlicherweise überhaupt nicht zum Glauben an  den Messias kommen konnte.  „Heute vollzieht sich vor den Augen aller Völker Gottes strenges,  unbeugsames Gericht der Verblendung an seinem auserwählten  Volk, und die Völker der Christenheit sind in der Hand Gottes die  32 Ströter, Allversöhnung, S. 281.  69daß der gegenwädrtige Gerichtszustand hen dieses auserwähl-

len Volkes nichts weılter 1LST als die gottgewollte Vorbereitung, tief
un gründlich, auf späater erfolgende Erweisungen göttlicher
Lebenskräfte, nicht AUr IN ihnen, sondern UFE SIE auf die g_

übrige Völkerwelt Denn Israel 1st men erstgeborener Sohn,
dabei hat SeIn Bewenden, das Wort hesteht zu Recht Maithin Sind
alle die sich erschreckenden und für natürliches Embpfin-
den schier unerträglichen Bekundungen des geistlichen un
ralischen Elends, der schaurigsten Gottesferne nichts anderes als
wohlvorbedachte Iodeswirkungen, denen auf der einen Seite
der erschütternde FrNS und die Strenge des göttlichen (GrTe-
richtes soll erkannt werden (Röm ’  ’ auf der andern sind SIe
die heste Bürgschaft afür, dass der olt Abrahams un Isaaks
un Jakobs AU S olchen Tiefen des Iodesgerichtes mıit INNSNO über-
wältigenderer Macht Kräfte des unvergänglichen Lebens wird
hervorströmen lassen... 663

Somıiıt konnte Ströter VON einem MusSs., elner Notwendigkeıt des gOLL-
lıchen Gerichtes sprechen, ass Israel augenfällıg wurde. Dabe!I
glaubte Ströter eiınerseıts, ass Israel in einem dıesseltigen weltge-
schıchtlichen Gericht von den chrıistianısierten Völkern als Gerichts-
vollstrecker geschlagen würde. Andererseıts War für Ströter
dieses abschreckende Verhalten der chrıistianısierten Völker der Grund,

Israel verständlicherweise überhaupt nıcht ZU Glauben
den ess]1as kommen konnte.

‚Heute vollzieht sıch VOr den Augen er Völker Grottes SiFENDES,
unbeugsames Gericht der Verblendung seinem auserwählten
Volk, und die Völker der Christenheit sind IN der Hand Gottes die

Ströter, Allversöhnung, 281
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Ekkehard Hırschfeld

Ruten, mıiıt denen Israels Nacken blutig gepeitscht wWIrd. Sıie SIind
die Hauptveranlassung, daß Israels Augen gehalten leiben, als
daß SI nicht erkennen, die Liebe (rottes, die INn Christo Jesu LST,
ıhrem eigenen leiblichen Bruder eule Ist das größte Hindernis
JÜr den Juden auf dem Wege des AaUDens das Heil INn Christo

die Christenheit. B
( m wuchtiger wird sie /d.h die Christenheit; Anm des €r das
Vergeltungsgericht (rJottes ANUN treffen, Wenn die Rollen vertauscht
werden, Wenn Israel wieder (mnaden UAFLSCHOHUN WIrd. C633

Deutlich WwIrd, ass nıcht 11UT Israel Urc das göttlıche Gericht INUSS,
sondern ass 1imM Weltendrama auch dıe chrıistlanısıerten Völker Urc
ıhr Gericht müÜüssen, nıcht zuletzt für das, Was S1e Israel angetan haben
Be1l diesen geschichtstheologischen Überlegungen findet sıch be1 Strö-
ter allerdings keıne Bemerkung, die das Gericht Israel gul he1ßt der
als eIWAas Gottgegebenes hınnımmt. Deswegen findet sıch be1 Ströter
uch nırgends die schlımme Konsequenz angedeutet, das Leiden sraels
mıt ein1ger Genugtuung bejahen, etwa we1l CS sıch e1 eIWwas
gÖöttlıc Notwendiges handle, der das Le1iden Israels Sal selber och

forcJleren. Ströter hat das Le1ıden Israels gesehen und versucht theo-
logıisch deuten. hat 1e6Ss aber Nn1Yı€e als eIWAas Endgültiges angesehen
und die ast der Geschichte nNnıe NUur e1m Jüdıschen Volk, Ssondern 1M-
INeT auch be1 den Völkern gesehen. Schliıeßlich Wl gerade das Le1-
den der (russıschen) Juden, das Ströter keiıne uhe 1eß Deren Elend.
das durch dıie Verfolgung 1mM zarıstischen Russland ab 1SSO einen
Höhepunkt erreicht hatte, bewog Ströter dazu, selne Professur In Den-
VT aufzugeben und sıch TOSTeEeN und predigend dem olk ZUZUWOIL-

den, das für ıh eben der Schlüssel „„ZU Erschließen der verborgenen
Wege (jJottes mıt der Menschheıit“‘ war.**

33 O’ 286
Auffallend ist, ass ein1ge Jahre später uch Gäbeleıin ine fast analog anmutende

ambıvalente Posıtion Ww1e Ströter einnahm, eDEer, Living, IXAZTEN. /7u diıeser Ambiva-
lenz innerhalb des Prämilleniarısmus vgl auch noch o’ 189-191
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Irnst Ferdinand Ströter und selne Israeltheologie
a7zı

Ströter welst Israel ausgehend VOon se1lner Hermeneutık und inner-
halb se1lnes dıspensationalıstisch-prämilleniaristischen Denkens eıne
Schlüsselrolle ZU Verstehen der Welt- und Heıilsgeschichte

( Daraus resultiert ZU eıinen eine posıtıve Stellung Israel, und WAäal

theologısch, mi1ssıonstheologisch und uch 1m Blıck auf Ströters PCIL-
sönlıches Engagement. Hınsıchtlich des Zion1smus und eines stärker
werdenden Antısemitismus hat Ströter eiıne treffende Zeıtanalyse und
einen überraschenden Scharfblick bewılesen., edenkt INan das
gesellschaftlıche, ber auch theologıische Klıma der Jahre VOT und
während des Weltkrieges.
Zum anderen resultiert dus TOTters Denken, das Judentum In eın
theologısch korrektes und in ein abgefallenes Israel aufzuspalten.
Damıt hat Ströter Israel nıcht DUr theologısch funktionalısıier:
gleich ergeben sıch daraus Aussagen Ströters ber Israel, dıe mehr
als mi1issverständlich sınd er se1in können). Mehr och Ströter ist
116er nıcht fre1 davon, Antıjudaısmen streuen, dıe, WECeNN S1e dus
dem größeren theologıschen Kontext se1nes Denkens herausgelöst
werden. elne gefährlıche und höchst beklagenswerte E1gendynamık
entwıckeln können. Hıer hat Ströter unvorsichtig, WEeNN nıcht alVvV
und außerst zeıtbedingt gehandelt. Dennoch soll abschließend We-
ers Urteil N1IC unerwähnt bleiben: „In the end, the premillennıalıst
VIS10N for the Jews Was posıtıve, and theır Ssupport for Israel WdsSs

compromı1sed.‘“”

Weber, Living, S



ılrens Hornstra

ılrens Hornstra

Christlicher Zionismus!! Israel als ofinungsträger und
Interpretationsschlüssel ın einer omplexen Welilt

Der cNrıstliche Zioniısmus beı den Evangelikalen in der Bundesre-
publik Deutschland ach dem 7 weiıten Weltkrieg

Wıe dieser Arbeitstitel schon klarmacht, habe ich für me1n Disser-
tatıonsprojekt eınen Themenbereıich gewählt, der mehrere theolog1ische
und sonstige Mınenfelder auf einmal bdeckt Sıe MUSSeEeN aber betreten
werden.
Dabe1 interessiert miıch unter anderem:

Der internationale Vergleich: die ewegung in einem anderen. nıcht-
angelsächsıschen Kontext Die bısherige Forschung hat sıch auf die
Vereinigten Staaten und Großbrıitannien konzentriert. und S1e bıldet
meınen Anfangs- und Referenzpunkt.'

Der chrıstliche Zion1smus In seinem breıiteren Kontext, als Be-
WCSBUNg innerhalb der evangelıkalen ewegung. Ich 111 nıcht NUur

den Kern erforschen; das führt ZWal einem klaren Bıld, aber auch
Stereotypisierung, w1e S1e In der Bezeichnung als „Harmagedon-

Theologie“ ZU Ausdruck kommt“* elne Stereotypisierung, ber die
sıch christliche /Zionısten inzwischen beschweren.?

Z/Zusammenhang, Wırkung und Überzeugungskraft des Gedankensy-
STemMS

Z7u me1lner Arbeiıt gehört:
Eıne hıstoriısche Übersicht ber dıe ınvolvierten Gruppen und Perso-
1lcH

Arıel (1991), Halsell (1989), Merkley Mouly (1985), Rausch (1979),
S1izer

Besonders be1l Halsell (1989), S1Izer (2004), Weber (2004) und, Or den Prämillennialısmus
allgemeın, Wılson (19921)

So Parsons (2005).
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Chrıistlicher /Zi10on1smus

iıne Auswertung er Israel-bezogenen Artıkel 1n ideaSpektrum bIs Ende
2004

FEıne Auswertung Von populär-theologischen Büchern den Themen
Israel und Endzeıt.

Und., darauf aufbauend, eine Analyse und eın Modell des Gedankensy-
SsStems

Definition

Besonders das L:,etzte, dieses Gedankensvystem, soll 1e7 das Thema
Se1IN. Bevor ich darauf eingehe, möchte ich elıne Definition vorschlagen
und kommentIieren. Chrıistlicher Zion1smus ist eiıne ewegung, dıe sıch
aus theologıschen Gründen aktıv für einen Jüdıschen aa einsetzt. Ich
betone den Begriff Bewegung; handelt sıch ein Netzwerk Von

Gruppen, Personen und Organısatiıonen mıt gemeınsamen Zielen. Im
deutschsprachigen Raum gehören azu Frıtz May und Chrısten
für Israel, Miıtternachtsruf, Ludwig Schne1ider un Nachrichten aus Is-
rael; Israelnetz und Zweıge VOIN internationalen Israelwerken WI1Ie dıie
Internationale Chrıstliche Botschaft Jerusalem und Chriıstlıche Freunde
sraels
Auch dıe Ideologıe dieser ewegung ann iNan als solche bezeichnen.
Den Begrı1ff /deologie benutze ich e1 neutral, 1m sozlologıschen SIn-

Jede ewegung hat elıne Ideologıe, das el eın zusammenhängen-
des System VON Ideen. Überzeugungen, Werten und Zielen.

Wichtig ist weıter, unterscheiden zwıschen dem chrıistlichen
Zionismus und eliner reinen Endzeıterwartung, dıe eiıne Jüdısche Wile-
derherstellung ach und in Israel nde der Zeıiten voraussıeht. DIie-

Wiıederherstellungserwartung, 1m Englıschen „ Restorationism: g-
NL, 1im Deutschen oft als die heilsgeschichtliche Sıcht bezeichnet,
beschränkt sıch 1mM Großen und (Janzen auf den Bereıch der Theologıe.
Sie ist alt, wesentlich äalter als der moderne chrıstliche Zion1ismus. SI1e
zeigt vielleicht Begeıisterung ber und Bewunderung für Israel, S1IE o1bt
sıch jedoch überwıegend betrachtend und überraschend DaSSıV. Das
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ılrens Hornstra

hleibt IN Deutschland un weltweit his IN die /0er un S0er Jahre die
Norm: Evangelıkale interessieren sıch WAar für Israel, tun aber mıt
ein1gen Ausnahmen nıchts. In vielen populärtheologıischen Endzeıt-
büchern erscheınt Israel VOT em als Zeiıchen der Endzeıt, als Zeıiger

der Weltenuhr und als schablonenartiger Hauptrollenspieler 1mM oft
schaurıgen etzten Akt des Weltdramas Anders gesagt, das Interesse
gılt prımär dem bıblıschen Endzeıitverständnıis: Was bedeuten diese
Dınge 1m Lichte der bıblıschen und das scheıint be1 den deutschen
Evangelıkalen fast immer heißen: der prämillennialıstischen Heıls-
geschichte?

Der chrıstliche /Zionısmus geht einen wesentlichen Schriutt welter
und Sagl Wır MUSSsSen eEeIWwWwas tun! Hr ist nıcht NUr eıne Theologıe, sondern
uch eine ewegung und somıit eıne Ideologıe. Daher verfügt nıcht NUur

ber eine Erwartung, sondern uch ber ein Aktiıonsprogramm ;: hat
eiıne polıtısche Dımens1on.
Anders gesagt, macht eınen Unterschied, ob das prımäre Interesse der
Endzeıt gılt (und we1l Israel darın eine Rolle spielt, wIrd auch Interesse

Israel geze1gt; das bleıibt oft schematısch. geht ann nıcht unbe-
dıngt das Areal ex1istierende‘‘ Israel, Menschen VoNn Fleisch und
Blut, sondern das Israel der Endzeıtszenarıien), der ob prımär

Israel geht (wobeı das gängıge Endzeıt-Gedankengut ann meılistens
uch 1m Hıntergrund steht). /Z/um e1l WIrd der chrıistliche Zion1smus
praktısch mıt der Heıilszeıitenlehre Von John Nelson Darby (1800-1882)
und seinen Nachfolgern, mıt dem Dıispensationalısmus gleichgesetzt,
Iso mıt einem Sahlz bestimmten Endzeitszenarıio.* Obwohl elıne be-
achtliche Überschneidung o1bt, ist 1€e6Ss nıcht korrekt. Nıcht alle Dis-
pensatıonalısten SINd christliche Zionısten. und nıcht alle chrıistlıchen
Zionısten SInd Dıspensationalısten. Der chrıstliıche Zion1ı1smus braucht
den komplizierten Dıspensationalısmus 1mM Grunde N1IC

entwıckelt sıch zunehmend einer eigenständıgen ewegung mıt
eigener Begründung.

S1izer (2002) Weber (2004) und Chapman 108-127) scheinen die Begriffe Dıspen-
satıonalısmus und christliıcher /Zion1ı1smus fast als ynonyme verwenden: für die UJSA trıfft
1e6Ss uch weıtgehend
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Chrıstlicher /Zi0N1smus

Die Theologie/Ideologie: Dreı Diımensionen

Wenn darum oeht, den chrıistliıchen Zion1i1smus als Theologıe und als
Ideologıe beschreıben, beschränkt iINan sıch in der wı1issenschaftlı-
chen Lıteratur ZU Thema oft auf eıne Auflistung der wichtigsten Kle-
mente, dıie diese Theologie/Ideologıe ausmachen,

Die bleibende Auserwählung des Jüdıschen Volkes.
Die uneingeschränkte Gültigkeıt der Landverheißung.
Der aa Israel der mındestens dıe Rückkehr der Juden ach Paläst1-

als dıe Erfüllung der bıblıschen Prophetien.
Das Jüdısche Recht auf Jerusalem.

Oft erscheinen auch Elemente. dıe In Wiırklıchkeıit nıcht Von allen
chrıistlichen /Zionısten unterstutz werden., Was der schon erwähnten
Stereotypisierung beıträgt. Dazu gehören Elemente WI1IeE

Bestehen auf bıblıschen TeNzZzen für srael, bıs ZU Euphrat.
Ablehnung des Frıedensprozesses.
Eıne STAr negatıve Bewertung der Palästinenser., der arabıschen Welt
und des Islam
DIie etonung VOINl armagedon (daher der häufige Vorwurf, der
chrıistliche Zion1ı1smus SE1 „Harmagedon-Theologıie““).

Die Wiıchtigkeıt des JTempmpelbaus.
Diıe Dringlichkeıit der Alyah.

Der christliche Zion1smus wırd in dieser Lateratur hauptsächlıch durch
se1ıne Hermeneutık (Literalısmus) und seine Eschatologı1e erklärt. Aller-
dings WIrd weder der Unterschied ZUT Wıederherstellungserwartung,
mıt der diese Hermeneutıik und Eschatologıe gemeınsam hat, och
der innere Zusammenhang und dıe Überzeugungskraft des chrıistlichen
Zionismus ausreichend erklärt. Das tolgende odell:; das dus Teı DIi-
mens1ıonen besteht, versucht, einem tieferen VerständnıiIis gelan-
SCH

Dimension Das bıblısch-hermeneutische Fundament, das
einer wortwörtlichen und Israel-zentrierten Lesung des Alten esta-

FE
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mentSs, besonders der Propheten, 7u diesem Fundament gehört
uch dıe bleibende Gültigkeıt der Erwählung und der Bündnısse sraels.
Das ze1igt sıch darın, ass wen1ge Leıitsätze iın christlıch-zi0n1st1i-
scher Lateratur oft wıiederholt werden w1e „Israel ist (Jottes Volk!°°
Frequenz und Art der Wiıederholung egen nahe, ass 131er häufg
nıcht mehr eiıne ınhaltlıche Mitteilung oeht, eiıne Antwort auftf
dıe rage: Wiıe verstehen WITr Israel’, sondern eın Banner un eine
Losung. Schlimmtstenfalls seht Sal nıcht Israel, sondern handelt

sıch eın Symbol der eigenen Identıität. Um nıcht verallgeme1-
ern Bestenfalls steht natürlıch sechr ohl eın theologısch durchdachtes
Konzept dahınter.

Dieses Fundament erklärt ZW al die Wiıederherstellungserwartung,
reicht allerdings als Erklärung für den chrıistliıchen Zion1smus nıcht au  N

Da dieser sıch erst wesentliıch später entwiıckelte, hne Cr Bıbelausle-
S UNS; mMussen uch andere Faktoren 1m Spiel SeIN.

Dimension Der Umgang muıt dem Holocaust und mıt derüdısch-
chrıistliıchen Vergangenheıt. Es ist ıIn der Lateratur nıcht UuNUDLIC den
Dıialog zwıschen Juden un Chrıisten und den Zionı1smus mancher 1be-
raler Theologen als VO Holocaust bestimmt, Sal als „Holocaust-Theo-
loglie“ verstehen; der evangelıkale christliche Zion1smus soll 1m (Ge-
gensatz azu endzeıtlıch und VON der Heilszeıitenlehre bestimmt se1n.>
Das lässt sıch nıcht aufrechterhalten. Diese zweıte Dımens1i1on ist
sentlich wiıchtiger als bısher erkannt., und das nıcht 191088 in Deutschland.
Das Programm VON Israeltagungen und Israelkonferenzen beinhaltet
fast immer uch mı1ındestens einen Beıtrag diesem Themenbereich.
Schriftsteller, dıe 1e] ber Israel publızıeren, schreıben oft uch die-
SCII] Thema.® DIie Konfrontation mıt der deutschen der der chrıstlıchen
Vergangenheıt spielt nıcht selten eine Rolle abel, ass Chrısten 1mM
christliıchen Zion1ısmus aktıv werden. Man ann diese Reaktıiıon te1ıl-
welse als eıne Oorm der uße verstehen. Natürlıich WIrd diese Aktıvıtät
ann bıblısch-eschatolog1sc. unterbaut, der eigentliche Anstol3 kommt

So Prior 134, 36-138) und, eLIwas wenıger stark, Rıggans (1988)
Baar (1991); May (1988), Pülz (2000) und natürlıch viele Beiträge In Rundbriefen und

Zeitschriften der ewegung.
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Chrıistlicher Zionı1smus

aber nıcht der nıcht L1UT AUusSs der
Der entscheidende Anstol3 annn uch durch dıe Auseinanderset-

ZUNg mıt der drıtten Dımens1ıon erfolgen.
Dimension FEıne Geschichte des Nahen ÖOstens., In der Israel ZU

ythos WITd. DIie christliıch-zi10nıstische ewegung hat ihre eigene
Geschichtsschreibung, In der, überspitzt geSagT, Israel fast alles rich-
1g MmMac und dıie Araber fast es falsch machen. Diese Geschichte
ist inspırıerend, begelsternd, faszınıerend und VOl der hıistorıschen
Wırklıchkeit mehr der wen1ger weıt entfernt. Die Geschichte des
modernen Staates Israel wIırd ZUT 1rekten Fortsetzung der bıblıschen
Heıilsgeschichte weıt. ass Theodor Herz/| (1860-1904) als Mose
redivivus, Davıd Ben (juri10n (1886-1973) als Josua redivivus bezeıichnet
werden können / aten AaUus Israels Geschichte werden nahtlos In die b1I-
blısche Heılsgeschichte eingefügt: 1917 dıe Balfour-Erklärung und dıie
britische Eroberung Jerusalems, 948 dıe Staatswerdung Israels, 196 /
das Wunder des Sechs-Tage-Krieges, 1973 der Jom-Kıppur-Krieg. Es
ist VOT allem diese Geschichte. die ın den /0er und s0er Jahren ZUT Ent-
wicklung der modernen chrıistliıch-zi0onıstischen ewegung führte.

sraels Geschichte wırd ZU ythos: eıne deutende Erzählung
der Geschichte. dıe gleichzeıtig Sınn, Identıtät und Orıientierung tıftet
und elınen Rahmen für weıtere Deutung bıldet Israel tungıert annn als
Schlüssel ZU Weltgeschehen. DiIie Geschichte lässt sıch ach dem
einfachen uster „degch und Fluch“‘ deuten, dıe Vo Verhalten eInNnes
Jjeden Volkes den Juden und Israel gegenüber abhängen; ott hat Ja SC
sagl, und chrıstliche Zionısten werden nıcht müde, wlederholen,
„Ich 11l SCRNCN, dıe dıch SCRNCN, und verfluchen, dıe diıch verfluchen
(1.Mo 125 Weder dıe Tatsache, ass „dich“ sıch 1er auf Abraham
bezieht, och dıe TaSC: ob das hne welteres auf seine alle”?) Nach-
kommen zutrıfft, kommt e1 TT Sprache.

Duvernoy, 136, 152)
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Die Theologie/Ideologie: egatıve räfite

[ )as 1eT dargestellte Gedankensystem hat eine große Kohärenz und e1n
erhebliches Motivationspotential. Diese Wırkung WIrd och verstärkt
durch dıe Gegenspieler der dıe negatıven Kräfte, dıe 1in jeder 1mens1-

identinzıiert werden. Diese en dıe Funktıion, das System VOTL nıcht
passenden Informationen schützen., indem diese aufgefangen, erklärt
der abgewehrt und sSOmI1t unwırksam gemacht werden.

Für Dimension ist das dıe allegorisıerende, vergeistigende der
ıberale Bıbelauslegung; allerdings spielt 1€e6S keine große

Für Dimension spielt dıe „Ersatztheologie“”, damıt ist dıe alte
Substitutionstheologıe gemeınt, eıne wichtige Rolle SIie ist dıe einz1ge
Alternatıve, VOoNn der geredet WITrd. Somıit ann S1e, als Stempel einge-

leicht ZUT effektiven Waffe werden, nıcht NUTr Substitut1-
onstheologıe, sondern ebenfalls andere Posıtionen. dıe nıcht der
eigenen Sıcht entsprechen. uch dıe 1eT „ Antıs"“: Antısemit1ismus,
Antıjudaismus, Antızıonısmus und Antırsraelısmus, dıe alle dem An-
t1isemıtismus gleichgesetzt werden, gehören den negatıven Kräften.
Nun o1bt 1er natürlıch tatsächliıch ernstzunehmende historische und
aktuelle Probleme uch diese Begriffe SInd allerdings offen für Miss-
brauch. Besonders WE alle 16r In einem Atemzug aufgelıstet WEeI-

den, fragt sıch, ob och eine Auseinandersetzung muıt den Problemen
stattfindet, der ob diese der R hetorıiık und der Polemik gewıchen ist
Man beteuert annn ZWALTL, ass Krıtik Israel grundsätzlıch erlaubt ist,
schließt ber chnell auf Antıısraelismus und sOomı1t Antisemitismus.®

DıIie negatıven K räfte in Dimension bestehen Aaus der arabıschen
Welt. der PLO, und heute VOT em auch AdaUus dem Islam Bısweililen findet

Kın hervorragendes Beispiel ist dıe reflexartıge Reaktıon auf diesen Vortrag In Christen
für Israel (2005) 1545 nter dem Tıtel „Freikıirchler attackıeren [l christliche Zionıisten“
he1lßt dort . Dies ist nıcht 1U ıne der gegenwärtig schliımmsten christliche Irrlehren, SOIM-

ern uch verkappter Antıjudaismus und Antıısrael1ismus®‘. Allerdings Se1 vermerken, ass
dıe Reaktıon ezug nımmt auf den kurzen Bericht über dıe VFF-Tagung in idea Spektrum
3/2005 3132005 13 „Freikıirchler blınde Liebe’ Israel”: WI1Ie schon 1mM Tıtel
durchklıngt, WAaT dıe Zusammenfassung In idea Spektrum schärfer und wen1ger dıfferenzlert
als der Vortrag
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eıne Dämonisierung obgleıic das sıcher nıcht für alle christlıchen
Zionısten zutrıifft. FEın krasses Beıispıiel ist Ramon eNNnNetTtTS Beschre1-
bung der arabıschen Mentalıtät * Nach Erwähnung der Gastfreundschaft
als posıtıver Eıgenschaft WIrd diese Mentalıtät durchgehend negatıv
dargestellt. Später findet eine wortwörtliche Dämonislierung Der
Gelist des Natiıonalsoz1alısmus wiırkt Jetzt in Arafat und In der Es
ist tragısch, ass be1 gleichzeıtigem Bedauern ber den Holocaust auf
diese Weıse CUu«c Vorurteıile geschaffen werden.

Auch dıe Vereıinten Natıonen gehören den negatıven Kräften In
Dımensıion Und nıcht zuletzt dıe Medien. Keıine Klage wIrd oft
wıiederholt WI1Ie die ber dıe Voreingenommenheıt und Feindselıigkeıt
der Medien Israel gegenüber. Das INas selne Berechtigung aben: ich
ehaupte N1IC. ass der Vorwurt grundlos ist In vielen chrıistliıch-710-
nıstıschen Medien wIırd allerdings nıcht wen1ger einseltig und voreinge-
NOoMMeEN ber den Konflıkt berıichtet. uch dieses Feindbild der Medien
funglert als Schirm: Jede Nachriıcht, dıe Israel in eimnm schlechtes Licht
rückt, verhert durch diesen Mechanısmus dıe Möglıchkeıt, das edan-
kensystem In rage tellen: vielmehr {ungılert S1E als Bestätigung.

Die 1 heologie/Ideologie: eıtere Moaotive der emente

Dieses Model und dıie Erzählung, dıe siıch daraus ergeben, lassen sıch
viele zusätzlıche Elemente erweıtern. Manche S1nd feste Bestand-

teıle, dıe selten fehlen. Eın e1ıspıe In dieser Kategorıie ist das
vielfach wıederholte Fıscher-und-Jäger-Motıv, das aus Jerem1a 16,16
abgeleitet WIrd. Wahrscheimnlich hat Jerem1a mıt beiıden Bıldern, Fischer
und äger, das Grericht beschreıben wollen, das ın naher Zukunft ber
Israel kommen würde. Es ist höchst unwahrscheınlıich. ass das eıne
Bıld (Fischer), 1mM Gegensatz ZU zweıten Jäger), als vergleichsweılse
gutartıg gemeınt hat Schon irühzeıt1ig haben Anhänger der Wiliederher-
stellungserwartung diesen Vers jedoch gedeutet, ass dıe Fischer dıe

Bennet S
Ebd., 9 C 297
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zionıstische ewegung und andere darstellen, dıe versuchen, dıe Ju-
den azZu überreden, freiwiıllıe ach Palästina zurückzukehren. Die
äger SINd VerfTolger WIeE die Nazıs, dıe den Juden keıne andere Alter-
natıve lassen als zurückzukehren der umzukommen. Diese orgänge
wurden durchgehend PasSıV beobachtet und kommentiert: SO ist CS, das
SInd dıe Fischer., das SInd dıe äger. Der chrıstliche Zion1smus und das
ist e1in wichtiger Unterschlıed Z1ng einen Schriuıtt weıter und ZUOS dıe
Konsequenz: Wır ollten fischen gehen:“

Häufig wırd uch ezug auf Friedrich den Großen
(1712-1786) und Mark Iwaın (1835-1910). Oft wırd erzählt, ass Friıed-
rich eınmal eiınen Beweils gefordert habe. ass die Bıbel wahr sel, und
dıe Antwort erhalten habe „Majestät, dıe Juden  c Mark Iwaılins Reise-
bericht ber eın verlassenes und des Palästina wırd oft zıtlıert. ass
INan meınen könnte, aum jemand SONS habe 1m Jahrhundert Palä-
st1na besucht und einen Bericht darüber geschrıieben.

Andere Elemente tauchen 1L1UT gelegentlıch auf, können siıch ber
trotzdem ber Jahrzehnte halten. FEın Beıispıiel ist der 1NWels auf dıe
spektakulären Reıchtümer., dıe 1mM oten Meer enthalten selen und dıe
Israel einem der reichsten Länder der rde machen würden.' Eın
welıteres Beıispıiel ist dıe Behauptung, ass dıe jJährlıche Nıederschlags-

in Israel seı1t dem Anfang der Jüdıschen Eınwanderung deutlıch
ZUSCHNOÖMME habe * Solche Elemente dıenen einem durchaus wichtigen
und iıdeologıschen Zweck S1e legıtiımıeren den Jüdıschen Anspruch auf
das Land., WI1Ie Mark Iwaın den arabischen Anspruch negıert dıe
Araber en CS ja heruntergewiırtschaftet und ZUE baumlosen uste
gemacht.

11 Besonders der Ebenezer Hılfsfonds hat sıch dies ZUT Aufgabe gestellt.
Rıenecker 111) OmMmM ! mıt elıner detaıillıerten Rechnung auf ber Bıllıon Dollar

(ın 1958!). Lindsey 183) ist da mıiıt 270 Mıllıarden bescheıidener. Frıitz Mayn 46)
nenn L5 Bıllıonen Dollar.

Diıese Behauptung gab schon Anfang des Jahrhunderts (Wılson, L991;
Eıne extreme Formulierung findet sıch In Becker 62) „Seıt der Kreuzigung Jesu hörten
Früh- und Spätregen au In den Jahren 1901 und 1902 eizten Früh- und Spätregen wıieder
eın  .. Im Übrigen hat sıch Wılson»4 $ 6 ® 196) dıe Mühe gemacht, dıe Nıederschlagssta-
tistıken prüfen; lässt sıch keiıne steigende Tendenz feststellen.
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Im neopfingstlich-charismatischen Bereıich
uch W ich das 1er 1Ur urz erwähnen annn Im neophingstlıch-
charısmatıschen Bereıich nımmt der chrıstliche /Zion1smus och ZUSätz7-
lıche, Sahız eigene Züge

Dazu gehört dıe Idee der parallelen Wilederherstellung: Gemeılinde und
Israel werden gleichzeıtıg wliederhergestellt, Was manchmal bıs 1Ns
Detaiıl ausgearbeıtet wiırd: INan achte ZU Beıispıiel darauf, ass
nıge Jahre ach Gründung des Zion1smus dıe Pfingstbewegung ihren
Anfang ahm Auch der Anfang der charısmatischen ewegung in
den tradıtionellen Kırchen. der nfang der mess1anısch-jJüdischen
Bewegung und dıe Eroberung Jerusalems durch Israel fast
zeıtgleich."

Das Endzeıtszenarıo0 wırd wesentliıch posıtıver. Zwar werden weıterhın
schwere Zeiten, die auf Harmagedon hınauslaufen. rwartet, gleich-
zeıtig spricht INan aber Von der „Greater Riches“ Welterweckung,
ausgelöst Ür dıe Bekehrung sraels nNaCcC Röm ’ Noch VOT
der Wıederkunft wırd In Israel und durch Israel Großartiges gesche-
hen.
Auch bekommt dıe mess1anısch-jüdische ewegung In Israel ogroße
Aufmerksamkeit, und nıcht NUTr, weıl S1e den Anfang der Endzeıtbe-
kehrung und Wıederherstellung Israels darstellt. Es geht uch darum,
ass INan VoNn elner wiederhergestellten Einheit VON Juden- und He1-
dengläubigen Großes für dıe Gemeılnde erwarte eine Heılung auch
jeder anderen Teılung des Leıbes !®
Prophetische orte, dıe Fantastısches vorhersagen und Ssomıt das p S
sıtıvere Endzeıtszenarıo verstärken, spielen elıne Rolle: das este,
Was ich gelesen habe, ist „Ganz Ägypten wIrd sıch vollständıg ZU

Reekı1e 129-131) und Fınto>Sbleten ıne besonders detaıllierte Ausar-
beitung. Interessanterwe1lse fehlt In solchen Vergleichen immer ıne chrıstliche Parallele Z
Holocaust.

ReekIı1e 202-204), Juster Nntirater» 11-26, 104-118), Fınto passım)
und Hess 4 E 4 C 4 9 72} vertreten 1es5

Doron passım).
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GG 1/Herrn ekehre
Zusätzlich <1bt CS in diesen reisen eın eigenes Schuld- und Buß-
verständnıs. DiIie Schuld WIrd metaphysısch verstanden: S1e hat eıne
geistliıche Auswirkung aufand und Volk, und führt einem Fluch
S1ıe INUSS aufgearbeıtet werden. meınt INal, SONS macht der Fluch
Erweckung unmöglıch, Was 1n Deutschlan: Ja offensıichtliıch der Fall
ist.!6

Israel in dreifacher Erscheinung

DiIie TEe1 Dımensionen stellen In gew1ssem Sınne E1 Phasen in sraels
Geschichte der Tre1 Erscheinungsformen dar das Israel der Bıbel. das
verfolgte und eidende jüdısche olk der Kirchengeschichte, und den
heutigen ag Israel. Die christlich-zionistische Welt- und Geschichts-
deutung vereınt diese Te1 In eiıner einheıtlıchen und bewegenden Hr-
zählung mıt großer Überzeugungskraft, in der diese Geschichte
als Heilsgeschıichte gedeutet WITd. Es ist ein Drama., eın Theaterstück in
re1 en; das in Kkürze seinen Höhenpunkt erreichen WITrd.
Von eıt eıt WwI1Ird dieses IIrama buchstäblich als olches aufge-
führt Seıt dem etzten Jahr ist dıe Internationale Christliche Botschaft
Jerusalem in Israel mıt einem Musıcal auf Jlournee, das The Covenant
he1lßt Inhalt des Musıcals ist dıe bıblısche und nachbiıblische Geschich-
te des Jüdıschen Volkes Es endet mıt der Or1ıginalaufnahme der Lesung
der Unabhängigkeıitserklärung durch Davıd Ben Guri10on und mıt dem
Singen der Natıonalhymne, HaTikwah, gemeınsam mıt dem Publıkum.
Die emotilonale Kraft dieser Aufführung, elıne berauschende Mischung
VONN Relıgion und Natıonalısmus, ist gewaltıg.

So 1ck Joyner, zıtiert In Reekı1e 158)
18 SO besonders Rundbhriefe der Christlichen Freunde Israels, die Beıträge VO'  — Pınke und
Häselbarth 1ın Der Herr wird die Wunden seines Volkes heilen (2000) und Häselbarth (2000)
Das Konzept der stellvertretenden (oder vielleicht besser: identifizıerenden) uße ist 1m cha-
rismatıschen Bereıich weiıt verbreitet.
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Die un  103 sraels

Welche Funktion hat Israel für chrıistliche /Zionısten und ZU eıl auch
In der heilsgeschichtlıchen Sıcht? Es SInd

Israel ist der ultımatıve Gottesbewelıs., der Bewelıs, ass dıe Bıbel wahr
ist un WIT Recht haben

® Israel diıent ZUTr Erbauung. Das beinhaltet nıcht 1Ur den TIreuebeweıls
Gottes., dıe Erfüllung der Verhe1ilbung. Im Mitternachtsruf z. annn
Ianl regelmäßıg lesen, WI1Ie Ere1ign1isse In und Israel eine geistliıche
Anwendung der Lektion für Chrısten erkennen lassen.

Israel annn iINan felern uch wortwörtlich uUud1Iische este, Jüdısche
Symbole (dıe Israelfahne!) und hebräische Sprache und Musık WCI-

den in den chrıstlichen Gottesdienst übernommen.
Israel ist der Schlüssel ZU Verständnis des Weltgeschehens. es
WdS sıch In der Völkerwelt LuL, steht iın Verbindung Israel, lautet
das Kredo Eıne komplızıerte Wırklichkeit lässt sıch vereinfachen
und begreiflich machen. Das schon erwähnte vereinfachende Muster
„degen und Fluch‘‘ o1bt einen festen Malistab Z.UT Beurteijlung kom-
plexer internationaler orgänge In dıe Hand ”
Israel ist aufregend, bringt Farbe und das Übernatürliche in
eine Wırklıiıchkeit. Der Sechs-Tage-Krieg VOoNn 196 / ist eıne der
spannendsten Geschichten des Jahrhunderts und ze1gt: Unser
ott gewınnt! Erfolg zieht Israel ist Z} Star, ZU Idol, elıner
chrıstlıchen Ikone geworden.
Israel selbst. olk und aat, wiırd einem zentralen chrıstliıchen
Symbol und bekommt eınen Platz neben Jesus, KTreuZz, 1ıbel, (Je-
meı1nde und 1SS10N.

Eine Bewertung
Ich sehe durchaus auch Posıtives In der ewegung des christlichen BIO=

Eıne detaıllierte Ausarbeıtung o1bt in Makatowskı1ı - und Bennett
302-303).
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NISMUS, allem9 ass Juden Freundlıches VOIN TYT1Sten erfahren:
das hat och nıcht oft gegeben. Man hat Formen gefunden, WE

uch manchmal merkwürdıge, sıch mıt der Vergangenheıt auseinander
setzen und sıch ıhr stellen. DIiese Vergangenheıt wI1rd weder VCI-

leugnet och 1gnorIert. Man 111 auf Jeden Fall dıie Fehler der Vergan-
genheıt nıcht wıiederholen. uch empfinden viele in der ewegung eiıne
echte Liebe für das Jüdısche olk [)as WIrd oft In 7Zweiıftel SCZOSCH und
Z eıl Recht: in manchen Versionen des chrıstlichen /Zion1smus
SInd Juden, besonders dıe Israelıs, Ja wiırklıch nıcht mehr als Marıo-
netten in einem christlichen Endzeıttheater. WI1Ie Gershom Gorenberg
klagt.“® IDER ist ber nıcht das Bıld: o1Dbt sechr ohl viele chrıst-
lıche /Zionısten, dıe dıe Juden als Menschen wahrnehmen und heben.

Ich sehe ber uch Probleme: ich 1er GT
Vielleicht ist Israel uch deswegen attraktıv. we1l eine sıchtbare Re-
alıtät ist, anders als das Reıich (Gjottes der vielleicht 1st Ja das IC
Gottes, se1in sichtbarer nfang In dieser Welt Auf jeden Fall wırd 1er
sichtbar, meınt INan, WdsSs in der restliıchen Welt meıst verborgen bleıibt
dıe Kraft und dıe Macht (jottes DiIe Unsıichtbarkeit und dıe Verborgen-
heıt (jottes siınd schwer ertragen. In der Römisch-katholischen Kırche
führt das Bedürfnıs ach Sichtbarkeit ZUT Marıenverehrung und ZUT Ver-
ehrung Von Heılıgen. Damıt wollen WIT Evangelıkale nıchts tun aben:
Wds ber machen WIT mıt Israel?

Problem Im Bıbelbuch Exodus führt das Bedürfnıs ach Sichtbarkeit
ZUT Anbetung des goldenen Kalbes Es ist eIWwas provokant formulıiert,
die rage IMNUSS ber gestellt werden: Läuft der chrıstliıche Zion1smus
Gefahr, AaUsS Israel eın goldenes alb machen, der furchtbaren
Unsıichtbarkeıit (Jottes entfiehen?

Vielleicht ist ott uch In Israel nıcht SIC.  ar, WI1Ie WIT uns

wünschen. Denn WE Ial SCHNAUCI hınschaut und sıch intensıiver mıt
der Geschichte dieses Landes un dieses Konflıkts befasst, stellt I1Nan

Test, ass S1e nıcht In klarem We1ßß und Schwarz geschriıeben wurde.,

Gorenberg 30-54,
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sondern WI1Ie alle Geschichte in (Girautönen. Recht und Unrecht lassen
sıch nıcht eindeutig zuordnen, WI1e In der chrıstlich-zi0nıstischen
Geschichtsschreibung üblıch ist uch werden wiıchtige ethısche Fragen
In dieser Geschichtsschreibung beIiseıte gestoßen, entweder indem Ian

S1€e bıblızıstisch und prophetisch-apokalyptisch beantwortet INUSS

se1n, we1l dıie Propheten vorhergesagt haben der indem iNan

die ethıschen Fragen mıt übernommenen Jüdısch-zıonıstischen ATgu-
mentatıonen und Rechtfertigungen beantwortet, hne diese krıtisch
hınterfragen.

Problem Der chrıstliche Zion1smus bletet fast lImmer eıne verzerrte
und verzerrende Interpretation und Beurteiulung der hıstorischen und
aktuellen Wiırklichkeit. Man würde VOoNn Chrısten einen sorgfältigeren
Umgang mıt Wahrheit erwarten *!

uch stellen sıch Fragen ach dem SCHAUCICH Inhalt des Evangeli-
198088 Was ist das Evangelıum? Wıe wichtig SINnd Ethnie und and
1m Zeıtalter ach Chrıstus: Unwichtig? Von zentraler Bedeutung? der
eIWAas dazwıschen? Ersetzt 1er eıne Israel-zentrierte Lesung des Al-
ten Testaments eline Chrıstus-zentrierte? Ist das vielleicht richtig”? (Oder
talsch? Oder en beıde Lesungen, dıe natıonale und dıe unıversale,
Gültigkeıt? Welche heilsgeschichtliche Bedeutung hat srael, und WAas
bedeutet das für die Gegenwart? Es g1bt unter Evangelıkalen eine
Von AÄAntworten auf diese Fragen.

Nun bıldet der chrıstliche /Zion1smus WAar eın weıt gestrecktes 1N-
ternationales Netzwerk. in diesem Netz verkehrt INan jedoch meıst mıt
Gleichgesinnten. Bıblıographien In chrıistliıch-zi0nıstischer Lıteratur,
falls die g1bt, legen den Verdacht nahe, ass INan hauptsächlıich 1est,
Was dıe eigene Sıcht bestätigt. Wıe erwähnt, spricht INan 1m chrıstlı-
chen /Zi0on1smus oft DUr Von ZWel Posıtionen, der „Ersatztheologie‘ un!
der eigenen. Da die alte Antwort offensıichtlich tfalsch ıst, I1USS die NCUC,
die eigene Antwort richtig SeIN. Eıne breıtere theologische und hısto-

2A4 Man hest immer wleder „Tatsachen‘“‘, dıe schon widerlegt wurden, In nıcht wen1ıgen Fäl-
len Von israelıschen Hıstorikern. Besonders fragwürdig ist C WEn gelegentlıch immer noch
das dublöse From Time Immemortial (Peters, als ser1Ööse Quelle aufgeführt wırd
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rische! Reflex1on selten

Problem In christlich-zi0onıistischer Iıteratur wIrd nıcht oft ach
Verständnıs komplexer Sachverhältnisse gesucht der mıt schwıer1ıgen
Fragen9 WIrd hauptsächlich polemisıert der wırd be-
wundert. Und Das moderne Israel als eiınen polıtıschen aa hne FEın-
schränkung als bıblısche Größe darzustellen ist nıcht unproblematısch.
Zwıischen Judenfeidschaft und Israel-Euphorıe, zwıschen „„Ersatztheo-
log1e‘“ und chrıistlichem Zi0n1ı1smus hegt eine breıte Palette Von möglı-
chen Antworten auf dıe relevanten Fragen. Ich denke. g1bt bessere,
und WIT sollten unls bemühen, S1€e finden DiIie ogroße Herausforderung
dabe1 ist mıt Sıcherheit, en Tre1 Dımensıionen, Bıbel, Jüdısch-christlı-
cher Vergangenheıt und Nahost, gleichzeıntig gerecht werden.

Diese Herausforderung gılt uch für Deutsche. dıe sıch, be1 aller
gebotenen Vorsicht und Sensı1bilıtät, auch und gerade 1mM Bewusstsein
iıhrer Vergangenheıt ıhr nıcht entziehen dürfen
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DIe Vereinnahmung sraels 1m chrıistliıchen Denken

Klaus Hoffmann

„Die Vereinnahmung sraels Im chrıstlichen Denken“®‘
U Substitutionstheologie Kırchen- und theologiegeschicht-
ich betrachtet

1.Die JIrennung de judenchristlichen rchristentums vom ra  1-
nıschen Judentu

I, Standortbestimmung des Urchristentums.

Das Ite Testament ist dıe Bıbel der Urchrıistenheit. Wır en nıcht
NUr elne alttestamentlicher Zitate 1M Neuen JTestament. die aller-
dings fast immer ach dem ext der 1LOCX (Septuagınta) ziti1ert werden,
sondern uch dıe Art, WI1Ie S1e zı 1ert werden 1mM Vergleıch und 1mM (Je-
SCNSALZ den wen1gen Zıtaten aUusSs der hellenıstischen Liıteratur bewe!l-
SCH, ass das AlteTestament für die urchrıistliche (GGememlnde normatıver
Ausgangspunkt der relıgz1ösen und theolog1ıschen Gedankenbildung der
neutestamentlichen Schriften ist amı erkennen WITF, ass das Ite
Jlestament für das Jüdısche Urchristentum die absolute Autoriıtät
ben den zunächst 1L1UT MUNdI1C weıtergegebenen Worten Jesu ist Es
ist Gottes Wort, Von dem INan in se1ner Beziehung ZU erkannten
ess1ias Jesus lebte

uch dıe Selbstbezeichnungen der Urkiche finden sıch alle 1m Al-
ten Jestament. enn die (GjJemelnde Jesu, die sich Ekklesı1a nennt, 111
„weder ynagoge och Gegensynagoge och Extrasynagoge“ se1N, SONMN-
ern „„die Mess1anısche Bundesgemeıinde“ (E.Stauffer).

In diesem Sinne s1eht sıch dıie neutestamentliche Ekklesıa, dıe sıch
als Gemeninde (Jottes (Apostelgeschichte 20,28; 1.Korinther 1’ 9
der (GJemeılnde des Chrıistus (Römer 5: bezeıichnet, un damıt WOTrt-
iıch als mess]1anısche Versammlung, als Geme1inde des Bundes
(1) als das wahre Israel (2) als das Restvolk (3) als das auserwählte
Geschlecht (4) der als das olk der Heılıgen (5)
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Bıbelstellen (1) Vgl Apg 2.25% Heb 8,6); S, 811.: 10,16; 14,.24
(2) Nıcht stammesgeschichtlıch sondern heilsgeschichtlıch al 6,16:

RÖ 9,8: RÖ 4,16f£. Gal 3)9 vgl uch Eph 212 (3) RÖ H 4r: Jes 10,22
zıt1ert In RÖ 9.27 (4) E{} 2,9
uch dıie alttestamentliıchen Bıldworte VO Hırten und der Herde, der
Pflanzung Gottes., SOWIE dıe Bezeichnungen der Gottesbeziehung 1mM
Bıld der Ehegatten, Mann und Frau. Jungfrau, Tau und Bräutigam,
wurden VON' Alten Testament übernommen.

In diesem Sınne ist uch das 1ld VON der Kırche Chrıst1 als Corpus 1m
Gileichnıs VO e1ıb und seinen Glıedern, besonders in der Formel VON

aup und LEID. bereıts In der altbıblıschen Welt en
Für dıe Gemeınmnde Jesu als (GGemelnde (GJottes das Wort ırche ist

e1ine spätere orm werden als Gruppenbezeichnung zunächst dıe Be-
orıffe „Nazaräer‘“ (auch ‚„Nasoräer‘‘) und „Ebi0näer‘“ (vom hebrä1ischen
Wort für „„arm genannt.

Sıe selbst bezeichnet sıch jedoch schlıcht als „der WegL‘ (Apostel-
geschichte 9.2: 22,4 24,4.22.), SIn Wort. das AaUus der Qumran-
Gememnschaft sStammt und das daraufhınwelıst, ass dıe Sogenannte U
gemelnde sıch als das „EINEHECILE Israel“ versteht Es gılt beachten,
ass diese Gemeıninde zunächst 1L1UT dUus Juden bestand., dıie anscheinend
begriffen hatten, ass z B dıie Prophetie VOoNn Jerem1a 31,31-40 sıch 1UN

für S1e rfüllt hat
Der Kern der „Zwölf ; der AdUus der „Vısıon Jesu  co für eın erneuertes

Israel entsteht, 95 dem allerdings dıe Völker hınzuströmen werden
(Lukas 5:.26-29) (E.Stauffer), eine kommende Wırklıchkeıt, die be-
reıts In der ersten Verheißung (Jottes Abraham vorausgesagt wurde
(1.Moses ®  - zeigt deutlıch. ass dıe Gründung der neutestament-
lıchen (Jemeılnde auf Jeden Fall auf den irdıschen Jesus und se1lne Girün-
dung e1INes „Zwölfjüngerkreises‘ ach den Stämmen Israels zurück
geführt werden INUSS, die aber eben gerade ,5 iıhren Charakter als das
wlieder ott zurückgerufene Israel we1lß3.““ (E.Schweıizer) Von hıerher
verstehen WIT uch dıie Oorte Jesu dıie Jünger des Z/wölferkreises in
Lukas 22,30 und Matthäus 19:28, ass S1e einmal dıe Zzwölf Stämme
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sraels richten werden., sıtzend auf Zzwölf Thronen
Für diese Judenchristlıche (Gjemelinde o1bt darum uch keinen

Grund, sıch VOIN der Jüdıschen Volksgemeıinde TFeNNERß Sıe 111 uch
keine CuCc se1n neben den Gruppen der Pharısäer, Sadduzäer,
Essener und Qumranleute. Diese Urchristen, Soweılt S1e in Jerusalem
leben, gab auch bereıts VOI Pfingsten ein1ge Gruppen, und das he1lßt
eın zweıtes geistlıches Zentrum In Galıläa (Matthäus 28,10.16; Mar-
kusl16,/; Lukas 3.49.55:; Apostelgeschichte LA 277} WwI1e gesagl, dıie-

Chrıstusanhänger ıIn Jerusalem nahmen Sanz selbstverständlıch
Tempelgebet teıl, versammelten sıch 1m Tempel und befolgten das JU=
dische Moralgesetz. (Vgl Apostelgeschichte 2:46: SA 9 10.14
Vgl uch ST Ethıiık den Jüdıschen Moralkatechismus In der Dıdache

„Zwolfapostellehre‘ 120 n.Chr 1im syrıschen Raum, das Juden-
chrıistentum besonders ach den Jüdıschen Kriegen aufblühte.)

Sıe hıelten Iso fest Jüdıschen Brauchtum., 7.B Sabbatfeier USW.,
enn SI1E SInd ja selbst Juden und werden darum mıt Recht Judenschriıs-
ten, und das he1ßt Jüdısche Mess1asanhänger genannt. Dieses Wort, das
später elıne negatıve Bedeutung bekommt, TI1USS 1er Sahz und Sal p —
SIt1V gesehen werden.

Diese ersten Christen nehmen allerdings nıcht mehr Tempelopfer
te1l, da Ja (vgl Hebräerbrıief) das einmalıge un: endgültige Opfer iıhres
ess1as Jesus als Lamm (iottes Kreuz auf olgatha für S1e das
nde des alttestamentlichen Opferkultes ist Der C6 Bund, in dem Ss1e
IEDEN. ist dıie schon In Jerem1a 31,31-40 verheißene Bundeserneuerung,
dıie ZU und wırd, weshalb sıch dıie Urgemeıinde folgerichtig
„„als Gheder dieses u  9 durch ott In Jesus geschaffenen endzeıt-
lıchen Bundes‘‘ (G.Kümmel) versteht. „Dieser und hat dıe Aufgabe,
das Heılsvolk diese Bundes rufen: ‘ Das Haus Israel
soll sıcher erkennen, ass ott ıhn ZU Herrn und Gesalbten gemacht
hat, diesen Jesus, den ıhr gekreuzıgt habt (Apostelgeschichte 236)
(G.Kümmel)
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I, Die Distanzierung des Judenchristentums VO tradıtionellen
udentum

Obwohl dem ogriechischen Wort für Gemeı1ninde „Ekklesıa“ der alttes-
tamentlıche Begri1ftf der „Gemeı1inde (GJotte (gahal, aramäısch gehala)

Grunde legt, bezeıichnet sıch diese neutestamentliche „Gemeı1inde
Gotte un als „Gemeı1inde Jesu  o der „„Gemeıinde des Chrıstus”, ‚„„‚weıl
durch dıe Auferweckung Jesu und Erhöhung des gekreuzigten Jesus
ZAT ess1as das endzeıtlıche Gottesvolk unter der Führung des Mess1-

Jesus 1Ns eın ist  CC (G.Kümmel)
An dieser Stelle beginnt die geistlıche Irennung VO allgemeınen

Judentum., we1ıl ‚alle. dıe Jesus als den Chrıistus (Messias) bekennen,
und DUr s1e,Klaus Jakob Hoffmann  1,2 Die Distanzierung des Judenchristentums vom traditionellen  Judentum.  Obwohl dem griechischen Wort für Gemeinde „Ekklesia‘““ der alttes-  tamentliche Begriff der „Gemeinde Gottes‘ (gahal, aramäisch qgehala)  zu Grunde liegt, bezeichnet sich diese neutestamentliche „Gemeinde  Gottes‘“ nun als „Gemeinde Jesu“ oder „Gemeinde des Christus‘, „weil  durch die Auferweckung Jesu und Erhöhung des gekreuzigten Jesus  zum Messias das endzeitliche Gottesvolk unter der Führung des Messi-  as Jesus ins Sein getreten ist.‘“ (G.Kümmel)  An dieser Stelle beginnt die geistliche Trennung vom allgemeinen  Judentum, weil „alle, die Jesus als den Christus (Messias) bekennen,  und nur sie,.... die endzeitliche Heilsgemeinde“ (L.Goppelt) darstellen.  Es folgte schrittweise auch die äußerliche Trennung, die zum Aus-  druck kommt durch das hin und her sich Treffen in den Häuser und das  Mahl halten (Brotbrechen). Diese Bildung von Hausgemeinden wie-  derum wurde ausgelöst durch die Taufe auf den Namen Jesus (Apostel-  geschichte 2,42; 46)  Darüber hinaus ist anzunehmen, dass das Pfingstereignis als Ganzes,  durch das die Urgemeinde die wirkende Kraft des endzeitlichen Geistes  erfährt (Joel 3,1; Apostelgeschichte 2,17), „bereits mehr oder weniger  zu einer sichtbaren Trennung der Christusgemeinde von den übrigen  Juden‘“ führte, meint Georg Kümmel.  Es dürfen auch die äußeren politischen Ereignisse nicht übersehen  werden. Sowohl der jüdische Krieg und die Zerstörung Jerusalems und  des herodeanischen Tempels (66-70 n.Chr.) und die damit verbundene  Flucht der Gemeinde nach Pella im Ostjordanland, aber auch das Schei-  tern der jüdischen Revolte unter Bar-Kochba (132-135 n.Chr.), an der die  Judenchristliche Urgemeinde nicht teilnahm, führte zu verändernden  und neuen Situationen. Da wäre auch der gewaltige Größenunterschied  zu nennen. Während es nach den Kriegen noch 6-7 Millionen Juden  gab, schätzt man das jüdische Christentum nur auf 200 bis 300 tausend  Christen ein.  Während das Judentum nach dem Verlust des Tempels mit Er-  92dıe endzeıtlıche He1ilsgemeinde“ (L.Goppelt) darstellen.

Es folgte schrıttweise uch die außerliche Irennung, dıe ZU Aus-
druck kommt durch das hın und her sıch Treffen In den Häuser und das
Mahl halten (Brotbrechen). Diese Bıldung Von Hausgemeıinden WIEe-
derum wurde ausgelöst durch dıe Taufe auf den Namen Jesus (Apostel-
geschichte 2,42; 46)
Darüber hınaus ist anzunehmen, ass das Pfingsterei1gn1s als Ganzes,
Urc das dıe Urgemeıinde dıe wırkende Kraft des endzeıtlıchen Gelstes
rfährt 0C 31 Apostelgeschichte 2:17); „„‚bereıts mehr der wen1ger

einer sıchtbaren Irennung der Chrıstusgemeinde VOoON den übrıgen
Juden führte, meınt Georg Kümmel.

Es dürfen uch dıe äaußeren polıtıschen Ere1gn1sse nıcht übersehen
werden. Sowohl der Jüdısche Krıeg und dıe Zerstörung Jerusalems und
des herodeanıschen Tempels n  . un: dıe damıt verbundene
Flucht der Gememnde ach Pella 1im Ostjordanland, ber uch das Sche1-
tern derJüdıschen Revolte unter Bar-Kochba (132-135 n  I9 der dıe
Judenchriıstliıche Urgemeıinde nıcht teılnahm. führte verändernden
und Sıtuationen. Da ware uch der gewaltıge Größenunterschied

HENNCH ährend ach den Kriegen och G=) Mıllıonen Juden
gab, schätzt INan das Jüdısche Christentum NUur auf 200 hıs 3000 ausend
Chrıisten eın

ährend das Judentum ach dem Verlust des Tempels mıt Er-
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aubnıs der Römer ın Jamnıa be1 elinen Hohen Rat für dıe
Jüdısche Kultusgemeıinde ıldete., und ebenfalls mıt römischer Geneh-
mıgung Yohanan ben 7Zakkal elıne Schule {ür rabbıinısche Studıen CI-

richtete, wodurch dıe Jüdısche Iradıtion abgesichert wurde, verloren dıe
Judenchrısten N1IC 1Ur ihre Zentrale In Jerusalem, sondern wurden
auch durch den Märtyrertod des Jesusbruder Jakobus 1m Jahr iıhrer
führenden Persönlichkeit beraubt

Die weıtere Entwicklung In der Gesamtkırche 1ng ach der Jahr-
hundertwende mehr und mehr in dıe Hände hellenıstischer Juden und
He1idenchristen über, deren Geme1inden sıch ach der Verfolgung durch
Nero und Domuitian wlieder erholt hatten. EKın typısches e1ispie dafür
ist der 1.Clemensbrief, der ın den neunzıger Jahren während der Regle-
rungszeıt Domuiutians abgefasst wurde.

Dieser Entwıcklungsprozess vollzog sıch natürlıch langsam. Wıe
dürfen dafür elinen Zeıitraum VON 100 Jahren annehmen.

IDER Sogenannte Apostelkonzıl 1in Jerusalem, das wohl VOT dem
Jahr n.Chr. in Jerusalem stattfand, ist das erste ausführliche Be1-
spıel afür, ass CS bald einem Arrangement zwıschen Juden- und
Heıidenchristen kam in Fragen des Jüdıschen Zeremon1algesetzes (Vgl
Apostelgeschichte ’  s und Galater 1,6-7:; 2,1-8 un 15-2

Eın sehr interessantes Übergangsbeispiel Von dem WITr eine gute
Textüberlieferung aben, ist dıe „Dıdache”, dıe sogenannte „Zwölfa-
postellehre““. In griechıischer Sprache geschrıeben Stammt S1Ee vermut-
iıch aus dem syrıisch- palästinensischen Raum und ist irgend Wann ZW1-
schen 120 n Chr entstanden. In iıhr finden WITr och eine CHNSC
Verbindung der chrıistlichen (GGemeıinde Z Judentum.

Da ware zuerst der Taufkatechismus NCNNCI, der Unter dem
Thema „Dıie beiıden Weg .. 1m e1l Kapıtel i aufgeschrıeben ist
Er ist einem Jüdıschen Proselytenkatechi1smus entnommen und für dıie
Geme1inde überarbeiıtet und zurecht gemacht.

Be1l den Anordnungen für dıe Eucharıstiefeljer In Kapıtel und
Stammen dıie Formuliıerungen für das Kelchwort Aaus dem Jüdıschen
Tischgebet ber den Weın mıt der chrıstliıchen Ergänzung durch die
Hınzufügung des Namens Jesu, der 1er Knecht Gottes genannt WIrd.
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Ebenso das Dankgebet ZU Brotbrechen. uch 167 wlieder dıe Hı-
wähnung des „Knechtes Jesus‘ un: nde In der Doxologıe och
eınmal Jesus ın den Worten „deın ist dıe Herrlichkeit un Kraft durch
Jesus Chrıistus in Ewigkeıt““. ber ansonsten finden WIT wlieder Jüdısche
exXie dus der Beracha, SOWIE Segenssprüche der Jüdıschen Liturgie und
des dreiteiligen Tischgebetes ach der Mahlzeıt, SOWIE eiın Anfang AUS
dem Musafgebet des Versöhnungstages entnommen

Das etztere wurde allerdings ebenfalls verchristlıicht. Aus ‘vere1-
nıge uUuNnseTe Zerstreuten AUus der Mıiıtte der Völker, und UNsSsSCcCIC Dıaspora
sammle VOoNn den Enden der Erde, und TE uns zurück In de1iıne
Zi0on  66 WIrd „Wıe diese rot Zzerstreut WAar auf den Bergen und-
mengebracht eINs wurde, lass uch de1ine Ekkles1ia (Gemeıinde, Kır
che) Von den Enden der rde ın eın Reıich gebracht werden.“

In den Endgebeten he1ßt annn welter‘: Gedenke Herr; de1iner Kır-
o  che ber uch Schluss: „Kommen möge dıe (inmade und vergehen
möge diese Welt Hos1annah dem (jotte Davıds.“

Dıie heute uUDBliıchen sakramental gebrauchten „EFinsetzungsworte“‘
Jesu, dıe Paulus der Gemeımnde ıIn Korıinth vermiıttelt hat, fehlen Sahnz
und dort eben nıcht üblıch (Vgl L.Korıinther H.2326.)

Dass diese tarken Jüdıschen urzeln dennoch bereıts in Zeıten
des Überganges lebten, zeıgt sıch In der Dıdache ZU Beıispıel In Kapı-
tel 14,1, he1ßt „Am Herrentage weıter sollt iıhr kom-
INCNH, Brotbrechen und danken, ach dem iıhr CTE Sünden ekannt
habt. damıt SeHTEe Opfergabe (gemeınt ist 1er elıne soz1lale Sammlung)
rein sSe1  CC

An Stelle der Sabbatfelier ist der l.lag der Woche, der Jag der Auf-
erstehung Chrıstı, Herrentag genannt, als Jag der gottesdienstlichen
Feıler bereıts fest eingeführt. (Vgl Markus 16,9; LKorıinther 16,2 Of-
fenbarung 1,10.)

Dı1e Vorstellung des Paulus VOoN eliner gemischten Gemeıminde Von
Judenchristen und Heıdenchristen., also VOoN Jüdıschen und heidnıiıschen
Jesus und Mess1asanhängern, WI1e S1E auf seinem Miss1ionsfeld wel!lt-
gehend zurücklässt (Galater 3,:268); verändert sıch zusehends in dem
Augenblıck, als „Spätestens 1im etzten Driıttel des Jahrhunderts
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chrıistlıcher Zeıtrechnung dıe ahl der Chrıistusgläubigen AUus den Völ-
ern (Heıidenchrıisten) dıe ahl der Chrıistusgläubigen dUus dem olk
Israel überstieg; wurde für dıe lora treuen "Judenchrıisten immer
schwerer., iıhr Judeseın, einschlıeßlich des Gehorsams gegenüber den
Geboten der Jora, bewahren und en  c6 (Leuenberger exlie
Kirche und Israel, 2.Aufl.200JL, S.32)

Das ber bedeutete., ass dıe Judenchrıisten immer mehr den
and der hellen1ıstischen und römıschen Christenheıt, eben der sıch 1U

entwıckelnden frühkatholischen Kırche gedrängt wurde.
Es kommt och hinzu, ass durch die Weltmissıon der Apostel

immer mehr Elemente der oriechısch-römiıschen Kultur aufgenommen
wurden, Was WIT bereıts 1m Vergleıich zwıschen dem Jüdıschen atthä-
u_ Evangelıum und dem hellenıstiıschen Lukas-Evangelıum erkennen,
das VON einem Nıchtjuden geschrıeben wurde.

So verringerte sıch schon nde des ersten Jahrhunderts und
och mehr mıt Begınn des Z Jahrhunderts dıe Abhängigkeıt des
Christentums Von seıinen jüdıschen Wurzeln, dıe allerdings ott
Se1 ank immer och 1m Neuen JTestament inden Sind, be1
dem Griechen Lukas!

Als ann in der zwelılten Hälfte des Jahrhunderts unter dem Eın-
uSsSs der römıschen (Gemelinde dıe ersten Anfänge des neutestament-
lıchen Kanons gebilde wurden, dıe WIT 1m ragment des Murator1 AUS

der eıt 180 n.Chr vorfinden, dıie Judenchristen mıt iıhren
Schrıiften, das Matthäus-Evangelıum dUSSCHOMMMCN, bereıts außen VOL.
S1ıe blıeben auch 1mM Wesentlichen 1m 3U Jahrhundert, als auf den
Synoden VOINl H1ppo 303 und Karthago 397 und 419 der Kanon erweıtert
und endgültiıg abgeschlossen wurde.

Ihre spezliellen Judenchriıstlıchen Evangelıen und Apokalypsen,
WI1Ie 7 5 das „Nazaräner-Evangelıum: in aramäıscher bzw. syrıscher
Sprache, WI1IeE uch das „Ebı10näer-Evangelıum“, das bereıts griechıisch
geschrieben wurde, el S1nd ıIn keıner Weılse häretisch ebenso das
„Hebräer-Evangelıum“, das bereıts tärker synkretistisch ist und VOCI-

mutlıch das Evangelıum der ägyptischen Juden WAaTF, S1E alle gehören Z
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außerkanonıschen Lıteratur. auch apokryphische Schriften genannt, die
allerdings für den forschenden Theologen große Bedeutung en

E Distanzierung des rabbinıschen udentums Vo. Jüdischen Ur-
chrıstentum

Ile erwähnten Prozesse führten natürlıch etzten es ZUT notwen-
dıgen Identitätsfiindung sowohl be1 Juden als uch be1 Judenchrıisten
und Chrısten aus den Natıonen („Heıdenchristen‘‘) und schlıeßlich ZUT

westlich der Ööstlıch geprägten frühkatholischen Kırche, dıe sofort be-
SaNl, sıch das Judentum und damıt später uch das Juden-
christentum abzuschotten.

Diese Identitätsfindung konnte allerdings uch 1n negatıver Oorm
geschehen, in dem INan dıe andere e1ite einfach verurteilte und VeOTI-

wünschte. Eın typısches Beıispiel dafür ist das In Jamnıa ebenfalls
formıerte Jüdısche Hauptgebet Amıiıda Das Achtzehnbittengebet, 1n
das eine Verwünschung der A Ketzer: und - Nazarener (Nozrim) aufge-
NOMMNMMEN wurde.

Es ist dıe Berachah dıie eine Hınzufügung „vVoNn Rabban (jam-
1e] auf (arund der immer stärker sıch greifenden Sektenbildung 1mM
2 . Jahhundert d Z erhielt. DiIie Hınzufügung VOIN Gamlıel „beschwört
eıne Verwerfung der Jüdıschen Verleumder und Feinde.“ (  O-
natan rTunie ‚„Die Amıda 1mM regulären Morgengebet‘ nternet-
auSZUZ.)

Es zunächst eıne Verwünschung der etzer Vermut-
ıch wurde als späterer /Z/usatz das Wort „Nazaräer” hınzugefügt. Im
„Dıialog mıt Irypho“ 150 n.Chr. beschwert sıch Justin der ärty-
ICT darüber, ass dıie Juden in ıhren Synagogen „die verfluchen, dıe
Chrıstus glauben‘‘.

egen der Bedeutung diese Gebetstextes ın der damalıgen eıt
und der Auseıinanderssetzung, die ZUT Irennung und ZUT zunehmenden
Verfeindung

zwıschen dem rabbinıschen Judentum und den Judenchristen, und
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späater der irühkatholischen Kırche führen MUuSSstTe, gebe ich zunächst
den alten Or1g1inaltext ach Conzelmann (Quellen) wleder, danach den
heutigen, bereinıgten ext ach TunIie

Die des Achtzehn-Bitten Gebetes.
Den Abtrünnigen SC keine Hoffnung und das Reich der Gewalt
mogest du ılends AaAusroltten INn UNSeren Iagen. Und die Nazare-
”Nler undetzer moöogen umkommen INn einem Augenblick. Sie mogen
ausgelöscht werden UAU S dem uch des Lebens un nicht miıt den
Gerechten eingeschrieben werden.
Gepriesen seist du, Jahwe der Gewalttätige beugt
(Hans Conzelmann, Die Geschichte des Urchristentum, NTD Er-
gänzungsreihe D: Göttingen4 1969 Seite 150.)

Berachah
Den Verleumdern SC keine Hoffnung un alle Ubeltäter vergehen
IM AugenDlick, alle werden SI chnell vertilgt un die Frevler rel-
Bet du chnell U”UuUus und zerbrichst und Sturzest und beugst
bald, IN UNSeren /agen. Gepriesen seist du Lwiger, der die Feinde
bricht un die Frevler beugt.
(Datum: 08.2004, ()9:25 Titel. Amida das Achtzehngebet (Ju
dentum) —Internet)

2.Der Streit um das rbe beginnt.

Z Die Überheblichkeit der römıiıschen und hellenistischen christli-
chen Gemeinden gegenüber dem Judentum.

DIiIe Geschichte des Judentums, des Judenchristentums und des He1-
denchristentums In den ersten Jahrhunderten der Zeıtrechnung,
1n dıe Kırchengeschichte eingegangen als Streıt zwıschen Kırche und
Synagoge, beginnt mıt dem Streıt das rbe

Mıt dem rbe ist das Ite JTestament verstehen mıt seınen
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Propheten und Verheißungen. Es ist 1m Girunde ein Streıit
zwıschen Wel Brüdern, vergleichen mıt dem Streıt das Erstge-
burtsrecht zwıschen Esau undO dem Alteren und dem Jüngeren.

Natürlıch <1bt 6S einN schuldıg werden auf beıden Seliten ber
dUus den vorlıegenden Dokumenten der eıt der lateiınıschen und or1€-
chischen Kırchenväter und auch den späteren geschichtlichen Ere1gn1s-
SCHIL, dıie schlıeßlich ach rund WEeI1 ausend Jahren ZUT oroß angelegten
Shoah und dem Holocaust des Jahrhundert führten. hegt hne /7we1l-
fel dıie orößere Schuld be1 der chrıistlichen Kırche, die hne Hemmung
In tolzem Selbstbewusstsein und oft überheblicher Arroganz das 4 Erbe
der Heılıgen“ als Alleineigentum sıch gerissen hat DiIe mancherle1
rühmlıchen Ausnahmen bestätigen 1L1UT dıe Regel

Dieser Erbstreıt beginnt bereıts In der Hälfte des Jahrhunderts
mıt dem sogenannten „„Barnabasbrıief“ und dessen inhaltlıcher Fort-
setzung 1m „Dıialog mıt dem Juden Iryphon“ bel Justin 150 ach
Chrıstus.

Z Der Barnabasbrief „KEnterbung Israels®‘

Obwohl der alexandrınısche Clemens diesen Brief dem „Apostel Bar-
nabas““, dem Mi1ss1ıonspartner des Paulus zuschrıeb und Or1igines ıhn
einen ‚katholıschen Brief“‘ nannte, sSeIn ext steht übriıgens 1m „„S1ınal-
t1cus‘“ als wäre eiın eıl des Neuen Jestamentes, allerdings erst
Schluss hınzugefügt lässt sıch doch weder eıt och Ort och
Verfasser bestimmen.
Rudoltf Knopfs Analyse cheınt den age auf den Kopf treffen. Er
sagt

‚„ Hier redet en geborener Jude, sondern 21n früher Heide, en
großer Verächter des jüdischen Volkes der Israel jede Erwählung,
jede Verbindung mit ott abstreitet, vol. etwa 4,6- IS TE

Iso haben WIT mıt einem unbekannten heidenchristlichen Lehrer
der nachapostolischen eıt tun, vermutlich in den ersten Jahrzehnten

0®



Die Vereinnahmung sraels 1Im chrıistliıchen Denken

des Jahrhunderts geschrıieben, der ZU ersten mal das, Was WIT heute
dıe Substitutionstheorie NECNNCN, In unübersehbarer Eındeutigkeıit ent-
wickelte, welche dıe Kırche und dıe Theologı1e bıs ZUT Gegenwart ın -
1111 Denken und Verhalten gegenüber der Jüdiıschen Relıgion und dem
olk Israel bestimmen sollte.

DDas Traktat, VOoONn einem Brief annn INan nıcht reden. hat WEe1
ogleiche Teıile Im zweılten e1l geht elinen ehemalıgen Jüdıschen
Moralkatech1ismus, den interessanter Weılse dıe Judenchristlıche
Apostellehre,(und Kırchenordnung) „Dıdache", ebenfalls. WL uch
In verschledener orm bringt. DiIie Auseinandersetzung welche der be1-
den exXtie der ältere und akzeptablere ist. hält

Uns interessiert der erste und größere JTeıul: der dUus Kapıteln
esteht Dieser Textteil edient sıch der Methode der allegorıschen
Schriftauslegung und versucht, beweılsen, ass dıe Juden das alt-
testamentlıche Zeremonlalgesetz nıcht richtie verstanden aben, we1l
S1e buchstäblich deuteten und seinen wahren spırıtuellen Inn über-
sahen.

Für den Iraktatschreıber SInd alle kultischen Vorschriften allego-
risch verstehen als verschlüsselte Hınweise der Weıssagungen auf
Chrıstus.

Ja geht och einen chriıtt welıter und behauptet, dıe Juden hätten
nıe den und empfangen. ott habe ihnen den und WAar angeboten.
ber dıe Tatsache, ass Moses dıe ursprünglıchen Steintateln der
Gebote zerbrach, als den Götzendienst e1m Tanz das Goldene
alb sah, lasse darauf schlıeßen. ass das verheißene Testament nıe-
mals dem unwürdigen Israel, sondern vielmehr der Gemeı1nde,
der Kırche, gegeben wurde. Sıe habe das durch Christus verheißene
rtbe empfangen.

ETr argumentıiert ann weıter, das Kommen Jesu habe DUr den e1In-
zıgen Zweck, ass sıch dıie Israelıten In ıhrem andauernden Ungehor-
Sam und ıhren Vergehungen vollendeten. damıt WIT, die Kırche, als dıe
wahre Erbıin eingesetzt würden.

So finden WIT überall 1mM Barnabasbrief dıe tolgende Rıchtung
gegeben: „Enterbung sraels‘‘ und „Übertragung dieses Erbes auf die
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Gemeıninde Jesu der Kırche Chrıstr”, womıt deutlich wWIrd, WAas der In
der systematıschen Theologıe alilur benutzte Begriff der „Substituti-
onstheologie“, englısch „Replacement Theology“ auch „Ersatztheo-
logıe” und „Enterbungstheorie‘ genannt, bedeutet.

Rıcaldo Dıprose fasst das 1e] des Barnabasbriefes In selinem uch
ber „Israel und dıie Geme1ninde‘‘ Sracle la Chlesa) In tolgendem Satz

„„Der Brief Insgesamt Ze1Z. die atente Annahme, dass die Kirche,
der wahre rbe der Verheißungen, den Platz einnımmMmMl, den he-
seizen Israel ıIımmer unwürdig WÜdr.

Es ist interessant, einem Beıispıiel dıe Methode kennen lernen, w1e
dieser heidenchristliche Lehrer unter Verwendung VOIN 1.Moses 25,21-
23 dıie Enterbung Israels darstellt. Das Kampıtel des Iraktates beginnt
mıt den Worten 99  aSss unNns ber sehen, ob dieses olk (er meınt da-
mıt dıie Chrıistenheıt) der das frühere NamMlıc Israel) der rbe
ist, und ob der und uns der ıhm gehört.“

Nun z1itiert als Beleg den Satz des Paulus AUus Römer .12 Der
Altere WIrd dem Jüngeren dıenen.“ Danach verbindet diese Aussage
mıt 1.Moses 48,17-19, AI dem geltend macht, ass sıch das Jüngere
Kınd in beıden Fällen auf dıe Kırche, den wahren Erben des Bundes
bezieht.“ (Dıprose)

Natürlıch w1ssen WITF, ass Paulus dieses Beıispıel mıt der Bevor-
ZUSUNg des Jüngeren Bruders VOT dem Alteren benutzt hat, damıt
Gottes Souveränıtät in der Wahl sraels olk darzustellen. Pauls 11l
zeigen, ass diese bevorzugte Stellung nıcht abhängıg ist Von mensch-
lıchen Leistungen der Qualitäten, oder, 6S mıt den blblıischen
Worten des Römerbriefes 9 geht Gottes „Vorsatz““ der
Absıcht, ‚ATe1e Auswahl“‘‘ und „Gnade‘‘, die allen Beruftfenen Von
Abraham ber Jakob dem Volks Israel wliederfahren ist 1in se1lner Stel-
lung.

Eıine falsche Schriftauslegung mıt Hılfe einer Iragwürdıgen allego-
rischen Methode führt also ZU gewünschten Ergebnıis. Dazu kommt
elıne geistliıche Überheblichkeit dıe allezeıt dem Antısemitismus eigen
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WALTr. Dieses wırd deutliıch In Kapıtel 14,7, der TIraktatschreıiber
den mıt Händen, eben handwerklıc gemachten Tempel ın Jerusalem
mıt einer Behausung Von ämonen und voller Götzendienst vergleıicht
und damıt offenbart, w1e wen12 Respekt und Achtung gegenüber den
VON ott 1m Bauplan beschriebenen und befohlenen kultischen
Eınriıchtungen WwWI1Ie Stiftshütte der Tempel hat Ich denke., diese
nıgen Beıispiele sollten genügen, zeıgen, WCS Gelstes Kınd der
Schreıiber des Barnabasbriefes Ist, dem eine Reihe ähnlıcher Schrıiftstü-
cke folgen ollten, wobel das lästerliıchsten orte aUus dem ”  oldmund“
des Johannes Chrysostomos kommen.

Miıt dem Barnabasbrief hatte der Streıt dıe rage begonnen:
“ Wem gehört der Bund? Wem das Erbe‘?** Dıie gewünschte Antwort
aber he1ßt immer: Diıie Kırche ist das wahre Israel. Ihr gehört das rbe
und der und

Dass dem 1ın keıner Weıise ist. bzw. WI1Ie das Verhältnıis VON (Ge-
meıl1nde Jesu ZU Hause Israel aufgrund bıblıscher Aussagen se1in sollte
und uch ın Wiırkliıchkeit sehen ist. habe ich in meınem gleichna-
m1gen uch „Das Haus Israel und dıie Gemenmnde Jesu  0C ausführlich be-
schrieben.

Z Aus den Schriften Justins des Märtyrers
„Dialog mıiıt dem en Iryphon“ 99  z€ Kırche, das wahre Israel.‘

Das Judentum, das Jesus nıcht als den verheißenen ess1as anerkannte.
War uch für Justin eıne Herausforderung, der meınte, begegnen
mussen. Er tut das ın der Oorm eInNnes Dialoges, den künstlich und
einseitig mıt dem Juden Iryphon führt Dieser apologetische Dıalog

das Judentum wurde Von ihm 150 n.Chr als Spätwerk VeCI-

fasst
Ausgangspunkt Warlr e1In wirklıiches Gespräch, ass in Ephesus

mıt Iryphon als Vertreter des Judentums 1im Jahr 135 n.Chr. eführt
hatte Iryphon als „Veritreter des Judentums, WAarTr eiIn des J0
dischen Krieges (132-135 ach Griechenland geflüchteter Gelehrter.
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der In Korinth sokratıische Phılosophıe trıeb.“ (Manfre Hoffmann)
Man merkt der SaNzZCH Schrift d}  ° ass sıch IET nıcht

elne Gesprächswiedergabe handelt, also keinen „authentischen Bericht
dieses Streitgespräches, Ssondern eın in dıe Kunstform des platonıschen
Dıaloges gekleideter ingıierter Tendenzdialog.) M.Hoffmann)

hne aut die Detaıls dieser 1m Sınne der platonıschen Hebam-
menmethode nıcht konsequent durchgeführten Dıalogform eINZUgE-
hen, cheınt doch für UuUNns VOINl gewIlsser Bedeutung se1n, ass 1mMm
„Dıalog mıt dem Juden Iryphon Justin 117 mal Wort kommt, SeIn
Gesprächspartner Iryphon 11UT S 1 mal Der Autorıitätsunter-schied ZWI1-
schen Justin und Iryphon besteht In dem behaupteten ph1ılosophıschen
Ausgangspunkt des 020S Begri1ffes. Justin versteht das Christentum
als Produkt des 020S, ‘ der äaltesten Phılosophıie und dem Urheber al-
len ratıonalen Denkens“, dem sıch alles unterwerfen hat, un: dem
gegenüber keınen (Girund o1bt ‚„„dem physıschen Israel besondere Be-
deutung Zzuzumessen.“ (Dıprosa)
Für uns kur10s, erklärt Justin In se1liner „Ersten Apologie“ 46,3

„ Wir haben hen erklärt, dass ...(Christus) das Wort LST, dem
jede menschliche Rasse teil hat, und diejenigen, die vernünftig
lebten, Sind Christen, selbst Wenn Ma SIEe für Atheisten gehalten
hat; WIE Sokrates, Heraklıit un ANNLICHE Männer unler den Grie-
chen und viele andere unler den Barbaren, deren Namen WIr
Jetz nicht aufzählen wollen.

nNter dieser orm phılosophıscher UÜberheblichkeit hat Iryphon in die-
SCI1I] künstlichen Gespräch natürlıch keıine echte Chance. „Justin deckt
ıhn mıt Argumenten und überschüttet 1ın mıt Fragen, ass CS ZUT

riıchtigen Auselnandersetzung mıt Abwägen der einzelnen Thesen nıcht
Eınwänden Iryphons 1LUT selten kommt.““ M.Hoffmann Stellen-

nachweiIis siehe Liıteraturangabe, dort 5.19, Anmerkung 5
Für UNSCIC Untersuchung bleıibt alleın wichtıig, ass Iryphon, ob-

ohl sıch weıtgehend den Argumenten ustins unterwirft. In keıner
Weıise weıt geht, ass das Christentum als (Ganzes und den Mes-
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siasanspruch Jesu 1m Besonderen anerkennt. Manfred Hoffmann weıst
In selner Doktorarbeıt mıt Recht daraufhın. ass CS ‚„„absolut unwahr-
scheminliıich ist. ass sıch eın Lehrer sraels derart dılettantisch verhalten
en könnte der sıch den oft verschlungenen Beweıisgängen ustins

anstandslos unterworfen hätte.“‘ A.a.0 5.20)
Es I1USS ferner festgestellt werden, ass dıe Tendenz be1 diesen

künstlıchen Debatten dıe ist, ass Juden den Chrıisten gegenüber immer
1im aCNtieEl FEın weıtere Tendenz WAdIl, dem Alten lestament eine
chrıistliche Bedeutung geben, und für dıe chrıstliche Theologı1e
vereinnahmen. et Tendenzen SINd uch be1 Justin erkennbar.

In diesem Inn edient sıch Justin ebenfalls der allegorıschen
Schriftauslegung und ist, W1e I11all leicht erkennen kann, sowohl Vomn
Barnabasbrıief als uch VO Diognetbrief stark beeinflusst. Letzterer
geht In selner Geringschätzung der Thora welıt, ass sıch Iragt, ob
das Alte Testament überhaupt kanonısch ist Allen geme1insam aber ist
die Behauptung, dıe Kırche SEe1 das wahre Israel.

Um das ber bewelsen braucht der benutzt INan uch das
Ite Jestament. dem 111all eine CATIS  iıche Bedeutung <1bt So schreıbt
Justin ZU Beıispıiel be1 selner Erklärung Jesaja 42,1-4

Christus 1st der Israel underO ebhenso SIind WIF die UA”ÜUSs dem
Inneren Christi herausgebrochen wurden, das wahre israelitische
Geschlecht

Z Die Adversos Judaeos Liıteratur.

Diesen ersten Zeugnissen folgten bıs FA I3 Jahrhundert in der „„Pa-
noplıa des orthodoxen Gilaubens‘‘ weıtere Werke in griechischer
Sprache und 11 lateinısch geschrıebene „Scrıptua Polemica“, von denen
ich ein1ıge der bekannteren Kırchenväter aufzählen möchte.

Jertullıan., ı1ne Antwort dıe Juden
y pPpOLL, Abhandlung die Juden
Cyprıan, Drei Bücher VoOonNn Zeugnissen die Juden
Johannes Chrysostomus Beweise für die Juden unHeiden, ASssS ChAhristus
oltt 1ST

103



Klaus OTIImann

ugustın Traktat die Juden
ax1mus Confessor Abhandlung die Juden
Isıdor Von Sevılla egen die Juden

Verfestigung des Standpunktes mit Beginn der römischen eichs-
kırche unter Konstantın d.Gr.

nter Konstantın d.Gr. (313-395 begann dıe römısche Reichskıirche
ihre Entwicklung. „Das Unıiversalreich drängte elıner unıversalen
Relıgion.“ (Heussı) Man sollte in dieser Verbindung VON Thron und
Altar aber keinen Sieg des Chrıistentums sehen., W1e oft behauptet wırd,
Ssondern vielmehr eine Zweckehe, durch welche die christliche Kırche
ZUT offizıiellen Staatskırche be1 vorläufhnger Toleranz der anderen el1-
o1ionen erhoben wurde.

DIie eigentliıche Errichtung ZUT Staatskırche, dıe alle anderen Re-
lıgıonen schließlich ausschloss und das nde der Relıgionsfreiheit be-
deutet, wodurch das He1dentum angsam AaUus dem öffentlıchen Leben
verschwand., geschah erst unter den alsern Theodosius d.Gr. und (ira-
tı1an, beginnend mıt dem Religionsedikt Von 380

DıIie damıt verbundene Verfestigung chrıistliıchen Denkens und der
Prozess der Dogmatıisıierung VON Lehre und en durch (Jesetze und
Kontessionen hatte auch auf das Verhältnis der Kırche ZAT Judentum
gravierende Folgen.

3, Die ersten Gesetze dıe en

Es nıcht erst dıie Nazıs, dıe (GJesetze machten und das olk auf-
forderten „nıcht be1 Juden kaufen“‘ und „sıch nıcht mıt Juden
verheıraten der andere Formen gesellschaftlıcher Dıstanzıerung in
(Gresetzen fest schreıben. Es Warlr die konstantıinische katholısche Kır-
CHe, die damıt 1mM 4 Jahhundert begann.

Fast alles, WAas dıe Nazıs iın Deutschland während iıhrer Regle-
WTr Von derrungszeıt 1m sogenannten Drıtten Reıich anordneten,
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christlıchen Kırche und Gesellschaft der Frühzeıt und des Miıttelalters
übernommen. Dazu gehörte uch dıe 1m Miıttelalter aufkommende Ge-
setzgebung, ass Juden bestimmte Abzeıchen., üte der Kleıider tragen
mussten, als solche erkenntlich SeIN. Der „gelbe ern  . lässt QrÜü-
Ben! Von den mıiıttelalterlichen Ghetto-Pogromen in unserenN Städten
der den Scheußlichkeiten des Judenmordens während der Kreuzzüge
In Europa un be] der Eroberung Jerusalems und vielem anderen mehr,
11l ich 1er nıcht sprechen. ber Jer ist anzuzeı1gen, ass das alles
sehr irüh begann und das Christentum sıch el schuldıg machte
ıhren Jüdıschen Brüdern, dıe den gleichen ott glaubten.
Kehren WIT zurück Kalser Konstantın, der sıch ZU Chrıistentum
ekehrt Er ahm dıe dort vorgefundene Judenfeindlichkeit auf
In selne Ideologı1e VOoNn e1ıner Reıichsrelig10n un schrıeb 1mM Jahr 3725 in
einem 116ber das Osterdatum dıe Bıschöfe, dıe e1m onzıl Von
Nızäa nıcht e1 SCWESCH

Wir sollten daher nichts (1T8EMeinsSames mıit den Juden en

In der großen nzahl späterer Gesetze dıe Juden wurde in die-
SC Sinne immer wıieder DICUu dargestellt, ass alles UdIisSCHe völlıg
vereinbar SEe1 mıt dem Christentum.

Damıit rennte sıch sowohl dıe chrıstliche Kırche WI1Ie uch der
chrıstliche ag VOoNn se1iner geistliıchen Wurzel. Man 1gnorıierte damıt
Tatsachen, WwI1Ie ZU Beıspiel, ass der ott sraels der gleiche ott ist.
den auch dıie Chrıisten anbeten ÖOder, ass Jesus, der Heıland und Erlöser
der Christen eın Jude WAaITL, der in den neutestamentlıchen Schrıften VOoN

Juden als der °“ ITrOost sraels‘® erwarte wurde (Lukas 2.25) un ebenso
als „Herr ber das olk Israel“ Matthäus 2,6, wörtlıich: DEr Führende,
welcher weılden WIrd meın olk Israel“

1Da Ianl sıch dabe1 immer wlieder auf das Neue lTestament berı1ef,
wurde uch 7 B das Bekenntnis des SOogenannten „Heıden- der Völ-
kerapostels‘‘ Paulus, „ich bın H Pharısäer“‘ (Apostelgeschichte 23,6)
der „Ich bın e1in Hebräer, eın Israelıt. eın Nachkomme Abrahams“‘
(2.Korinther } ebenso 1gnorIlert WI1Ie se1nNe Ausführungen ber JU-
dische Bräuche. dıe für vereinbar mıt dem Christentum 1e (Vgl
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Römer 14,1-8 und Apostelgeschichte 21,20.26 ZU Thema Spelisege-
bote und Unzucht, der 1L.Korıinther 9,20 und Apostelgeschichte 18,18
Z Thema Nasıräergelübde und Hauptscheren.)

Wıe sehr sıch annn dıie Kırche des Staates und se1iner esetzge-
bung bediente. ihre Posıtion gegenüber anders Denkenden urchzu-
setizen. zeıgt e1in Beıispıiel aus der Kırchengeschichte. In selner Auseıln-
andersetzung mıt den Donatısten ret Augustinus dıe Staatsgewalt
C, eine Entscheidung (Gunsten der römısch katholischen Lehre

treffen, da der Ka1ıser Honor1us sıch nıcht entscheiden konnte ZW1-
schen Duldung dieser anderen chrıistliıchen Lehre der Verfolgung dıe-
SCT sehr starken Nebenkiırche. Be1 der Dısputation ın Karthago 411, be1
der 27806 Katholıken und 279 Donatısten anwesendD entschıed der
ka1lıserliche Kommuissar Gunsten der römIıischen Katholıken.

Eın anderes Beıispıiel In Sachen Juden w1Issen WIT VON Ambros1ı-
us, dem geistlıchen ater und Täufer VOoNn Augustinus. Der katholısche
Bıschof Von Calımıcum In Syrıen hatte dıie dortige Synagoge verbren-
1CcH lassen. Der tolerante Kaıiser Theodos1ius GGr Von 3’/7() bıs 305
römIischer Kalser. befahl dem Bıschof dıe Synagoge auf eigene Oosten
wlieder herstellen lassen. Darauf befahl ( Ambrosius dem Kaıser
in einem Brıef, seine Anordnung wıieder zurück nehmen, we1ıl dıe
Verbrennung eıner jüdıschen Synagoge eın Verbrechen se1

Als der Kaılser in Maıland nächsten Sonntag in der Kırche C1I-

schıen, forderte Ambrosıius erneut den Kaılser Ööffentlich auf, se1In Urteil
annullieren. Ambrosius unterbrach e1 den Gottesdienst und Wel-

sıch dıe Messe fortzusetzen, bıs Theodosıius versprochen atte,
se1ne Anordnung zurückzunehmen.

eıtere Beıispiele AUs dieser eit Durch den ‚Kodex VoNn Kanons
der A{frıkanıschen Kırche", der Augustinus gehörte, 1m Jahr 419 in
Karthago Von Z Vätern der Kırche herausgegeben, wurden dıe ech-
te der Juden erheblich eingeschränkt. So wırd ZU Beıipıtel 1mM Kanon
NX (Nr. 29) den Juden, dıe den Makel der „Ehrlosigkeıt“ sıch
tragen mussten, verboten. gesetzlıche Anklagen erheben außer in
ihren internen Prozessen.

In der ogrößten Synode der alten irche. dıe 451 In Chalcedon ait-
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fand. wurden dıe Rechte der Juden och welılter eingeschränkt. nNter
anderem wurde chrıistliıchen Eltern verboten, der Heırat ihrer Kınder
mıt Juden zuzustimmen.

DIie antıyüdıschen Gesetzgebung Von Chalcedon blıeb In der Kırche
gültıg bıs ZUT Vıerten Lateransynode 1m Jahr L215; dıe diese Gesetze
allerdings nıcht 11UT erneuerte Ssondern welıter verschärfte und unter
derem den Chrısten verbot. mıt ‚‚wucherıschen“ Juden Handel tre1-
ben Die Juden aber wurden verpflichtet, eın „Erkennungszeıichen‘ der
eiıne besondere Kleidung tragen, sıch Von den Chrısten sıchtbar
abzugrenzen. Weıter wurde den Juden jede OTIeENTILICHAE Funktion aber-
kannt und wurde angeordnet, ass sıch Juden ın der Karwoche nıcht
öffentlich zeigen durften, ‚„„das Rısıko eINes TONTS Chriıis-
ten vermeıden.“ An diesem Punkt begıinnt dıe Brandmarkung, dıe
schlıeßlich 1mM Jahrhundert 7U ogroßen Brand (Holocaus führen
sollte. Und das alles 1im Namen des Chrıistentums.

3, FSsie theologisch-dogmatische Festschreibungen.,

Dem altkırchliıchen Glaubensbekenntniıs Nicaenum, genannt ach dem
Ort Nıcäa (1.Öekumenisches Konzıl 325 und dem Nıcaeno-Constan-
tiınopolıtanum (3.Ökumenisches Konzıiıl 381 In Konstantınopel), SOWIE
dem Ökumenischen onzıl Chalcedon ursprünglıch Un1-
onstormeln für Lehrgespräche, folgten Zeıten der Aufarbeıitung und
Befestigung kırchlicher FEehren, besonders aber auch welıtere Auseıln-
andersetzungen mıt anders denkenden Chrısten, dıe Ianl als Schısmati-
ker der Häretiker (Irrlehrer, Ketzer) ansah, und natürlıch uch muıt den
Juden un Judenchristen., dıe och starke Kırchen bıldeten, besonders,
aber N1C NUr 1m syrıschen und ägyptischen Raum., und deren Bıschöfe
INan schlıeßlich AaUus der Gemeninschaft der römıschen Kırche exkom-
munı1zıierte.

Der bedeutendste Lehrer der Kırche iın dieser eıt WarTr Augustinus
(354-430 n  T Seine Bekehrung unftfer dem Eınfluss Von Ambrosius
fand 356 se1ne Taufe 387 Im Jahr 305 wurde Bıschof von H1ppo
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Reg1us In Nordafrıka.
hne /weiıftel fand das westlıche Christentum ın ıhm einen e1N-

Aussreichen Wortführer. Er prägte WIe eın anderer bIs in dıe Refor-
matiıonszeıt hınein dıie Theologıe und beeinfÄusste stark das chrıstliche
Denken und Leben: und das ZU eıl bıs auf den heutigen Jag

/war <1bt keıne Belege, „„dass Augustın Se1n Amt gebraucht hät-
te, antıyüdısche Aktıonen bıllıgen, wI1e CS Ambrosius hatte‘‘
(Dıprose). ber In selInem apologetischen Hauptwerk „Über den (jJottes-
staat  66 WI1rd deutlıch, ass dıe Ansıchten des Or1igenes (griechischer
Phılosoph und Kırchenvater 185- C 254) teılt, der als Leıter der
Katechetenschule ın Alexandrıa dıe Basıs der Substitutionstheorie mıt
Hılfe allegorischer Exegese begründet hatte Origenes betrachtete dıe
Juden als olk begriffsstutziger und mıinderwertiger Menschen. denen
gegenüber dıe Glieder der chrıistlichen ırche überlegen selen.

Das wahre Israel, womıt dıe Kırche meınt, SEe1 ‚„‚der tbe alles
dessen, Wds dem irdıschen Israel versprochen und gegeben wurde “

Augustinus bestätigte diese Enterbungs-Auffassung und schreı1bt
1m uch se1INes (Gottesstaates „„De cC1vıtate Del“‘ ber das ‚Reıch der
Juden““. ass der Girund iıhres Falles “1hre gottlose Neugıi1erde‘“ SCWESCH
sel, „„dıe si1e fremden Göttern und (Götzen hıinzog und S1Ee zuletzt
azu brachte, den Chrıistus oten  c Dıieser Vorwurf1e den Ju-
den bıs ZUT Gegenwart hängen und War für vIiele Christen Berechtigung
für Ausschreıitungen un Pogrome.

eın „JIraktat dıe Juden'  C6 wurde ZUT einflussreichsten
tyüdıschen Schrift ach Orıigenes. Da alle se1ne Schrıften einen fast
kanonıschen Status In der mıttelalterlıchen Kırche hatten, blieb uch
der Augustinermönch und späatere Reformator artın Luther, der von

Augustinus, Duns Scotus und der deutschen Mystık geprägt WALIl,
se1ner Krıtik kırchlichen Dogmen und selinen Reformbemühungen
dem antısemiıtischen Vorurteil verhaftet und vertrat ebenfalls dıe Auf-
fassung, ass dıe 1Un reformı1erte bzw. evangelısche Kırche das ‚„‚wahre
gelistlıche Israel sSe1  ..
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S3 Dıie Reformatoren andern nichts.
- Martın Luther VOoO Judenmissıonar ZU Judenfeind GG

Diese Überschrift, VOIN Nachum T.Gıdal In seinem uch .„Die Juden In
Deutschland. Von der Römerzeıt bıs ZUT We1marer Republık" als Titel
ber den Abschniıtt der Reformationszeiıt gesetZtL, trıfft exakt L WAas
sıch be1 dem oft schwankenden. in und hergerissenen Luther abspıielte.

Am Anfang sah CS be]1 Luther tatsächlich dUS, als würde in SE1-
NEeCIN theologıschen Denken eine UG eSIite des Verhältnisses zwıschen
Kırche und Israel aufgeschlagen.

Wolfgang See beschreıibt das sehr schön ın selInem .„„Iraktat Der
Apostel Paulus un dıe Nürnberger esetze““ „DerJüngere Luther, VOoNn

paulınısch augustisnıschem Denken rfüllt, entdeckte e1ım Überset-
ZenNn des en Testamentes uch Se1InN Herz

für dıie Juden VON denen CI, darın Paulus ähnlıch, als Antwort auf
die reformatorische Verkündigung erwartetet ‚alsdann wırd das Sahl-

Israel werden: (Römerbrıef, Kapıtel , Vers 26); das el
iıhre Bekehrung ZU evangelıschen Chrıistenglauben. Damıt weckte
Hoffnungen unter den Juden der protestantischen Länder. och Wr Kl
ther, anders als Paulus, eın Jude Ihm fehlte jener tem endzeıtliıcher
Erwartung für selne Israel-Theologıie, der be1 Paulus, dem geborenen
Juden ” erhalten blıeb.“

1C NUur die allegorısch interpretierenden Kırchenväter. uch der
krıtische Luther las als Kınd se1lner eıt mıtunter eIwas In die
Bıbel hıneın, Was anders verstanden werden 11USS Ich denke CS ist
dieser Stelle wichtıig folgendes deutliıch machen.

Erstens Die 1m Enterbungsstreıt ZUT Verwerfung der Juden häufig
angeführte Bıbelstelle Adus Thessalonıischer- ist eın Wort end-
gültiger Verdammung, sondern dıe erste Ause1inandersetzung zwıschen
Judenchristen und ıhren Jüdıschen Miıtbrüdern, Iso eın innerjJüdısches
Streitgespräch, w1e 6S in der Synagoge üblıch WAal, be1 dem 6S den
Glauben Jesus geht

Zweiıtens: Dıie Kapıtel bıs 11 des Römerbrıiefes, dıe sıch mıt dem
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Schicksal sraels beschäftigen, geschrıeben VoNn dem Apostel Paulus,
der selbst eın Strenger Jude WAaLl, eıgnen sıch in keıner Weise für 17-
gendeıine „EnterbungstheorIie”, In der dıe Stelle sraels dıe Kırche
trıtt Eın SCHAUCS Lesen des lextes ze1gt, WI1Ie unhaltbar eine solche
Auffassung ist Paulus schreı1bt:

„ Hat denn olt Seln olk verstohen? Das SCel ferne!“ (Römer
ld)
olt hat sein Volk nicht verstoßhen. (Römer 22)

‚„„Gottes Gaben und Berufung können ıhn nicht gereuen. “ (Römer
’

ott hat eınen Plan Er wartet, .„b1S dıe Fülle der Heıiden (ın das Reich
Gottes) eingegangen ist. und alsdann WIrd das Israel WECI-

den  c (Römer 112511
Es WAar jedoch nıcht 1UT der Zeıtpunkt und das Warten MUSSeEN

auf den Jag der Wiıederkunft Jesu als verheißener Mess1askönı1g sraels
und das kommende sıchtbare Friedensreich Gottes, dem Luther In
seinem Denken scheıterte, sondern kamen eiıne Reıihe anderer Ursa-
chen azu

Da VOT allem dıie exegetische Gegensätze und uch das be1
Luther stark geprägte „Freund-Feind-Denken‘. Es gab In Luthers Den-
ken O1 Feinde für dıe Kırche Jesu Chrıistı: dıe Juden. dıe Türken und
der aps

Dazu kamen eıne Reihe Von Enttäuschungen durch Juden, dıe sıch
nıcht bekehren und Jesus als ıhren essi1as nıcht annehmen wollten
und konnten. Diese persönlıche Erfahrungen verbanden sıch muıt se1ner
emotionalen und cholerischen atur, dıe iıhn späater leider veranlassten,
Dınge schreıben, auf dıe sıch dıe „Deutschen Christen“‘ in der Evan-
gelıschen Kırche, dıie bereıts VOT 1933 gab, SOWI1Ee dıe Natıonalsozıa-
lısten mıt iıhrer }  D und dem antıyüdıschen Hetzblatt „Der Stürmer‘“
berufen en

In der Judenfrage mMusste sıch Luther zusätzlıch mıt dem gebıil-
deten Elsässer ose Von Rosheım, dem „Befehlshaber‘“ eiıner sıch O_

ganısıerenden Judenschaft ause1inander setzen, der unter der Giunst des
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alsers Karl der privılegiert WAIl, seine Jüdıschen Brüder VOT Kaılser
und Reıich vertreten eın 1e] War eine gleichberechtigte Eınbürge-
IUNS der Juden in dieser heraufkommenden eıt der Renaissance, des
Humanısmus und der Aufklärung. „Als VO Kaıser anerkannter Wort-
führer der Judenheıt des eiıches‘‘ wehrte mıt der Autorıtät se1nes
MmMties „Bevollmächtigter er Juden 1mM Heılıgen Römiıschen Reich
Deutscher Natıon““ und durch „se1n SOUVeranes Auftreten vlelerorts
Unheıil ab 6C (N.T.Gıdal)
Luther 1e ß ıh War nıcht VOT und lehnte e1In Gespräch ab, jedoch stand

ın einem Briefwechsel mıt ıhm Aus anderen Briefen verschle-
ene Personen., AdUus Predigten und AQus exegetischen Jexten WwI1sSsen WITr
ber Luthers dıvergierende Auffassungen ber die Juden und seine 1mM
Alter zunehmende negatıve Haltuneg..

Neben diesen Zeugnissen haben WIT och Schrıften VON Mar-
ın Luther ber die Judenfrage. 1523 erschıen die Schrift „Dass Jesus
Chrıstus en geborener Jude Se1  .. 1538 veröffentlichte seinen Brıef
“WI1ıder dıe Sabbather“‘ und 1543 „Von den Juden und iıhren ügen‘.

Seine Schrift „Von den etzten Worten Davıds“ 54:; 16-100)
dıe Melanchthon als „helle Schrift“‘ bezeıchnete, versucht das Ite

Testament VO Neuen her auszulegen und „„Wırd einem t1efsın-
nıgen Iraktat ber dıe Irınıtätslehre und dıe Gottessohnschaft Jesu, für
dıie uch das Ite Jlestament ausführlıch herangezogen wWırd, ass
dıe gängıge chrıstliche Deutung des Alten JTestaments mıt vielen 1N-
teressanten Aspekten voll in den Blıck kommt. Miıt der Fülle selines
Materı1als meınnte Luther erwlesen aben. ass auf dıe grammatıka-
lısche Auslegung und Kommentierung der Rabbıiner nıchts geben
ist Die christlichen Theologen sollten dıe VoNn ıhnen heimholen,
damıt das Chrıistuszeugn1s ıIn ıhr hell und Iklar Ttkannt werden konnte.“
(M.Brecht.,

In den Fragen der Auslegung und der damıt verbundenene
tischen Auseinandersetzung Luther hat immerhın mıt „Tiıchterliıcher
Autorıtät‘® den Pentateuch-Kommentar des Raschı (1040-1105) gelesen-
5 seht ıhm dıe alte rage, WeT sıch als das wahre olk Israel be-
zeichnen dürfe
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Hıer begınnt Luthers Beıtrag ZUrTr Erbstreıittheorie und Substıtut1i-
onstheologıe. Er geht e1 WwWI1Ie andere VOT ıhm VOINl der rage dUuS, ob
dıie Verheilbßung Tahnams (1.Moses 12:3): dıe sıch ach selner Me!1-
HNUNS Urc Chrıistus für dıe Chrısten rfüllt hat, auch für dıe och he1d-
nıschen Völker gelte

Von SahlzZ wesentlicher Bedeutung in diesem theologisch-exege-
tischen Gegensatz, für Luther eın wesentliches Element 1im Konflıkt
mıt den Juden, WarTr dıe rage ach der Gottheıt Chrıstı und der Trıinıtät,
dıe dıe Juden ablehnten. Luther bekannte sıch el Sallz anders als
dıe heutige Krıitisch-historische Theologıe ‚ausdrücklıch diesen dıe
Vernunft überste1igenden ITukeln der Glaubensbekenntnisse Erklä-
TuNg VOINl ’ dıe LUT mıt Hılfe des Heılıgen Gelstes geglaubt werden
können. Den Glauben den dreiein1gen ott wollte Luther sıch nıcht
nehmen lassen und schon Sal nıcht VOoNn dem abgefallenen Volk der J=
den (Martın Brecht, S 331e Textquellen: We1lmarer Lutheraus-
gabe SU:; 268,8-15; 273,22-38; 2  >  —  '#  )

Dieses Problem begegnet uns heute wılieder 1mM Gespräch mıt e1-
nıgen mess1anıschen Geme1inden In Israel. „Messı1anısche Geme1inde‘‘
ist dıe Cu«c Bezeichnung für selbständıge Judenchriıstliche (jJeme1ınn-
den in aller Welt, dıe gewissermaßen elıne eigene Denominatıon bılden,
uch WECeNnN mıt dem Zusammenschluss och nıcht recht klappen wiıll,
we1l manche VON ıhnen In Israel ursprünglıch durch christliche Kır-
chen entstanden SINd und eın eıl ihrer Pastoren VOoNn amer1ıkanıschen
Freikırchen abhängıg SINd. Es g1bt ZUT eıt (Stand ber 100 111CS5-

s1anısche (jJemelnden Israel. Es SINd melstens kleine Gruppen. Ihre (GTe-
samtzahl wIrd auf 7000 ıIn Israel und 500.000 weltweıt, VOT allem in den
USA geschätzt.

„Die messianischen Juden Sind heute INn Israel neben den Ortho-
doxen-, Konservativen- und Reformjuden die viertstärkste reli-
g1ÖSsE Kraft. SIe un iıhre (Temeinden verstehen sıich als legitime
Fortsetzung der ersten Jünger Jesu un der neutestamentlichen
sogenannten judenchristlichen Urgemeinde IN Jerusalem. “ (Fritz
May, „Christen für Israel‘“ Nr 151 Nov.-Dez.2004, S.6)
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Kkommen WIT 1U  — se1iner entsche1idenden Schrift „Von den Juden und
iıhren ügen‘‘. Br hatte ursprünglıch dıe Absıcht, mıt den Juden ber
den chrıistlichen Glauben sprechen und dıie Lästerungen der Juden

diesen Glauben wılderlegen. Darum he1lßt diese Schrift auch
nıcht 9  er dıie Juden  CC sondern „Von den Juden  6C Dass nde
daraus doch eiın Schrift w1der dıe Juden wiırd, ist aum verstehen,
we1l damıt das höchste Gebot des Alten und des Neuen JTestamentes
verlässt, DU sollst ott heben VOINl SAalNZCHL Herzen.. und deiınen Nächs-
ten WI1Ie diıch SC und eben unglaubwürdıg WITrd.

Die chrıft esteht N Teılen. er erste eıl efasst sıch mıt
den Vorzügen der Juden och kommt der Rechtfertigungs-
FE und 1m Bliıck auf das VON ıhm nıcht richtig verstandene Gesetz
(Tora he1ßt 5° Weısung‘‘), das mıt der damalıgen miıttelalterlichen
katholischen Gesetzlichkeit und Werkgerechtigkeıt vergleıicht,als ob der
Mensch dUus Werken gerecht werden könne. Was auch dıie Juden sehr
ohl WISsen. bereıts In elıne unüberbrückbare Dıfferenz iıhnen.

Im zweıten Teıl, der dem ‚„Hauptstück”“, geht den Mess1i-
Hıer omm erneut einer Ause1ınandersetzung mıt der rabbı-

nıschen Schrıiftauslegung, wobel Luther be]l Hagga12,6-9 eiıne Bauch-
andung MmMac we1l diese mess1anısche Weıssagung Adus der Vulgata
übersetzt, dıe bereıts VO rtext abweicht. SO übersetzt Luther: „Da
soll annn kommen aller Heıden Irost””. nämlıch der Chrıstus, der für
iıhn vordrıinglıc den Völkern und nıcht den Juden kommt Die
Jüdıscher ersion ist dagegen richtiger: Da sollen ann Kommen dıe
Kostbarkeıiten der Heıden > Was ann Luther als Geldgier der Juden

eute finden WIT in der Lutherbibe (revıdıerter exft
fast selbstverständlich dıe Jüdısche ers10n: „Da sollen annn Kommen
er Völker Kostbarkeıten DiIie orößere Herrlichkeit des Tem-
pels, enn den oeht 1m Bıbeltext. sah Luther natürlıch in Chrıstus
verkörpert, Was sıch ebenfalls nıcht bewelsen lässt In anderen WOoT-
ten, „seine mess1i1anısche Deutung der Stelle Wal Voreingenommen und
hätte schon VOoNn ıhm selbst erkannt werden können.“‘ (Brecht,
DIies Beıispiel aus dem zweıten e1l Mag genüugen als Eınblick In dıe
Dıskussion.
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Kkommen WITr HUn ZU drıtten Teil: der „eine traurıge Berühmtheiıt
1im Z/Zusammenhang mıt dem modernen Antısemiutismus erlangt hat:*“
TCC

ährend bısher Sachfragen und Bıbelauslegung o1Ng, geht
Un zunächst dıe „Jüdıschen Lügen”. Siıe hauptsächlıch

Personen gerichtet, WI1Ie Chrıstus. Marıa und natürlıch dıie
Christen allgemeın. Darum nımmt S1E Luther auch persönlıch als An-
or1ıff seinen Glauben.

DIie bekannte Jüdısche Polemik der Rabbiner zählt WI1Ie folgt auf.
Da ist die Legende, das Jesus ein kabbalıstischer Zauberer SCWESCH sSe1
der da ware dıe Jüdısche Verfluchung Jesu NeNNEeEN Marıa werde als
Hure der Dreckhaufen bezeıichnet. uch würden dıe Juden erwarten,
ass der kommende ess1as dıe Heıden en würde. Die mıiıttelalter-
lıchen Greuelmärchen der Chrısten dıe Juden. wl1e Brunnenver-
giftung, Kınderentwendung Rıtualmorden und anders nımmt Luther
auf und o]aubt, ass Juden solches tun Es o1bt uch ein1ge ökonomische
Miıssverständnisse, wIle, dıe Juden selen Faulpelze, während dıe Chrıs-
ten arbeıten Uussten

Darnach stellt sıch Luther dıe rage, welche Malinahmen
elınen solchen „Gott gewirkten Wahnsınn“ ergreifen SInd und macht
dıe folgenden Vorschläge, dıe ich unter Benutzung VONN Werner Kellers
(cE Lıteraturhinwels) nützlıchen Auszug Adus dem Orıiginaltext benütze:

Was wollen WIF Christen un mit diesem verworfenen verdamm-
fen Volk der JudenKlaus Jakob Hoffmann  Kommen wir nun zum dritten Teil,y der „eine traurige Berühmtheit  im Zusammenhang mit dem modernen Antisemitismus erlangt hat:“  (Brecht)  Während es bisher um Sachfragen und Bibelauslegung ging, geht  es nun zunächst um die „jüdischen Lügen“. Sie waren hauptsächlich  gegen Personen gerichtet, wie Christus, Maria und natürlich gegen die  Christen allgemein. Darum nimmt sie Luther auch persönlich als An-  griff gegen seinen Glauben.  Die bekannte jüdische Polemik der Rabbiner zählt er wie folgt auf.  Da ist die Legende, das Jesus ein kabbalistischer Zauberer gewesen sel.  Oder da wäre die jüdische Verfluchung Jesu zu nennen. Maria werde als  Hure oder Dreckhaufen bezeichnet. Auch würden die Juden erwarten,  dass der kommende Messias die Heiden töten würde. Die mittelalter-  lichen Greuelmärchen der Christen gegen die Juden, wie Brunnenver-  giftung, Kinderentwendung zu Ritualmorden und anders nimmt Luther  auf und glaubt, dass Juden solches tun. Es gibt auch einige ökonomische  Missverständnisse, wie, die Juden seien Faulpelze, während die Chris-  ten arbeiten müssten.  Darnach stellt sich Luther die Frage, welche Maßnahmen gegen  einen solchen „Gott gewirkten Wahnsinn“ zu ergreifen sind und macht  die folgenden Vorschläge, die ich unter Benutzung von Werner Kellers  (ef. Literaturhinweis) nützlichen Auszug aus dem Originaltext benütze:  „Was wollen wir Christen tun mit diesem verworfenen , verdamm-  ten Volk der Juden ... Ich will meinen treuen Rat geben. Erstlich,  dass man ihre Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke ...Zum  anderen, dass man ihre Häuser desgleichen zerbreche und zer-  störe, denn sie treiben eben dasselbige darinnen, was sie in ihren  Schulen treiben ... Zum dritten, dass man ihnen nehme all die Bet-  büchlein und Talmudisten, darin solche Abgötterei und Lügen  und Fluch und Lästerung gelehret wird. Zum vierten, dass man  ihren Rabbinern bei Leib und Seele verbiete, hinfort zu lehren ...  dass man ihnen das freie Geleit und das Recht auf die Strasse ganz  aufhebe ... dass man ihnen den Wucher verbiete und ihnen alle  Barschaft und Kostbarkeiten in Gold und Silber nehme, alles, was  114Ich wıll meiInen Ireuen Rat geben. Erstlich,
dass Ma  S ihre dynagzogen der Schulen miıt Feuer anstecke /Z7um
anderen, dass Ma  > ihre Häduser desgleichen zerbreche un zZzer-

sStOre, denn SI treiben ehen dasselbige darinnen, WdS SI IN iıhren
Schulen tfreibenKlaus Jakob Hoffmann  Kommen wir nun zum dritten Teil,y der „eine traurige Berühmtheit  im Zusammenhang mit dem modernen Antisemitismus erlangt hat:“  (Brecht)  Während es bisher um Sachfragen und Bibelauslegung ging, geht  es nun zunächst um die „jüdischen Lügen“. Sie waren hauptsächlich  gegen Personen gerichtet, wie Christus, Maria und natürlich gegen die  Christen allgemein. Darum nimmt sie Luther auch persönlich als An-  griff gegen seinen Glauben.  Die bekannte jüdische Polemik der Rabbiner zählt er wie folgt auf.  Da ist die Legende, das Jesus ein kabbalistischer Zauberer gewesen sel.  Oder da wäre die jüdische Verfluchung Jesu zu nennen. Maria werde als  Hure oder Dreckhaufen bezeichnet. Auch würden die Juden erwarten,  dass der kommende Messias die Heiden töten würde. Die mittelalter-  lichen Greuelmärchen der Christen gegen die Juden, wie Brunnenver-  giftung, Kinderentwendung zu Ritualmorden und anders nimmt Luther  auf und glaubt, dass Juden solches tun. Es gibt auch einige ökonomische  Missverständnisse, wie, die Juden seien Faulpelze, während die Chris-  ten arbeiten müssten.  Darnach stellt sich Luther die Frage, welche Maßnahmen gegen  einen solchen „Gott gewirkten Wahnsinn“ zu ergreifen sind und macht  die folgenden Vorschläge, die ich unter Benutzung von Werner Kellers  (ef. Literaturhinweis) nützlichen Auszug aus dem Originaltext benütze:  „Was wollen wir Christen tun mit diesem verworfenen , verdamm-  ten Volk der Juden ... Ich will meinen treuen Rat geben. Erstlich,  dass man ihre Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke ...Zum  anderen, dass man ihre Häuser desgleichen zerbreche und zer-  störe, denn sie treiben eben dasselbige darinnen, was sie in ihren  Schulen treiben ... Zum dritten, dass man ihnen nehme all die Bet-  büchlein und Talmudisten, darin solche Abgötterei und Lügen  und Fluch und Lästerung gelehret wird. Zum vierten, dass man  ihren Rabbinern bei Leib und Seele verbiete, hinfort zu lehren ...  dass man ihnen das freie Geleit und das Recht auf die Strasse ganz  aufhebe ... dass man ihnen den Wucher verbiete und ihnen alle  Barschaft und Kostbarkeiten in Gold und Silber nehme, alles, was  114Zum dritten, dass Ma ihnen nehme all die Bet-
büchlein und Talmudisten, darın solche Abgötterei und ügen
un UC. un Lästerung gelehret wird. /Z/um vierten, dass MAnN

ihren Rabbinern heı Leib un Seele verbiete, hinfort lehrenKlaus Jakob Hoffmann  Kommen wir nun zum dritten Teil,y der „eine traurige Berühmtheit  im Zusammenhang mit dem modernen Antisemitismus erlangt hat:“  (Brecht)  Während es bisher um Sachfragen und Bibelauslegung ging, geht  es nun zunächst um die „jüdischen Lügen“. Sie waren hauptsächlich  gegen Personen gerichtet, wie Christus, Maria und natürlich gegen die  Christen allgemein. Darum nimmt sie Luther auch persönlich als An-  griff gegen seinen Glauben.  Die bekannte jüdische Polemik der Rabbiner zählt er wie folgt auf.  Da ist die Legende, das Jesus ein kabbalistischer Zauberer gewesen sel.  Oder da wäre die jüdische Verfluchung Jesu zu nennen. Maria werde als  Hure oder Dreckhaufen bezeichnet. Auch würden die Juden erwarten,  dass der kommende Messias die Heiden töten würde. Die mittelalter-  lichen Greuelmärchen der Christen gegen die Juden, wie Brunnenver-  giftung, Kinderentwendung zu Ritualmorden und anders nimmt Luther  auf und glaubt, dass Juden solches tun. Es gibt auch einige ökonomische  Missverständnisse, wie, die Juden seien Faulpelze, während die Chris-  ten arbeiten müssten.  Darnach stellt sich Luther die Frage, welche Maßnahmen gegen  einen solchen „Gott gewirkten Wahnsinn“ zu ergreifen sind und macht  die folgenden Vorschläge, die ich unter Benutzung von Werner Kellers  (ef. Literaturhinweis) nützlichen Auszug aus dem Originaltext benütze:  „Was wollen wir Christen tun mit diesem verworfenen , verdamm-  ten Volk der Juden ... Ich will meinen treuen Rat geben. Erstlich,  dass man ihre Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke ...Zum  anderen, dass man ihre Häuser desgleichen zerbreche und zer-  störe, denn sie treiben eben dasselbige darinnen, was sie in ihren  Schulen treiben ... Zum dritten, dass man ihnen nehme all die Bet-  büchlein und Talmudisten, darin solche Abgötterei und Lügen  und Fluch und Lästerung gelehret wird. Zum vierten, dass man  ihren Rabbinern bei Leib und Seele verbiete, hinfort zu lehren ...  dass man ihnen das freie Geleit und das Recht auf die Strasse ganz  aufhebe ... dass man ihnen den Wucher verbiete und ihnen alle  Barschaft und Kostbarkeiten in Gold und Silber nehme, alles, was  114dass Ma  - ihnen das freie G(eleit undas Recht auf die Strasse ZUNZ
aufhebeKlaus Jakob Hoffmann  Kommen wir nun zum dritten Teil,y der „eine traurige Berühmtheit  im Zusammenhang mit dem modernen Antisemitismus erlangt hat:“  (Brecht)  Während es bisher um Sachfragen und Bibelauslegung ging, geht  es nun zunächst um die „jüdischen Lügen“. Sie waren hauptsächlich  gegen Personen gerichtet, wie Christus, Maria und natürlich gegen die  Christen allgemein. Darum nimmt sie Luther auch persönlich als An-  griff gegen seinen Glauben.  Die bekannte jüdische Polemik der Rabbiner zählt er wie folgt auf.  Da ist die Legende, das Jesus ein kabbalistischer Zauberer gewesen sel.  Oder da wäre die jüdische Verfluchung Jesu zu nennen. Maria werde als  Hure oder Dreckhaufen bezeichnet. Auch würden die Juden erwarten,  dass der kommende Messias die Heiden töten würde. Die mittelalter-  lichen Greuelmärchen der Christen gegen die Juden, wie Brunnenver-  giftung, Kinderentwendung zu Ritualmorden und anders nimmt Luther  auf und glaubt, dass Juden solches tun. Es gibt auch einige ökonomische  Missverständnisse, wie, die Juden seien Faulpelze, während die Chris-  ten arbeiten müssten.  Darnach stellt sich Luther die Frage, welche Maßnahmen gegen  einen solchen „Gott gewirkten Wahnsinn“ zu ergreifen sind und macht  die folgenden Vorschläge, die ich unter Benutzung von Werner Kellers  (ef. Literaturhinweis) nützlichen Auszug aus dem Originaltext benütze:  „Was wollen wir Christen tun mit diesem verworfenen , verdamm-  ten Volk der Juden ... Ich will meinen treuen Rat geben. Erstlich,  dass man ihre Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke ...Zum  anderen, dass man ihre Häuser desgleichen zerbreche und zer-  störe, denn sie treiben eben dasselbige darinnen, was sie in ihren  Schulen treiben ... Zum dritten, dass man ihnen nehme all die Bet-  büchlein und Talmudisten, darin solche Abgötterei und Lügen  und Fluch und Lästerung gelehret wird. Zum vierten, dass man  ihren Rabbinern bei Leib und Seele verbiete, hinfort zu lehren ...  dass man ihnen das freie Geleit und das Recht auf die Strasse ganz  aufhebe ... dass man ihnen den Wucher verbiete und ihnen alle  Barschaft und Kostbarkeiten in Gold und Silber nehme, alles, was  114dass Md  > ihnen den Wucher verbiete un ihnen alle
Barschaft unKostbarkeiten IN old und Silber nehme, es WadS
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DIe Vereinnahmung sraels 1mM christliıchen Denken

SIE haben, haben SI UNNDie Vereinnahmung Israels im christlichen Denken  sie haben, haben sie uns ... durch ihren Wucher gestohlen und ge-  raubt ...“  Hier fällt der Vorhang zu Luther. Die Auswirkungen auf Luthers Schrift  und Judenhass waren verschieden. Zunächst wäre zu erwähnen, dass  sämtliche Schriften Luthers gegen die Juden verhältnismäßig wenig  nachgedruckt wurden. Einige Landesfürsten und Grafen vertrieben die  Juden aus ihren Ländern unter Berufung auf Luthers Schrift. Dabei  kam es zu Kuriositäten. Während der Markgraf Hans von Brandenburg-  Küstrin die Juden vertrieb, nahm sein Bruder Kurfürst Joachim II. die  Juden bei sich auf. Oder: Entsetzt schrieb der Schweitzer Reformator  Heinrich Bullinger an den Reformator des Elsass, Martin Butzer; man  habe den Eindruck, dass diese Schrift von einem Schweinehirten und  nicht von einem berühmten Seelenhirten geschrieben sei. Er wusste  aber nicht, dass Butzer ein noch größerer Judenfeind als Luther war.  Auch das Folgende ist interessant. Die Grafen Philipp und Hans Georg  von Mansfeld, Luthers eigentliche Landesherren, denen er von Geburt  an Untertan war, begünstigten trotz Luthers Schrift von 1543 die Juden  weiter, was wiederum den Zorn Luthers hervorrief.  Im Abschluss zu dieser Szenerie schreibt Martin Brecht :  „Luthers Feindschaft gegen die Juden ist weder psychologisch als  krankhafter Hass noch politisch als Verlängerung des landesherr-  lichen Antijudaismus zu deuten. — Mit Gewaltanwendung riet er zu  Mitteln, die mit seinem Christusglauben an sich wesenhaft unver-  einbar waren. Daneben verletzte seine Kritik an der rabbinischen  Schriftauslegung teilweise seine eigenen exegetischen Prinzipien.  — Mit dem späteren rassistischen Antisemitismus hatte Luther hin-  gegen an sich nichts zu tun. Zwischen seinem Heilsglauben und  der Rassenideologie liegen Welten. Seine verfehlte Agitation hatte  gleichwohl die böse Folge dass er fataler Weise zu einem der Kir-  chenväter des Antisemitismus wurde und so Material für die mo-  derne Judenhetze lieferte, das scheinbar durch die Autorität des  Reformators gedeckt war.“ (Brecht S.345.)  H5durch iıhren Wucher gestohlen ung_.
raubtDie Vereinnahmung Israels im christlichen Denken  sie haben, haben sie uns ... durch ihren Wucher gestohlen und ge-  raubt ...“  Hier fällt der Vorhang zu Luther. Die Auswirkungen auf Luthers Schrift  und Judenhass waren verschieden. Zunächst wäre zu erwähnen, dass  sämtliche Schriften Luthers gegen die Juden verhältnismäßig wenig  nachgedruckt wurden. Einige Landesfürsten und Grafen vertrieben die  Juden aus ihren Ländern unter Berufung auf Luthers Schrift. Dabei  kam es zu Kuriositäten. Während der Markgraf Hans von Brandenburg-  Küstrin die Juden vertrieb, nahm sein Bruder Kurfürst Joachim II. die  Juden bei sich auf. Oder: Entsetzt schrieb der Schweitzer Reformator  Heinrich Bullinger an den Reformator des Elsass, Martin Butzer; man  habe den Eindruck, dass diese Schrift von einem Schweinehirten und  nicht von einem berühmten Seelenhirten geschrieben sei. Er wusste  aber nicht, dass Butzer ein noch größerer Judenfeind als Luther war.  Auch das Folgende ist interessant. Die Grafen Philipp und Hans Georg  von Mansfeld, Luthers eigentliche Landesherren, denen er von Geburt  an Untertan war, begünstigten trotz Luthers Schrift von 1543 die Juden  weiter, was wiederum den Zorn Luthers hervorrief.  Im Abschluss zu dieser Szenerie schreibt Martin Brecht :  „Luthers Feindschaft gegen die Juden ist weder psychologisch als  krankhafter Hass noch politisch als Verlängerung des landesherr-  lichen Antijudaismus zu deuten. — Mit Gewaltanwendung riet er zu  Mitteln, die mit seinem Christusglauben an sich wesenhaft unver-  einbar waren. Daneben verletzte seine Kritik an der rabbinischen  Schriftauslegung teilweise seine eigenen exegetischen Prinzipien.  — Mit dem späteren rassistischen Antisemitismus hatte Luther hin-  gegen an sich nichts zu tun. Zwischen seinem Heilsglauben und  der Rassenideologie liegen Welten. Seine verfehlte Agitation hatte  gleichwohl die böse Folge dass er fataler Weise zu einem der Kir-  chenväter des Antisemitismus wurde und so Material für die mo-  derne Judenhetze lieferte, das scheinbar durch die Autorität des  Reformators gedeckt war.“ (Brecht S.345.)  H5Hıer fällt der Vorhang Luther. DIie Auswirkungen aufLuthers Schrift

und Judenhass verschleden. Zunächst ware erwähnen, ass
sämtlıche Schriften Luthers dıie Juden verhältnısmäßıg wen1g
nachgedruckt wurden. Eınige Landesfürsten und (Girafen vertrieben dıe
Juden AaUus iıhren Ländern unter Berufung auf Luthers Schriıft Dabe!1
kam Kurılosıtäten. Während der MarkgrafHans VOoON Brandenburg-
Küstrın dıe Juden vertrieb. ahm se1in Bruder Kurfürst oachım I1 dıie
Juden be1 sıch auf. ()der NtIsSeTIZ schrıeb der Schweitzer Reformator
Heıinrich Bullınger den Reformator des Elsass, Martın Butzer: INan

habe den Eındruck, ass diese Schrift Von einem Schweıinehirten und
nıcht VON einem berühmten Seelenhıirten geschrıeben SEe1 Er Wwusste
aber nıcht, ass Butzer ein och orößerer Judenfeind als Luther W dl.

uch das Folgende ist interessant. DIie Girafen Phılıpp und Hans ecorg
VonNn Mansteld, Luthers eigentlıche Landesherren, denen VOIl Geburt

nNntertan WAal, begünstigten Luthers chrıft Von 1543 dıe Juden
weıter, Was wliederum den Zorn Luthers hervorrIieft.

Im Abschluss dieser SzenerIle schreıbt Martın Brecht
„Luthers Feindscha die Juden 1St wederpsychologisch als
krankhafter Hass och politisch als Verlängerung des landesherr-
lichen Antijudaismus deuten. Mit Gewaltanwendung rielt
Mitteln, die mit seinem Christusglauben sich wesenhaft er-

einbar Daneben verletzte SeINeE Kritik der rabbinischen
Schriftauslegung teilweise sSeiIne eigenen exegetischen Prinzipien.

Mait dem spateren rassistischen Antisemitismus hatte Luther hin-
sıch nichts Iun /wischen seinem Heilsglauben un

der Rassenideologie liegen Welten. Seine verfehlte Agitation hatte
gleichwohl die OSEe Folge dass er fataler Weise einem der Kir-
chenväter des Antisemitismus wurde un Material für die
derne Judenhetze lieferte, das scheinbar UVC die Autorität des
Reformators gedeckt WAr. Brecht
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aus Hoffmann

Wıe sehr dıe Festschreibung chrıistlicher Meınung, ass dıe Kırche das
wahre Israel sel, uch den Evangelıschen erhalten1 zeıgt nıcht 1UT

der dıfferenzlierte Martın Luther sondern auch als welıteres reforma-
torısches Beıispıiel das ‚„Westminster Glaubensbekenntnis vVvon 164 7°°
Dieses unter deutschen Chrısten aum bekannte Glaubensbekenntnıis.,

sSe1 denn, S1e gehören eıner reformı1erten der calvınıstischen Kırche
d  9 ich bewusst eshalb, we1l das letzte und ausführlichste
Bekenntnis in der el der ogroßen reformatorıischen ekenntnIisse ist
und heute och dıie Lehrgrundlage der Kırche vVon Schottland, aber uch
der amerıkanıschen Presbyteri1aner SOWIE der englıschen Baptısten.

„Israel“ WIrd in diesem reformatorıischen Bekenntnis 1Ur eınmal
erwähnt., und dort 11UT negatıv 1m Sinne der Substitutions-Iheologıe.
Es wırd eiıne „minderjährıge Kırche“ genann(t, womıt ohl gemeınnt ist.
ass Israel DUr eıne Vorstufe 1im Heılsplan (Gjottes Wal und U  en aus-

gedient hat, Iso eine Art Vorläufer der Kırche, dıe den Namen Jesu
Chrıist1 rag und 1Un das eigentlıche geistliıche olk Gottes, eben das
wahre Israel ist

JTie welteren extie des Westminster ekenntn1isses gehen eben-
falls In diese Rıchtune.
Den ben erwähnten Textabschnitt en WIT In Artıkel 19.3

„Moralgesetz und Zeremon1lalgesetz‘“:
„Abgesehen Von diesem Gesetz, das Ian gewöhnlıch Moralgesetz
nennt, hat c ott gefallen, dem olk Israel als eıner mınderJjährıigen
Kırche Zeremonlalgesetze geben, dıe verschliedene vorbildliıche An-
ordnungen enthıelten, dıe teilweise gottesdienstlicher Art und
Chrıistus und se1lne Gnadengaben, Handlungen, Leıiden und Wohltaten
vorbıildeten (d.h vorbıildlich darstellten. 1mM Voraus abbıildeten: Anm
d.Verf.) Und teilweılıse verschıedene Unterweısungen iıhrer moralıschen
Pflichten verdeutlichten.“ Thomas Schirrmacher, Hrsg., Der CVaANSC-
lısche Glaube kompakt Ein Arbeitsbuch. Das Westminster AauDens-
hekenntnis VonNn mıiıt den Texten aller biblischen Belegstellen, Neu-
hausen-Stuttgart
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Die Vereinnahmung sraels 1m christlichen Denken

Nun ist das „Westminster Glaubensbekenntnis von164 /*° eiIn oku-
ment, das I11all ınfach der kırchlichen Vergangenheıt zuwelsen kann.,

das Problem, der Subsıtutionstheolog1e „anstelle VONN etIwas ande-
TecImn treten““ loszuwerden.

/7wel Jahre ach nde des Zweıten Weltkrieges und damıt auch
des Holocaust schreıbt der evangelısch-lutherische Theologe Paul Alt-
haus, Professor für Theologıe In Erlangen, der ein1ge (Generationen Von

evangelıschen Pfarrern mıt selner Dogmatık geprägt hat, in seiıner 1947
veröffentlichten Grundsatzschriuft „DIe chrıstliche Wahrheıit“‘ auf Seıte
BL das Judentum erscheıine WI1Ie das He1identum „„als eıne Stufe der
Unmündıgkeıt“, ber dıe Chrıstus ann hınausführt.“‘ In der Tat eiın

Nachfolger Luthers, der anscheinend nıchts hınzu gelernt hat
Aber CS o1bt ach dem Holocaust ott E1 ank uch Sahz andere

Stellungnahmen diesem ema., dıie uns Au  en in eıne C6 eıt füh-
ICH dürfen

Diıe Gegenwart der J1 heologie ach dem Holocaust

Sowohl dıe Schrecken der Shoah als uch dıe Geburt des Staates
Israel 14 Maı 1948, nıcht zuletzt das schlechte GewI1issen der deut-
schen Kırchen ach dem Drıtten Reıich Anlass, in elner
Weltsıtuation auf eiıne Cuec Weise ber Israel nachzudenken. Bısherige
theologische Denksysteme wurden überprüft und korriglert. Dem An-
tisemitismus in den Kırchen wurde Urc Erklärungen verschledenster
Art dıe Kraft entzogen.

Eıne echte und anhaltende Bußbewegung, WI1e S1e z B 1m Frank-
furter Raum durch Artıe Ben Israel und seinem späteren Internationalen
Hılfswerk „Ruf ZUT Versöhnung“ (Ha Shomer) entstand, ber nıcht 11UT

1er und UuUrc ıhn, sondern uch anderen Tien durch andere Grup-
DCN und Personen inıtulert, ist er Bemühungen, den Antısemuitis-
INUS durch kırchliche Denkschriften abzuschaffen, nıcht entstanden.

Es immer NUr kleiıne Gruppen und einzelne Fromme, dıe
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aus OTIImann

unter dem Vorbild Danıiels beten ernten: „Wır haben gesündıgt und
haben uns VErSaNSCH und haben gottlos gehandeltKlaus Jakob Hoffmann  unter dem Vorbild Daniels beten lernten: „Wir haben gesündigt und  haben uns vergangen und haben gottlos gehandelt ... bei und ist die Be-  schämung des Angesichtes ... ,, (Daniel 9,5f.)  Das sogenannte „Stuttgarter Schuldbekenntnis‘“ führender Persön-  lichkeiten der Evangelischen Kirchen nach dem Krieg ist leider so all-  gemein gehalten, das es sich nicht lohnt, hier zitiert zu werden.  4,1 Der Ökumenische Rat der Kirchen in Genf  Der Ökumenische Rat der Kirchen in Genf nahm bei seiner Grün-  dungsversammlung im August 1948, nur 3 Monate nach der Staats-  gründung Israels, sofort Stellung und erklärte:  „Unser Gott hat uns in einer besonderen Solidarität mit den Juden  verbunden, die unser und ihr Schicksal in seinem Plan miteinan-  der verknüpft.“  Es heißt dann weiter: „Im Plan Gottes hat Israel eine einzigartige Stel-  lung. Es war Israel, mit dem Gott durch die Berufung Abrahams einen  Bund schloss. Es war Israel, dem Gott seinen Namen offenbarte und  dem er sein Gesetz gab. Es war Israel, zu dem er seine Propheten mit  der Gerichts- und Gnadenbotschaft sandte. Es war Israel, dem er das  Kommen seines Messias versprach. Mit der Geschichte Israels bereitete  Gott die Krippe vor, in die er, als die Zeit erfüllt war, Jesus Christus,  den Erlöser der ganzen Menschheit legte...“  Mit diesen eindeutigen und klaren Äußerungen, wurde für ein  neues Verständnis für Israel geworben. Wurde aber auch damit schon  die Substitutionstheologie abgebaut?  Leider nein, dazu fehlte noch einiges.  in der weiteren Erklärung und Zitierung  Es war nur ein Anfang, denn  von Römer 11,25-29 formulierte man etwas hilflos und betroffen: „Für  viele ist das Fortbestehen eines jüdischen Volkes, das Christus nicht  anerkennt, eine göttliches Geheimnis, das sich nur mit dem Vorsatz der  118be1l und ist dıe Be-
schämung des Angesıchtes 59 (Danıel 9,5f.)

Das sogenannte „Stuttgarter Schuldbekenntnis‘“ führender Persön-
lıchkeıiten der Evangelıschen Kırchen ach dem Krıeg ist leider all-
geme1n gehalten, das sıch nıcht lohnt, 1er zıitiert werden.

4, Der Okumenische Rat der Kırchen IN Genf

Der Okumenische Rat der Kırchen in enf ahm be1 seliner (Girün-
dungsversammlung 1mM August 1948, NUrTr Onate ach der Staats-
gründung Israels, sofort tellung und erklärte:

Unser oltt hat UNS INn einer besonderen Solidarität miıt den Juden
verbunden, die un iıhr Schicksal IN seinem Ian miteiInan-
der verknüpft.

Es he1ßt ann weıter: „Im Plan (jottes hat Israel e1ne einzigartıge Stel-
lung. Es War Israel, mıt dem ott durch dıe Berufung Abrahams eiınen
und schloss. Es Warl Israel, dem ott seinen Namen offenbarte und
dem se1in (G(esetz gab Es WTr Israel, dem seine Propheten mıt
der Gerichts- und Gnmnadenbotschaft sandte. Es Wrl Israel, dem das
Kommen se1lnes ess1as versprach. Miıt der Geschichte Israels bereıtete
ott dıe Krippe VOTL, in dıe CT, als dıe eıt erfüllt WAäIl, Jesus rıstus.
den Erlöser der SaNzZCH Menschheıit legte  c

Miıt diesen eindeutigen und klaren Außerungen, wurde für eın
Verständnıiıs für Israel geworben. Wurde ber uch damıt schon

dıie Substitutionstheologie abgebaut?
Leıder ne1n, azu fehlte och ein1ges.

In der weıteren Erklärung und ZıitierungEs War 1UT eın Anfang, enn
VOINl Römer } 2529 formulıerte INan etIiwas hılflos und betroffen: „Für
viele ist das Fortbestehen eines jüdıschen Volkes, das Chrıstus nıcht
anerkennt, eıne göttlıches Geheimnıs, das sıch NUur mıt dem Vorsatz der
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DIe Vereinnahmung sraels 1m christlichen Denken

unwandelbaren Ireue und Barmherzigkeıt Gottes erklären lässt.““
In diesen Aussagen wI1rd 1C ass ein weıteres Fortbeste-

hen des doch angeblıch für iImmer verwortfenen Volkes Israel., jetzt
Sal wıieder eın aa geworden, eigentlich viele Kırchen un! Chrısten
gemeınsam mıt den früheren Kırchenvätern und Theologen nıcht g-
echnet hatten Nun STan: dıe Christenheit VOT eıner vollendeten atsa-
Che, dıe sıch Er dıe Entwiıcklung des Zionı1smus 1mM 19 Jahhundert
entwiıckelt hatte

Man musste umlernen und umdenken. IDER Festhalten einer
absoluten SubstitutionstheorIie, dıe Israel heilsgeschichtlıch 1Ns ew1ige
„Aus“ brachte, WT HIC mehr altbar. Der Lernprozess begonnen.
DiIe Weltgeschichte hınter der verborgen der allmächtige ott stand.,
hatte dıe alte theologische Basıs elıner allzu selbstherrlichen Chrıisten-
heıt uberno

Im Laufe der nächsten Jahre und Jahrzehnte gaben iın Deutschland
viele evangelısche Landeskırchen und auch Freikırchen durch eigene
Erklärungen Bezeugungen ihres Verständnisses ber Israel
In der Heıilsgeschichte (Gjottes heraus. Sıe alle bestrebt, eın
Verhältnıis Israel und ZU Restjudentum in Deutschland en
Dadurch wurde der Bann der Substitutionstheologie gebrochen. SIie ist
aber och ange nıcht tot und fejlert in Gewändern mıtunter Jjer
und dort ıhr OomeDbac

Als eın posıtıves Beıispıel elner dieser kırchliıchen Erklärungen
gebe ich ein1ge Außerungen des „„Bundes Evangelısch-Freikırchlicher
Gemeıinden In Deutschland KdOÖOR (Baptısten wlieder.

Neben „Rechenschaft VO Glauben“‘ el E Nr 5 ‚„ Gottes alter un
un Wurde In Hamburg 7.5.1997/ dıe Seıten umfassende

Drucksache 015 des Bundesrates 1997 unter dem Tıtel „Zum Verhältnıis
Von Juden und Chrısten Eıne Handreıichung für die (GJemelnden des
EFG GG herausgegeben.
ort he1ßt in Abschnuıtt 5:

„Aufgrund dieser historischen Fehlentwicklungen un der IN den
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Klaus Hoffmann

Absätzen n dargelegten theologischen Gründen, lIehnen WIF
die VON christlicher Seıte gedußherten Deutungen des „Fluchjuden-
Iums  6 SOWIeE erEnterbungs- unErsetzungstheorien (Substituti-
onen) als weder chrift- och sachgemdpß ab

Diesen Sdätzen oLlZ e1in läÄngeres Schuldbekenntnis IN dem IN
53 el

Wır bekennen schuldhaftes Versagen und beklagen:
alle Öffentliche Ooder heimliche Abgrenzung un Desolidarisierung Vo Ju-
dentum IN der Zeıl der NS-Herrschaft;

die uch IM Raum UNSerer Gemeinden erfolgte Denunziationen von jJuden-
christlichen Glaubensgeschwistern;

alle antisemitischen Außerungen Un Verhaltungsweisen IN UMNSeren Rei-
hen;

die dem Judentum gegenüber vorgebrachte, historisch un ethisch jedoch
unhaltbare Anlastung der Schuld Tode esu

Dass der Weltkirchenrat zunächst be1 selner posıtıven Haltung Israel
16 erkennen WIT in der Dokumentatıon der Kommıissıon für (Cilau-
ben und Kırchenverfassung des Weltrates der Kırchen (WCC World
Councıl of Churches) 1967 In Brıstol. Dort he1ßt

‚, Wir Sind überzeugt,, dass das Jjüdische Volk och SEeINE eigene
Bedeutung für die Kirche hat ESs hat IN seinem Glauben Wahr-
heiten unFEinsichten VoN Grottes Offenbarung bewahrt, die WIF oft
veErsgESSECN haben

Zum Beıispıiel erinnert uns das Judentum daran ” ass dıie Vollendung
der Erlösung och ausstehe, uch WECNnN ach unNnserem Glauben mıt dem
Kommen Jesu dıe Erfüllung der Verheibung bereıts angebrochen ist
Auch könne dıe Bındung des Jüdıschen Volkes e1in konkretes and
uns davor bewahren, die „rein gelistig“ Verstehen und I1117ZU-

deuten, und och anders mehr.
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4, FEın aps {ul Busse.

uch In der römisch-katholischen Kırche hatte sıch ein1ges bewegt und
getan..Im I1 Vatıkanıschen Konzıl Concilio Ecumenico Vaticano

Romano) hat S1e sıch den Problemen des Antısemiutismus
gestellt.

„Obgleic die jüdischen Obrigkeiten mi1t ihren Anhängern auf den
Tod Christi gedrungen aben, annn Ma  - dennoch die Lreignisse
SeINeEeSs Leidens weder en damals eDenden Juden Ahne Unter-
schied och den heutigen Juden ZUr aslt legen. (Tewiss 1St die
Kirche das CUEC Volk Gottes, Hier schwingt och 21N Stück der
alten Substitutionstheorie mIt Anm.d.Verf.) trotzdem darf Ma  -

die Juden nicht als VonNn oltt verworfen der verflucht darstellen,
als ware dies UU der Heilige Schrift zu folgern. (Mit diesem Satz
werden die diesbezüglichen Außerungen der alten Kirchenvätern
mıt ihrer allegorischen Exegese verworfen und als falsch abgetan.
Anm.d.er Darum sollen alle ajur dorge [ragen, dass niemand
IN der Katechese der hei der Predigt des (10tteswortes PIWAS leh-
FE,; das mıit der evangelischen Wahrheit un dem Geiste Christi
nicht IM Linklang steht Im Bewusstsein des Erbes, das SI mIt den
Juden gemeInsSam hat, beklagt die Kirche, die alle Verfolgungen

irgendwelche Menschen verwirft, nicht UAUS politischen
Gründen, sondern auf Antrieb der religiösen Liehe des Evange-
Iiums alle Hassausbrüche, Verfolgungen un Manifestationen des
Antisemitismus, die sich irgend einer eıt und Vo  > irgend je-
mandem die Juden gerichteten uch hat ja Jesus ChriSs-
[US, WIeE die Kirche Immer gelehrt hat un lehrt, IN Freiheit, der
Sünden aller Menschen willen, SCeInN Leiden und seinen Tod UU

endlicher Liebe auf sich ENn, damit alle das Heil erlangen.
SO 1St die Aufgzabe der Predigt der Kirche, das Kreuz Christi als
Leichen der universalen Liebhbe Goltes und als Quelle er Gnaden

verkünden.
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Hıer raäumt eıne Kırche mıt zusätzlıchen Anordnungen für dıe Zukunft
ein1g€ESs auf. Dazu OMM' dıe Busse elines Papstes als Vorbildfunktion.

Am 3 .6.1963 verfasste der aps Johannes Kurz VOT seinem
ode folgendes Bußgebet.

.„Wıe erkennen NUunN, ass viele. viele Jahrhunderte der Blındheıit
UNSCIC ugen bedeckt aben, ass WITr dıe Schönheıt Deines CI-

wählten Volkes nıcht mehr sehen und In seinem Gesıicht nıcht mehr dıie
Züge uUuNsSeTIcs erstgeborenen Bruders wıiedererkennen. Wır erkennen,
ass das Kalnszeichen auf uUuNseceIer Stirn steht Jahrhunderte lang hat
bel darnıedergelegen 1n Jut und JIränen, we1l WIT Deıine 4€d
Ben Vergı1b unNs dıe Verfluchung, die WIT Unrecht aussprachen ber
den Namen der Juden Vergı1b uns, ass WIT ıch in ıhrem Fleisch ZU

zweıtenmal kreuzıigten. Denn WIT ussten nıcht Was WIT aten  c

4, Die Leuenberger Kirchengemeinschaft

Die Leuenberger Kırchengemeinschaft, bekannt durch dıe Leuenberger
Konkordıie Von 973 und als solche bezeichnet ach dem ersamm-
lungsort Leuenberg In der Schweıiz, ist eıne Gememnschaft reformato-
rischer Kırchen in Europa. Ihr Erklärungen sSınd für die Miıtglıedskır-
chen verbindlıch und darum höchst bedeutsam für alle evangelıschen
Chrısten in Europa. Darüber hınaus SINd S1Ee natürlıch eın wichtiger
ökumeniıscher Beıtrag für alle weılteren ökumeniıschen Bemühungen
und Gruppen In der SaNZCH Welt. nıcht zuletzt uch für den Okume-
nıschen Rat der Kırchen in enf.

Nach eıner Vorarbeiıt VON 167 Jahren 996 1999 erarbeıtete
eine Lehrgesprächgruppe einen ext ZU Thema „Kırche und Israel.

Eın Beıtrag der reformatorischen Kırchen Europas ZU Verhältnıs
VoNn Chrısten und Juden  co

Dieser 1G publızıert In deutscher und englıscher Sprache in „„Leu-
enberger eXIe Leuenberg Documents 6“ (Frankfurt Maın, 161
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Seıten) wurde aufder Vollversammlung der Leuenberger Kırchenge-
meı1inschaft 24 Junı 2001 einstimmiıg ANSCHNOMMCN. DIie Miıtglıeds-
kırchen wurden gebeten, „„das Lehrgesprächsergebnis aufzunehmen
und 1m chrıistliıch-jüdıschen Dıalog und be1 eigenen Arbeıten ZUE T-:he-

Kırche und Israel berücksichtigen.“ (s.O, Seıtel

Der für uUuNsSsSeICcSs Untersuchung ZUT Substitutionstheologie wichtige Ab-
chnıtt steht in diesem axt auf Seılite 45 1n eıl 8| „Dıie Kırche und
Israel“‘ „Theologische Versuche einer Klärung der Beziehung
7zwischen ırche und Israel‘. ortel

„‚ Im Kontext des christlich — Jüdischen Gesprächs ach [945 hat
IN der christlichen T’heologie unterschiedliche Versuche SCLE-

ben, das Verhältnis der Kirche Israel sachgemdpß bestimmen.
Einige besonders Wirksam gewordene theologische Denkmodelle
sollen IM folgenden dargestellt un dann INn einem 7zweılten Schritt
Jjeweils kritisch befragt werden.

Dabe1l wırd VoN der Erkenntnis dUSSCHANSCH, ass Israel eiın UuS-

weıichliches und bleibendes Thema der theologischen Selbstbestim-
INUuNg und des Selbstverständnisses des Christentums ist Ferner ist dıe
Einsicht leıtend. ass dıe Vorstellung, Israel als olk (GJottes SE1 durch
die Kırche abgelöst worden. VOINl Grund auf unsachgemäß ist DIies nıcht
Dur eshalb, we1l sıch Israel aufgrun selner Glaubens- und Wahrheıts-
gewiıssheıt unverändert als olk (GJottes sıeht, Ssondern VOT allem des-
halb, we1ıl der chrıstliche Gilaube selber das Christusgeschehen und dıe
Erwählung der Kırche N1IC als das Hınfällıgwerden der Verheißungen
Gottes Israel Ssondern als den ErweIls se1lner Ireue ıhnen versteht
Alle 1m folgenden vorgestellten Ansätze setzen daher mıt recht VOI-

dUuS, ass dıe TheorIie der Enterbung sraels bzw. der ÖSuUnNg sraels
durch dıe Kırche falsch ist  c
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4, Dıie Charta *—ecumenica

Miıt der ‚„„Charta Oecumenica“ scheinen dıie Jahrhunderte der Regsti-
tutionstheologı1e und UÜbernahme sraels durch dıe Kırche endgültig

nde gehen. Es handelt sıch 1er freıilıch .„Leıtlınıen für dıe
wachsende Zusammenarbeıt unter den Kırchen Europas””. Das el
S1e sınd etzten Endes nıcht absolut verbindlıch, enn S1e haben
der „lehramtlıch-dogmatıischen der kırchenrechtlich- gesetzliıchen
Charakter S1e S1nd vielmehr eine „geme1lınsame Verpflichtung 7U

Dıalog“ und ZUT Zusammenarbeıt‘“. Dıe (C‘harta Oecumeniıca beschreı1bt
grundlegende ökumeniısche ufgaben und „Jeıtet daraus eiıne Reıihe
VON Leıtlinıen und Verpflichtungen .. und 1iNan sollte hınzufügen, für
dıe, dıe S1e unterschrieben haben So steht in der Präambel. Immer-
hın ist S1e ın Sachen Verhältnıs Kırche Israel eın sehr wıchtiges und
erfreulıches Dokument., das leider In UuNsSsScCICHN (GjJemelnden och 1e]
wen1g der Sal nıcht bekannt ist

Sıe ist andererseıts nıcht irgend en Dokument., sondern das Wort
der „Konferenz Europäischer ırchen“® Zur KEK gehören dıe meısten
orthodoxen, reformatorischen, anglıkanıschen, freikırchlichen und alt-
katholıschen Kırchen 1ın Europa. Im Rat der Europäischen Bıschofskon-
ferenzen (CCEE) SInd die römisch-katholischen Bıschofskonferenzen In
Europa zusammengeschlossen. Es ist also ein geme1ınsames Dokument
zwıschen der Genfter Okumene und Rom, weshalb be1 der

Veröffentlichung diese okumentes 22.Aprıl 2001 in StIrass-
burg für dıe eine Seıte der damalıge Präsıdent der KEK, Metropolıt
Jeremie und für dıe CEE Kardınal olk unterschleben haben Diesen
tolgten die Unterschriften aller anderen Kırchen.

Im Blıck auf Israel, könnten WIT 9 sıch Europas Kır-
chen och nNn1ıe iın einer gesunden Weılse ein1g, W1e in UNsSsCcCICHN agen.

Im Abschnıtt II .„„.Unsere gemeinsame Verantwortung iın Europa Ab-
Satz he1ßt
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Gemeinschaft mIt dem Judentum vertiefen.
„Line einzigartıge Gemeinschaft verbindet UNS miıt dem olk SVAaA-
el, miıt dem ott einen ewıgen und geschlossen hat Im Glauben
WISSEN WIF, dass UNSere Jjüdischen Schwestern un Brüder VonN

oltt geliebt Sind, un das der Väter willen Denn unwiderruf-
iıch Sind Gnade un Berufung, die ott gewährt (Römer F1 2Ö-
29) Sie haben ‘“die Sochnschaft, die Herrlichkeit, die Bundesver-
ordnungen, ihnen 1st das (Tesetz gegeben, der Gottesdienst und
die Verheihungen, SIE en die Väter, un dem Fleisch ach enl-
SIammt ihnen der Christus“ (Römer 9,4-5).
Wir eklagen un verurteilen alle Manifestationen, WIE ASSAUS-
hbrüche un Verfolgungen.. Für den christlichen Antijudaismus hit-
fen WIF oltt Vergebung un unsere jüdischen Geschwister
Versöhnung.
Es 1LST dringend nÖöTIZ, INn Verkündigung und Unterricht, IN Lehre
un Leben UNserer Kirchen die fiefe Verbindung des christlichen
AaAuDens ZU Judentum hbewusst machen und die christlich-jJü-
dische Zusammenarbeit unterstutzen.

Wir verpflichten UNS

allen Formen des Antisemitismus un Antijudaismus IN Kirche
und Gesellschaft entgegenzutreten,;

auj alten Ebenen den Dialog mıt unseren jüdischen Geschwistern
suchen und aktıvieren.

Schlusswort

Eın nıcht angesprochenes Problem ist dıe eschatologische rage. Die
soll 1mM Schlusswort in Erinnerung gebracht werden. we1l dıe mesSs1-
anısche rage SCHIeEC  1n ist und WIT gerade 1er mıt Israel besonders
verbunden SInNd und ihr Realıtätsinhalt VoNn keıner Substitutionstheolo-
o1e verdrängt werden annn IDER Schlusswort hat Martın Buber.
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Martın Mordecha1 Buber (1878-1965) Jüdıscher Relıg1onsphilosoph und
Sozlologe.

Was LSt UNMNS Juden un eoruch Christen gemeinsam? Wenn WIF
völlig konkret fassen: Ein uch un eine Erwartung. Ehure Erwar-
[UNG geht auf eine Wiederkehr, UNSEere auf das UNVOFrWEQZSCHOM-
Mene Kommen. Wir können des einen Kommenden gemeInsSam
harren; und gZibt Augenblicke, da WI iıhm gemeInNsSam die Strahe
hahnen dürfen. Vormessianisch Sind WIF schicksalsmäßhig
Da 1St der Jude für den Christen unverständlich als der Verstock-
fe, der nicht sehen will, WdN sich begeben hat; unverständlich der
Christ dem Juden als der Verwegene, der INn der unerlösten elt
schon ihre vollzogene Erlösung behauptet. Das 1St eine VonNn keiner
Menschenmacht überbrückbare Spaltung. ber SIE verwehrt nıicht
das gemeINSAMeE Anschauen IN eine VOoN olt her kommende Ein-
heit

Lıteraturverzeichnis
Alphabethisch geordnet

Folgende Lıteratur wurde eingesehen, benutzt und zıtiert

Brecht, Martın, „Martın Luther‘‘ and (Stuttgart

Conzelmann, Hans, „Geschichte des Urchristentums“‘ (NID Ergänzungsreihe 57 Göttingen

Charta Oecumenica, (http:www.cec-kek.org/Deutsch/ChartafinG-print.htm-03.11.2004)

Dıprose, Rınaldo, “Israel dus der Sıcht der (Gemeinde‘“‘ Wiıedenest/Hammerbrücke
Engl.Tıtel: SISraG] In der Entwicklung des chrıstlıchen Denkens (Rom Ursprüng-

lıcher Titel Italıenisch- „Israela Ia Chlesa“ (Rome

Evangelıscher Erwachsenenkatechismus, versch. Herausgeber (1.Aufl.. Gütersloh
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Gıdal, Nachum T7 „Di1e Juden In Deutschland VOIl der Römerzeıt bIs AT Weıl1marer Republık"
(Gütersloh

Glashouwer, AıllemI „Warum immer wıieder Israel?“ (Lübeck

Heussı, Karl, „Kompendium der Kırchengeschichte‘‘ (10.Aufl. Tübiıngen

Hoffmann, Klaus „Das Haus Israel und dıe Gemeılnde esuiu  .. Lübeck

Hoffmann, Klaus „„Das Kreuz und dıe Revolution Gottes“ (Neunkırchen

Hoffmann, Manfred E) ADEeT Dıalog be1 den chrıstlichen Schriftstellern der ersten vier Jahr-
hunderte‘‘ (Berlın

Jahrbuch 2004 des Bundes Evangelısch-Freikırchlicher (Gemeılnden ın Deutschland.
(Kassel und Bundesrat 199 / Drucksache 015 (Hamburg

Keller, Werner, „Und wurden zerstreuft unter alle Völker. Die nachbiblische Geschichte des
Jüdıschen Volkes.“ (München/Zürich

Knopf Lietzmann Weınel, „Eınführung In das Neue Testament  CC (Berlın

Knopf, Rudolf, Aenre der zwölf Apostel, 7wel Clemensbriefe‘‘ (Tübiıngen

Kümmel. Georg, „DIe Theologıe des Neuen Testamentes‘‘ (NTD kErgänzungsreihe 3, GöÖt-
tingen

Leuenburger JTexte „„Kırche und Israel“‘ Eın Beıtrag der reformatorischen Kırche Euro-
PaS A Verhältnis VOIN Christen und Juden (2.Aufl Frankfurt Maın

McGrath, Alıster, ADert Weg der chrıistliıchen Theologie“ (München

See, Wolfgang, .„„Detr Apostel Paulus und dıe Nürnberger Gesetze Traktat‘‘ (Berlın

Schweizer, Eduard, „T’heologische Eınleitung iın das Neue Testamne (NTD Ergänzungsrel1-
he Göttingen

Stauffer, Ethelbert, ‚„Dıe Theologıie des Neuen Testamentes‘‘ (Gütersloh
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Gerhard Jordy

Die Brüderbewegung In Deutschlan 5.]
mdenken und Umstrukturierung

DIe rage ach der Haltung Jener Männer., die zwıschen 1933 und 945
In den evangelıschen Kırchen und Freikiırchen leitende Stellungen 1N-
nehatten und 1945 den Zusammenbruch aller bıs 1n geltenden polı-
tischen Auffassungen erlebten, ist In der Nachkriegszeıt mıt ste1igender
Dringlichkeıit immer wieder gestellt worden. Jüngere (Gjenerationen fra-
SCH, sıch Menschen, die mıt TNS TISFECH se1in wollten, über-
haupt auf ein verbrecherisches Regiıme einlassen konnten und WI1Ie S1e
ach dessen nde azu tellung bezogen haben

Dabe1 WIrd meıst übersehen, ass jene Männer SahzZ andere enk-
voraussetzungen hatten, als für dıe Jüngeren in der zweıten älf-
te des Jahrhunderts selbstverständlıch ist SIE; dıie Spätgeborenen,
SInd in einem der besten konstrulerten Rechtsstaaten der Welt auf
gewachsen, unrechtmäßige staatlıche Gewalt ist iıhnen ebenso TE
WI1IEe natıonale und rassısche Vorurteıle:; demokratıische Meınungs- und
Redefreı1iheıt SOWIE Toleranz SInd ıhnen selbstverständlıich. Deshalb DC-
raten SI1E schnell in Gefahr, den Chrısten der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts HIC gerecht werden, dıie In eıner Sallz anders gearteten
eıt aufgewachsen SINd, anders denken gelernt hatten und sıch später
muıt einem polıtıschen System auselinandersetzen mMussten, das S1E
nächst aum durchschauen konnten.

Es ist darum notwendig, sıch zunächst dıie Denkvoraussetzungen
jener Generation VOTL ugen führen.

Denkvoraussetzungen der 1945 Fünfzigjährigen

DIie Männer, dıe 1945 In leıtenden kırchlichen Stellungen9hatten
iın der Regel mındestens ein Alter VonNn Jahren und oft och
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bıs Jahre äalter. Dabe1 1st edenken, ass schon dıe FünfzıgJäh-
rıgen dıe halbe eıt ihres Lebens 18595 1918 och in der Kaiserzeıt
verbracht hatten, dıe zweıte Hälfte In der We1marer epublı und 1m
NS-Staat Wiıe dıe meılisten Frommen 1m and hatten Ss1e Von iıhrer bür-
gerlıchen erkun her ZUT chrıstliıchen Monarchie eın harmoniıisches
Verhältnıs gehabt.

I) Vom KÄKarserreich her

Die Chrısten der Brüderbewegung machten darın keıne Ausnahme.
Dass be1 iıhnen betont keıne aktıve Beteiligung der Polıitik üblıch WAal,
unterschied S1E aum Von anderen Chrısten, WECNN auch dıe Enthaltung
VON der Polıtiık ach dem Vorbild VoNn J.N.Darby eEeIWAaSsS ausgeprägter
gelebt wurde, WwW1e CS Darby schon 1878 rklärt hatte „„Wır mıschen uns
nıcht In dıe Polıtıik:; WIT sınd nıcht Von der Welt; WIT nehmen nıcht teıl

den ahlen
Dabe!1 WAar der Gehorsam gegenüber dem ag ach Römer elıne

Selbstverständlichkeit, WAasSs uch nıcht weıter schwer nel, weıl VOon eıner
Verfolgung christlicher Dıssıdenten längst nıcht mehr gesprochen WEeTI-
den konnte. DIe gesellschaftlıche Benachteıligung, 7B 1M Blıck auf
Beamten- und Offnizıiersstellungen, wurde VOINN denjen1igen, deren Bür-
gerrec 1m Hımmel WAal, mehr der wen1ger geduldıg hiıngenommen.
Eın Verstolß des Staates göttlıche Gebote erschıen den Bürgern
eliner chrıistlichen Monarchie als unvorstellbar und WAar uch dıe VOTrT-
stellung VON einem bıbelgemäßen preußisch-deutschen Staat sıcherlich
nıcht be1 allen Frommen vorhanden., War doch eine natıonal-kon-
servatıve Zustimmung ZU chrıstliıchen Monarchen gegeben, der w1e
Wılhelm I1 „wıe Mose fürbıttend für se1ın olk eintreten‘‘ wollte und
das Gebet als „‚den soldenen Schlüssel ZUT Schatzkammer (jottes be-
zeichnete. Kın solcher Herrscher konnte mıt bedingungsloser Ergeben-
heıt rechnen. Miıt Stolz erfreute INan sıch der Größe Deutschlands und
se1iner „schımmernden Wehr“, felerte den Sedanstag mıt Begelisterung
und betrachtete den Ersten Weltkrieg als notwendige Verteidigung
ter der Leıtung eines bıs ZUT letzen Mınute friedliebenden alsers.
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Demokratıie wurde dagegen als Revolution, als Aufbegehren gOLL-
ferner Menschen den gottgegebenen aa verstanden, wobe1l dıe
staatskrıtiıschen Kräfte bedingungslos abgelehnt wurden:

dıe SPD galt als vaterlandslos und atheıstisch. jede göttlıche
Ordung gerichtet; dıe mıt ıhnen verbindenen Gewerkschaften schlenen
unter das Urteı1l VoNnN Judas 16 fallen „„Murrende., dıe mıt dem Schick-
ql hadern und ach iıhren Begierden wandeln: und iıhr Mund redet stol-

orte., und S1e bewundern Personen des Vorteils wıllen

dıe Liberalen galten als egolstisch und freidenkerisch: ıhnen stand dıe
1ıberale Theologı1e nahe, für dıie die Bıbel nıcht mehr (Jottes Wort
Wal,
der polıtısche Katholı1z1smus muıt der Zentrumsmparteı bedrohte das
Deutschland der Reformatıion, hatte doch schon Luther den aps
als ‚„Antıichrıist“ bezeichnet und Bısmarck ıhn 1mMm Kulturkampf eınen
‚Feınd des Evangelıums“ genannt.

Zusammenfassend lässt sıch 9 ass für dıe „Brüder: WwW1e für dıe
me1listen Frommen jJener Zeit. der Chrıst national-patriotisch, konser-
Vatıv und Anhänger der Monarchie se1n hatte Demokratıische und
republıkanısche Forderungen galten als UTISTLanNn!ı ott

Wenn INan heute urteılt, ass dıie Chrısten der damalıgen eıt doch
recht krıtiklos gegenüber elner polıtıschen Erscheinung9 dıe WITr
heute als Wılhelminismus sehr krıtisch sehen, sollte iNan sıch fragen,

gerade Kriıtik VOIl der polıtisch nalıvsten Seılte kommen sollte.

2) Von der Weimarer Republık her

Von der geschilderten überkommenen Eınstellung her wurde uch dıe
We1l1marer Republık Wahrgenommen. DıIie miılıtärische Niederlage 1918
wurde als natıonale Schmach empfunden. (GJern glaubte INan dıe
„Dolchstoßlegende”, sprach VOI Versailler Vertrag als ‚Schanddıktat“
und eklagte den Vernichtungswillen der Gegner, der sıch in den re-
sıgen Reparationsforderungen zeiete.
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Die demokrtatische epublı wurde abgelehnt, der Parlamentaris-
I1NUS alg Gezänk gottloser Revolutionäre betrachtet, regierten doch g-
rade Jetzt dıe bısher verabscheuten Parteıen, dıe Sozlalısten, die 1be-
ralen und mıt der Zentrumsparteı der polıtısche Katholizısmus. on
Luther SEe1 für dıie Monarchıie eingetreten, während dıie Demokratie auf
dem Boden des westeuropäıischen Calvınısmus entstanden Sel; eıne AT-
gumentatıon, dıe sıch 1mMm Munde VON Freikirchlern seltsam ausnahm,
hatten doch gerade dıe deutschen freikırchlichen Bewegungen des
Jahrhunderts ihre urzeln 1m calvınıstiısch-reformılerten Protestantis-
INUS Westeuropas. Miıt der Feindseligkeıt, dıe INan gegenüber der emo-
kratıschen epublı hegte, wurde nıcht gerecht gewürdıgt, ass Te1-
kırchen och nNn1ıe elne solche Freiheıt 1m Staat hatten WI1Ie zwıschen 919
und 1933: 1mM Gegenteıl, 11an lehnte dıe den ag bestimmenden Kräfte‘
ab, obwohl gerade S1e dıe dıe Freikırchen bısher diskrimıinierende H1-
4117 Von TIhron un Altar aufgelöst hatte
DIies WAarTr dıe allgemeıin-christliche Auffassung. (Justav Nagel Von den
Freien evangelıschen Gemeıinden, Schriftleiter des Alhanzblattes und

Vorsıtzender der Evangelıschen Alhlıanz,. chrıeb
ME moralischen Werte Sind heutzutage auf der UANZEN Linie IM
Rückzug begriffen, unRechtlosigkeit un Willkür Ssınd herall IM
Vormarsch begriffen In die Reihe dieser Erscheinungen gehört
uch die Überflutung der 'elt mit den Ideen der Demokratie.Die Brüderbewegung in Deutschland 1945 — 1949  Die demokratische Republik wurde abgelehnt, der Parlamentaris-  mus als Gezänk gottloser Revolutionäre betrachtet, regierten doch ge-  rade jetzt die bisher verabscheuten Parteien, die Sozialisten, die Libe-  ralen und mit der Zentrumspartei der politische Katholizismus. Schon  Luther sei für die Monarchie eingetreten, während die Demokratie auf  dem Boden des westeuropäischen Calvinismus entstanden sei, eine Ar-  gumentation, die sich im Munde von Freikirchlern seltsam ausnahm,  hatten doch gerade die deutschen freikirchlichen Bewegungen des 19.  Jahrhunderts ihre Wurzeln im calvinistisch-reformierten Protestantis-  mus Westeuropas. Mit der Feindseligkeit, die man gegenüber der demo-  kratischen Republik hegte, wurde nicht gerecht gewürdigt, dass Frei-  kirchen noch nie eine solche Freiheit im Staat hatten wie zwischen 1919  und 1933; im Gegenteil, man lehnte die den Staat bestimmenden Kräfte:  ab, obwohl gerade sie die die Freikirchen bisher diskriminierende Alli-  anz von Thron und Altar aufgelöst hatte.  Dies war die allgemein-christliche Auffassung. Gustav Nagel von den  Freien evangelischen Gemeinden, Schriftleiter des Allianzblattes und  1926-1944 Vorsitzender der Evangelischen Allianz, schrieb:  „Die moralischen Werte sind heutzutage auf der ganzen Linie im  Rückzug begriffen, und Rechtlosigkeit und Willkür sind überall im  Vormarsch begriffen. In die Reihe dieser Erscheinungen gehört  auch die Überflutung der Welt mit den Ideen der Demokratie. ... In  Preußen-Deutschland bestanden Formen des monarchisch-kons-  titutionellen Lebens bisher unter göttlicher Zulassung. Im ganzen  haben sich diese Formen als Wächter von Zucht und Ordnung er-  wiesen. Zu ihnen im Gegensatz standen Mächte, die von jeher die  Revolution auf ihre Fahne geschrieben haben. Wo sie zur Herr-  schaft kamen, da zog das Chaos ein.“  Es ist verständlich, dass der Gehorsam nach Römer 13 diesem Staat  gegenüber nur mühsam erfolgte. Die TENNE, das Jugendblatt der  „Brüder“ zwischen den Kriegen, musste immer wieder zu geistlicher  Haltung nach 1.Timotheus 2,1 f. ermahnen, weil Leser bekundeten, dass  man doch für eine solche gottlose Regierung nicht beten könne. Mit  131In
Preuhen-Deutschland bestanden Formen des monarchisch-kons-
titutionellen Lebens hisher unler göttlicher Zulassung. Im UNZEN
haben sich diese Formen als Wächter VoN Zucht un Ordnung e_
wiesen. S11 ihnen IM Gegensatz standen Mächte, die von jeher die
Revolution auf ihre Fahne geschrieben en WO SIEe ZUur Herr-
schaft kamen, da Z das Chaos e1in  .

Es ist verständlıch, ass der Gehorsam ach Römer diesem aa
gegenüber 1Ur mühsam erfolgte. Dıie NNE, das Jugendblatt der
„Brüder‘‘ zwıschen den Krıiegen, MmMusste immer wleder geistliıcher
Haltung ach LT1imotheus Z ermahnen, we1l Leser bekundeten. ass
Inan doch für eine solche gottlose Regilerung nıcht beten könne. Miıt
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dem en Grundsatz., sıch abgesehen VOINl Fürbitte nıcht In dıe Polı-
t1k einzumıschen, predigte dıe NN allerdıngs tauben ren. enn
dıe nationalıstischen Parteien und vaterländiıschen erbande NVP,
AP, Stahlhelm) auch be1 den Gläubigen der Brüderbe-
CBUN£ Sympathıe und Zulauf. Nach den S0 „Erdrutschwahlen“ 1im
September 1930. als dıe VON einer bıs dahın unbedeutenden
Splitterparte1l mıt 107 Sıtzen ZUT zweiıtstärksten Fraktıon 1im Reichstag
anwuchs, musste Rudolf Brockhaus. dıe anerkannte Führerpersönlıch-
keıt unter den „Brüdern feststellen:

TEN habe meiInem Entsetzen gehört, dass manche Brüder NS-
DAP gewählt en Das 1st doch eine UZ un Sar antichristli-
che Partei

Rudoltf Brockhaus starb 1932 Damıt fehlte den „„Brüdern dıe Auto-
rı1tät dıe S1e vielleicht hätte zurückhalten können, der Verführung des
Nationalsoz1ialısmus erlegen.

Sicherlich ist nıcht dıe in der We1l1marer NCUu SCWONNCNC Eınmi-
schung in dıe Polıtik verwerfen, verderblich ber WAar dıie VOINN den
Denkvoraussetzungen her völlıg einseltige Ausrichtung, dıe viele unter
den „Brüdern Hıtler In dıe Arme trıeb

Vom NS-Stgat her

DIie genannten natiıonal-konservatıven Vorurteile heßen viele Chrısten
Hıtler als christentumsfreundlıchen Polıtiker und als „Werkzeug
Gjotte mı1ssverstehen. Und WEeNnNn 11an sıch Hıtlers heuchlerische Taktık
ıs März 1933 VOT ugen hält, erscheınt dieses Missverständnıis aum
als eın Wunder. Was sollten nalıve Fromme auch Aaus iıhrer christlıich-
natıonalen Haltung heraus VOIN einem Mann anders halten, der seine
Einstellung Zn Christentum folgendermaßen definıierte:

IM UNSEeEren Reihen dulden WI keinen, der die Gedanken des
Christentums verletzt.
„ Ich rede nicht ANUr Vonm Christentum, neIN, ich hekenne auch, dass
ich mich niemals miıt den Parteien verbinden werde, die das ChHArILS-
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fentum zerstoren.

Hıer usSssten ıhm dıe Herzen derjen1ıgen zufliegen, dıe schon immer dıe
„gottlosen G Partejen abgelehnt hatten.

Von dem Mann, der sıch einem „posıtıven Chrıistentum bekannte
und ‚„„.das Christentum als Basıs unNnseTeTr gesamiten Moral*‘‘ ZUTr Regle-
rungsgrundlage machen wollte, erwartete INan Rettung VOT dem Bol-
schew1smus, Bewältigung der Wırtschaftskrise SOWIE natıonalen Auf-
stieg, und als schon 1933 dıe demokratischen Parteien ausschaltete,
wurde das als göttlıches Gericht ber Jene Mächte verstanden, unter
deren Herrschaft sıch In den 10322 „.Goldenen Z/wanzıgern die Sünde in
Deutschland breıt gemacht hatte

DiIie außenpolıitischen Erfolge Hıtlers und dıe sıegreichen Feldzüge
der ersten Kriegs Jähre wurden als sıchtbarer Segen (Gottes verstanden.
DIie antısemitischen Ausschreıitungen wurden Von vielen

1Ur als Schönheıitsfehler betrachtet, für dıe untergeordnete Urgane
verantwortlich und VON denen der Führer“ nıchts wusste DIe
Legende VOoO Neuen Testament auf dem Nachttisch des -Fiührers®
wurde Ur SCIN geglaubt, be1l den „Brüdern“ 11SO mehr. WCNN S1Ee
hörten, ass sıch dıe .„Elberfelder Übersetzung“ handelte:;

ZUB0F Beruhigung des GewIlssens heilsgeschichtlich als Gericht 11-
dıschen olk Gottes verstanden. Der seı1t dem Jahrhundert in den
Köpfen des europäıischen Bürgertums atente Antısemitismus hatte
uch VOT den chrıistlichen relsen nıcht alt gemacht, ass dıe
Kassendiskriminierung durch dıe „Nürnberger esetze“ In vielen
Fällen eın Umdenken ZUT Folge hatte

Als ach dem Verbot der ‚Chrıstliıchen Versammlung“‘1937 die „Brü-
der‘  ‚66 SCZWUNZSCH den .„„‚Bund treikırchlicher Chrıisten
gründen, In dem Eınzelmitgliedschaft, Führerprinzıp, Lebens- und
Staatsbejahung Pflicht9 wurde dıe Rassengesetze damıt mındes-
tens otfNzıell anerkannt, wonach dıe chrıstlichen Juden dıe (GGeme1inden
verlassen ussten Dıie Bundesleitung unter dem „Reichsbeauftragten“
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Dr Hans Becker forderte VOIN allen Miıtglıedern eın „Umdenken 1im
Sınne des Nationalsoz1alısmus”, überhaupt eiıne ‚Wende 180 Grad“,
womıt allerdings auch das nde der Absonderung und dıe Offenheıt
gegenüber allen anderen Chrıisten verbunden WALrL. Je ach Eınstellung
konnte das Gew1lssen auf diese Weılse durch das eine der andere Ar
gument eruhlgt werden. Eıne Folge des Mdenken War och 193 / dıe
Verbindung mıt den „Offenen Brüdern“, VOoN denen dıe SO „Chriıstlıche
Versammlung“ bısher Streng SCWESCH WATrL. Iies hatte ZUT Fol-
DE, ass dıe deutschen „„Brüder‘ VOoO gesamten ex klusıven Brüdertum
der Welt exkommunızıert wurde und 5-10% der deutschen „Brüder
nıcht iın den BfC eintraten und damıt dem Versammlungsverbot unter-

lagen
Der und des BfC mıt den Baptısten, der .„Bund Evangelısch-Frei1-

kıirchlicher (GjJeme1l1nden (BE  ® wurde 941 /47) Warl unter dem Eın-
*TUC geschlossen, ass der miıttlerweiıle Von der beherrschte aa
immer christentumsfeindlicher wurde., lautstark wurde ber be1 der
Gründungsversammlung 1m Februar 1941 SANT: „Neuordnung Europas”
urc den „Führer“ in Parallele gesetzl, we1l IiNan nunmehr auch unter
den T1Sten eine „Neuordnung‘“ durchsetzen wollte.

Gerade dıe Bundesgründungen in der S5-Zeıt, BfC und BEFG,
ollten für dıe Entwıcklung der Brüderbewegung in der Nachkriegszeır
VoNnNn oroßer Bedeutung se1N.

Zum Kriegsende hın ann 1Nan unter den „Brüdern“ WI1Ie uch
ter den meisten Chrısten damals elıne ambıvalente Haltung feststellen:

Auf der einen Seıte fürchtete 11a den SS-Staat. der durch dıie Gestapo
dıe chrıistliıchen Geme1l1nden in eisernem Grıitft 1© demgegenüber
taktıerende Anpassung das Gebot der Stunde se1n schıen,

auf der anderen Seıte fürchtete INan dıie mılıtärısche Nıederlage, be-
SONders gegenüber der SowJet-Uni1on, und meınte WI1Ie Joseph (Gj0eb-
bels „apokalyptische Bılder“ sehen mMusSsen

SO Wr 1M Großen und (janzen das Denken unftfer den rısten, dıe
1945 die orößte Katastrophe der deutschen Geschichte erlebten, wobe!Il

134



Die Brüderbewegung In Deutschlan: 945 1949

Ausnahmen 1M Eınzelnen, bedingungslose Ablehnung des Natıonal-
soz1alısmus der Eınsatz ZUT Rettung Von Juden der überhaupt eiıne
innere Emuigratıion, durchaus vorhanden9ber dUus verständlichen
Gründen nıcht auffallen konnten.

11 Die „Brüder“ un! der Zusammenbruch Deutschlands 1945

I) Unglücklich her dıie milıtärische Niederlage
Der Schock des Zusammenbruchs salß tıef. INan VOT Kriegsende
iImmer och auf einen polıtıschen Ausgleıch gehofft, be]l dem die e1ge-

chrıstliche Regierung ausgeschaltet worden wäre, ging das
Empfinden Jetzt ahın., ass INan ber eine solche Nıederlage einfach
unglücklıch WATr. Da hatte eıne Generation innerhalb VoNnNn Jahren
zweımal eine furchtbare Nıederlage ach einem Weltkrieg erlebt, und
die VON 1945 übertraf die Von 1918 be1 weıtem.

Auch dıie .„Brüder  ‚66 zeigten Unverständnıs gegenüber der Führung
Gottes we1l S1e A immer och In i1hrem natıonalen Denkschema g..
fangen

Auf einem ersten regionalen Brüdertreffen 1m ugust 945 in
Wuppertal-Elberfeld standen eshalb uch dıe Weltereignisse 1m VOrT-
dergrund. SO wurde gefragt:

Warum lÄässt oltt das es Z  9 WdsS her UNS gekommen K Sind
WIF schlechter als andere?

Für das Leben des einzelnen Chrıisten hätten dıe Brüder elne solche
Frage nıe gestellt, dıe konnte ach AÄmos 3,6 klar beantwortet werden,
und INan hatte uch SONS SCWUSST, ass moralısche Qualität mıt der
Schwere e1InNnes Schicksals ach menschlicher Erkenntnis nıcht in einem
iInneren /Zusammenhang stehen INUSS Natıonales, polıtısches Denken
aber 1ef anscheinend nıcht auf der geıistlıchen Schlene. Darum konnte
INan auch fragen:

Warum kommen die Katastrophen Immer her War-
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nıicht uch einmal her England?

DIie feindselıge Propaganda, dıe das „perfide Albıon schon se1ıt
dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs geübt worden WAaLTlP, omMm 1eF
eutlic Z} USAruC Man spür dıie Wırkung dieser Propaganda

dıe oft beschriebene rücksıichtslose weltweıte Machtpolıtik des
Brıtish Empıre, den „Raubstaat England”, den besonders
Deutschlan gegenüber mıssgünstigen ‚„John Bull®® (Jeradezu a1lV
denkt und spricht INan och 1n der Terminologie eines Joseph oebbels.,
WCNN INan meınte., SEe1 „„Turchtbares Unrecht, Was UuUuNsSCcCIENMN olk heute
geschieht, ass WIT, dıe WIT nacktes Leben kämpften, unter-
lıegen uSsSsten und, WIT schon vorher nıcht den nötıgen Lebensraum
hatten, jetzi einahe auf dıe Hälfte zusammengenpfercht werden.‘

Von eigener Schuld sprechen, ist VON erfahrenem Unrecht
dıe Rede. dıe Vorstellung VO ‚„Volk hne Rau  m  o spukt immer och
In den Köpfen, und elınen frevelhaft VO Zaun gebrochenen ngr1ffs-
krıeg einen „Kampf U1l nackte Leben“ NECUNNCH, VOoON nalver
Unwıssenheit. So konnte hne jJede Einsıcht in dıe wahren polıtıschen
/Zusammenhänge des Jahres 1939 In einem Aufsatz damals geschrieben
werden:

„Dıie Feinde trıuumphieren ber uns und verlangen VOoNn uUNs dıe
UÜbernahme der SaNZCH Schuld, obwohl Jjedermann we1ß, ass VOT und
In diesem Krieg verhängn1svolle Fehler 1er w1e dort gemacht wurden,
dass, wI1e stets, Schuld auf beiden Seliten hegt.“

Da INan auf diese Weılse keinen ezug ZUT eigenen deutschen
Schuld inden konnte, Z INan sıch auf die Erkenntnıis zurück, In der
vernıchtenden Nıederlage den °“ Erwels der Souveränıtät (Jotte seh-
C die der Herr der Geschichte gleichermaßen gegenüber (Juten w1e
Bösen üubt Wenn allerdings Dr Hans Becker davon sprach, ass Gott,

sıch als Herr der Geschichte erweılsen, das chrıistliche Gottesbild
zerschlagen habe., wonach der äubıige elohnt werde, IH1USS INan
doch iragen enn die „Brüder‘‘ Je C110 solches Gottesbild gehabt hät-
ten War nıcht wlieder das Vom bıblıschen Verständnıis gelöste polı-
tiısche Denken, das mıt Joseph Goebbels einmal geglaubt hatte, ass der
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„Herrgott” dieses „Ne1ßige und tapfere Volk“® nıcht In die Nıederlage
führen könne?

Man TOSTeTte sıch schlıeßlich mıt dem Bıld des gefällten Baumes,
der später eınmal einem schönen Möbelstück verarbeıtet werden soll.
Wal ber immer och VoNnNn der Einsıcht entfernt. ass dıe Niederlage für
dıe (GJjemennde Jesu Chriıstı und das Evangelıum ein egen se1In könnte.

2) Keıin Schuldhbekenntnis

So konnte CS uch keinem Schuldbekenntnis kommen, obwohl,
WwWI1e tto Bastıan, elner der führenden Brüder, später schrıeb. den
„Brüdern‘ mehr angestanden hätte als der Evangelıschen Kırche und
der Evangelıschen Allıanz mıt ıhren Schuldbekenntnissen bzw.

ach dem Krieg einmal krıtische Rückschau halten. ber
daran haperte CS, W1e das Ausbleiben elıner Ause1inandersetzung mıt
der Vergangenheıt bewıles. Dabe!l hätte INan genügend krıtische Fragen
stellen können:

Mussten ausgerechnet dıie Chrısten, dıe immer dıe besondere
sraels in der Heıilsgeschichte betont hatten, 1m Blıck auf dıe Juden-
dıskrımınıerung Von Anfang eın Wort des Wıderspruchs iınden,
sıch in der Rassenfrage und versuchen, sıch mıt heilsge-
schichtlichen Erklärungen herauszuwınden?

usste INan mıt dem Hınweıs. der Wıderstand der Bekenntniskirche
sSEe1 Ungehorsam eiıne VOINN ott eingesetzte Regilerung, der Be-
kenntniskirche 1m Kırchenkampf iın den Rücken fallen?
usste INan be1 der Gründung des BIE e1In radıkales Umdenken 1m
Sinne des Natıionalsoz1ialısmus und se1iner Rassengesetze fordern?

Musste INan be]1 der Gründung des BfC das befohlene Führerprinzıp
hart durchsetzen, ass dıe Brüderlichkeit darunter ıtt und t1efe

Verletzungen entstanden?
usste INan be1 der ründung des EFG das (Ganze als Parallelaktıon

Hıtlers „Neuordnung Europas” demonstratıv durchsetzen?
Musste INan bıs ZU bıtteren nde Ergebenheıtserklärungen mıt be-
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schiämenden Verbeugungen VOT dem „Führer“” abgeben‘ S1e
letzt AUsSs taktıschen Gründen erfolgten, ist el unerheblich

DIe ach dem rıeg geäußerten Entschuldigungserklärungen hatten
den Beigeschmack des Gesuchten:

Man habe sıch In dıie Polıtik des NS-Staates nıcht eingemischt. ber
da fehlte ohl eiIn Schuldbewusstsein 1mM1 auf dıe damalıge FOr-
derung ach Umdenken 1m Sinne des NS-Staates, ach Bejahung
dieses Staates samt se1ner Rassengesetze,

DIie ründung des BfC SEe1 ein „notwendiges UÜbel“‘ SCWESCH. Aber
dıe Begleıtumstände, w1e ben geze1gt, sıcherlich nıcht NOtT-
wendıg SCWECSCH.
DIie Verkündıigung des Evangelıums sSEe1 immerhın weltergegangen.

ber ann ein posıtıves Argument Schuld auf anderen Gebleten
mındern?

ESs gebe In Freikırchen eın für eın Schuldbekenntnis legıtıimı1ertes
temıum (so Paul C  mı1 Wenn aber dıe Baptısten 1m Blıck auf
iıhre Struktur autonomer Geme1inden argumentierten, konnten die
.„„Brüder‘‘ das erst recht tun Doch 193 / und späater der Reichs-
beauftragte (Dr. Hans Becker) das Sanz anders gesehen. Erinnert Se1
1Ur dıe Ergebenheıitsadressen 1m Namen VOIN BfC und EFG

Allerdiıngs gab verschiedene Schuldbekenntnisse prıvater atur
Walter Brockhaus O VOoON Rudolf Brockhaus) schrıeb später in SEe1-

HET Autobiographie, SEe1 1ebsten VOT Scham gestorben, als ıhm
be1 Kriıegsende dıe ugen aufgıngen, weıl einsehen MUuSsSste, ass
dıe „5S0S Greuelberichte‘‘ AaUus den Konzentrationslagern, Aaus Polen
un den Ostgebieten keıiıne Lügengeschichten 11.- Hıer WITrd deut-
lıch, WI1Ie INan sıch bısher ber das WAar bruchstückhafte, ber doch
vorhandene Wıssen die Verbrechen des NS-Regimes hınwegge-
holfen hatte Greuelpropaganda des Feindes!
INS Schrupp (Eeiter des Miss1ionshauses Bıbelschule Wıedenest, 1mM
Krıeg rtillerıe-Ofhiziıer bekannte In der Cornehus-Bruderschaft
(Vereinigung chrıistlicher Ofnizıere) se1ne Schuld, ass einem VOCI-

brecherischen Regıme gedient habe
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Dr Hans Becker (Reichsbeauftragter des BIiC -  9 annn NOF-
sıtzender des tirat 1mM Maı 946 Von seinem Posten Zzurück,
we1l sıch „polıtısch geirrt” habe.-

ber handelte sıch wırklıch Ur polıtısche Irrtümer? Außerdem
übernahm 1m September 1947 auf Drängen se1ner Freunde wlieder
den Posten des Vorsitzenden 1m EFG

Eın verspätetes Schuldbekenntnis gab tto Bastıan In der Zeıitschrift
der „„Brüder“, In der BOTSCHAFT ah (1983) „Wıe haben dıe ‚Brü-
der die Versuchung des Natıonalsoz1alısmus bestanden“ G6 Er kam
dem Ergebnis:

Wir hätten ıel SECHAUCF ‚zusehen‘ un bewusster ‚wachen:‘ MUÜUS-
SC  S Wären WIF der Warnung des Apostels Paulus (Eph 5,18) g-
olel, dann waren WIF voll eistes‘ SEWESCH un hätten UNS nicht
ebenfalls herauscht mit politischer Beeinflussung, Ja Begeisterung,
un WIF hätten echt widerstanden.

Zum Jahrestag der Beendigung des /Z/weıten Weltkrieges, 1m Aprıl
1995, gab der Bruderrat der „Arbeıtsgemeinschaft der Brüderge-
meınden 1m EFG° e1in Schuldbekenntnis ab. iın dem nıcht 1Ur 1mM
Eınzelnen auf das Versagen ıIn der eıt des „Drıitten)Reiches” einge-
SaNSCH wurde, sondern uch auf das fehlende Ööffentliche Bekennen
ach dem Zusammenbruch 1945 Leıider kam dieses Schuldbekennt-
NISs ach einem halben Jahrhundert AI eine CUu«CcC (jeneration. (Vgl
hlerzu 1mM vorlıegenden and Seıite 136)

3) Keine personellen Konsequenzen

Wo eın Schuldbewusstsein vorhanden Wal, konnte CS uch keıne DCTI-
sonellen Konsequenzen geben:

Paul chmıdt, Bundesdıirektor 1m BEFG, konstatıierte für Baptısten
und „ Brüder. ass CS 1m Raum der Gemelnde keıine Schuldzuwe!1l-
SUNSCH geben könne. In der (GGeme1inde Jesu Chriıstı gebe CS keiıne
Entnazıfizıerung. „Nach unNnseTeTr bısherigen Erkenntnis WAal S
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ass dıe (GJemelnde Jesu dıe Heıilsbotschaft verkündıgen und
verkörpern hat, ass S1e ber nıcht den Auftrag und dıe Ta hat, eın
SaNzZCS olk bewahren und behüten.“‘

So wurde uch der Rücktriıtt des Vorsıtzenden Dr Hans Becker bald
wlieder zurückgenommen. Becker behlelt se1In Amt bıs seinem Tod
1963

Gegenüber den ungeıistlıchen mündlıchen und schrıftlichen Entgle1-
SUNSCH der Parteigenossen und Gleichgesinnten wurde
brüderliıches Schweıigen gewahrt. Als eın exklusıver Bruder Dr Bek-
ker be1 der Miılıtärregierung als „Gestapo-Werkzeug“ denunzıeren
wollte, wurde VOoN anderen Brüdern daran gehindert.
Persönliche Schuldzuweisungen durch exklusıve Brüder. dem NS-
aa gedient haben, konnten als unberechtigt zurückgewı1esen
werden, we1l uch dıejen1gen, dıe nıcht in den BfC eingetreten und In
den Untergrund 188 selbst den NS-Staat beJaht hatten,
WI1Ie Zıtate Jener eıt bewlesen:

Franz aupp (als Lehrbruder eiıne Autorıtät): Wer Unlter UNS, die
nicht IM BfC Sind, vernelnt den nationalsozialistischen Staat
Hitlers? Wer 1St nicht VonN Herzen dankbar, dass oltt UNS diesen
Mann als Retter AUS Not un Schmach gegeben hat?

August Schumacher (Reisebruder) LO länger, desto mehr erken-
”Nen die Geschwister, dass die Forderung der Regierung gerecht
187

Johannes Mennınga (Reisebruder) nannte den Vorwurf mangelnder
Staatsbejahung urc dıe „Brüder‘ eline „Schmähung‘““. KEıne Brüder-
geme1nde, dıe 1937 Ablehnung Dr.Beckers für sıch eın eigenes
Versammlungs- und Körperschaftsrecht beantragte, begründete ıhren
Antrag damıt, ass S1e den ag anerkenne, „der für die Reinerhaltung
des Volkskörpers VONn staatsfeindliıchen und volkszersetzenden (Juden-
tum! D.Verf.) Elementen besorgt“ sSe1
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Dagegen <gab CS 11UTE sehr wen1ge Ausnahmen VOoNn einzelnen Brüdern,
dıe den NS-Staat grundsätzlıch ablehnten

So konnte Dr Becker die SS „Außenstehenden“ mıt einem gewIlssen
Recht darauf hınweısen, ass SI1Ee 7ZWal eın Kon]jJunkturbewusst-
se1n, ber eCin schlechtes Gedächtnıs hätten.

Völlig „überdeckt wurde allerdings dıie Schu  rage durch dıe NUN-
mehr brennende rage ach der geistlıchen Berechtigung der Bundes-
gründungen. Diese rage hat dıe „„Brüder“ in den Jahren 1945 bıs 1949
und uch och späater in harte Auseinandersetzungen geführt, und Hrc
diese rage ist uch der Umstrukturierung der Brüdergemeinden
ach 1945 gekommen.

IN Umstrukturierung der Brüdergemeinden

Vor 193 / hatte In der deutschen Brüderbewegung WI1Ie uch ın der
SaNzZCH Welt wel Grupplerungen gegeben:
-dıeGeschlossenen(Exklusıven) Brüder,ınDeutschlandauch‘““Elberfelder

Brüder“‘ der „Chrıstlıche Versammlung“ genannt;
dıe Offenen Brüder.

Dıiıe Zweıteilung rührte Von Auseıiınandersetzungen in England 1m
19.Jahrhundert her, und se1ıtdem ehnten und lehnen dıe Geschlossenen
Brüder dıe Gememnnschaft Tisch des Herrn mıt den Offenen Brüdern
WIe mıt allen anderen konfess1i0onellen „Systemen““ ab Weltweıt
und SINd dıe Offenen Brüder In der Überzahl, während in Deutschland
dıe Geschlossenen Brüder 1937 ungefähr 1mM Verhältnıs das ber-
gewicht hatten. DIie Vereinigung der beıden Gruppen 1937 Wl weltweıt
einz1igartıg.
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[I) Dıie Geschlossenen (Exklusiven) Brüder

DIie ab 1937 In den Untergrund Verbannten, Jetzt die ‚„Außenstehen-
de  c genannt, hatten ah 945 wlieder Versammlungsfreıheıt und nutzten
S1e selbstverständliıch ach den Grundsätzen. dıie VOT 193 / gültıg
(keine Organısatıon, eın Name., Absonderung, Irennung VON en
relıg1ösen „Dystemen dıe Einheit des Leıibes Chriustı Tisch des
Herrn darzustellen,

Die Versuche der „Brüder‘“ BEFG, S1e ZEıntrıtt 1ın den und
bewegen, schlugen fehl und wurden mıt überlegenen Argumenten

abgewlesen:
Verantwortlich für dıe JIrennung selen nıcht s1e. dıe „Außenstehen-

den  c  D sondern alleın dıe ın einen und Eıngetretenen, dıe amı VON

den bıblıschen Grundsätzen der ater abgewıchen selen.
Warum iINan jetzt den EFG als elne harmlose Dachorganısatıon VOI-

harmlose, während I1a ıhn 1941 als .„„sıchtbare Verwirklıchung der
Einheit““ gepriesen habe!

Warum INan ach acht Jahren 1m Untergrund jetzt hne jeden staatlı-
chen Druck in eine unbıblische Organısatıon eiıntreten solle!
Man erinnerte dıie Verletzung der Gefühle durch dıe damalıgen
Führungspersonen und dıe erbarmungslose Verurteijlung der 995  —-
ten Versammlung‘‘,von der iNan eiıne Wende 180 Girad“ gefordert
habe
Im Gegenteıl, 1INan forderte ZUT Rückkehr auf, allerdings mıt einem
Schuldbekenntnıis, ass iINan mıt dem Eintriıtt in BfC und EFG nıcht
den schrıftgemäßen Weg E1

Darauferfolgte eine Massenabwanderung VOIN Unsıiıcheren und Unzufrıie-
denen AUsSs dem BEFG, Wds durch Besuche und Schriften der „Außenste-
henden‘‘ gefördert wurde., 7 B Urc TNS Ebner (Ludwigsburg)und
se1lne Schrift „Der sgottgemäße Weg“ ner, der selbst 1m Krıeg dem
und angehört atte, arbeıtete Jetzt ach dem „Und WeNnn du
einst zurückgekehrt bıst, stärke de1ine Brüder!“‘ (Luk.22,32) Es ze1igte
sıch, ass viele „Brüder‘ nıcht aus Überzeugung 1m BfC und EFG
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mıtgemacht hatten, Ssondern VOIN dem mpfhinden gequält worden
rcnN, nıcht den bıblıschen Weg gehen.

Am nde dieser Entwiıcklung ungefähr 40% der deutschen „„Brü-
der‘  c6 wıieder in der Süs ‚Alten Versammlung“, WI1Ie INan sıch Jetzt me1lSs-
tens nannte

2) Die „Brüder‘‘ IM und Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden

Seltens der „Brüder‘‘ 1mM EFG wurden alle Vorwürfe zurückgewı1esen.
INan WIeS darauf hın,

ass 1937 nıcht der BfC das Ärgernis DSCWESCH sel; 1m Gegenteıl, dıe
Anordnungen der Reglerung selen VONn den „Brüdern“ 1m In- und
Ausland nıcht verurteiılt worden: dıe ‚„„Brüder“ 1m Ausland hätten

zugeraten, den Forderungen des Staates gemäß Römer
entsprechen.
ass erst dıe Vereinigung mıt den Offenen Brüdern 1m November
1937 der wahre Anstoß S1317 Irennung auch VOoN den Geschlossenen
Brüdern 1m Ausland SCWESCH SE1 Der Schriutt „dUu>S der Enge In dıie
Weıte‘‘

Jetzt e1in belıebter Termıinus könne ber nıcht zurückgenommen WCCI-

den
ass Dr Hans Becker, WE enn Brüder verletzt haben ollte, ZU
Rücktriıtt bereıt SEe1 zwıschenzeıtliıch WAarTr auch, w1e ben geze1gt,
946/47 zurückgetreten ass andere Brüder ZU Austriıtt AUSs

dem und bereıt selen, ber der Schriutt m dıe Weıte““, dıe Geme1n-
schaft mıt en wahren Kındern Gottes, Se1 e1in Grundsatz, der NUN-
mehr mıt Überzeugung vertreten werde.

Letztlich Wrlr dıe verneımnte Absonderungslehre, dıe dıe Irennung Vvon
allen „relıg1ösen ystemen‘“ Z (Girundsatz hatte, dıe Kluft. dıe für
die beıden Gruppen unüberwındbar WTLl. Und konnte INan nıcht
einander inden Es wurde der Bundesgemeinschaft mıt den Baptıs-

143



Gerhard ordy

ten festgehalten, Vvon ein1gen geradezu mıt „Nıbelungentreue”, WI1Ie S1e
Dr Becker zeıitlebens mıt Überzeugung vertrat
[Dass 1eSs nıcht problemlos WAal, zeıgte ann dıe Zukunft:

schon VOIL 1949 der Begınn elıner Austrıttsbewegung einem bundes-
freien Brüdertum:

1980 mıt der Gründung elner Arbeitsgemeinschaft der Brüderge-
me1inden 1mM BEFG, dıe Identität des Brüdertums iınnerhalb des
EFG wahren.

5) Dıie (bundes)freien Brüder

uch unter den Nıchtabgewanderten ze1gte sıch ach 1945 Unzufrie-
denheıt mıt dem EFG Dıie Krıtik und hatte mancherle1 Gründe:

Angesıchts der relız1ösen Freiheıit erschıen CS nıcht mehr
gebracht, elıner Organısatıon anzugehören, dıe auf dem Boden des NS-
Staates entstanden W dal.

/Z/war wurde „der Schriıtt in dıie Weıte‘®‘ bejaht, aber das OrganısatorI1-
sche wurde als Vereinsmelilerel empfunden, besonders dıe zunächst
och verpflichtende Teilnahme den reglonalen Vereinigungen des
Bundes. Ausdrücke WI1e Vereinigungstagung, -ral, -Jeıtung, -Jeıter.
Vorsıitzender us  z wurden als unbıblich empfunden und bereıteten
Unbehagen.

Gegenüber der Bundesleıtung bestand weıthın eın rechtes Vertrauen.,
doch och dieselben Männer, dıe das deutsche Brüdertum

dem Nationalsoz1alısmus angepasst hatten
Man fürchtete dıie Gefahr einer Verkırchlichung, we1l besonders dıe
hauptberufliıchen Reisebrüder einer gewIissen Zentralısıerung Uurc
dıe Bundesleıtung unterworfen

Das Predigersystem der Baptısten entsprach für dıie „Brüder“ nıcht
dem „Allgemeınen Priestertum““, w1e S1e für ihre Zusammenkünf-
te

verstanden.
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Durch dıie Verbindung der Baptısten mıt dem Baptıstischenun
fürchten dıe „„Brüder‘“ eıne Verbindung mıt Namenschriısten.
uch dıe Verbindung 1m EFG mıt den charısmatischen Elım-Ge-
meılınden wurde krıtisch gesehen, eiın Problem. das sıch allerdings
durch den Austriıtt der Elım-Geme1inden bald VOI selbst löste
Besonders bedauert wurde der Verlust eines eigenen Schrıfttums.
Selbst ılhelm Brockhaus (der äalteste Sohn VON Rudolf Brockhaus),
der frühere Schriftleiter der BOISCHAFT, Wrl der Meınung, ass
die Von baptıstıscher Seıite erscheinenden Schriften genügten, Was

weıthın NMU führte.
Noch ärgerliıcher erschıien CS, ass dıie Bundesleıtung ein geme1nsa-
HICS Liederbuch plante, WdasSs die Abschaffung der „Kleinen amm-
lung Geilistlicher L1eder‘‘ ZUT Folge gehabt hätte

Das alles zeıgte, ass bisher keıine organısche Vereinigung VOIN Bap-
tisten und „Brüdern 1MmM EFG gegeben hatte Man verstand sıch e1-
gentlich 1Ur .„oben‘“, In der Bundesleıtung.

DIie Versuche einer organısatorıschen Sonderregelung In Rıchtung
auf einen föderatıven Dachverband scheıterten der Ostzonenfrage.
ort wollte 11an 1mM 1C auf dıie SowjJet-Herrschaft keine Verände-
TUNSCH vornehmen, und der Westen wollte nıcht einseılt1g vorgehen.
Es wurde NUr erreicht. ass Brüdergemeinden keıine Gemeıindesatzung
mıt Gemenindeleıiter und (jJemeınnderat einführen ussten und sıch mıt
einem „Briıefempfänger“ begnügen konnten. uch das eigene Lieder-
buch wurde nıcht angetastet.

Dennoch trat nde 1946 dıe große Brüdergemeinde ettmann Aaus

dem EFG dUus und gab damıt en Sıgnal. Im Laufe des Jahres 1947
tolgten andere Gemeınden, Volmarsteın, Neunkırchen. Gevelsberg,
Opladen.

Der allgemeınen Unruhe wurde mıt Vorträgen in den Geme1linden
und mıt Schrıiften entgegengetreiten, z,B mıt Themen wI1e

Bund der nıcht?
Ist dıie Einrichtung uUNsSeTES „Bundes“ der elınes Bundes überhapt
schrıftgemäß?
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es1a der ‚„Bund““”?

DIe Fragen wurden natürlıch immer 1m ınn des EFG beantwortet;
überhaupt bagatellısıerte dıe Bundesleıtung das Problem und erlag da-
mıt dem Fehlschluss. muıt intellektuell schlüssıgen und 1D1I1SC abgesI1-
cherten Argumenten überzeugt haben Es wurde €e1 übersehen,
ass INan auf diese Weise historisch gewordene und gefühlsmä-
Dg verankerte Empfindungen nıcht ankam.

Im Sommer 194% me1ınnte Man, das Problem gelöst en und
schrıebh hoffnungsvoll in eiInem Rundschreıiben „ 50 hatten enn dıe
Versammlungen Frieden und wurden erbaut‘“‘ (Apostelgeschichte
931 ber schon 1m Herbst 1948 seizte dıe endgültige Absetzbewe-
SUuNg vlieler Brüdergemeinden eın

uch aut Seıten der Baptısten WarTr durch dıie Rückkehr der Krıiegs-
gefangenen Unruhe entstanden. Prediger u dıe 941/47 als Soldaten

der Gründung des EFG nıcht beifragt worden9 protes-
lerten die Namensänderung un der Baptıstengemeinden>

der Verlust des Namens „Baptısten“ wurde als untragbar CMPD-
funden, Was AT Folge hatte, ass viele Baptıstengemeinden „Baptısten“
der offzıellen Bezeiıchnung hınzufügten. Aufder anderen Seılte wehrten
sıch die „Brüder‘“‘ dagegen, als Baptısten iıdentifiziert werden.

Die Wiırklichkeit hlelt vielen Orten dem iıllusıonären Verständ-
N1IS der Bundesgründer nıcht stand IIr Hans Luckey, der Leıiter des
baptıstischen Predigerseminars, schrıeb 1m Herbst 1948

„Der Versuch der Verschmelzung VOl Baptısten und BfC INUSS als
olatter Fehlschlag bezeıichnet werden.“ arl Baresel, e1in führender bap-
tistischer Bruder schrıieb:

‚Durch den /Z/usammenschluss [941 ollten WEel Saulen IN INS Ver-

woben werden, Von denen el eine hundertjährige, voneinander
getrenntlaufende, Geschichte hinter sich en Man hat damals
versucht, diese Verschmelzung erst einmal UFrC die Organisatıi-

ach außen darzustellen, die innerliche Verschmelzung INn der
Richtung Von hen ach UnNtien sollte folgen. SIe kam nicht Gründe
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hierfür lassen sich auf beiden Seiten genügend anführen.
Im März 1949 erfolgte eine Befragung der Brüdergemeinden, be1 der
S1e unfter e Möglıchkeıiten wählen konnten:

und WI1e bısher mıt Z7Wel gleichberechtigten Bundesdirektoren Von

jeder Seıte, Beteiligung Vereinigungen freiwıllıg;
Föderatıver Aufbau, jede Gruppe mıt eigener Geschäftsstelle und

Kasse als Jräger geme1insamer Aufgaben;
Austrıtt der Auflösung des BEFG: Beıderseıtige Beteiligung

geme1ınsamen Aufgaben.

Das Ergebnis zeıgte eıne Mehrheıt für 1988; ZI5%
ber dieses Resultat beeindruckte dıe Bundesleıtung nıcht, und erst
als 1m Laufe des Jahres dıe Austrittsbewegung tärker wurde, kam
1m August 1949 den „Dortmunder Beschlüssen dıe den Brüder-
gemeinden gewIlsse E1igenverantwortung zugestanden. ber dıe Be-
schlüsse kamen Spät, enn dıe Austrıttsbewegung WT mittlerweıle
in vollem Gang

Am Oktober 1949 trafen siıch 400 Brüder Von 45 (jJeme1n-
den in Wermelskırchen, dıe Grundsätze elnes Freien Brüderkre1ises
tormuliert wurden:

dıe schrıftgemäße Offtfenheit gegenüber allen Kındern (jottes wırd be1-
ehalten,

Diıe Vereinigung mıt den Offenen Brüdern 193 / wırd als „Geschenk“
Gottes betrachtet.

Der und mıt den Baptısten wWwIrd e länger JC mehr als unhaltbar‘‘
angesehen und verlassen, Was keıne Geringschätzung der Baptısten
bedeuten sollte: weıterhın soll mıt ıhnen Gememinschaft gepflegt WEeI-
den

Von den Brüdern der ‚Alten Versammlung‘ wIrd nunmehr der näch-
ste Schriutt eines Entgegenkommens erwarte

Dass INan mıt den 1m EFG verbleibenden „Brüdern“ weıterhın (Gje-
meılnschaft pflegen wollte., galt als selbstverständlıc Vıelleicht hoffte
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Ianl auch, ass SCHHEeIILC alle dem Beıspıiel der Geme1inden folgen
würden. Aber 6S l1eben doch Brüdergemeıinden 1mM BEFG, wäh-
rend der Freie Brüderkreıis auf 170 (Gemelnden anwuchs.

Damıt WAar die drıtte Gruppe 1m deutschen Brüdertum entstanden. Ihre
Grundsätze wurden auf der Barmer Konferenz 1mM Januar 1950 och
einmal bestätigt:

‚„ Wir möchten keine andere Bindung anerkennen als die das
Wort (rottes. Deshalh möchten WIS alle konfessionellen AUDens-
saltze der Verfassungen ablehnen, die nicht INn der Schrift enthal-
fen sind der ber die Schrift hinausgehen. Die gleiche ablehnende
Haltung MUSSEN WIF gegenüber Vorschriften und Bedingungen CIN-
nehmen, welche VOoN gewıissen Brüdern aufgestellt un uch Ahne
schriftliche Festlegung Dogmen rhoben worden Sind. ılSI

die Schrift verstopßen, können WIF SZE nicht anerkennen.

eutlic wırd, ass INan sıch gleichermaßen ach We1 Seliten abgrenz-
te den und und die dıe Absonderung lehrenden Ge-
schlossenen Brüder.

Zusammenfassung

Geistlich betrachtet, ann INan eigentlich 1Ur VOoNn WEe1 Brüdergruppen
sprechen: erstens VOoN den Geschlossenen (Exklusıven) Brüdern, die
dıe Absonderung Vvon allen „relıg16sen Systemen streng einhalten und
Zzwelıtens VON den „Brüdern > dıe offen gegenüber allen wahren Chrı1-
sSten SInd, welcher Denominatıiıon S1E uch angehören mögen.

Dennoch Wr eine geWIlsse Entifiremdung zwıschen den „Brüdern“
innerhalb und außerhalb des EFG nıcht verhindern. Immerhın soll-

6S aber in den folgenden Jahrzehnten VOT beıden Seıten immer WI1e-
der Anläufe geben, diese Entfremdung abzubauen.

Für 1949 ist festzustellen. ass den damals verantwortlichen Män-
OE dıie Wahrung elıner völlıgen Einheit nıcht gelungen ist Betrachtet
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1an dıe Entwıcklung VON 937 bIs 1949, I1USS INan dem Ergebnıis
kommen, ass wen1ge HtTe den NS-Staat mıt Macht ausgestattete
Männer eıner freikırchlichen ewegung, dıe sıch immer durch nab-
hängigkeıt ausgezeıichnet hatte, dıe Vereinigung mıt den Baptısten auf
SCZWUNSCH hatten, und 1eSs konnte unter den freiheıitlichen Verhältnis-
SCH ach 1945 nıcht den Beıfall vleler (GGeme1l1nden en Es ist schon
erstaunlıch, W1e Jene Männer, dıe sıch doch fast alle polıtısch geırrt hat-
IcnH. uch ach 1945 dıe unerschütterliche Meınung vertraten, mıt dem
und Von 941/47 auf dem gottgewollten Weg SeIN. Eın Werk, das
11a mıt vielen pathetischen Worten den aten elnes Adolf Hıtler in
Parallele gesetzt hatte, hätte doch eigentlıch uch dem Scheıitern des
Iyrannen In Parallele gesetzt werden mMusSsen Aber 1er spielte ohl dıe
dUus der hıstorıschen erkun her mangelnde Schuldeinsıicht eiıne nıcht
geringe Rolle

Es INas se1n, ass uch dıe andere 17eıte den Austriıtt rücksıchts-
los Torclerte. ber unftier dem Aspekt der internationalen Brüderbewe-
SUuNg und ihrer orundsätzlıchen Unabhängigkeıt INUSS der Ablehnung
der Bındung eine den „Brüdern fremde Struktur dıe orößere Be-
rechtigung zuerkannt werden. Eıne Wertung jedes einzelnen Chrısten
steht dagegen unter der Beurteıjlung dessen, der se1ine Gemeıinde ber
alle konfessionellen TeNZEeN hınweg baut

Lıiteratur: Gerhard Jordy Diıe Brüderbewegung in Deutschland. Bd3

Wuppertal 1986

Hıer S1Ind auch dıie Quellennachweıise für alle Zıtate inden
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Anhang

Strukturelle Entwicklung der deutschen Bruüuderbewegung
1934 1949

1934 Kırchenfrelie „Chrıstlıche Versammlung“
christliche Geme1inde‘ Elberfelderer

(ca. 33.000)(Offene Brüder (ca

Aprıl 193 7 VERBOT
1937 Maı Gründung des BIC

Exclusıv und verbotenNovember: Zusammenschluß
(ca 35.000) (Cca.

19472 Zusammenschluß mıt den Baptısten

1945 Austritt in Rıchtung Exklusıivıtät

1949 Austritt der „Freien rüder  Sal

Bundesfreı1e
Brüder

er 1mM EFG Exclusive
Arbeıtsgemeinschaft Brüder

offen für Gemeinndeschaft
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Anhang

Zur Haltung der Brüdergemeinden wahrend der eıt des
Nationalsozialismus un ach dem Zusammenbruch

Vorwort

1995 Jähr sıch Z Mal der Tag der Beendigung des Weltkriegs und
damıt der NS-Gewalthenschafi | X en heute nıcht mehr viele VON denen, dıe
jene Ere1ignisse miıterlebt aben, und manche betrachten das Kapıtel er qls
abgeschlossen.

Wır mMussen unNns aber dıe rage tellen. WIEe uUuNseTe Väter damals gehandelt
und Wäds S1e ulls damıt hınterlassen en 1ıbt CS für die heutige Generatıon
Vorbilder AdUus uUlNsScCICI eigenen Gemeıindetradrtion, dıe uns helfen, in ähnlıchen
Sıtuationen bestehen?

In dıesen onaten ist ın den edien 1e] Dokumentatıonen, Stellungnah-
INCN, Schulderklärungen, Zeugnissen äatıger Nächstenhebe und verbalen W1-
derstands AUS chrıistlicher Verantwortung heraus veröffentlich: worden. Es älßt
erschauern, CS bewegt und ordert ZU Nachdenken und Stellungnehmen her-
AdUus

Da aber bısher Aaus den Brüdergemeıinden och keine OTIeEeNUTICHE Stellungnah-
iıhrem Verhalten In der NS-Zeıt erfolgt 1Sst, halten WIT 6S für rıngen

erforderlıch, u1lls mıt einer Erklärung dıe Offentlichkeit wenden. Damıt
soll eın Anstoß gegeben werden., In Erkenntnis uUuNnseTeT Schuld VOT ott und
Menschen Buße tun, Vergebung VON ott empfangen und uns befreilen

lassen VoNn der ast dieser Vergangenheıt.

Darüber hınaus soll In eiıner Dokumentatıon ZU Verständnıs jener WIT-
Ien Zeıt vermıiıtte1- werden. IC Schuldzuweisung. sondern Verstehen und
Lernen und auch Nachahmung des auDens muß dıe Absıcht eıner olchen
Veröffentlichung SeIN. uch das Zeugn1s VO Wıderstand einzelner Männer
und Frauen UNseTCSs (GGemelndekreises muß darın vermuiıttelt werden.
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ichtige Einschätzung uUuNscICI und der zukünftigen Geschuichte., dıe Fähigkeıt,
das BöÖöse erkennen, dıie Bereıitschaft ZUTr ‚Zivilcourage” und ZU Wiıderstand
und damıt auch ZU möglıchen Martyrıum 1mM Vertrauen und ın der offnung
auf den lebendigen der Geschichte SO1llen uns wachsen.

Erklarung
Die eıt des Drıtten Reiches

DiIie Zeıt der -Herrschaft traf dıie Brüdergemeinden In Deutschlan unvorbe-
reıtet. Bestimmte theologıische Überzeugungen WI1IeE dıe Auslegung VON KÖömer
13 dıe ZUT krıt1  Oosen Z/ustimmung ZU jeweıligen Staat führte, dıie Abkehr
VONn Jeder polıtıschen Verantwortung und eıne natiıonale Haltung, WI1Ie s1e VOIN

Kaılserreich her In en Kreisen der Gläubigen üblıch WAäTl, hatte dıie Brüder
WIeE dıie meı1sten T1SteN unTfähig ZUT Beurteıjulung der polıtıschen Sıtuation
gemacht

Das Versagen lag 1m Nıichterkennen der wahren Natur der Person des „Füh-
IeISs. der NS-Ideologie und des NS-Staales als wıdergöttliche und unmensch-
IC ächte Aus anfanglıchem Irtrtum wurde Schuld, als be1 fortschreıtender
Entwicklung des Bösen dıe Unrechtsstruktur des Staates immer deutliıcher
wurde. SO hätten Judenboykott, kKassengesetze, cdıe Reichspogromnacht, dıie
Eıinrichtung der Konzentrationslager, dıe Behandlung VOIN polı-
tischen Gegnern und derjen1gen, die dıie en schützen wollten, und chlıel-
ıch auch der Versuch, mıt den Deutschen Chrısten.dıe evangelısche Kırche
gleichzuschalten, dıe ugen Ööffnen und mındestens ZU inneren Widerstand
führen mussen, WCNNn sıch schon angesichts der Brutalıtät des Regımes eın Re-
den und Handeln das offensıichtliıche Unrecht der damıt verbun-
denen Lebensgefahr verbileten schılen. Andererseıts hat CS durchaus Männer
und Frauen gegeben, die AaUus iıhrer Chrıistusnachfolge heraus mutı1g gesprochen,
gehandelt und auch gelıtten en

ber dıe Geme1linden paßten sıch mıt ıhren verantwortlichen Personen. abgese-
hen VoNn Eınzelfällen, insgesamt den staatlıchen Forderungen d  9 wußten sıch
als Gemennschaft nıcht für das polıtısche Handeln iıhrer Glieder verantwortlich,
und konnten deshalb auch keıne Hılfestellung und Weısung geben DiIie einzel-
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NCN Gläubigen alleiıngelassen und mußten In Entscheidungssituationen
selbst urteiulen; Be1 einem staatııcherseılits gewünschten Parte1- der 5S-Beıitrıtt,
ın der Begegnung mıt der Gewalt, be1l Eiınschüchterungen Ooder In der Bez1i1e-
hung en und Judenchristen. Stattdessen gab s Begeıisterung für den
„Führer‘‘, für selne polıtıschen der mılıtärıischen Erfolge, für dıe natıonalso-
zialıistische Ideologıe, krıtıklose Zustimmung für deren Parolen der auch 1U

Schweigen AdUus Unkenntnis der Furcht und verweıigerte Nächstenlieb n_
ber Verfolgten. So wurden Chrısten, dıe (jottes Wort 1ebten., schuldıg.

Die eıt ach dem Zusammenbruch

Leıder hat 6S ach dem Zusammenbruch 1945 eın Ööffentliches ekenntniıs
dem Versagen und der daraus folgenden Schuld der NS-Herrschaft g_
geben /war en einzelne ihre Vergangenheıt VOT ott und ZU Teıl auch ın
den Geme1linden bereinigt, aber da 6S me1lstens nıcht Öffentlich bekannt wurde,
konnte 65 dıe N1ıcC überführen, dıe weder VOT sıch selbst och VOT Menschen
ihr Verhalten überprüfen bereıt Damıt konnte 6S auch nıcht e1-
NeT umfassenden Buße ber das allgemeıne Versagen der Hıtlerdiktatur
kommen. Stattdessen gab 6S Rechtfertigungsbemühungen und EmpöÖ-
I1UNg ber Versuche, Menschen auf ihre Schuld hın anzusprechen. DIe Tat-
sache, daß auf TUN! des organısatorıschen Zusammenschlusses 1mM BfC das
Versammlungsverbot ÜUTC. dıe S-Behörden aufgehoben und Evangelısatıon
ermöglıcht wurde, diente 1Un qls Entschuldigung tTür mangelnde Dıstanz ZU

Unrechtssystem.

Wır bekennen

Unsägliches e1d ist HTrC den /weıten Weltkrieg und dıe Judenverfolgung
ber viele Mılliıonen VOoON Menschen gekommen. Deshalb leg eıne grobe
Schuld auf uUuNnserem deutschen olk uch WITr Chrısten AaUus den rüderge-
meıiınden en te1l dieser Schuld, we1]l WITr unls ZUuU großen Teıl der antı-
göttlıchen und VOoN Haß erfüllten natıonalsozialistischen Ideologie angepaßt,
diesem Unrechtsstaat gedient en und auch Menschen, besonders

Jüdıschen Miıtbürgern, schuldıg CWOT- den S1InNd.

Menschen riıchten, dıe in eiıner Sanz anderen Zeıt und er Sanz anderen
Umständen schuldıg geworden Sınd, steht uns eutigen nıcht Wır tellen
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uns aber cAese Schuld In der Erkenntni1s, daß WIT In ähnlıchen Sıtuati-
HCcH selber schuldıg werden können, und bekennen S1e VOT ott und VOL Men-
schen.

Wıe bıtten Gott, uns Jesu Chriıstı wiıllen diese Schuld vergeben, uns VON

dieser Last der Vergangenheıt befreien und uUuNnseTCeIN deutschen olk onädıg
sSeIN.

Im prı 1995

Für den Bruderrat der Arbeitsgemeinschaft der Brüdergemeinden
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Andrea Grünhagen

Die Vorgängerkirchen der SELK In der eıt Von 1945—
1955 Im Spiegel ihrer Kirchenzeitungen

Eıine Betrachtung der Geschichte der Selbständigen Evangelısch-Luthe-
rischen Kırche ach dem 7weıten Weltkrieg beinhaltet dıe nıcht geringe
Schwierigkeit, daß diese Kırche iın iıhrer heutigen Gestalt selnerzeıt
och nıcht gab rst In Jahre 19772 schlossen sıch dıe 1mM Jahrhundert
entstandenen lutherischen Bekenntniskirchen elner gemeiınsamen
Kırche Es andelte sıch e1 dıie Ev.-Luth. Kırche ıIn
Preußen (Altlutheraner), dıe Selbständige Ev.-Luth. Kırche In Hessen
und Nıedersachsen und dıe Ev.-Luth Freikırche In Sachsen. Der durch-
dus nıcht einfache Weg zueiınander, dessen wichtigste Etappe dıe Jahre
ach dem 7Zweıten Weltkrieg9wurde uch als SIn „„Ökumenisches
Modell 1m leinen‘“ bezeıichnet.

Vor dem Jahr 1945 Wl dıe Ev.--Luth Kırche In Preußen dıe ogrößte
der lutherischen Freıikırchen. Durch den Untergang des Drıtten Reiches
und den damıt verbundenen Verlust der Ostgebiete Schlesıen, Pommern
und Ustpreußen erlıtt diese Kırche schweren chaden, lagen ihre Kkern-
gebiete doch In Schlesien und Pommern und eın weıterer Schwerpunkt
1m völlıg zerstörten Ruhrgebiet. Durch Flucht und Vertreibung verloren
dıe Altlutheraner 7WEe1 Drıttel ıhrer Kırchen. eın Driıttel aller Geme1lin-
deglieder kamen der wurden zerstreut, und nahezu alle Unterla-
SCH der Kırchenleitung In Breslau oingen e1ım amp dıe in
Flammen auf.?

Klän Der Weg Selbständiger Evangelısch-Lutherischer Kırchen ıIn Deutschland Eın
ökumenisches Modell 1mM Kleinen, ıIn Jahrbuch des Martın-Luther-Bundes 1990, hrsg.
Heubach, 205

„Wır erlıtten schwere kırchliche Verluste Wır wollen be1l den Gerichten Gjottes VOT
JTür kehren, WEeNnN WIT nach Schuld fragen möchten. Es bestehen N1IC mehr VON HHSSETET

Kırche dıe
Dıözesen Gemeıhunden Predigtorte Gemeindeglieder Kkommuniıkanten
Breslau 9000
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Deutlich wen1ger stark betroffen dıe übrıgen lutherischen
Freikırchen iın Sachsen, Nıedersachsen, Hessen und Baden Besonders
für ihre Geme1inden auf dem Geblet der alten Bundesrepublık änderte
sıch ach 1945 vergleichsweıse wen1g. Ihr Schwerpunkt In stark AYTdA-
riıschen Gebleten S1e VOT Hunger und Bombenkrieg und iıhre Lage
in Westdeutschland VOT Vertreibung und Zerstreuung bewahrt. DIe
(Gemeimden der sächsıschen Freikırche profitierten überdies Von ıhren

Kontakten ZUT Miıssour1-Synode ın den USA, dıie rasch materI1ell
und personell

Diese Konstellatıon bewirkte CS, daß be1 den ah 194 / einsetzenden
Eiıniıgungsverhandlungen der verschledenen lutherischen Bekenntnis-
kırchen Z e1l sehr ungleıch versorgte und ausgestattete Verhand-
lungspartner einem 1SC saßen.*

DiIie erste formelle Vereinigung stellte 1947 der Zusammenschluß
der Hannoverschen Ev.-Luth. Freikırche, der Evangelısch-Lutherischen
Hermannsburg-Hamburger Freikırche und der Selbständigen Ev.-Luth.
Kırche ın Hessen mıt geme1ınsamer Verfassung und Kırchenleitung be1
weıtgehender E1ıgenständigkeıt der bısherigen Kırchen als Dıiözesen

Nıederschlesien 35 7200 5800
Nordost 37 3000 27200
Warthegau 3600 7800
twa Gliıeder UNSCICI Kırche leben In der Zerstreuung ern VOIl ıhrer HeımatGrünhagen  Deutlich weniger stark betroffen waren die übrigen lutherischen  Freikirchen in Sachsen, Niedersachsen, Hessen und Baden. Besonders  für ihre Gemeinden auf dem Gebiet der alten Bundesrepublik änderte  sich nach 1945 vergleichsweise wenig. Ihr Schwerpunkt in stark agra-  rischen Gebieten hatte sie vor Hunger und Bombenkrieg und ihre Lage  in Westdeutschland vor Vertreibung und Zerstreuung bewahrt. Die  Gemeinden der sächsischen Freikirche profitierten überdies von ihren  guten Kontakten zur Missouri-Synode in den USA, die rasch materiell  und personell half.?  Diese Konstellation bewirkte es, daß bei den ab 1947 einsetzenden  Einigungsverhandlungen der verschiedenen lutherischen Bekenntnis-  kirchen zum Teil sehr ungleich versorgte und ausgestattete Verhand-  lungspartner an einem Tisch saßen.*  Die erste formelle Vereinigung stellte 1947 der Zusammenschluß  der Hannoverschen Ev.-Luth. Freikirche, der Evangelisch-Lutherischen  Hermannsburg-Hamburger Freikirche und der Selbständigen Ev.-Luth.  Kirche in Hessen mit gemeinsamer Verfassung und Kirchenleitung bei  weitgehender Eigenständigkeit der bisherigen Kirchen als Diözesen un-  Niederschlesien  24  35  7200  5800  Nordost  19  37  3000  2200  Warthegau  22  33  3600  2800  Etwa 35000 Glieder unserer Kirche leben in der Zerstreuung fern von ihrer Heimat. ... Eine  andere Verlustliste tritt vor unsere Augen. Es zählte die  Diözese  Pfarrsitze  eigene Pfarrhäuser  eigene Friedhöfe  eigene Kirchen  Breslau  14  2}  B  6  Niederschlesien  9  21  9  F  Nordost  8  45  5  *  Wathegau  6  20  6  5  Kirchenbücher von 120 Gemeinden, über ein Jahrhundert reichend, Büchereien und Archive  der Gemeinden, des Theologischen Seminars und des Oberkirchenkollegiums, Büchereien  der Pfarrer sind verloren  „ Dokumente und Urkunden der Kirchengeschichte, die es in  Deutschland kaum noch einmal gibt, sind vernichtet.‘“ Der Lutheraner, Mai 1948, S. 37f.  3 „So drückend die leibliche und geistige Not weiter auf unserer Heimat lastet, so großzü-  gig und opferwillig erwiesen sich auch fernerhin unsere Glaubensgenossen, Verwandten und  Bekannten aus Amerika mit ihrer Hilfe ...“ Der Lutheraner, 19438, S. 486.  4 „Die Not der Zeit aber, die unsere Kirche in einem ihr Leben fast bedrohenden und die säch-  sische Freikirche in starkem Maße zu spüren bekommen hatte, führte beide Kirchen gleich in  den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch enger zusammen.“ Kirchenblatt, 1954, S. 161.  156FKıne
andere Verlustliste trıtt VOT NSCTC ugen. Es zählte die
1özese Pfarrsıtze eigene Pfarrhäuser eigene Friedhöfeeigene Kırchen
Breslau Z 13
Nıederschlesien
Nordost 15
Wathegau
Kırchenbücher VO  — 120 Gemeınden, über eın Jahrhundert reichend, Büchere1ien und Archive
der Gemeıinden, des Theologıischen Semiıminars und des Oberkırchenkollegi1ums, Büchereıen
der Pfarrer sınd verloren Dokumente und Urkunden der Kırchengeschichte, dıe in
Deutschland kaum noch einmal o1bt, sınd verniıichtet.“ Der Lutheraner, Maı 1948, 37f.

SO drückend dıie leiıbliche und geistige Not weıter auf UNSCICT Heımat astet, großzü-
212 und opferwillıg erwiesen sıch uch fernerhın TEL Glaubensgenossen, Verwandten und
Bekannten Aaus Amerıka miıt iıhrer Hılfe Der Lutheraner, 1948, 486

‚„„Dıe Not der eıt aber, dıe TISGTC Kırche 1n einem iıhr Leben fast bedrohenden und dıie säch-
siısche Freikirche in starkem Maße spüuren bekommen hatte, führte beıde Kırchen gleich in
den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch Nzusammen.“ Kırchenblatt, 1954, 161
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ter der Leıtung Von Superintendenten dar. Im Jahre 948 schloß sıch
dıe Ev.-Luth Kırche ıIn Baden., 1950 dıe Renitente Kırche ungeänderter
Augsburgischer Konfession (Hessen diesem Kırchenwesen

DIie Ev.-Luth Kırche In Sachsen und anderen Staaten bestand VOT
der Feststellung Von Kırchengemeinschaft auf ausführlichen Lehrver-
handlungen.” Miıt der altlutherischen Kırche führte S1Ee umfangreıche
Lehrgespräche ber dıe Schrıftlehre, dıie Lehre VoNn der Gnadenwahl,
Ekklesiologıie un Amtstheologıe und dıe Eschatologıe. Miıt den „El_
nıgungssätzen zwıschen der Evangelısch-lutherischen Kırche Altpreu-
ens und der Evangelısch-lutherischen Freikirche‘‘ VON 947 wurde eın
Lehrkonsens festgestellt. Im Nachhıineıin äßt sıch konstatieren. daß für
manch einen in den beteiligten Kırchen der ONSeNs G1n Komprom1ß
WATr. Darum konnte der Stellenwert der FKıniıgungssätze In den verschle-
denen Kırchen uch unterschiedlich gesehen werden. Die Selbständige
Ev.-Luth Kırche hlelt fest, S1E finde nıchts den Eıniıgungssätzen, WdS
Schrift und Bekenntnis widerspreche’, hat S1Ee aber uch nıe unterzeıich-
neT, zuma| SIE Ja nıcht Verhandlungspartner W dl.

Als ach der ründung der EKD 194% dıe altlutherische Kırche
dıie Kırchengemeinschaft mıt den lutherischen Landeskıirchen ufgab®,
die bisher bestanden hatte, Wr der Weg ZUT Kırchengemeinschaft mıt
der sächsıschen Freikırche irel.

„Rechte kiırchliche Eınıgung begıinnt nıcht mıt gemeinsamen Gottesdiensten und Aben-
dmahlsfeiern und Planung VO  — gemeinsamen Werken der Miss1ıon un Sozılalethik, sondern
mıt dem Suchen nach der Wahrheit und der Eınmütigkeit in der Lehre und 1mM Glauben.“ Der
Lutheraner, 1950,

Roensch/W. Klän, Quellen ZUT Entstehung und Entwicklung selbständiger CUVaAaNSC-lısch-lutherischer Kırchen In Deutschland, Frankfurt 1987, 564
„Unser Superintendenten-Kollegium hat ber dıe durch diese beıden Kırchen aufgestellten

'Kinigungssätze’ das Urteiıl fällen können, daß In ihnen nıchts enthalten Ist, Wdads Schrift
und Bekenntnis VerstioO der inhaltlıch darüber hınaus SC Unter dem KrTeuze: 1949,

„Unsere Kırche erachtete als ıne lutherische Freikirche angesichts dieser Lage als ihre
Aufgabe, dıe kämpfenden Brüder In den lutherischen Landeskirchen durch möglıchst NS|Kontakt tärken be1l gleichzeıtigem Festhalten dem Beschluß der vorıgen Generalsyn-ode, wonach Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft mıt den lutherischen Landeskırchen
lange nıcht möglıch Ist, als dıese innerhalb des Unionsgebäudes der EKD stehen.“ Kırchen-
blatt 1951 169
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Im Jahre 1965 erheß dıe adısche 1Özese dıe (alte) Selbständıige
Ev-Luth. Kırche wıeder, Kirchengemeinschaft mıt der
und dem Lutherischenun schlıeßen, und ging von da ıhren
Weg zwıschen diıesen und den lutherischen Bekenntniskırchen.

Durch polıtıschen ‚wang dıe Geme1inden der sächsiıschen
Freikırche und der Altlutheraner auf dem Gebiet der DDR Anfang der
sıebziger Jahre CZWUNSCH, organısatorisch eigenständıge KırchenköÖr-
DCI bılden

DıIie übrıgen lutherischen Freikırchen schlossen sıch 1972 ZUT heu-
tigen SELKN, 1991 kamen dıe altlutherischen (GGeme1inden autf
dem Gebiet der ehemalıgen DDR wlieder azu

Die betrachtende eıt ach dem Weltkrieg stellt Iso eine be-
sondere Umbruchszeıt auch in kırchlicher Hınsıcht für dıe Gilieder der
selbständıgen lutherischen Kırchen dar. Um dıe rage beantworten.
Was dıe Menschen in den verschliedenen (Gjemelinden bzw Kırchen be-
9 habe ich dıie Kirchenzeiıtungen der Vorgängerkırchen der SELK

ate SCZORCN.
Bereıts 1946 erschıen dıe Kırchenzeıitung der Ev-Luth. Freikır-

che ADerT Lutheraner‘‘ wıieder. Bıs ZU Jahr 1950 wurden dort uch dıe
(amtlıchen) Miıtteılungen der Altlutheraner veröffentlıcht. ann konnten
S1E ein eigenes Blatt herausgeben. Dıie Kırchenzeıiutung der alten) SELK
,5  nier dem Kreuze“ WAar ah 19409 wlieder beziehen. Wenden WIT
uns also 1910881 diesen Publikationen Z beginnend mıt dem .„Lutheraner“”
(1946-1955).

Von der ersten Ausgabe 1946 zieht sıch der Grundsatz 95  keı
Polıtiık in der Kırche“ und auch „„KeINe Stellungnahme der Kırche

ZUT Polıtik“‘ durch alle ummern des „Lutheraner‘. Allerdings ist der
Grundsatz nıcht völlıg durchgehalten, gelegentlich werden Themen auf-
gegriffen, und manchmal annn auch Schweıigen polıtısch SeIN.

„Freikırche-Seim hat für dıe betreffenden Protagonisten durchaus
eıne eigene theologısche Qualität und definiert sıch 1m Gegenüber ZU

„Ireıen Staat‘“ So WIrd dıe Streichung des Gottesnamens Aaus e1n-
zeiInen Länderverfassungen begrüßt, wenn bzw we1ıl der Rekurs auf
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ott Heuchele1 ware 1948/1,
Polıtische Meınungsäußerungen, dıie Je nachdem, vVvon WEnnn SI1E

stammen eiIn SEWISSES Gewicht aben, finden sıch etwa ab 1950 Hıiıer
SInd dıe Themen Kriegsdienst und Wıederbewaffnung9
und 1950/412, 92 zugespitzt VOT der zunehmenden Realıtät des Kal-
ten Krieges 1955/2: b5) HNeENNEN uch dıe Frage ach der Todes-
strafe wı1ırd behandelt /2) In beiıden Fällen ist dıe Linıe klar
Dıe Obrigkeit rag das chwert nıcht umsonst

Das größte gesellschaftlıche Problem scheıint für dıe Artıkelschrei-
ber Ehescheidung se1n 1950/7, 1951/2, 11; 195177
d3: 1952/2. 1H/A2). nter der Überschrift: „„Bılanz der zerbrochenen
Ehen‘‘ wIırd 1951 berichtet, s gebe doppelt vliele Scheidungen WI1Ie
VOT dem Krıieg, der Höhepunkt WAar 1948 mıt Scheidungen 1m
Bundesgebiet erreıcht. Als Gründe werden Raumnot, Dauerarbeiıts-
losıgkeit, FEntwurzelung genannt Die SUOs Urlauberehen. geschlossen
1942-44, scheıterten häufigsten.

Anfang der fünfziger Jahre findet uch dıe erste Ause1inanderset-
ZUNS mıt Medien Radıo und Kıno sınd dıe Größen., dıe den Leuten
Zeıt und Geld stehlen, dıe besser für die Kırche hätten verwendet WEeI-
den können. Eın SaNzZCI Artıkel beschäftigt sıch mıt der Gefahr des
K1ınos 1953/7 53)

Dıe rechtliche Gleichstellung Von Mann und Tau 1mM Grundgesetz
machte uch In der Kırche ein Nachdenken darüber nötıg 19532
2A3

Insgesamt älßt sıch 9 daß dıe Reaktionen immer ablehnend
sSınd und meıst erfolgen, nachdem dıe EKD eIWAas hat verlauten lassen.
Das ist eın ungutes Muster, das sıch lange fortgesetzt hat

Der Zusammenbruch Deutschlands wırd durchaus qals „Strafge-
rich 66 gedeutet, ber der Grund dafür wurde nıcht in den ungeheuren
Verbrechen, sondern in der persönlıchen Untreue in Glaubensdingen,
iIm Geme1indeleben vorher gesehen 1946/2 3, )) Offensichtlich
Sınd die Theologen zunächst 1Ur fählg, ber dieses Gericht Gottes mıt
bıblischen Begrıffen FECIEN. oft NUur 1m Zıtat 194’7/4, Theolo-
gisch erg1bt sıch olgende Schwierigkeit be1 dieser Betrachtungsweise:
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ott straft dıe ünde, ber un ist unıversal, WI1Ie ann 1Nan annn Von

eiıner spezliellen Schuld Deutschlands sprechen?
Was dıe damalıgen Protagonisten wırklıch edachten diesem

ema, bleibt 1m dunkeln. Gelegentlich blıtzt elıne gEWISSE Erkenntn1is?
des Größenwahnsınns der Nazıs auf 194 7/8, 40) DiIie menschlıche
Hybrıs annn als Girund all des Elends gesehen werden 1947/9, 45)
[DDas ist natürlıch richtig, aber InNan wırd nıcht konkreter. Keın WortA
Holocaust. FEın Artıkel räg den Tıtel „Begegnungen mıt Juden‘, aber

SINd relız1öse Fragen, auch 1er nıchts Z Völkermord 194 7/4,
36) Die Judenmiss1ıon durch Deutsche WIrd pOSItIV beurteılt (  9

78), und INan annn Sal nıcht verstehen., Was der ag Israel dagegen
hat 1954/3, 22)

Es ist allerdings ber alle offzıiellen Stellungnahmen hınaus da-
mıt rechnen, daß Schuld uch seelsorgerlıch verarbeıtet wurde. Eın
Beıspıiel ist der Artıkel „Verborgene Blutschuld“‘ ® 115); In
dem den Mord Zivilısten ogeht, der VON Soldaten auf Befehl
begangen wurde.

Eın offzıelles Schuldbekenntnis hat VOoON keıiner der lutherischen
Bekenntniskırchen gegeben, und die Aufarbeıitung ihrer Geschichte ZUT

eıt des Natıonalsoz1alısmus steht och In iıhren ersten Anfängen.‘

So erkennt und benennt der Pfarrer Hans Kırsten beispielsweise angesichts des zerstörten
Berlıns und des verwusteten Hochschulgeländes selner Kırche 1ın Klein-Machnow: SEME DC-
waltıge Not, unter der olk seufzt nach diıesem schrecklıchsten aller Kriege, ist mI1r
recht aufgegangen, als ich VOT ein1gen Wochen In der Hauptstadt uUuNsSsSeCICS Landes WAal, dort
1mM Dienste UNSCICT Kırche wichtigen Besprechungen teilzunehmen Der Gegensatz VON

dem. Was WarTr dem, W äas ist, ist groß und kraßGrünhagen  Gott straft die Sünde, aber Sünde ist universal, wie kann man dann von  einer speziellen Schuld Deutschlands sprechen?  Was die damaligen Protagonisten wirklich gedacht haben zu diesem  Thema, bleibt im dunkeln. Gelegentlich blitzt eine gewisse Erkenntnis?  des Größenwahnsinns der Nazis auf (1947/8, S. 40). Die menschliche  Hybris kann als Grund all des Elends gesehen werden (1947/9, S. 45).  Das ist natürlich richtig, aber man wird nicht konkreter. Kein Wort zum  Holocaust. Ein Artikel trägt den Titel „Begegnungen mit Juden“‘, aber  es sind religiöse Fragen, auch hier nichts zum Völkermord (1947/4, S.  86). Die Judenmission durch Deutsche wird positiv beurteilt (1950/10,  S. 78), und man kann gar nicht verstehen, was der Staat Israel dagegen  hat (1954/3, S. 22).  Es ist allerdings über alle offiziellen Stellungnahmen hinaus da-  mit zu rechnen, daß Schuld auch seelsorgerlich verarbeitet wurde. Ein  Beispiel ist der Artikel „Verborgene Blutschuld“ (1948/12, S. 115), in  dem es um den Mord an Zivilisten geht, der von Soldaten auf Befehl  begangen wurde.  Ein offizielles Schuldbekenntnis hat es von keiner der lutherischen  Bekenntniskirchen gegeben, und die Aufarbeitung ihrer Geschichte zur  Zeit des Nationalsozialismus steht noch in ihren ersten Anfängen.'“  9 So erkennt und benennt der Pfarrer Hans Kirsten beispielsweise angesichts des zerstörten  Berlins und des verwüsteten Hochschulgeländes seiner Kirche in Klein-Machnow: „Die ge-  waltige Not, unter der unser Volk seufzt nach diesem schrecklichsten aller Kriege, ist mir so  recht aufgegangen, als ich vor einigen Wochen in der Hauptstadt unseres Landes war, um dort  im Dienste unserer Kirche an wichtigen Besprechungen teilzunehmen ... Der Gegensatz von  dem, was war zu dem, was ist, ist zu groß und zu kraß ... Nicht ein einziger der Paläste, von  denen aus eine mächtige Regierung sich vermaß Europa und der Welt gebieten zu wollen, ist  etwas anderes als ein unansehnlicher Trümmerhaufen ... Und hinter all dem müssen wir die  Hand Gottes sehen, die uns geschlagen hat, und die Gerichte Gottes fühlen, die über uns alle  dahingehen. Die Sünden unserer Väter, der dürre Unglaube, dem unser Volk verfallen war  wird nun an uns heimgesucht, daß wir doch erkennen möchten zu dieser unserer Zeit, was zu  unserem Frieden dienet.‘“ Der Lutheraner, 1947, S. 40.  10 Ein erster Versuch wurde in den achtziger Jahren unternommen: W. Klän, Selbständige  evangelisch-lutherische Kirchen im „Dritten Reich“, in: LTHK, 1985, S. 16ffund LTHK 1987,  S. 73ff. Umfassende Darstellungen zu den einzelnen lutherischen Bekenntniskirchen liegen  noch nicht für alle von ihnen vor. In der Untersuchung zur Ev.-Luth. Freikirche in Sachsen (G.  Herrmann, Lutherische Freikirche in Sachsen. Geschichte und Gegenwart einer lutherischen  Bekenntniskirche, Berlin 1985) fehlt aus nicht nachvollziehbaren Gründen ein Hinweis auf  160Nıcht eın einz1ger der Paläste, von

denen AaUus ıne mächtige Regierung sıch vermal} kuropa un: der Welt gebleten wollen, ist
etiwas anderes als eın unansehnlıcher TrümmerhaufenGrünhagen  Gott straft die Sünde, aber Sünde ist universal, wie kann man dann von  einer speziellen Schuld Deutschlands sprechen?  Was die damaligen Protagonisten wirklich gedacht haben zu diesem  Thema, bleibt im dunkeln. Gelegentlich blitzt eine gewisse Erkenntnis?  des Größenwahnsinns der Nazis auf (1947/8, S. 40). Die menschliche  Hybris kann als Grund all des Elends gesehen werden (1947/9, S. 45).  Das ist natürlich richtig, aber man wird nicht konkreter. Kein Wort zum  Holocaust. Ein Artikel trägt den Titel „Begegnungen mit Juden“‘, aber  es sind religiöse Fragen, auch hier nichts zum Völkermord (1947/4, S.  86). Die Judenmission durch Deutsche wird positiv beurteilt (1950/10,  S. 78), und man kann gar nicht verstehen, was der Staat Israel dagegen  hat (1954/3, S. 22).  Es ist allerdings über alle offiziellen Stellungnahmen hinaus da-  mit zu rechnen, daß Schuld auch seelsorgerlich verarbeitet wurde. Ein  Beispiel ist der Artikel „Verborgene Blutschuld“ (1948/12, S. 115), in  dem es um den Mord an Zivilisten geht, der von Soldaten auf Befehl  begangen wurde.  Ein offizielles Schuldbekenntnis hat es von keiner der lutherischen  Bekenntniskirchen gegeben, und die Aufarbeitung ihrer Geschichte zur  Zeit des Nationalsozialismus steht noch in ihren ersten Anfängen.'“  9 So erkennt und benennt der Pfarrer Hans Kirsten beispielsweise angesichts des zerstörten  Berlins und des verwüsteten Hochschulgeländes seiner Kirche in Klein-Machnow: „Die ge-  waltige Not, unter der unser Volk seufzt nach diesem schrecklichsten aller Kriege, ist mir so  recht aufgegangen, als ich vor einigen Wochen in der Hauptstadt unseres Landes war, um dort  im Dienste unserer Kirche an wichtigen Besprechungen teilzunehmen ... Der Gegensatz von  dem, was war zu dem, was ist, ist zu groß und zu kraß ... Nicht ein einziger der Paläste, von  denen aus eine mächtige Regierung sich vermaß Europa und der Welt gebieten zu wollen, ist  etwas anderes als ein unansehnlicher Trümmerhaufen ... Und hinter all dem müssen wir die  Hand Gottes sehen, die uns geschlagen hat, und die Gerichte Gottes fühlen, die über uns alle  dahingehen. Die Sünden unserer Väter, der dürre Unglaube, dem unser Volk verfallen war  wird nun an uns heimgesucht, daß wir doch erkennen möchten zu dieser unserer Zeit, was zu  unserem Frieden dienet.‘“ Der Lutheraner, 1947, S. 40.  10 Ein erster Versuch wurde in den achtziger Jahren unternommen: W. Klän, Selbständige  evangelisch-lutherische Kirchen im „Dritten Reich“, in: LTHK, 1985, S. 16ffund LTHK 1987,  S. 73ff. Umfassende Darstellungen zu den einzelnen lutherischen Bekenntniskirchen liegen  noch nicht für alle von ihnen vor. In der Untersuchung zur Ev.-Luth. Freikirche in Sachsen (G.  Herrmann, Lutherische Freikirche in Sachsen. Geschichte und Gegenwart einer lutherischen  Bekenntniskirche, Berlin 1985) fehlt aus nicht nachvollziehbaren Gründen ein Hinweis auf  160Und hınter all dem mussen WIT die
and Gottes sehen, die unNs geschlagen hat, und dıie Gerichte (jottes fühlen, dıe über unNns alle
dahıngehen. DiIie Sünden uUuNscICcI äter, der dürre Unglaube, dem olk vertallen War

wırd 1U U1l heimgesucht, daß WITr doch erkennen möchten dieser uUuNseIer Zeit, Was

uUuNnseTCeI Frieden dienet.““ Der Lutheraner, 194 7,
Eın erster Versuch wurde ıIn den achtzıger Jahren unternommen Klän, Selbständıge

evangelısch-lutherische Kırchen 1mM .„„Drıtten Reıch“, 1ın EÜHK: 1985, 6ffund IHK 1987,
A Umfassende Darstellungen den einzelnen lutherischen Bekenntniskıirchen lıegen

noch nıcht für alle VO  — ihnen VOIL. In der Untersuchung ZUT Ev.-Luth. Freikırche ın Sachsen
Herrmann, Lutherische Freikırche In Sachsen. Geschichte und Gegenwart eıner lutherischen
Bekenntniskırche, Berlın fehlt AaUS$S nıcht nachvollziehbaren Gründen eın 1NWeIls auf
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Mır drängen sıch ein1ge Fragen auf: Hat ein öffentlichese-
kenntnıs eıner Kırchenleitung der Basıs eIWAas bewiırkt für das Ge-
wIsSsen des Eınzelnen? Hat das Fehlen elner solchen offiziellen rklä-
ruhns umgekehrt Folgen”? Kann persönlıche Schuld nıcht WITKIIC 1L1UT

persönlıch verarbeıtet werden? Es gab keıine Schuldbekenntnisse., ber
gab CS glatte eugnung der Schuld?

Bıs ZUT Gründung der EKD und In der eıt danach SINd dıe Lan-
deskirchen das erklärte Feindbild, und dıe alte Argumentationsstruktur
miıt dem antıunıonıstischen Waffenarsenal kommt och eıiınmal voll ZU

Iragen. Ab 1950 wırd diese Polemik ergänzt HLE das Insıstıieren
auf dıe Verbalınspiration der Schrift (z.B 1949/7, /5) Zum chıb-
bolet wiırd, WI1Ie anderswo auch, die Schöpfungslehre. So bestehen die
Artıkelschreıber darauf. daß dıe Schöpfungstage „„echte‘“‘ lage
9 90:; 1953/2, 10/11) und daß dıe Welt natürliıch nıcht alt
ist, daß Neandertaler hätte gegeben en können 1954/2, 14) In
Bultmann IMNan, WI1Ie andere auch, den Kronzeugen der angeblich
glaubenszersetzenden Exegese 1954/2, I 1953/3 21)

In uUuNnseTem heutigen Bewußtsein wen1ger präsent ist, daß die da-
malıgen treikırchlichen Theologen uch immer wlieder Stellung
dıe römisch-katholische Kırche bezogen haben Anlässe SInd dıe Ma-
rienverehrung (Dogma Von der leiblichen Aufnahme arlens in den
Hımmel) und besonders Marıienerscheinungen 1951/1, 3; I951/7,
54; 954/11. 54) ber natürlich erfährt uch die Unfehlbarkeit des
Papstes ihre Krıtik (  ’ und ist uch klar, daß das apsttum der
Antichrist ist9 92/92). DIie allährlıche Fronleichnamsprozes-
SION scheıint für dıe Gemeindeglieder eiIn heftiger Anstoß SCWESCH
se1n(Man muß bedenken, Was 6S für dıe Mentalıtät der CVaANSC-
ischen Flüchtlınge bedeutete, WEeNN S1e ZU ersten Mal In ihrem Leben
mıt den damals och lebendigen Tradıtionen In katholischen Gegenden
konfrontiert wurden. Gleichzeıitig ann INan auch verstehen, Was solche
Polemik wahrscheımlich In konfessionsverschiedenen hen anrıchtete

dıe eıt des Natıonalsozialısmus. Eın ertragreicher Weg scheınt mIır dıe Aufarbeitung der
Geschichte dieser eıt durch einzelne Gemeılnden se1n (Z Beıer/M. Holmer, Blıck-
wıinkel. Eın gemeıin(d)schaftliches Lesebuch der Dreieinigkeitsgemeinde Hamburg,K
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bzw. wI1e heftig diese verhındert wurden.
Ab Februar 1950) erscheıint das Kırchenblatt der altlutherischen

Kırche wlıeder, allerdings in csehr besche1i1dener Aufmachung, der Preıs
muß nledrig gehalten werden, damıt alle Gemeindeglıeder CS sıch le1s-
ten können. uch der Inhalt ist deshalb auf das ötıgste beschränkt Es
fehlt fast Sanz der erbaulıche /ug, aiur nehmen dıe offnzıiellen Miıtte1-
lungen des OKC breıiten Raum e1n, der scheıint subjektiv wen1gstens

Der Ton ist autorıtär, dıe Kırchenleıitung „erwarte Von allen astOo-
ren/Gemeindegliedern‘, ‚„weıst ..  an’”, ‚ermmnert nachdrücklic

Beım Lesen des Kırchenblattes steht das Bıld elner zutiefst trau-
matıslierten Kırche VOT ugen, dıe zahlreichen LAisten mıt Verstorbenen,
elend auf der Flucht Umgekommenen, Ermordeten sprechen ıhre e1ge-

Sprache. Außerdem werden durch das Blatt systematısch Vermißte
gesucht.

TOLZ der schwıerıgen Lage der Kırche wiırkt S1Ee eUutLNe struk-
turlerter und organısıierter als ihre Schwesterkırchen. Das ist dıe
ere Seıte des ben angedeuteten Führungsstils, in der Krıiıse ra dıe
Leıtung durch das OKC, 1m Zusammenbruch ist ein funktionıerendes
Kırchenregiment 1im Vorteiıl gegenüber einer mühsam berufenden
Synode. Der Wiılle der Kırchenleitung, rasch Ordnung schaffen. ist
durchgreifend spürbar.”“

Was die Themen angeht, dıie behandelt werden, ist verständlit-
cherweise das Schicksal der Flüchtlinge und Vertriebenen e1in wichtiger
Punkt Es ist zwar Rande VON der offnung auf Rückkehr dıe Rede,
ber VOoNn revanchıstischen Affekten SINd dıe Artıkel frel. Dıie Fürsorge

11 Kirchenblatt, 1950,
Besonders erschwert wurde dies durch dıe Tatsache, daß so viele Unterlagen und oku-

mente des Oberkirchenkollegiums verloren n9 obwohl In etzter Mınute versucht worden
WAäl, dıie wichtigsten Dokumente reiten en etzten Drittel des Januars, als dıe Vorstädte
Breslaus der Kampflinie schon ganz ahe n7 kam dem Beschluß, dalß der ama-
lıge Kırchenrat 1m Hauptamt, der keine Gemeiinde hatte, Breslau mıiıt den nötıgsten en
der Kırchenleitung verlassen un: versuchen ollte, außerhalb der ZUT Festung erklärten und
bald Von allen Seıliten eingeschlossenen Stadt ıne provisorische Kırchenleitung aufzubauen.“
Kirchenblatt. 1950,; Die Flucht verlıef bis ZUT Auswelsung 1im Maı 1945 über Liegnitz,
Guben, Klıtten, Gablonz. Irgendwo auf diesem Wege mMussen uch diese wichtigsten en
verlorengegangen se1n.
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für dıe In eine weıte Dıaspora versprengtien Kırchglieder, zunächst das
Beheben der äußeren Not, annn dıe seelsorgerliche Versorgung, te1l-
welse durch NsSCAIU Schwesterkirchen, nımmt 1e] Raum in A
spruch.

Nach der Gründung der EKD muß dıie altlutherische Kırche den
schmerzhaften Abbruch der Kırchengemeinschaft mıt den lutherischen
Landeskırchen vollziehen. Daran hängen natürlich persönlıche Bezle-
hungen, gewachsene Tradıtiıonen WI1Ie dıe Verbindung AA Leıipziger
Miıssıon, ber VOT em das Selbstverständnis als rechtmäßige luthe-
riısche Kırchen In Preußen.® Die Bleckmarer 1ssıon wırd AdUNSCNOM-
INCNH, zum1ındest äaußerlich:

DIie Theologische Hochschule spielt elıne wichtige Rolle Als VCI-
antwortliche JTrägerkırche we1lß INan sıch verpflichtet, finanzıell und
personell Aufgaben übernehmen. Die theologische Ausbıildung
scheınt den Altlutheranern zentral wichtig SCWESCH SeIN. Das mer
MNan dem gelstigen Anspruch uch d den dıe Artıkel 1m Kırchenblatt
en Gelegentlich findet elne Ause1lnandersetzung mıt der NECUETEN

Theologie uch 1er unter dem Stichwort Bultmann * Allerdings
annn den Altlutheranern nıcht wI1e der sächsıschen Freikırche
den prinzıplellen Nachweils der „Verdorbenheit der Landeskirche“‘ als
solcher gehen Der römısch-katholischen Kırche steht INan ber deut-
iıch ablehnend gegenüber, besonders das Marıendogma ist nla ZUr
Polemik.

Polıtisch ist das Kırchenblatt Von dem Sıch verschärfenden (st-
West-Gegensatz geprägt, unter dem dıe Kırche leidet. Eıne Vergangen-
heiıtsbewältigung Mindet wen12 WEn uch der Holocaust gelegent-
iıch erwähnt wırd.

Gesellschaftliıch spielt uch 1m Kırchenblatt dıe rage ach Ehe-
scheidung und Wiederverheiratung elne Rolle*® uch auf dıe Gefahr

Kırchenblatt, 1954, 1391
Kırchenblatt, 1952, E3
„Wır Deutsche sSiınd nıcht tiwa 1UT Opfer, sondern mıindestens ebensosehr Urheber, .]a7

zuerst Urheber, dann Opfer. Also gılt Womuit INan sündıgt, damit wırd INan gestraft.““ Kırch-
enblatt, 1953; 145

Kırchenblatt, 1952; 139; Kırchenblatt, 1955,
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des Kınos WIrd verschliedentlich hıngewlesen.
Im Vergleıich mıt den Kirchenzeıtungen der Schwesterkıirchen

drängt sıch MIr in bezug auf dıe Zeıtung 95  nNier dem Kreuze‘ der qal-
ten SELK eın /ıtat auf, das INan abgewandelt vielleicht formulıeren
könnte: Der sanfte Hırtenstab der Superintendenten ist MIır allemal he-
ber als der preußıische Korporalstock des OKC! Der TIon ist freundlıch,
vieles erbaulıch, allerdings auch eın wen1g altmodisch

ber auch dıe GGemeinden dieser Kırche, dıe den Krıeg deutlich
unbeschadeter überstanden aben, haben te1l der deutschen Ver-
gangenheıt. /war erst 1935 aber annn auch deutlich indet INan 1mM
Kreuzblatt Aussagen azu Eınige Artıkel halten den Lesern eCullie
VOTL;, daß beispielsweise das Konzentrationslager Bergen-Belsen nıcht

weiıt VOINl ihnen entfernt WAal, WI1Ie S1e nachher behauptet hätten!
Auch das Verhältnıs zwıschen Städtern., dıe 1mM Krıeg ZU Hamstern
aufs Land gekommen9 den einquartierten Flüchtlingen und der
bodenständigen Bevölkerung War schwier1g.“ uch kırchlich War dıe
Eingliederung der me1lst altlutherischen Flüchtlinge in dıe bestehenden
Gemelnden eine Herausforderung. Große Kraft erforderten VOT allem
dıe Sammlung der freikırchlichen Lutheraner ın Holstein und dıe Ver-
SOITSUNg dieses riesigen Pfarrbezirks Zudem WAar dıe materIı1elle Not
dort res1g.

Eıne welıtere Herausforderung Wr für diese ırche: mıt der raum-
lıchen Entfernung iıhrer Diözesen und iıhrer Verschiedenheit fertig
werden. Den Gemeıindeglıedern fehlte 1617 oft wohl jede Vorstellung
Von anderen Gegenden Deutschlands

Das Verhältnıs den Schwesterkırchen WITrd sehr erns IM-
INCN, und besonders Kırchensuperintendent Martın ist bemüht We1-
tergehende Einigung.””

„Am Anfang stand der furchtbare Abfall 1SCTIS deutschen Volkes VOIl dem lebendigen
ott.Grünhagen  des Kinos wird verschiedentlich hingewiesen.  Im Vergleich mit den Kirchenzeitungen der Schwesterkirchen  drängt sich mir in bezug auf die Zeitung „Unter dem Kreuze“ der al-  ten SELK ein Zitat auf, das man abgewandelt vielleicht so formulieren  könnte: Der sanfte Hirtenstab der Superintendenten ist mir allemal lie-  ber als der preußische Korporalstock des OKC! Der Ton ist freundlich,  vieles erbaulich, allerdings auch ein wenig altmodisch.  Aber auch die Gemeinden dieser Kirche, die den Krieg deutlich  unbeschadeter überstanden haben, haben teil an der deutschen Ver-  gangenheit. Zwar erst 1955, aber dann auch deutlich findet man im  Kreuzblatt Aussagen dazu. Einige Artikel halten den Lesern deutlich  vor, daß beispielsweise das Konzentrationslager Bergen-Belsen nicht  so weit von ihnen entfernt war, wie sie nachher behauptet hätten'.  Auch das Verhältnis zwischen Städtern, die im Krieg zum Hamstern  aufs Land gekommen waren, den einquartierten Flüchtlingen und der  bodenständigen Bevölkerung war schwierig.'®* Auch kirchlich war die  Eingliederung der meist altlutherischen Flüchtlinge in die bestehenden  Gemeinden eine Herausforderung. Große Kraft erforderten vor allem  die Sammlung der freikirchlichen Lutheraner in Holstein und die Ver-  sorgung dieses riesigen Pfarrbezirks. Zudem war die materielle Not  dort riesig.  Eine weitere Herausforderung war für diese Kirche, mit der räum-  lichen Entfernung ihrer Diözesen und ihrer Verschiedenheit fertig zu  werden. Den Gemeindegliedern fehlte hier oft wohl jede Vorstellung  von anderen Gegenden Deutschlands.  Das Verhältnis zu den Schwesterkirchen wird sehr ernst genom-  men, und besonders Kirchensuperintendent Martin ist bemüht um wei-  tergehende Einigung.'”  17 „Am Anfang stand der furchtbare Abfall unsers deutschen Volkes von dem lebendigen  Gott. ... Wie könnten wir das gerade hier in Bleckmar und Bergen vergessen, wo die finsteren  Schatten dessen auf uns lasten, was ganz in unserer Nähe geschah und woran ein anderes  Denkmal erinnert, drüben in Belsen“, schreibt F. W. Hopf. Unter dem Kreuze, 1955, S. 133  18 Im Rückblick war an diesem Punkt auch manches Versagen einzugestehen. Unter dem  Kreuze, 1955 S. 142  19 Die Fähigkeit des Kirchensuperintendenten Martin, das theologische Erbe der luthe-  164Wıe könnten WIT das gerade hıer In Bleckmar und Bergen VEISCSSCH, dıe finsteren
chatten dessen auf unls lasten, Was ganz in HHSCTIET ähe geschah und eın anderes
Denkmal erinnert, drüben in Beilseh“ schreıbt Hopf. nter dem Kreuze, 1955, 133

Im Rückblick WAar diesem Punkt uch manches ersagen einzugestehen. nter dem
Kreuze, 1955 1472

Dıie Fähigkeıt des Kırchensuperintendenten Martın, das theologische rbe der luthe-

164



DiIie Vorgängerkırchen der SELK 1945 1955

Zu den lutherischen Landeskırchen bestehen WAar keıne an der
Kırchengemeinschaft, dıe mıt der ründung der EKD aufgelöst WEeTI-
den mußten, ber viele Kontakte auf der Ebene darunter (Hermanns-
burger Missıon, Neuendettelsau., Martın-Luther-Bund), dıe INan nıcht
einschränken möchte. DIie gefühlsmäßigen Bındungen SInd stärker. Ich
enke: WENNn dıe Altlutheraner dıe Kıirchengemeinschaft den Lan-
deskırchen aufkündigten, lag das auf elner anderen Ebene, CS War elıne
kırchenpolitische Sache., ber dıe INan theologısch kontrovers dıskutile-
ICH konnte. Be1 der alten SELK gab ber tradıtionelle Bındungen, dıe
auf der Mentalıtätsebene lag

Interessant ist in diesem Zusammenhang dıe Argumentatıiıon be]l
der Eınführung des EKG mıt hannoverschem Anhang als Gesangbuch
für dıe alte SELK, in der elne beac  IC Weıte ZUE USdAruC kommt
Es ist In allen diesen Dıskussionen eutlic das Bemühen spürbar, nıcht
1m treikırchlichen Gihetto enden.

Deutliıch ist aber uch 1mM Kreuzblatt der antıkatholische Affekt *©
Selbst WCNnN INan gegenüber der EKD und iıhren Werken oft bereıt 1st,

„entschuldigen, (Jutes reden und alles ZU Besten kehren“,
mıt Rom o1bt CS eIin Pardon. Besonders das Marıendogma dieser eıt
o1bt Anlaß Z.UT rıtık Sehr viele der erbaulichen Geschichten S1Ind deut-
iıch antırömisch., das hat dıie Sichtweilse der Gemeindeglieder vielleicht

riıschen Freiıkırchen in se1iner Gemeinsamkeit sehen und verbinden, spricht sıch be1-
spielsweise In folgendem Zıtat dus .„Die Gemeıinden besitzen Mündıgkeıt und die aus dem
Evangelium Aießende Vollmacht Sıe sınd alleın dem Wort (jottes unterworfen. Das Amt der
Kırche ıst se1n Amt. das seine Dıener, VOoNn der Kırche ordentliıch berufen, In ausschließlicher
Abhängigkeit Von iıhm und 1m Blıck auf selinen Rıchterstuhl führen. Durch dieses Amt regiert
das himmlische Haupt selbst selne Kırche vermıiıttels des Wortes eın Wort ist für unNns heu-
te Nur In der Heılıgen Schrift vorhanden, deren unbedingte, unverbrüchliche und alleinıge
Autoriı1tät uUuNseTeN Kırchen feststeht. Sıe stimmen darın übereın, daß die Bıbel (jottes Wort
nıcht [1UT enthält, sondern Gottes Wort ist Dıie lutherischen Bekenntnisse ber gelten uNnseTeN
Kırchen sowohl iın iıhrer Bezeugung der Wahrheıit WwWI1e In iıhrer Verwerfung der Irrlehren als
dıie rechte unverfälschte Auslegung der Heılıgen Schriuft. Sıe haben Gültigkeıit nıcht sowelt,
sondern we1l S1Ee mıt der Schrift übereinstimmen.Die Vorgängerkirchen der SELK 1945 — 1955  Zu den lutherischen Landeskirchen bestehen zwar keine Bande der  Kirchengemeinschaft, die mit der Gründung der EKD aufgelöst wer-  den mußten, aber viele Kontakte auf der Ebene darunter (Hermanns-  burger Mission, Neuendettelsau, Martin-Luther-Bund), die man nicht  einschränken möchte. Die gefühlsmäßigen Bindungen sind stärker. Ich  denke, wenn die Altlutheraner die Kirchengemeinschaft zu den Lan-  deskirchen aufkündigten, lag das auf einer anderen Ebene, es war eine  kirchenpolitische Sache, über die man theologisch kontrovers diskutie-  ren konnte. Bei der alten SELK gab es aber traditionelle Bindungen, die  auf der Mentalitätsebene lag.  Interessant ist in diesem Zusammenhang die Argumentation bei  der Einführung des EKG mit hannoverschem Anhang als Gesangbuch  für die alte SELK, in der eine beachtliche Weite zum Ausdruck kommt.  Es ist in allen diesen Diskussionen deutlich das Bemühen spürbar, nicht  im freikirchlichen Ghetto zu enden.  Deutlich ist aber auch im Kreuzblatt der antikatholische Affekt.?  Selbst wenn man gegenüber der EKD und ihren Werken oft bereit ist,  zu „entschuldigen, Gutes zu reden und alles zum Besten zu kehren“,  mit Rom gibt es kein Pardon. Besonders das Mariendogma dieser Zeit  gibt Anlaß zur Kritik. Sehr viele der erbaulichen Geschichten sind deut-  lich antirömisch, das hat die Sichtweise der Gemeindeglieder vielleicht  rischen Freikirchen in seiner Gemeinsamkeit zu sehen und zu verbinden, spricht sich bei-  spielsweise in folgendem Zitat aus: „Die Gemeinden besitzen Mündigkeit und die aus dem  Evangelium fließende Vollmacht. Sie sind allein dem Wort Gottes unterworfen. Das Amt der  Kirche ist sein Amt, das seine Diener, von der Kirche ordentlich berufen, in ausschließlicher  Abhängigkeit von ihm und im Blick auf seinen Richterstuhl führen. Durch dieses Amt regiert  das himmlische Haupt selbst seine Kirche vermittels des Wortes. Sein Wort ist für uns heu-  te nur in der Heiligen Schrift vorhanden, deren unbedingte, unverbrüchliche und alleinige  Autorität unseren Kirchen feststeht. Sie stimmen darin überein, daß die Bibel Gottes Wort  nicht nur enthält, sondern Gottes Wort ist. Die lutherischen Bekenntnisse aber gelten unseren  Kirchen sowohl in ihrer Bezeugung der Wahrheit wie in ihrer Verwerfung der Irrlehren als  die rechte unverfälschte Auslegung der Heiligen Schrift. Sie haben Gültigkeit nicht soweit,  sondern weil sie mit der Schrift übereinstimmen. ... Sie verwerfen aber jede falsche Union. Im  Blick aber auf die Welt bekennen unsere Kirchen einmütig Jesum Christum als den alleinigen  Herrn der Kirche, mit dessen Königtum jeder Herrschaftsanspruch weltlicher Gewalten auf  die Kirche unvereinbar ist.‘“ Unter dem Kreuze, 1950, S. 2.  20 Z.B. Unter dem Kreuze, 1951, S. 2.  165Sie verwerfen aber Jede falsche Union. Im
Bliıck ber auf die Welt bekennen NSCIC Kırchen einmütıig Jesum Christum als den alleiınıgen
Herrn der Kırche, mıt dessen Könıgtum jeder Herrschaftsanspruch weltliıcher Gewalten auf
die Kırche unvereıinbar ist  CC Unter dem Kreuze, 1950,

Unter dem KTeUZE, 1951,
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mehr geprägt als nüchterne theologısche Ause1inandersetzung.
Ich o  C: ist MIr auf dem beschrıttenen Wege eın wen1g gelun-

SCNH, eIWwas VOoON der Mentalıtät der verschıedenen Vorgängerkırchen der
SELK und dem, WdsS S1e In den Jahren ach dem 7Zweıten Weltkrieg
beschäftigt hat, beschreıben, und o  ©; ich habe SIe mıt den kom-
plexen Eıniıgungsbemühungen dieser Kırchen nıcht gelangweılt der
verwiırrt.
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Zerstörung und Wiliederaufbau

Klaus Hoffmann

Zerstörung und Wiederaufbau
‚ Frankfurts Bischöfliche Methodistenkirche 1944-46 1ImM

Spiegel der Aufzeichnungen Vvon Paulus charp

Einleitung
Ouellenangaben und ethode der Darstellung
Die Hauptquellen diesem Referat‘ SINd „Auszüge dus priıvaten Brie-
fen der Jahre 1944 und 1945°° SOWIEe eiIn Superintendentenbericht dus
dem Jahr 1946 VOIl Dr Paulus charp (1885-1965). Sıie wurden Von

Scharpffs Tochter Dorothea Sackmann, der Leıterin des Zentralarchıvs
der Ev.-methodistischen Kırche in Reutlıngen, 1991 unter dem Titel
„Erfahrungen 1m Dıienstalltag eines Semimnarlehrers, Gemeıindepastors
und Superintendenten der Methodistenkirche in Frankfurt Maın
während der oOnate des Krıiegsendes und des Umsturzes‘‘ -
mengestellt. Diese Dokumentation umfaßt Manuskrıiptseıten und ist
eın unveröffentlichtes Famılıiıendokument. DIie Briıefe Scharpffs SEe1I-

dus Frankfurt evakulerte Famılıe, die stellenweise tagebuchartigen
Charakter tragen, Jjedoch aus praktıschen und zeıtliıchen Gründen SOWIE
dUus Furcht VOT Zensur oft 1Ur Kurzınformationen enthalten, MuUuSsSen als
zeıtgeschichtliche Dokumente eingeordnet werden. Sackmann hat
den Stoff in Auswahl WI1Ie tolgt zusammengestellt: eıl bletet Briıef-
auszuge bzw fast vollständige Wilıedergaben Von Brıefen, dıie der Kom:-
muntıkatıon mıt der ausgesliedelten Famılıe dıenten. Sackmann merkt
azu .„Persönliıche Passagen sınd be1 der Auswahl weggelassen, dıe
gefühlsmäßige Verarbeıtung 1st] aufeın Inımum beschränkt“, jedoch
In einem zweıten eıl ebenfalls ın Auszügen dokumentiert. In eıl

Der Vortrag wurde gehalten auf dem Symposium „Freikırchen ın Deutschland 190455
des ereıns für Freikırchenforschung VO 13.-15.10.2005 in Burbach-Holzhausen.
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werden „eINIZE Einzelheiten festgehalten, dıe spez1ıe das Prediger-
sem1ınar betre ESsS SCANI1e sıch eın vlierter eıl mıt der Abschriuft
des Scharpffschen Superintendenberichts dıe erste Südwestdeutsche
Nachkriegs-Jahreskonferenz der Methodistenkıirche 946 d} erganzt

das wichtige Schuldbekenntnis des Kırchenvorstandes VO Dezem-
ber 1945, dem charpmıtgewirkt en dürfte *
Ergänzend werde ich für den unkundıgen Zuhörer und Leser, 1M-
1H€6ET notwendig, eigene Erläuterungen 1mM Bliıck auf Lokalıtäten,
Personen der Ere1gn1sse hınzufügen. S1ie Stammen entweder AdUusSs me1-
nerTr persönlıchen Erinnerung bzw Bekanntschaft, der nıedergeschrie-
benen Bıographie me1lnes Vaters (Justav OoIImann der dem uch VoNn
Karl Heınz Vongt „Friedrich Wunderlıch eın Brückenbauer Gottes‘®
E1genes Ist, abgesehen Von Eınleitung und Anhang, ZUT besseren nter-
scheidung kursıv SESETZLT.

Biographische Hınwelse: Wer WAdar Dr. Paulus charp
Nur dıe Alteren der Sahnz Alten kennen Paulus charpoch Am 7
September 1885 in Liestal/Schwe17z als Sohn eines Methodistenpredi-
SCIS geboren, verstarbhb Februar 1965 in Frankfurt Maın. Er
erlebte das deutsche Katiserreıich, die We1l1marer Republık, das SO T1It-

Reıich des Natıonalsoz1ialısmus und die Anfänge der demokratischen
Bundesrepublık Deutschland ach dem /weıten Weltkrieg.
1903 begann In Erlangen mıt dem Studi1um der Phılologie und der
evangelıschen Theologıe. Von 1907 bIs 1910 studıerte In Marburg
1L1UT och Theologıe. Im Ersten Weltkrieg WAarTr rtillerieoffzıer und
rug elne schwere Verwundung davon. 1921 wurde als Lehrer
das Predigerseminar der damalıgen Bıschöflichen Methodistenkirche
berufen. ort wohnte uch mıiıt se1iner Famılıe (seıt 1927 verheıratet,
hatte 1er Kınder), und WAar mıt re1l ollegen In eiınem

In der folgenden Dokumentatıon weiıcht dıe Abschnittszählung 1m Interesse besserer
Übersichtlichkeit VOon der Gliederung Sackmanns ab

Stuttgart 1982; dort
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stattlıchen Lehrer-Wohnhaus, das neben dem Hauptgebäude des em1-
ars 1m Frankfurter Stadtte1l Ginnheim errichtet WAr. Se1ine Laufbahn

Seminar beendete 1958
Im Blıck auf Scharpffs reichhaltıge Bıblıographie ist VOI allem selne
Auswahl-Übersetzung der Tagebücher John Wesleys erwähnen,
ann natürliıch se1n 1964 erschlenenes Werk „„.Geschichte der Evange-
l1ısatıon. Dreıhundert Jahre Evangelısatıon in Deutschland, Großbritan-
1en und den Dieses unübertroffene Standardwerk, das uch
eine Übersetzung 1Ns Englısche erfuhr, machte ıh 1m gesamten Be-
reich der Ev Allıanz bekannt, der ohnehın zeıtlebens verbunden WAal,
und WAar weIılt ber den Frankfurter Raum hınaus.
Früh beeindruc durch dıe Heılıgungsbewegung des Jahrhunderts,
arbeıtete Scharpff gemeınsam mıt Robert Wılder und John Moaott In der
studentischen Miıssionsbewegung, hıelt Verbindung zahlreichen
Evangelısten der Gemeimnschaftsbewegung SOWIE uch den Gründern
des Gnadauer Verbandes und der Deutschen Christliıchen Studenten-
Vereinigung (DCSV) Er erlebte dıe walısısche Erweckung 904/05 und
WAar sowohl der Oxford-Gruppenbewegung als uch dem Christlıchen
Vereın Junger Männer (CVJM) verbunden >
Während des /weılten Weltkrieges Dr Paulus Scharpff un der
Dırektor des Predigerseminars, Dr. TANS Sommer, die einz1ıgen
verbliebenen Dozenten be1 iImmer geringerer Studentenzahl. Zuletzt
wurde NUr och der verwundete und nıcht mehr kriegsverwendungs-
Lähige arl Heınz Grüneke betreut und unterrichtet. Bald jedoch W UT-
den charp CUue ufgaben zugewIlesen. Nachdem meın ater (Justav
Hoffmann, Prediger der ersten Methodistengemeinde In Frankfurt
Maın, der Zionskırche Mer1anplatz, 1m Aprıl 1941 ZU Wehrdıienst
eingezogen worden WAal, übernahm charp dıe Leıtung dieser (Ge-
meınde als ıhr Pastor. Fast gleichzeıtig übernahm Sommer dıe Leıtung
der zweıten Frankfurter Gemeı1nde, Eben-Ezer in der Ludwigstraße,
achdem der dortige Prediger, Karl Dahn, ebenfalls ZUT Wehrmacht

Gießen/Basel
Weıteres Biographie und Bıblıographie be1 Volngt, ATt Scharpff, Paulus, In

Bautz (Hrsg.) Bıographisch-bibliographisches Kırchenlexikon. 85 Herzberg 1994
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eingezogen worden WATrT.

Nachdem 1943 der Wiıesbadener Superintendent ermann Huxoll VOCI-

storben WAaTl, wurde Paulus charp zusätzlıch ZU Superintendenten
des Frankfurter Dıiıstriktes berufen, der das R hein-Maın-Gebilet und
Teıule Südhessens umfaßte Diese dreıifache Belastung War dıe Sıtuation.
dıe WIT In den vorlıegenden Briefen antrefftfen. Dazu kam, da charp
zeıtwelse in den schweren agen der Bombardıerung Frankfurts und
der Einnahme der Stadt urc S-Iruppen der einz1ge verfügbare fre1i-
kırchliche Geistliche für Beerdigungen, Seelsorge und andere mts-
handlungen in 1er Geme1lnden WarTr und obendreın von der Evangeli-
schen Gesellschaft in Anspruch wurde. Diese Belastungen
ührten Scharpff und uch Sommer Immer wieder den and der
Depressıion, WIe MIr Scharpf{fs Tochter bestätigte. Ich selbst Wl dıe-
SCTI eıt Zzuerst Luftwaffenhelfer und Schluß des Krıieges Soldat,
wurde ber och VON Dr charp 21.2.1943 mıt Verspätung und
in kriıegsbedingter Abwesenheıt me1lnes Vaters In der Zionskırche kon-
firmilert. Damals ahnte ich nıcht. daß ich schon 1m Herbst 1949 einer
selner Studenten werden sollte.
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lTextdokumente Von Paulus charp

enl Dıie Auswirkungen der verstärkten Luftangriffe auf das Leben
der Gemeinden und Familıen und den Seminarbetrieb

Im Herbst 1943 änderten dıe Allııerten dıe Taktık ihrer Luftangriffe
auf deutsche Städte. DIie Engländer ogen Jetzt nachts, dıe Amerıkaner
tagsüber. Nach den ersten verheerenden Luftangrıiffen aufFrankfurt 1m
Oktober und November 1943, be1 denen uch das Nachbargebäude der
methodistischen Zionskırche Merı1anplatz, für dıe Paulus Scharpff
se1t 1947) verantwortlich WALIP, getroffen wurde und nıederbrannte, W UT-

den alle Schüler der Stadt Samıt ıhren Lehrern evaknuıert. Die W UT-
de ach und ach VonNn Kındern geraumt. Müttern, dıe auSWAarTts nter-
kunftsmöglıichkieten hatten, wurde der mzug orthın be1 polızeiliıcher
Abmeldung gestattel. Diese Möglıchkeıt nutzten uch dıe Ehefrauen
Scharpff und Sommer mıt iıhren Kındern.
Wır setzen iın den vorlıegenden Augenzeugen-Berichten VOIN Paulus
charp eın e1ım bIıs dahın schwersten Tagesangrıff auf Frankfurt

Januar 1944 Scharpff schreı1bt:

MIM K 55 Die ersten Jlerrorangrıffe. ..

Te1l Das Eıintreffen der Amerıkaner. Kritische lage während der Be-
Setzung der

charp denkt zunächst ber dıe rage nach, ob dıe Stadt verlassen
soll, sıch mıt se1iner Famılıe In Süddeutschland verein1ıgen:
N99Ich ebe WI1Ie 1m Iraum. .

Teı1ıl Begınn der Nachkriegszeıt
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Natürlıch beendete der Eınzug der S-Iruppen In Frankfurt Maın
nıcht den 7weıten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das
Kriegsende tirat erst Maı 1945 .01 Uhr e1in ber für dıe
Bürger Frankfurts begann mıt der Besetzung der Stadt durch allııerte
Iruppen faktısch dıe Nachkriegszeıt. Und dıe CS In sıch. Hören
WITF, Was Paulus charp selner Famılıe berichten Wır benn-
den unNns och In der Karwoche 1945

„Es folgte ein fraurıiger Karfreitag, denn ich am keinen Passıer-
schein ZAU Merianplatz. Am Ostersonntag früh mir jedoch
der baptistische Feldgeistliche, ich SO des Verbots meIiInen
Gottesdienst halten. Es Wr dann eine sehr schöne Versammlung,
SOdass ich gleich uch eine für Ostermontag ausgzab. Nachmittags
Gottesdienst In eCKDaAC.

Am Donnerstag (nach Ostern) ndlich rückte die Linquartierung
aAUS$S UNSeEerm Hanus ab Es sah überall fürchterlich AU.  ” Vieles ver-

dorben, gestohlen, aufgebrochen, e1in ScChuss INn der Wohnzimmer-
CC Doch Kleider un Wäsche Ich hlieh och tagelang
IM Seminar wohnen, weıil ich mich fühlte WIE 21n Vogel, IN dessen
Nest Na  _ eingegriffen hatte Das Stimmungsbarometer INn dieser
eılt WAar schr tief, rsTi als ich dann wieder vieles besorgen
hatte, wura'e hesser...

Gemeinde un Distrikt bhrauchen mich Jetz schr Wie ich MLr
dachte. Zibt FOSSE Versammlungen, WIF denken schon die
Herstellung des großen Saales (der Zionskirche) un hbereiten SIEe
VoOor

Für SoNnntag, S.April, wurde die erstie Nachkriegs-Sonntagsschu-
le bekannt gegeben. Kinder kamen, nächsten Sonntag Y

dritten Dies gZibt ıel Freude. Ich die Sonntagsschule
selbst, mIıt drei Lehreren. Die Kinder SAUSCH es ANUr ein, WLS-
Ssen aum och PeIWd. Vo  - der Inzwischenn  en uch WIE-
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der Kinderstunden un Religionsunterricht auherdem Wdar

erın großes Allianz-Jugendtreffen Merianplatz, und hald 1St 21N
Pfingst-Jugendtreffen IM Seminar.
uch die Sonntagsversammlungen en 180 his 200 Besucher...

Viel eıl beanspruchen die Verhandlungen mıt den Regierungs-
stellen. Mittwoch his Freitag April lief ich Fuß drei mal
IN die a auf der MilitärregierungS der Einquartie-
FÜN®GQ, meiInem Pass elc vorstellig werden. Nachdem ich eım
Bürgermeister un LTown-Major SCWESCH WF, wurde ich ndlich

/.April uch IM Military Government vorgelassen. Inzwischen
Wr ich schon mal da, mal auf dem Schweizer Konsulat /wei-
mal auf der Wirtschaftskammer, einmal eım Polizeipräsidenten,
och mehrmals eım Bürgermeister un Lown-Major. Eine Menge
Arbeilt, doch konnte ich gottlob einigZesS erreichen. Habe AUnN Pds-

für mich un F7 Mitarbeiter. Mein eigener Pass wurde auf
Kilometer IM Imkreis erweıtert. Nun beginnen EAufgaben mIt
Bauamkl, Presse eic

In der Woche VOomM his April Za iel un für die p —
Ilitischen Häftlinge. Herr (Gemendeverwalter) und Herr
(Nachbarachaft) sahen IM Polizei- GefängenIts. Nach mehreren Ein-
gabn hei verschiedenen Amtern kam Herr frei..

Unter den Famılıendokumenten, dıe ich AeT auszugsweılse präsentiere,
efindet sıch ein Brief VO der ein1ger Doppelungen und
Wiıederholungen, dıe auch damıt zusammenhängen, daß charp ıIn
der Befürchtung, Post könne womöglıch ıhren Empfängern Sar nıcht
durchkommen, manches bewußt mehrfach schrieb, ein1ıge Neuigkeıten
nthält

„Herr Wunderlich erschien vorgestern DEr Rad VonN Sachsen Sein
FUDpP Wr IN Pommern, bekam Sonderurlaub Q des Todes
seiner Multer eım Luftangri IN Dresden, konnte nicht mehr

173



aus OoIImann

seiner Iruppe un kam mIt Entlassungsschein 1er Er annn MLr
NUÜ  S manches helfen.

„Herr Wunderlıich“‘ ist der Dozent Dr. Friedrich Wunderlıch, der SpA-
tere Direktor des Theologischen Sem1minars und in Nachfolge
Sommers Bıischof der Methodistenkirche. DıIe einz1ıgartıge Geschichte
seliner Kriegserlebnisse und selner wunderbaren Heimkehr PCI Fahr-
rad, achdem och unter Eınsatz se1INes Lebens dıe Von der SS
befohlene Sprengung der sächsıschen Zschopau-Talbrücke verhıindert
hatte, rzählt ausführlich Karl Heınz 01g in selner ben bereıts C1I-

wähnten Wunderliıch-Bıi0ographie.

DE „Ich habe oft tagelang. c

e1l FKEinblicke in Scharpffs Seelenleben

Es folgen Zıtate aus Brıefen, dıe eEeIWAaASsS andeuten VO ständıgen Rıngen
iıhres Schreibers Gelassenheıt 1m aäußeren Chaos und VO Kampf

Depression und Verzweıflung, ber auch VO entschlossenen
Festhalten Paulus Scharpffs der Hoffnung in Christus

D „EsS ist schwer. o

e1l Sonstiges Aaus dem Predigerseminar

Aus diesem Teıl, der 1m Scharpffschen Famılıendokument ZWEI Seliten
umfa/l3t und vorwiegend dıe Lage des Semimnars während des Krieges
und in den ersten beiıden Nachkriegsjahren schıildert. entnehme ich NUr

solche Informatıonen, dıe sıch bısher Aaus den z1ıtierten Briefen und me1l-
NCN Ergänzungen och nıcht ergeben en

XXX „Das Ehepaar SpÖrrt1. c.
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aus Hoffmann

Anhang

Schuldbekenntnis

Als Miıtglıed des Kirchenvorstandes gehörte Paulus charp den
Verfassern des Schuldbekenntnisses, das be1 der ersten gesamtdeut-
schen Kirchenvorstandssıtzung der Bıschöflichen Methodistenkirche
ach dem Kriege VOomMM Y Dezember 1945 in Frankfurt Maın for-
muhert und verabschiedet wurde:

„Im Blıck auf dıe Verbrechen, dıe 1m Namen uUuNsSeCICS Volkes begangen
worden S1Ind. In der VOIl ott gesetizten Solıdarıtät mıt unseTrTeMm Volk,

dem WIT mıt der VoNn ott geschenkten Liebe hängen. * beugen WIT
uns mıt unitier diese Schuld und tun VOT ott uße für alle Versäumnisse
des annaltenden Gebets. des unerschrockenen Zeugn1sses und der tät1ı-
SCH Liebe DDarum SInd WIT mıt em TNSs entschlossen. dıe VON ott
ber uns verhängten Leiden bereıitwilliıg und geduldıg ertragen. ..

Aus dem Superintendentenbericht VonNn Paulus charp dıie Nach-
kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlıchen Konferenz der Bıschöf-
lıchen Methodistenkirche 17.-19.5.1946 In Wiıesbaden

„Von den ehemalıgen eun aktıven Gemeindepredigern Aaus den sı1eben
Bezıirken Ides Frankfurter Raumes| dıenten damals ım Jahre
sechs be1 der Wehrmacht, einer, Br Konzels, WAarTr urz vorher gefallen,
Br Huxoll Jag schwer krank darnıeder, und 1Ur E1n einz1ger, Br Diebel
aus Offenbach, stand och 1m Geme1indedienst.Klaus Jakob Hoffmann  Anhang  Schuldbekenntnis  Als Mitglied des Kirchenvorstandes gehörte Paulus Scharpff zu den  Verfassern des Schuldbekenntnisses, das bei der ersten gesamtdeut-  schen Kirchenvorstandssitzung der Bischöflichen Methodistenkirche  nach dem Kriege vom 5.-7. Dezember 1945 in Frankfurt am Main for-  muliert und verabschiedet wurde:  „Im Blick auf die Verbrechen, die im Namen unseres Volkes begangen  worden sind...: In der von Gott gesetzten Solidarität mit unserem Volk,  an dem wir mit der von Gott geschenkten Liebe hängen..., beugen wir  uns mit unter diese Schuld und tun vor Gott Buße für alle Versäumnisse  des anhaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses und der täti-  gen Liebe. Darum sind wir mit allem Ernst entschlossen, die von Gott  über uns verhängten Leiden bereitwillig und geduldig zu ertragen...“  Aus dem Superintendentenbericht von Paulus Scharpff an die 1. Nach-  kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlichen Konferenz der Bischöf-  lichen Methodistenkirche am 17.-19.5.1946 in Wiesbaden  „Von den ehemaligen neun aktiven Gemeindepredigern aus den sieben  Bezirken [des Frankfurter Raumes] dienten damals [im Jahre 1943]  sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, war kurz vorher gefallen,  Br. Huxoll lag schwer krank darnieder, und nur ein einziger, Br. Diebel  aus Offenbach, stand noch im Gemeindedienst. ... Durch Gottes gnä-  dige Führung hatten schon vorher zwei pensionierte Prediger [Wobith  und Kunde] und zwei Lehrer vom Predigerseminar [Scharpff und Som-  mer] die Aufsicht über vier von sechs verwaisten Bezirken übernehmen  können.“‘“  Weiter berichtet Scharpff ausführlich über Zerstörungen an Kirchen  und Gemeindehäusern, die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden  176Durch (jottes gna-
dıge Führung hatten schon vorher WEe1 pensionierte Prediger Wobiıth
und Kunde| und wWel Lehrer VO Predigerseminar |Scharpffund SOm-
mer| dıe Aufsıcht ber ıe VoNn sechs verwalsten Bezirken übernehmen
können.“

Weıter berıichtet Scharpff ausführlich ber Zerstörungen Kırchen
und Gemeıindehäusern, dıe wechselvollen Aktıvıtäten der Geme1inden
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Zerstörung und Wiliederaufbau

in Zerstreuung und Sammlung ach Kriegsende und weıtere Verluste
kriıegsgefallenen Predıigern. Dann kommt darauf sprechen, wI1e

die (Geme1l1nden ach dem rıeg Leben erwachten und ge1st-
ıch WIe zahlenmäßıg wuchsen, N1IC zuletzt AI dıe Integration VOoNn

Ostflüchtlingen. Im etzten Abschnitt Se1INeESs Berichts geht ıhm
„UNSCIC Zielsetzung“. Hıer versucht sıch zunächst eıner Deutung
der geistlıchen Lage dUus bıblısch-theologischen, phiılosophischen und
hıstorıschen Einsıchten heraus. Im Blıckpunkt steht ıhm dıe Evangeli1-
satıon Wc das Zeugn1s Von Mensch Mensch. Der Bericht mündet
in eıne emphatısche Proklamatıon:

„Wır brauchen heute den kämpferischen Ge1lst eines Luther und eines
Wesley, dıe heılıge Leiıdenschaft eines Zinzendorf, der die große Pas-
S1ION atte. Seelen retten Unsere eıt erfordert elıne heılıge Le1i1den-
schaft. dıie in den VOoNn ott umgepflügten Boden den eılıgen Samen
ausstreut ‚Das Hımmelreich leidet Gewalt, und dıe Gewalt tun, dıe
reißen sıch ‚Das Hımmelreich 111 ersturm werden. ‚Das
Hımmelreich öffnet seine lore 1Ur elıner Kırche, dıe Sturm läuft.? Wır
SInd Ja (Jottes Handlangern berufen. Wıe oft stand ott alleın
Werke und wartete vergeblich auf unl  S Daß WIT iıh doch Ja nıcht heute
vergeblich auf uns warten lassen, das ist meıne große orge. Denn das
ist Ja (jottes wunderlıiches Verfahren In der Geschuichte., daß hne uns
nıchts vollbrıngen wıll.“®

A



aus Jakob Hoffmann

Schlußbemerkung

Miıt diesen Worten, dıe uns och einmal ıIn das Herz eInNnes Lehrers und
Evangelısten, e1Ines Lastenträgers und 1eners Gottes in schwerer eıt
en hineinschauen lassen, ıll ich diese Dokumentatıon schlıeßen.
Die Briefe Scharpfis se1ine Tau SINd Berichte und Lebensäuße-
FUNSCH eiInes Mannes., der, als alles zusammenbrach, zusammenzuhal-
ten versuchte, Was sıch aum och zusammenhalten lıeß, WAas ber ach
der Wende 1945. 1m Anblıck eINnes ages, ame und Kern 7U

Wiıederaufbau chrıistliıcher Gememninschaft und kırchlichen Lebens WCI-

den sollte Paulus charp WarTr elıne pädagogische Führernatur, dıe iıhr
Leben der Lehre und der praktıschen Evangelısatıon gew1ldmet
Nach 1945 bestätigten das allgemeıne geistlich-erweckliche ufblühen,
dıe sıch wleder füllenden Kırchen SOWI1E dıe Bereıitschaft Z.UT Miıtarbeit
besonders der Jugend ın iıhrer Hıngabe Jesus Christus und ıhrem FEi-
ter, ott in ıhrer eıt dienen, daß das Wırken Paulus Scharpffs W1e
uch anderer Leıterpersönlichkeıiten, etwa Friedrich Wunderlıchs, seıne
Frucht nıcht vertfehlt
Ich danke der Famılıe Paulus Scharpffs für dıe Erlaubnıs, ıhr prıvates
Dokument einzusehen und daraus schöpfen, WwI1Ie ich In diıesem
Vortrag habe 1Ie Rechte bleiben be1 der Famılıe.
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arl Heınz O1g
Karl Heınz 01g

Auswirkungen internationaler Kırchenstrukturen Im Um-
ruc ach 5  o  H Die Methodisten In iıhren Beziıehungen
ZU Militärregierungen und Grenzverschiebungen

FEın 1e] dieses Beıtrags ist dıe rage klären, ‚„Welche Rolle spielten
internationale Kırchenstrukturen für Denken und Leben der methodis-
ıschen Kırchen ach dem Zweılten Weltkrieg‘?““ Deutschland lag 1945
1mM Blıckfeld der internatiıonalen Polıtik und WAar Von 1er Besatzungs-
mächten unterschiedlicher ideologischer Interessen „resijeit Mındes-
tens aus We1 Staaten dieser Besatzungsmächte, nämlıch England und
Amerıka, wurde bıs dahın dıie Theologıe, das Leben und der Weg deut-
scher Freikırchen ber einhundert Jahre 1INAUrc miıtgeprägt. Nun kam

uch in unNnseTreMm Land, dessen kırchliches Leben bısher fast aus-

schlıeßlich VoNn staatskırchlich-territori1alen Vorstellungen geprägt WAal,
massıver Ööffentlicher Eiınflussnahme Hre diese Staaten, ın denen

Relıg1i0ns- und Glaubensfreıiheıit W1e uch Toleranz eiınen welıltaus hÖ-
heren Stellenwert, ber uch eine tıefergehende Verwurzelung hatten.
als das ın Deutschland bıs dahın der Fall W ädl. Insofern verdıient dıe
132©, WAas bedeutete der polıtısche Umschwung für das Leben und das
Wırken jener Freiıkırchen, deren urzeln in den angelsächsıschen LÄn-
ern lıegen und dıe entweder In geschwisterlicher Verbundenheıt, w1e
1im Kongregationalısmus, der 1n verfassungsrechtlıch und kırchenor-
enNtTc verankerter Verbindlichkeıit, WwI1e verschliedene weltweiıte Kır-
chen in diesem Referat insbesondere dıie methodistischen mıt diesen
Kırchen zusammenwirken.

An TE ganz unterschliedlichen Themenfeldern soll diese rage
untersucht werden. Dies geschieht iın dem Bewusstseın, ass derar-
tıge Fragen sıch für dıe tradıtıonellen natıonal orjentierten Terrıitor1jal-
kırchen nıcht stellen, S1e Iso einen besonderen Aspekt freikırchlicher
Erfahrung umfassen. Es geht neben (1) der Beurteilung der Lage ach
dem nde VOIN NS-Staat und Krıeg (2) dıe Beziıehungen den M1-

E:



Auswirkungen intern. Kırchenstrukturen 1m Umbruch ach 1945

lıtärregıierungen und (3) Konsequenzen AdUus den Veränderungen urc
dıe TeENzZen 1mM Osten und das Verhältnıs ZU: Österreichischen
Z{'weıg der Kırche. /7/we1l andere beachtenswerte Blıckwinkel, (1) dıe 1InN=-
ternatıionale kırchliche Nachkriegshilfe, dıe ökumeniıschen Kontak-
ten auf elner ungewohnt breıten Basıs führte. und 2) dıe Praxıs der
Entnazıllzıerung, brauchen 1er nıcht NEeEU erschlossen werden, weıl

azu bereıts erste Untersuchungen g1bt.
ID7IG Oolgende Darstellung beruht überwıegend auf der Untersu-

chung Von Berichten der Superintendenten der Methodistenkirche
WI1Ie weılteren überregıionalen Berichten Aaus dem Bereıiıch der Evangeli1-
schen Gememnnschaft “ Beıde Kırchen methodistischer Tradıtion Sınd in
Jährlıch tagenden „Konferenzen“ organısılert. Diese Konferenzen bılden
jJeweıls auch elne wiıirtschaftliıche Eıinheıt, insofern S1Ee die Anstellungs-
trager er hauptamtlıchen Miıtarbeiter und dıe Rechtsträger sämtliıchen
kırchlichen E1ıgentums S1nd. DIie Superintendenten SInd für bestimm-
te Bereiche innerhalb der „Konferenzen“, nämlıch den „Dıistriıkten“.
gleichsam der verlängerte Arm des aufsıchtführenden Bischofs. Ile
1946 wılirkenden Superintendenten hne polıtıschen der anderen
außerkırchlichen Einfluss ıIn iıhre Amter berufen der ewählt worden.
Insofern gab CS ach 1945 keine Veranlassung, S1e „„auszuwechseln‘‘.
Das ware uch kırchenrechtlich hne GIH ach der Ordnung der Kır-
che geregeltes Verfahren Sar nıcht möglıch SCWCSCH. In der Methodis-
tenkırche Wr dıe Tätigkeıt eines Superintendenten Urc dıie Ordnung
zeıtlıch begrenzt, ass echsel in der Leıtungsverantwortung ıIn
den folgenden Jahren NIC AaUus dıszıplinarıschen, sondern Aaus Ord-
nungsgründen vollzogen wurden. Diıieser Praxıs hegt ein funktionales
Verständnis des Mmntes zugrunde. Insgesamt estand weder AA O-
nellen och ZUT organısatorischen Neuordnung eine Veranlassung, WI1IEe
etwa In der EK  S

(1) arl Heınz Voingt, Freikırchen In Deutschland (19 und Jahrhundert), KGE
Leıipzıg 2004, 201-206, dort welıtere Lıteratur.
(2) Ulriıke Schuler, Die Evangelısche Gemeinschaft. Miıssıonarısche Aufbrüche 1ın gesell-
schaftspolıtischen Umbrüchen. emk studıen 17 Stuttgart 1998, 183-209 zeıgt Beıspiele auf.

Namen und Lebensdaten der Berichterstatter mıt Hınweise auf dıe Fundorte der Berichte
1Im Anhang.
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arl Heınz O12
Die Aufgabenstellung der Superintendenten und dıie Rechtsstellung
der Konferenzen geben den Berichten dıe inNaltlıche Ausrıchtung. Von
weıtreichender Bedeutung früher dıe jeweıls gegebenen Eınbli-
cke In den ‚Stand des Werkes‘‘ Für diesen Vortrag Ssiınd UTr die TEl ıer
interessierenden Fragen beachtet. Damıt SINnd andere wichtige nforma-
tionen ber dıe oten in der Pastorenschaft und in den Gemeıinden, dıe
Flüchtlınge, dıe Hungersnot und andere Menscnliche Sorgen WI1e uch
dıe Zerstörung VOoN kırchlichem E1ıgentum, dıe Probleme mıt (jottes-
dıensträumen., dıe Wohnungsnot us  = in diesem Beıtrag nıcht berück-
siıchtigt.

Zu erwähnen ist noch, ass siıch 1946 die ersten Nachkriegs-
berichte andelte Nach 1943 konnten in diesem Jahr dıe Konferenzen
erstmals wıieder

Einblicke in Superintendentenberichte von

Von „feindlichen Iruppen‘“‘ hıs „geistiger Befreiung‘“

Dıe Erfahrung VoNn NS-Diktatur und Krıiegsende WIrd iın Sanz unter-
schliedlichen Begriffen bewußt der unbewußt bewertet. Bormann
sprach Vom Kommen des „Feindes” und dem Einrücken der ‚feınd-
lıchen Iruppen Etwas miılder WAaT dıe Formulierung VoNnNn der ‚„„Beset-
ZUN uUurc amer1ıkanısche Iruppen“ (P.Scharpf£). In den apokalyptische
Züge tragenden Ere1ignissen, schrıieb Huber, ist das ‚b  en ber unNns

hereingebrochen.“. uch das verschledentlich als „Zusammenbruch“
Öbel, Hänıisch, ann bezeichnete nde vermuittelt das Gefühl
eines schıcksalhaften Geschehens., das infach eıntrat, obwohl weıtere
Ausführungen diesen FEiındruck wlieder autheben Dramatısch schrıeb

Georg]1 den Vergleıiıch mıt einem „Wrack auf wıldaufgepeıitschten
Meere, das dıie rasende Sturmflut iın die 1eTe reißen droht.“ Miıt

Soweiıt sıch Zıtate AUS den Berichten dıe Konferenzen handelt, verwelse ich auf
dıe nachfolgende Liste der Berichterstatter und dıe entsprechenden Quellen und verzichte auf
Einzelhinweise.
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einem anderen Bıld beschrıieh Bräunlıich, zugleıch Hamburger Dıa-
konıiedirektor, dıe Entwiıcklung als einen „dämonischeln| Prozess..., der
uns in elinen Abgrund der Bodenlosıigkeıt stürzt.““ Die Interpretation als
„Schicksalswende‘ Göbel), dıe auf „d1e gewaltıge and (Jottes‘‘
rückgeführt wurde, eröffnete bereıts eine eCuEe Zukunft. Den weıtesten
Horı1ızont sah Hänısch DIe Verachtung des Volkes, das den Namen
deutsch tragt, schmerzte ıh Aber ıhm WarT klar „Die Prinzıplen der
natiıonalsozıialıstischen Weltanschauung standen ın eınem unversöhn-
baren Gegensatz ZU Chrıstentum. Diıe Bekämpfung des Christentums
21nNg mıt der Aufrıchtung eliner Relıgion des Blutes and In and
Miıt der Zerstörung des nationalsozialistischen Machtwillens und der
Verwerfung seliner weltanschaulichen Grundgedanken War für eınen
ogroßen e1l uUuNsSseCeICS olkes das Erlebniıs elner geistigen und relıg1ösen
Befreiung verbunden.“ Mannn sprach VOonNn dem „dahıngesunkenen p -
lıtıschen System mıt seinem dämonisch-antichristlichen Charakter“‘ und
sah in dem „milıtäriıschen, wiırtschaftlıchen, polıtıschen und geistigen
Zusammenbruch‘‘ für das deutsche olk einen ”  urz ıIn dıe TIiefe‘‘

Theologische Deutung des Geschehens und Konsequenzen

Ursache des Debakels ist. ass das deutsche olk sıch Von ott ent-
fernt hat Das musste LA .„„.Gerıicht (jottes‘® mıt dem „Zerbruch UuUuNsSeTECSs
Vaterlands mıt t1iefem Weh und all der Not und Schuld“‘ führen (B
Rıedinger). Nun Tntete dıie „Frucht se1ner Werke*‘. Mann) ESs
hat sıch geze1gt, w1e der Mensch hne ott den ogrößten Tausamı-
keıten tähıg WAIT. Eıne Unterscheidung zwıschen gut und OSse WAar ıhm
schlechterdings nıcht mehr möglıch, daher wurde der Mensch maßstab-
los Hıer sprach der Dıakoniedirektor Bräunlich verdeckt ber ‚„„den dä-
monIıschen Prozess‘“, den in seinen Erfahrungen mıt der Entfernung
Jüdıscher Ärzte, den Belastungen der Euthanasıegesetze und andere
Maßnahmen 1m Gesundheıitswesen offensıchtliıch erleiden musste „Wer
sıch den Händen Gottes entwındet, wırd In Menschenhände fallen.“

Im Februar 1946 nahmen dıe Superintendenten der Methodisten-
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arl Heınz 012
kırche unter dem Vorsıtz VOIN Bıschof eine „Entschlıeßung“ d
dıe in den (Geme1l1nden diskutiert werden sollte DE diese (jJemelndebe-
zogenheıt eines „„Wortes” WIeE scheıint einmalıg WAal, soll 6S 167
rwähnt werden. Es he1ßt darın einleıitend: ‚„„Gott redet ıIn dieser eıt
eiIn hartes Gerichtswort den Völkern, ber VOT allem Seiner (Gje-
me1nde. Weıl Er das Wort des Heıls ber dıe Gemeınnde gesprochen hat,
eshalb können dıe Völker auch heute das Gerichtswort 11UT ann hören
und verstehen. WeCeNN dıe Gemeninde Zzuerst gehört und verstanden hat
Darum kommt CS In erster Linıe darauf d. WI1e dıe Geme1inde dieses
Wort hört und beantwortet. Wır als Gheder der (GGemeıninde Jesu Ssınd

dieser Verantwortung wıllen gehalten, der Welt den Weg AaUus dem
Zorngericht (Jottes heraus und ZUT (imade hın welsen..‘“

Diese „Entschlıeßung“ ahm elinen wesentlichen Aspekt der Dıs-
kuss1ıon 1m Methodismus auf, hne ıhn später maßgeblıch beeinfus-
SC  S In der Mehrzahl der Superintendentenberichte wurde das Gericht
(jJottes fast volkskıirchlich als e1ın Gericht olk gedeutet. Diese ‚„„Ent-
schlıeßung“ rief dıe (GJemelnden in eıne besondere Verantwortung. Sie
sollten das Gerichtswort (Jottes Zuerst hören und beantworten. ber

3167 scheıint sıch das Problem In den weılteren Darlegungen
zeigen. Die Schuld der Kırche trat zurück, die Belastung des Volkes
wurde betont. onnte sıch dıie Gemeıminde hınter dem Gericht, das das
olk traf, „‚verstecken‘“? Fand S1e in der Anonymuıität des Volkes den
weıten Raum, der das konkrete Bekennen konkreter Schuld verbergen
sollte? Konkrete Erfahrungen der Gemeinden und der Kırche wurden
In den Berichten selten ausgesprochen und S1E erwähnt wurden, DC-
schah das fast eıläufig, manchmal vielleicht unbeabsıchtigt iın /usam-
menhängen, dıe Veränderungen und Zukunftsperspektiven schıildern.

Zurück der „Entschließung‘‘ der Superintendenten aus dem Feb-
L1UAaT 1946 Ort WAal, w1e ın der Mehrzahl der Superintendentenberichte,
In Verbindung mıt dem Gericht iImmer auch Von der (ınade dıie ede
Das gab der Deutung eine entscheidende chrıstliche Note DiIie Hınweilise
aufdıe Gnade (Gjottes richteten dıie Blıicke chnell wleder in dıe Zukunft,

arl Heınz Voigt, Schuld und ersagen de Freikiırchen 1m „Drıtten Reich‘“. Aufarbeıtungs-
seıt 1945 Eınführung und Dokumentatıon, Frankfurt/M. 2005, X
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dıe als „„Gnadenzeıt“ qualifiziert wWIrd. Wenn dıe (GJememnde Zzuerst das
Grerichtswort (Gjottes gehört hat, annn wırd S1E wI1e dıe Entschließung
Sagl In der Lage se1n, ‚„„der Welt den Weg A4QUus dem Zorngerıicht (Gjottes
heraus und ZUT (made hın welsen.““ Damıt WAdl das eıne oroße Thema
angesprochen, das in fast en Berichten auftauchte: Gmnmadenzeıt, das
hleß eıt der Evangelısatıon, der Eınladung ZUT Umkehr., der Erneue-
T1UNS der Lebensgrundlage, der Begründung elner Ethik für den
Einzelnen und dıe Gesellschaft. So wurde dıe polıtısche Befreiung und
der gesellschaftlıche Neuanfang eıner Herausforderung für Kırche,
den Menschen das entscheı1dende Wort Dieses erscheıint fünf-
z1g Jahre späater als eiın bemerkenswertes Motıv der Evangelısıerung
der zerbrochenen Gesellschaft. „Eıne 1MmM etzten Grunde relıg1öse Krise
annn 1Ur mıiıt relıg1ösen ıtteln bereinigt werden. Aus dieser Erkennt-
NISs erg1bt sıch für uns eıne ungeheure Verantwortung, mıt den durch
nıchts ersetzenden Heıls- und Erlösungskräften des Evangelıums
VON Jesus Chrıistus mıtzuhelfen, daß diese Krise überwunden wırd,“
formulıerte Bräunlich.

Hıer ist erwähnen., ass Bräunlich dıe methodistische „„ET-
klärung ZUT gegenwärtigen Lage‘® alg einz1ger In seinen Bericht auf-
ahm Hänısch bekannte sıch ZUT Stuttgarter Erklärung der EKD
VOM (Oktober 1945, auch WEeNN S1e „einen ungestuümen Wellen-
schlag 1mM Denken und Empfinden des Volkes hervorgerufen‘ hat In
dem Zusammenhang wünschte CI, ‚„„daß dıe Evangelıschen Freikiırchen
recht bald ein klärendes Wort 1n der Öffentlichkeit enn Wr

„eIne scharfe Krıtik de Haltung der Evangelıschen Freikıirchen... laut-
geworden.“ uch Mäurer forderte „emn Wort der tiefen und demüt1-
SCH Buße‘*‘ und erläuterte „Wır haben keinen Grund, uNns rühmen,
WCNnNn WIT In dıe Vergangenheıt sehen. Es hat uns allen der echte Glaube
eichlt.” uch Huber schrıieb: „In emMmu beugen WIT uns unter seine
gewaltige and und nehmen daus ihr uch unseTe schmerzlichen Verlus-

hın.“
KEıne für dıe Gesamtkırche mıt ihrem Schwerpunkt In den USA

arl Heınz Voingt, Schuld und Versagen der Freiıkırchen 1mM "Drıtten Reıich Aufarbeıtungs-
se1t 1945 Eiınführung und Dokumentatıon, Frankfurt/M. 2005, S _ 86f7.
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bestimmte ‚„„Botschaft‘“® bemühte sıch elne arende Darstellung.
Be1l der ÖOkumenischen Konferenz für Praktisches Christentum in (Dx-
ford 1937 Musste Ian den Eindruck gewIinnen, dıe angelsächsıschen
Kırchen sahen dıie Christenheiıt In Deutschland gespalten in eıne kämp-
fende „Bekennende Kırche“ und elıne natıonal-sozijalıstısch gesteuer-

Kırche der .„Deutschen Chrıisten‘“. In diese vereinfachte Vorstellung
hatte I1all dıe Freikırchen eingeordnet, nachdem sıch ıhre Vertreter
in (Oxford Wort gemelde hatten. Natürlıch hatten dıe Delegierten
AaUus den Kırchen. dıe ZUTr Weltkonferenz gekommen9 keıne Vor-
stellung Von dem Weg, den die Freikırchen In Deutschland unter der
Vorherrschaft der Staatskırchen und den sıch damıt verbindenden De-
mütigungen und Schıkanen hınter sıch hatten. Auf dem Hıntergrund
dieser bıtteren Erfahrungen eiInes vereinfachten Verständnisses der
Verhältnisse in Deutschland bıs 1945 formuhıerten dıe Konferenzen
der Methodistenkıirche 1946 iıhre „Botschaft‘“. Darın he1ß TOLZ der
Gerichtsstürme ist 5  N methodistisches kırchliches Werk In se1ner
Eınheıt, Geschlossenheit und evangelıumsmäßıgen Eınstellung erhal-
ten  . DıIie etzten Jahre „Adie schwerste Belastungsprobe UuNsSeTCS
Werkes. In der Bedrängni1s durch wıdergöttliıche Mächte konnte jedoch
dıe bıblısche Grundlage desselben in keıne Welse erschüttert werden...
DIie Bındung das Wort (Gottes erwI1ies sıch als dıe Kraft, die Eıinheıt

wahren und Spaltungen abzuwehren.... Auch dem Totalıtätsanspruch
des Staates gegenüber hlelten dıe Deutschen Methodisten dem ererb-
ten freikırchlichen Prinzıp, der organısatorıschen Verbindung mıt
der Mutterkıirche 1ın den U>SAN, und dem vielfach angegriffenen, uns

aber 1eb gewordenen Namen., fest.““ Dıie Methodiısten, sahen S1e 1m
frühen Rückblick, hlelten sıch fre1 VOoNn jeder Konzession den aa
und ehnten uch jede finanzıelle Unterstützung durch den ag 219]

Im Blick auf dıe eıt der We1marer epublı hat (Junter Stemmler
Beıispıiel der Methodistenkıirche dıe rage beantwortet, „„ob interna-

tionale kırchliche Kontakte Eınstellungen der weltanschauliche Posıt1-
NcH beeinfilussen..“‘/ Damals WTr vorwıiegend der Eınfluss führen-

Botschaft 1ın Der Evangelıst, Jo Ausg. unı 1946,
(Junter Stemmler, Reduzieren internatıionale kırchliche Kontakte Vorurte1ijle?. Als Beıispiel
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der Persönliıchkeiten un dıe gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen,
In dıe dıe Freikırchen 1n dıiıesem polıtıschen Umbruch VO Kaıliserreich
ZUT Demokratıe engagıert Es scheınt als waren ach 1945 dıe
internationalen Kontakte auch bedingt durch dıe Kriegsjahre deut-
ıch geringer SCWESCHH, Was sıch ber 1U bald wleder in das egen-
teıl verkehren sollte. Dagegen en sıch ın den bedrohlichen Jahren
zwıschen 1933 und 1945 dıe kırchlichen Strukturen als eıne Art be-
wahrendes FElement erwliesen. Die weltweıte Verfassung und dıe überall
verbindliche Kırchenordnung 1ldeten eınen Rahmen, der uch unter
erheblichen Anfechtungen VON außen, Zzeıtwelse uch VONN innen, Schutz
DE eigenständiıgen und geordneten Überleben bot und bIs in dıe 1nN-
ternatıonalen Beziıehungen hıneın sofort ach dem rıeg se1ine Kraft
erwI1ies. Der methodistische „„.Connex1ionalısmus“ qals ekklesiologisches
Strukturprinzıp hatte sıch bewährt. als die personale Verzahnung unfter
der polıtıschen Isolıerung lıtt.®

Wiederaufnahme tradıtioneller Arbeıiten der Gemeinden

Manche Tätıgkeıiten ussten unter dem Einfluss des Krıieges einge-
stellt werden, andere unter polıtıschem Druck Der Neuanfang VOIN

1945 erscheıint als eın epochaler Einschniıtt. „Nach vielen Kämpfen
und schweren Oten stehen WIT Begiınn elner Zeit stellte
Scharpff fest Rıedinger empfand, ass „manche Fesseln gesprengt
worden:‘‘ SINd. ‚„„Die rel1g1öse Freıiheıt. in der WIT heute leben können,
hat einem ulIitrıe geführt  .  9 konnte eın Jahr ach Kriegs-
schluss feststellen. Und GÖöbel schrıeb, sSe1 „eıne Schicksalswende
VoNn ungeheurer Tragweiıte... Viele Hemmungen HHaSGIGE Arbeıt S1ınd g-
fallen. Wır dürfen das Evangelıum fre1 und ungehindert verkündıgen,
deelsorge üben, Kvangelısatıon halten, Gemeinde bauen und dıie hoff-

dıe Bıschöfliche Methodistenkirche während der Weıi1marer eıt In KG/7Z Jg (1999);
143—148

arl Ernst Sommer, Die Struktur der Evangelısch-methodistischen Kırche. In arl Ste-
ckel/C. Ernst 5Sommer, Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kirche, Stuttgart 1984,
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nungsvolle Arbeıt der Jugend wlieder fortführen  .. Wer diese SÄätze
hört, der annn Aaus iıhnen uch zurückschließen, WI1Ie eingeschränkt INa

sıch In den vorhergehenden Jahren gewusst hat

13 DIe Sonntagsschularbeıt gehört den tradıtionellen Arbeıtsfel-
der der Geme1nndearbeiıt se1t dem Begınn der 1SsS10N in Deutschland.

Mann schrıeh glücklıch: - Die Kınder S1Ind heute wlieder völlıg
fre1! Di1e 1Inder SINd Aaus der Evakulerung zurückgekehrt und dıe
Bedrohung Urc dıe Bombardıerungen SInd vorbe1.““ Wilieder <1bt
Rıedinger Eınblick in dıe früheren Probleme. Er berıichtete: 41 der
Sonntagsschul- und Jugendarbeıt hatten WIT 1n den VELSANSCHCH Jah-
ICH dıe ogrölßten Schwierigkeıten. Auf S1E hatte der aa dıe and
schwersten gelegt... Durch den Ausgang des Krieges SINd alle Fes-
seln getallen: Selbst 1m Erzgebirge, berichtete Georgl]1, fand In der
Hıtler-Jugend elne „systematısche Gegenarbeıt“ dıe onntags-
schulen ass dıe „größeren Kınder durch dıe Verpflichtun-
SCH ZU Parteidienst systematısch der Sonntagsschule ferngehalten
wurden.“ eiz arbeıtete INa ‚„‚wleder frelier‘“.

32 In der Jugendarbeıt konnte INan dem staatlıchen Eıngriff 11UT

durch dıe Selbstauflösung des „Jugendbundes“ entgehen. Er Wal e1in
In dıe Kırche voll integrierter Arbeıtszweıg. Se1it den zwanzıger Jah-
ICN Wäadl der Jugendbund ıtglıe in der „Evangelıschen Jugend“, dıie
elıne Art Spiıtzenverband darstellte. Am Dezember 1933 wurde
dıe gesamte „Evangelısche Jugend“ und damıt uch dıe methodi-
stischen Jugendbünde 1ın einem „Schurkenstreich‘‘ durch Reichs-
bıschof Ludwıg Müller (1883-1945) 1m Rahmen elnes Abkommens
mıt dem Reichsjugendführer der Baldur VON Schırach

hne deren Zustimmung In die „Hıtler-Jugend“ HJ) eingeglie-
dert Um dieser Verbindung entgehen, lösten sıch dıe „Jugend-
bünde‘‘ auf, arbeıteten aber iın gleicher Welse als Gemeindejugend
weıter. Nachdem Hıtler mıt dem Begınn des zehnten Lebensjahres
den Anspruch aller Jugendlichen auf den „Dienst- 1m Jungvolk
und später 1n der „Hiıtler-Jugend““ HX und 1m „„Bund Deutscher
Mädchen‘ beanspruchte, danach dıe Jungen Männer :

190



AuswIirkungen intern. Kırchenstrukturen 1m Umbruch ach 1945

„Reıichsarbeıitsdienst“ und Schhelbliıc FABR Miılıtär einberIief,
kam dıe Jugendarbeıt in manchen Gegenden fast Sanz ZU Erlıegen.
Bald ach dem nde des Krieges wurde S1E schnell wleder ın den
früheren Formen aufgegriffen. DG Jugendlichen wünschten wleder
„einen organısatorıschen Zusammenschluß äahnlıch den früheren Ju-
gendbündnıssen‘, schrıeh Mannn und führte au  N DıIie AdUusSs der Ge-
tfangenschaft Zurückgekehrten und dıe Jungen Männer „„Sınd in eıner
ernsten Krıse nfolge beruflicher und polıtısche Nöte Was uch ıhr
Verhältnıis Chrıistus und der Gemeı1ninde betrıifft.““ ber gleichzeıntig
konnte dıe Konferenz In Wıesbaden feststellen Sanz hnlıch, wI1e
6S vorher ın Stuttgart geschehen Wl ‚„„daß ach dem Wegfall der
mancherle1 Hındernisse UNSCIC Jugendarbeıt wlieder Auftrieb
erhalten hat Jugendtreffen, Jahresfeste und gegenseıtige Besuche
finden wlieder ctatt. “ Der Stuttgarter Superintendent Huber stellt
erleichtert fest .„„Elternhaus und (GGemeinde stehen wleder 1m oll-
besıtz iıhrer Rechte in der Ausübung ihres erzieheriıschen Einfusses
auf dıe heranwachsende Jugend. DIie Jugend... raucht und sucht Füh-
IuNg un: ist ankbar für jede äaußere und innere Hılfe. dıe iıhr vVvon
kırchlicher eC1ite geboten WIT.  CC Huber meınnte anders als Mann

dıe Jugend „ze1gt sıch für relıg1öse und weltanschaulıiche Fragen
aufgeschlossener W1Ie für polıtısche Tagesfragen.“ Zur Entwicklung
der kırchlıchen Jugendarbeıt machte elne Bemerkung, dıe durch-
AUus krıtisch verstanden werden kann, wobel nıcht die rage ach der
Staatsform 1m Vordergrund steht, sondern das inhaltlıche Zentrum
der Jugendarbelıt. Huber berichtete: Die großzügıge Unterstützung
und Förderung, dıie der Jugendarbeıt seltens der Deutschen Regıie-
rung und der Amerıkanıschen Miılıtärregierung zute1l wırd, ze1gt,
W1e INan dıe Jugend JA Trägerın der demokratischen Staatsform und
Idee heranbılden möchte. DIie Aufgabe der Kırche wırd se1nN. der Ju-
gend dıe relıg1ösen un moralıschen Kräfte erschlıeßen., die daus
dem Gehorsam das Wort Gottes und der Gemeimninschaft mıt
Chrıistus AMıeßen.“‘ Und Lügte hınzu. „Ohne S1e le1ıbet jede erziehe-
rische Arbeıt eın armselıges Beginnen.“

1:3  e Die Notlage In der Bevölkerung, gekennzeıchnet Uure Flüchtlin-
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DC, zerstörte Wohnungen und hungernde Menschen forderte dıa-
konıscher Hılfe heraus. Noch zeichneten sıch dıie ogroße Hılfsaktionen
der OÖOkumene und der weltweıten Kırche nıcht ab Eın mMdenken WarTl

uch gefordert. Mann stellte fest ‚„„Dıe beinahe lückenlose sOzlale
Betreuung der Volksgenossen durch das VETSANSCHC System hat (Afs
SAaCANI1C dıe chrıstliche Liebestätigkeıt weıthın überflüssıg gemacht.”
Vliele (GGeme1inden berichten. dalß S1e keıine Armen en Durch den
gewaltıgen Sturz in dıe Hieie, den olk durch den mılıtärıschen,
wiırtschaftlıchen, polıtıschen und geistigen Zusammenbruch erlebte,
ist dıie Lage grundlegend geändert.... Wohnungsvermittlung, Stel-
lenvermittlung, Kleiderversorgung, Möbelversorgung, Lebensmit-
telversorgung USW.  .. sınd drıngend notwendig. Der IC schlıen 467
weıtgehend auf dıe Gemeinden eingeengt. DiIie Not der nıchtarıschen
Bevölkerung und aus den Nachbarländern eportierten, dıe, WIeE in
Bremen, dıe methodistische Kırche für (Gjottesdienste Holländern
ZUT Verfügung gestellt wurde., denen INan Aaus der (Gemeinde rot
und andere Unterstützungen zusteckt scheımnt nıcht gesehen worden

SeIN. Um den „Flüchtlingsströmen, dıe VOIIl sten einmünden:‘“
helfen, hat der Hamburger Pastor 1ılhelm chneck (1901-1974)
schon 1im Oktober 1945 einen „Suchdıienst““ eingerichtet. ort WarTr

Albert amp (1885-1975) hauptamtlıc tätıg, ach dem erDiIiel
Geflüchteter Methodisten forschen, Famıiılıen zusammenzuführen.
Flüchtlinge iın der Dıaspora durch monatlıch eine Predigt und schon
1946 Ür dıe Zusendung des Herrnhuter Losungsbuches betreu-
en.!% DIie CNOTINEC Hılfe, dıe durch dıie Krankenhäuser der Dıakonis-
SCH geleistet wurde., ist in den Berıichten der Superintendenten nıcht
erfasst, we1l dıe Mutterhäuser selber die Konftferenzen berichteten.

DıIie NSV (Natıonalsozıialıstische Volkswohlfahrt) Wl dıe große Wohlfahrtsorganısatı-
der (Natıionalsozialıstische Deutsche Arbeıterparte1l) und wurde ergänzt durch

dıe großangelegte Sammelaktıon W HW (Wınterhilfswerk) und das Hılfswerk „Mutter und
Kınd“ mıt Beratungsstellen und Kındererholung, den Eiınduss kirchlicher Dıiıakonie
rückzudrängen. Zur Bedeutung der NSV für freikırchliche d1iakonısche Tätigkeıt: vgl Astrıd
Giebel, Glaube, der In der Liebe tätıg ist Dıakonie 1im deutschen Baptısmus VO  — den Anfän-
SCH bıs 195 7, Baptısmus-Studien and 17 Kassel (2000) passım.

Martın Brose, Albert Kampf (1885-1975). Bıographie, Privatdruck 2004, 431 Kopıe
1m Zentralarchıv der EmK 1ın Reutlıngen.
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Aber uch dıe Geme1inden engagıert, WI1Ie Mann schrieb,
In „Wohnungsvermuittlung, Stellenvermittlung, Kleiderversorgung,
Möbelversorgung, Lebensmittelversorgung‘‘. Auch dıe seelsorgerl1-
che Begleıitung derer. : die Gedankengänge des Natıonalsozialısmus
In sıch aufgenommen und NUun VOT den zerbrochenen (GÖötzen stehen.,
dıe sıch als leer und hohl erwlilesen en die unter diesem /A1=
sammenbruch unsagbar le1iden und U  en davor stehen, sıch eine CUu«c

Zukunft bauen‘“, w1e Rıedinger CS beobachtet hatte, Wr elıne
CNOTINC Herausforderung. Es sollte nıcht mehr lange dauern, bıs eın
Hılfswerk organısıert und dıe (Gemelinden ZUT Selbsthilfe monatlıch
den ‚„Bruderpfenn1g“‘ sammelten.

(4) DIie gesellschaftlıche Verantwortung Wr schon immer integraler Be-
standteıl methodistischer Arbeıt, auch WEn S1e In den deutschen Kleın-
taaten und 1m Kaıiserreich aum die Öffentlichkeit erreichen konnte.
In der bereıts erwähnten „Botschaft dıie Mutterkırche“‘ hıeß CS aus-
drücklıch: Wır SINd bereıt, „UNSCICH Beıtrag elısten Neuaufbau
des relıg1ösen, kırchlichen und soz1lalen Lebens UNsSeTECS Volkes, SOWIEe
mıtzuwırken der Verständigung und Versöhnung der Völker :
Förderung eines wahren und dauerhaften Friedens 1im Gelste des TI1e-
densfürsten.“‘ Damıt verbanden dıe fünf Konferenzen in Deutschland

dıe weltweıte Kırche dıe Bıtte, dıe ‚„„‚mahnende Stimme erheben
und den Einfluß gelten machen, dıe och schwebende Kriegsge-
langenenfrage elner raschen Lösung zuzuführen und dem Flüchtliıng-
selend. der Ernährungs- und Wırtschaftskrise steuern.““ Veranlasst
Urc die Generalkonferenz der Weltkirche kam CS bald in den metho-
distischen Konferenzen er Erdteıle und damıt auch in Deutschland
Ausschüssen. in denen Jährlıc dıe Friıedensfrage diskutiert und azu
Beschlüsse gefasst wurden. Daneben gab andere Aktıvıtäten, dıe dıe
Gesellschaft AaUs dem Blıckwinkel des Reıiches Gottes beeinfilussen
suchten.

Zusammenfassend annn INan 9 ass die 1er genannten Be-
reiche tradıtionelle Aktıivıtäten der methodistischen Gemeıinden wılieder
aufnahmen. Sie zielten damıt auf das alte Kernanlıegen: Die 1ssıon
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durch Evangelısatıon und Dıakonie mıt der offnung auf Erneuerung
ın den Geme1linden und ın der Gesellschaft. EsS sollte sıch bald zeigen,
ass dieses in Zukunft NUTr och 1im Bewusstsein weltweıter Verantwor-
tung wırksam möglıch se1in würde. IDER führte in ökumenischer (TJe-
meıinschaft dem Schlagwort ‚„„‚Global denken lokal handeln.“

Beziehungen den Militärregierungen”
Für eıne überregional wırkende ırche brachte dıe Eınteilung in Jer
Besatzungszonen CHE Probleme mıt sch Huber, dessen Dıstrikt te1l-
welse in der amerıkanısch und teilweıise In der französısch besetzten
/Zone lag, chrıeb „Wır Ssiınd unNns TeE111C bewusst. ass WIT. in eset-
ZUNSSZONCH denken und handeln‘‘ en Der Dıstrikt VON Hä-
nısch erstreckte sıch ber Te1 Zonen. Er ZUS dıe Konsequenzen
und richtete neben seinem Wuppertaler Dienstsıtz in der britischen
Zone „Kırchliche Verwaltungsstellen“ in Kassel für dıe amerıkanısche
und in Erfurt für dıe sowJetische Zone e1n, Kontakte wahrnehmen

können. Aus der amer1ıkanıschen Zone berichtete Rıedinger, ‚„„daß
dıe Miılıtärregierung uUuNsSseTEIN Werk und unNnseTIeL Arbeıt 1e] Verständ-
NIsS entgegengebracht hat.““ In dem Zusammenhang bemerkte CI, Aun
SCIC Säle, dıe vielfach beschlagnahmt 9 Ssınd iıhrem 7weck
rückgegeben worden.““ Um welche Probleme CS schon CIM Einrücken
der amerıkanıschen Iruppen 21Ng, zeıigt eın Brief VoN Pastor Friedrich
ott (1892—1976), der se1ne Wınnender Gemeılnnde als eıne .„„Tochter-
kırche‘ der amerıkanıschen Methodiısten bezeıchnete. Er ersuchte den
Kommandeur der amer1ıkanıschen Milıtärbehörde och während des
Krıeges eiıne Genehmigung, dıe Gottesdienste weıter halten dür-
fen und ıhm für se1ıne Wege den Fiılıalgemeinden 1im Raum Wın-

11 Es bleıibt der zukünftigen Forschung vorbehalten, das Verhältnıis zwıschen den metho-
dıstiıschen Kırchen un: den Mılıtärregierungen umfassend erheben. Hıer kann ledigliıch
darum gehen, auf dieses bısher nıcht bearbeıtete Thementeld aufmerksam machen und
ein1ge konkrete Berührungen aufzuzeigen, WI1Ie S1e sıch überwiıegend in den Berichten der
Superintendenten wliderspiegeln.
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nenden eınen „entsprechenden Reisepass‘ auszustellen.* Es Wal, wI1e
charp schrıeb, neben en seelsorgerliıchen un:! gemeıiındebezogenen
ufgaben sehr zeıtraubend, be1 städtischen Behören, Kırchenbehörden
und endlıich der Frankfurter Miılıtärregierung „„dıe Anmeldung und An-
erkennung uUuNscIeCT Arbeıt erwirken...; auch SONS allerie1 Liızenzen

bekommen und manche Gesuche vorzubringen.“” Aus Hambure be-
richtete Bräunlich: =Die Freigabe eines Autos durch dıe Mıhtärre-
gierung für kırchliche Belange soll ankbar anerkannt werden, doch
dıe geringe Zuteijlung Betriebsstoff ermöglıchte bısher 1IUT monatlıch
eiıne Reise auf dem Dıstrikt.“ Zugfahrten gelegentlıch in Güterzügen

mıt sehr langen Wartezeıten und unbequemen Plätzen verbun-
den anchma musste INan stundenlang be1 strömendem egen außen
auf einem Puffer sıtzen. Selbst dıe Personenzüge hne Heiızung
und manchmal hne Fensterscheı1ben.

1941 ussten alle kırchlichen Zeıitschrıften ihr Erscheinen e1IN-
tellen Nur das bescheıdene., leicht kontrolherbare .„Amtsblatt““ konnte
weıter gedruckt werden. TOTLZ Papıerknappheıt eizten bald dıe Bemü-
hungen das Wıedererscheinen der Zeıitschrıiften ein Dazu ussten
Liızenzen be1 den Mılıtärregierungen eingeholt werden. In München C1I-
reichten dıe Pastoren Paul Haug (1902-1977) und Karl Merz ‚„„durch
das Entgegenkommen der Miılıtärregierung‘ dıe Herausgabe der e1ıt-
schriıft Die Friedensglocke für dıie amerıkanısche ZLone. Dıie Lizenz CTI-
hleltnıcht dıe Kırche, sondern eorg Haug als Person. Unabhängı1g davon
en dıe Pastoren Karl Wagner (1901-1964), Taılfıngen, und Theophıl

13 Aus einem bısher nıcht erforschten Anlass hat dıie Münchener Gauleitung der 1m
Januar 1941 „Streng vertraulıch““ ıne Auskunft über „ die polıtısche Zuverlässigkeıt“ Haugs
eingeholt und durch den Reichsverband der deutschen Presse dıe „Erstellung elines kurzen
polıtıschen Gutachtens‘‘ gebeten Der Beantwortung diente eın vervielfältigter Fragebogen,
In dem erhoben wurde‘: Miıtglıed der Neın:;- Zugehörigkeıt Gliederungen, -
geschlossenen Verbänden der Parte1 uSw.’? Miıtglıed der NSV:- Bekle1idet derselbe eın Amt 1N-
nerhalb der Parte1...? Neın;- Ist Frau In Frauenschaft? Neın;- Sınd Kınder in HJ(Hıtlerjugend),
BD  Z (Bund Deutscher Mädel), (Jungvolk)? Diese sSınd noch Jung;- Sozlales Verhalten:
Gut; Haug ist als polıtısch einwandtre1ı 1er bekannt, beteıligt sıch ICOC allen amm-
lungen, veranstaltet Gunsten des WH (Wınterhilfswerk) Vortragsabend, grüßt AdUSs-

schlıeßlich mıt „Heıil-Hitler“®“. Seıne Eınstellung Z ZU Natıionalsozialısmus
ist DOSIt1IV.“ Bundesarchıv Koblenz, Materı1al des Berlın OCUumMen Centers.
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öfle (1899-1984), Ebıngen, durchgesetzt, in der französıschen Zone
ebenfalls eine Zeıitschrift herausgeben dürfen. In Berlın konnte TNS
Scholz (1894-1972) dıe Friedensglocke und das Informatıionsblatt Aus
dem Werk herausgeben. Zu weıteren erfolgreichen Verhandlungen, dıe
Hauptzeıtschrıift Der Evangelıst wlieder herausgeben können, kamen

TNS Sommer (1881-1952) und Friedrich Wunderlıch (1896-1990)
1mM amer1ıkanıschen Hauptquartıier iın Frankfurt/M. Wunderlıch hatte
ein1ge eıt ın Evanston/1ll studıiert und Sommer Wrl der Sohn einer
englıschen utter. Solche biographischen Merkmale schıenen damals
besonders hılfreich Am 21 Aprıl 1946 erschıen in Frankfurt dıie erste
Nachkriegsausgabe in der Druckere1 des Verlags tto Lembeck Eın
Versuch der Zusammenführung mıt der Ausgabe in der französıschen
/Zone keinen Erfolg. Mann, der glücklıch ber das Wıliederer-
scheınen der Zeıitschrıiften WAal, schrıeb in seinem Bericht: „ES ist eben
nıcht > w1e WIT uns damals einreden wollten e1ım Verbot der chrıst-
lıchen Presse. da/3 sıch damıt 1m Grunde nıchts geänder habe. sondern

War damıt in Wiırklıiıchkeit elıne große Lücke in unNnseTeT kırchlichen
Arbeıt entstanden.“

FEıne andere Inıtlatiıve hatte in Heıllbronn Dr dıe Pastoren arl
ahn (1903-1980) und Gerhard romre1l (1900-1960) gegeben. SIie CI-

reichten be1 der Miılıtärregierung eiıne Liızenz für eıne „Arbeıtsgemeı1n-
schaft für Bıbelmissıon Ahnlich konnte Pastor Walter Ulrich

dıie Genehmigung A Druck elnes Andachtsbuches mıt Texten
verstorbener Pastoren der Methodistenkiırche erreichen. Noch ein1ıge
Jahre wurden alle kırchlichen Drucksachen mıt Genehm1igungsnum-
T1NeTN der verschıedenen Milıtärregierungen versehen.

Nachdem Jungvolk, und Deutscher Mädchen und Hıtler-Jugend
für sıch den SaNnzch Bereıich der Jugendarbeıt durch Teilnahmepflicht in
Anspruch hatten und dıe Jugendarbeıt fast Salz Zu Erhe-
SCH gekommen WAal, schenkten dıe Miılıtärregierungen diesem Arbeits-
bereich große Aufmerksamkeıt. Wıe Bräunlich berıchtete, gab dıe
brıitische Miılıtärregierung August 1945 eine Verfügung heraus.
In der 6S hlel „Nachdem alle Organısationen der Hiıtlerjugend VOI der
Miılıtärregierung aufgelöst SINd, wırd dıie Gründung starker Jugendgrup-
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PCD auf freiwillıger Grundlage mıt relıg1ösen, kulturellen der /we-
cken der Erholung unterstutz werden. Demzufolge ergeht dıe Auffor-
derung, Anträge ZUT Genehmigung VonNn Jugendgruppen einzureıiıchen.“‘
Um diese Verfügung mıt Leben üllen, ührten ein1ge Vertreter der
Methodistenkirche 1m Obersten Hauptquartıier der brıitischen Miılıtärre-
gierung In Bünde/Westfalen Gespräche. ber das Ergebnıi1s berichtete

Bräunlich: 7’1 WOo sıch dıe Arbeıt der Jugendgruppen auf bıblısche
Unterweısung und seelsorgerlıche Betreuung beschränkt, ist eıne An-
meldung nıcht notwendıge. Werden der Arbeıt jedoch uch Formen
der bündischen Jugendarbeıt (Freıizeıiuten, Wanderungen, USW.) benützt,

mul dıe Anmeldung erfolgen. Es wurde betont, daß dıe ugen-
dämter 1n bezug auf kırchliche Jugendarbeıt seltens der Mılıtärregle-
IUNS lediglıch als Annahmestellen für dıe Meldungen gesehen werden.
DIie Jugendämter haben keinerle1 Recht ZU Eınspruch der ingr1
1mM Blıck auf dıie Jugendarbeıt der Gemeı1inden, SINd vielmehr gehalten,
dıie kırchliche Jugendarbeıt ach Möglıchkeıt unterstutzen Be1 der
Anmeldung ist der Charakter der betreffenden Jugendarbeıt deutlıch
machen. Handelt sıch be1 elner Gruppe eine Neugründung,
ist 1e6Ss be1 der Anmeldung ZU Ausdruck bringen.“ DIie 1e7 dıe
(GGeme1mnde weıtergegebene Anwelsung ze1i2T, WwI1e dıe Miılıtärbehörden
bIıs 1INs Einzelne einen gesellschaftlıchen Neuaufbau organısıerten.

Karl Heınz Grüneke (1921-2005), damals einer der wen1gen Stu-
denten Frankfurter Predigerseminar, hat MIr ber dıe persönlıchen
Ontakte Von Sem1ıminardırektor Dr TNS Sommer ännern der
Miılıtärregierung rzählt Eın Vertreter kam regelmäßıg 1Ns Seminar.

sıch W1e eiın Sekretär Brıiefe 1Ns Ausland dıktieren lassen. Damals
WAar CS deutschen Staatsbürgern och nıcht erlaubt, wlieder Kontakte mıt
dem Ausland pflegen. So gIng Sommers Post den Methodisten
ach Amerıka, Skandınavıen und in dıe Schweıiz, ach Genf.,

den englıschen Methodistenprediger Henry Carter (1874-1951), Se-
kretär für Flüchtlingsfragen in der ökumeniıschen Zentrale, besuchen
wollte. als Dienstpost AUS dem amerıkanıschen Hauptquartıier dıe
Empfänger. Sommer bekam seine Einreisegenehmigung in dıe Schwe17z
eher als se1ine Ausreisegenehmigung AaUus Deutschland. Auch das ETStE

197/



arl Heınz Voigt
aktuelle Foto In dem Sonntagsblatt Der Evangelıst ist VON einem Bıld-
Journalısten der amerıkanıschen Dienststellen aufgenommen worden,
da dıe Deutschen och eın Fotomaterı1al wlieder erwerben konnten.!
Waren dıe Freikırchen In den Von Engländern und Amerıkanern be-
etizten Gebileten auf keine Vermittlung den Miılıtärregierungen
gewlesen, gestaltete sıch das AdUus hıstorıschen Gründen 1m Bereıich
der SowJetisch Besetzten Zone anders. Miıt der AnerkennungA das
Miılıtärkommandos der oten Armee wurde bereıts Maı 1945
eın Magıstrat VOINl Berlın gebildet. Zu ıhm gehörte uch eın Beırat für
kırchliche Angelegenheıten. Vertreter der römisch-katholische Kırche
wurde Pfarrer eter uCcC  OIZ Propst Grüber wurde berufen, neben
der Landeskırche uch dıie Freikırchen und anderen Denominatiıonen

vertreten nde 1945 wurde auch eın Referent für Jüdiısche Angele-
genheıten berufen ” ‚„Die orößte Arbeiıt machten dem Beirat für ırch-
lıche Angelegenheıten dıe kleinen Gruppen und Sekten, dıe überprüft
un lızenzıert werden mussten,“ erinnert sıch Grüber und bemerkt,
habe „1nN dieser eıt eın Verhältnis den Freikırchen eKOM-
INCH, insbesondere den Methodisten, deren führende Männer ZU

eıl daus der Nazızeıt vorbelastet9 Bıischof elle; eiIn lauterer
und tieffrommer Mann, den WIT besonders be1 den Amerıkanern VOI-

teidigten.‘“® DDa sıch dıe rel Vertreter 1mM Beırat des Magıstrats nıcht In
der Lage sahen, 1ın den konkreten Fragen des kırchlichen Lebens (Z
Zuteilungen von Kohlelieferungen ZU He1ızen Von ırchen die TEe1-
kırchen vertreten, wurde Aprıl 1947 offensıchtlich auf Anre-
ZUHS VoNn Grüber eıne Arbeıtsgemeinschaft der Kırchen und Relıg10ns-
gemeılnschaften in Berlıin gebildet. SIie ahm In Zukunftt dıe Verteilung
VON Kohlen und anderen Gütern, dıe VOT allem Von der sowjJetischen
Besatzungsmacht ZUT Verfügung gestellt wurden, wahr. In diesem Fall

anders als den Behörden der angelsächsıschen Länder dıe

Der Evangelıst, 6 E Jg (1946) ach Miıtteilung VON Karl Heınz Grü-
neke, der selber auf diesem 1ıld sehen ist Dıiıe amerıkanische Ausgabe der Zeıitschrift
erfolgte 1M St Miıchael Verlag Frankfurt/M. mıt der Zulassung Nr. US-W-2003 der Nachrich-
tenkontrolle der Miılitärregierung. gedruckt in der Druckere1 tto Lembeck, Frankfurt.
15 Heıinrich Grüber, Erinnerungen AUus sieben Jahrzehnten. Köln/Berlın 1968, 238

Ebd., 239
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Vertreter der tradıtıionell deutschen Kırchen ZU Vermittler ZUT Miılı-
tärregıerung geworden.
Daneben gab eline anderen Schıiene., dıe die Genfer OÖOkumene gelegt
hat Als ıhr Vertreter WAar Stuart Herman 51909) erstmals 1mM AU-
gust 945 wıieder In Berlın. Ihm hat Bıschof tto Dıbelijus (1880-1967)
erklärt, SEe1 beschlossen, unter Eınbeziehung der Freikirchen elınen
Berlıner Ausschuss für Wiıederaufbau und kırchliche Hılfsaktionen
oründen. Der wurde ber ach der Bıldung des Evangelıschen Hılfs-
werks 31 August 1945 In Jreysa überflüss1ıg."

Im Westen hatten natürlıch persönlıche ontakte, manchmal
Freundschaften elne nıcht übersehende Bedeutung. Amerıkanısche
Chaplaıns besuchten schon sehr früh führende Methodısten, w1e
Bıschof Melle'® un bald uch die deutschen Konferenzen. Sie über-
brachten Grüße AdUusSs iıhren Heımatkonferenzen In den USA und
Botschafter der Versöhnung. SIie kamen nıcht selten In Begleitung Von
Vertretern der amer1ıkanıschen Mılıtärregierung. Z7u den eindrucksvol-
len persönlıchen Kontakten gehörte dıe Freundschaft zwıschen dem
späateren Bıschof TNS Sommer und Professor Franklın Lut-
ell *1917); der jahrelang als Kontaktmann der amerıkanıschen Kır-
chen in Deutschlan: arbeıtete un zugleıich in Verbindung mıt
der amerıkanıschen Miılıtärregierung stand Lattell un:! seine Tau he-
Ben die In Deutschland geborenen Kınder nıcht urc US-Chaplains,
dıe reichlıch gab, taufen, sondern durch Sommer. Es WTl

eın Zeichen der Versöhnung. Immerhın hatte Lattell VOIN Bıschof Melle
och geschrıieben, ‚ verrTIet...: dıe KIirche, als „„seınen Friıeden mıt
den Nazıs machte, indem seine Gemeıninden, für dıie verantwortlich
WAal, pletistischen Konventikeln reduzierte..“‘.!?”

Eıne Invasıon VON US-Chaplaıns gab anlässliıch der ersten Nach-
kriegs-Zentralkonferenz 1946 SIie nfolge elines Schlaganfalls,

Martın Backhaus, Ökumene und Diakonı1ie In Berlın In Ev Bıldungswerk
Berlın, Georges Casalıs un dıe Okumene In Berlın nach dem 7Zweıten Weltkrieg. Dokumen-
tatıon 98/1993, (98)
18 Clemens Vollhals Bearb.), Die evangelısche Kırche nach dem Zusammenbruch. Berichte
ausländıscher Beobachter aus dem Jahre 1945, AKZ Göttingen 1988, 144

Franklın Lıttell, Von der Freiheit der Kırche, Bad Nauheiım 1957 E
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den der aufsıchtführende Bıschof erlhıtten hatte, unter der Leıtung
der amerıkanıschen Bıschöfe Raymond Wade (1875-1970) AaUus eIro-
ıt und Paul Garber (1899-1972), damals In Genft. Der Vorsıtzende
konnte neben (Jästen Adus mehreren europäische Ländern amerıka-
nısche Chaplaıns begrüßen. nNnter den (GJästen eianden sıch uch der
Mennonıt Dr. Lehmann, der für freikırchliche Angelegenheıten
iın Berlıner amerıkanıschen Hauptquartıier tätıg War und eiın Captaın
enny, der 1m Frankfurter Hauptquartıier relıg1öse Angelegenheıten be-
arbeıtete. Eın besonderer ank wurde durch dıe Berliner Delegierten
der dortigen amerıkanıschen Miılıtärregierung übermittelt, we1l S1e sıch
erfolgreich für dıie Möglıchkeıt der Teilnahme der Delegierten dus der
SowjJetisch Besetzten Zone engagıert hatte

/wel bemerkenswerte Erwähnungen Ssınd AQus den Berichten der
Evangelıschen Gemeinschaft aufzunehmen. Die amerıkanıschen Bı-
schöfe George ED (1885-1970) und John amm (1878-1956) traten

31 Julı 194 / später als erwarte e11 ESs hatte Probleme miıt den Re1ise-
genehmigungen gegeben. An der Von iıhnen geleıteten Zentralkonferenz
VO bıs August 194 7 In Heıdelberg nahmen Delegı1erte AaUs allen
1er Besatzungszonen und AdUus der Schwe17z te1l Im Abschluss-Gottes-
dienst iın der Heıdelberger Stadthalle wurde Reverend Butler ordınılert.
Entsprechend der Ordnung der Kırche hatte selne Heımat-Konferenz In
Michi1gan, USA, den Jungen Kandıdaten ZUT Ordınation erwählt. Butler
WAar dieser Zeıt 1im Chlief-Chaplain-Office der Mılıtärregierung in
Frankfurt ätıg An der Ordınatıon haben neben den beıden Bıschöfen
auch Superintendent TNSsS Pıeper (1884-1972) als Präsiıdent des Kır-
chenvorstands In Deutschland und Oberleutnant aplaın Decker, der
in Frankfurt statıonıert WAaTfP, mıtgewirkt. Eın typıscher Ausdruck eliner
international organıslierten Kırche. Miıt iıhren Gesprächen 1m Office of
Publication Control in Stuttgart hatten dıe amer1ıkanıschen Bıschöfe eiıne
besondere 1SsS1ıon erIullen Es ging dıe ufhebung eiıner durch
dıie Miılıtärregierung angeordneten Vermögenssperre für einen eıl des
der Evangelıschen Gemennschaft gehörenden Stuttgarter Chrıstliıchen
Verlagshauses, Drucklızenzen und Papıerzuteilungen. Die Un-
ternehmensgruppe Christliıches Verlagshaus mıt der ın Druckhaus-West
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umbenannten Druckere1 hatten sıch Probleme eingehandelt, weıl sS1e den
Herold-Verlag übernommen hatten. Der Wl 1936 Von denJüdıschen K1ı-
gentumern Erich und Dr Rıchard enk erworben worden. Hınzu kam,
ass der Dırektor des Unternehmens, Pastor eorg Dıck, der zugleıch
als Redakteur der kırchlichen Zeıtschrıiften verantwortlich zeichnete:

se1ner Nazı-Vergangenheıit uUre dıe amerıkanısche Mılıtärre-
g]erung VON selnen ufgaben entbunden WAÄILl. An se1iner Stelle wurde
e1in dıe Kırche nıcht gebundener Treuhänder eingesetzt. Der VON der
Kırche beauftragte Redakteur am keine Lizenz. An se1iner Stelle
wurde der Prokurist des Herold-Verlags, ein gewIlsser Herr Brück. tätıg
DIie Vermögenssperre für den Herold-Verlag 1e bestehen, nachdem
dıe anderen Unternehmen davon wlieder befreıt

Dieser kurze Überblick ze1gt, Ww1e vielfältig dıie Beziıehungen zwıschen
den methodistischen Kırchen und den Miılıtärregierungen S1ie
beruhten darauf, ass er Kırchenzweige ıIn Deutschland integrierte
Teıle Von weltweıt organısıerten Kırchen SInd, dıie iıhre internatıonalen
Bezıehungen uch während der NS-Zeıt nıcht abgebrochen haben

Das Interesse der amerıkanıschen und englıschen Miılıtärregie-
rTuNSCNH, dıe Kırche ach der Praxıs iıhrer He1ımatländer In die Gestaltung
des gesellschaftlıchen Lebens einzubezıiehen, ist Jjer für dıe Freıikır-
chen iın besonderer Weılse ZU Iragen gekommen. Jedenfalls ussten

Baptısten, Mennoniıten und Methodisten empfinden, nachdem S1e
In Deutschland durch dıe 1m Jahrhundert S1e ausgestreuten
Vorurteıle und erlıttenen Dıskrıminierungen 1UN gleichberechtigte
Partner der Regierungen Man traute allen Kırchen unabhängıig
Von iıhrer konfess1i0onellen der denom1natıionellen Orlentierung Z  ’ 1m
Prozess der „Umerzıehung‘ ZUT Fundıierung demokratischer erte und
Strukturen beizutragen. Für dıe Engländer und Amerıkaner Ge-
wissensfreıheıt, Relıgionsfreiheit und Toleranz 1e] stärker ausgebildet,
als CS In Deutschland JC der Fall WATrL. Hınzu kam der Umstand, ass
den amerıkanıschen Prinzıplen der Besatzungspolıitik ‚„der Girundsatz
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der Gleichberechtigung aller Konfess1ionen und Relıgionen" gehörte.““
Eıne solche Gleichberechtigung durch aa und Landeskıirchen WarTr

den Freikırchen In Deutschlan bısher versagt geblıeben.
Le1i1der haben die Verantwortlichen der Freikiırchen unter den schwıe-
rıgen Verhältnissen dıe damals sıch öffnenden Möglıchkeıiten 1Ur te1l-
welse, In der Rundfunkarbeıt, genutzt, ber eiınen Lehrstuhl für
freikırchliche Theolog1e und Geschichte elıner deutschen Unıiversıtät
nıcht eingefordert.

7Zusammenfassend hat ein Berichterstatter ber dıie 1946er Kontfte-
16117 in Wıesbaden richtig kommentiert: ,5  eIC eın eocn, als Metho-
dısten elner ogroßen weltumspannenden Kırche angehören dürfen,
dıie ihre Bruderschaft auch in schweren Zeıten och immer bewährt
hat.“!

Veränderungen der Ostgrenzen un die Klärung des Verhält-
NISSEeSs Österreich

Olen und Tschechien: Verschiedene Staaten Ine Kırche

1939 hatten sıch ZWEeIl Hauptströme des Methodismus verein18t: DIie
Methodist Epıiscopal Church mıt ıhren Zweıigen in Deutschland und
dıe Methodiıst Episcopal Church-South mıt iıhrer Arbeıt In Polen und
dem heutigen Ischechtlen. Infolgedessen arbeıtete 1mM Gebilet der (ırenz-
verschıiebungen VOIN ()der und Ne1ße ach dem Krıeg In en betrof-
fenen Staaten dıe gleiche ırche Daher ist konsequent, WE der
In Wıen geborene arl Kreutzer als Superintendent des Könıigsberger
Dıstrıikts 1946 in Berlin schrıieb: „Nach dem Zusammenbruch Wrlr

meın Bestreben., möglıchst bald ach dem sten reiısen, NSC-

kırchlıchen Gebäude un Eınrıchtungen der polnıschen Methodis-

Martın reschat, Die evangelısche Christenheit und dıe deutsche Geschichte nach 1945
Weıchenstellungen In der Nachkriegszeıt, Stuttgart 2002,

Paul Orlamünder, Tagung der Südwestdeutschen Konferenz. In Der Evangelıst,
Jg (1946) unı 1946
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tenkırche übergeben. Aber alle Versuche., eıne Reisegenehmigung
erhalten, leben erfolglos. Es ware MIr bel uNnseTeM schmerzlıchen

Verlust doch eıne große Beruhigung SCWESCH, WeNnNn WIT das methodis-
tische E1gentum und dıe Predigtplätze AdUus der and der deutschen in
dıe Hände der polnıschen Methodistenkıirche hätten übergeben können.
Damıt hätte uUuNnseIc polnısche Kırche ogleich feste Stützpunkte In iıhrem

Lande ‘‘22 Schon 1946 1mM Blıck auf dıe polıtısche Neuordnung
vVvon „i1hrem Lande‘‘‘ sprechen, Wl ungewöhnlıch, ber VOCI-

söhnlıch. Emotionale der natıonale Wunschvorstellungen traten in den
Hıntergrund. as annn iINan uch hınsıchtlıch der Bemerkungen SEe1-
1ICT früheren Wohnung In Schne1idemühl In Berlın erfuhr VOoNn

einem Eısenbahner, ass ın dieser Wohnung Nun Polen leben Kreutzer
chrıeb „„Hat iNan dıe irdiıschen erie VOIIl Höchsten 1Ur FA Verwal-
tung empfangen, annn muß INan auch se1in Eıgentum SCIN abtreten,

6S gefordert WITrd. Schließlic zeichnet sıch auch hlıerın schon dıe
unausweılchliche große Umorientierung ab, dıe allen bevorsteht. Zudem
hat Deutschland gegenüber Polen in Besıtzfragen sovlıiel verschuldet.
daß ich miıch 1L1UT freuen muß, WenNnNn meıne Sechs-Zimmer-Wohnung
als stille Vergeltung für UNSCIC Missetaten beitragen könnte *} Kreut-
ZCT hatte während des Krıieges den Methodisten in Polen mıt Rat und
Tat beigestanden, manche Prediger In Gefangenenlagern besucht und
Eıngaben bel SS-Behörden gemacht, um Erleichterungen für sS1e CI-
reichen. Er wurde dafür ach Verhören miıt Gefängn1s edroht und VOoN

der Gestapo Schweigen verpflichtet. Damals fühlte ber sıch dıe
Schatten des drohenden

In Kolmar, berıichtete Kreutzer, hat In der Gemeinde bereıts eiın
polnıscher Methodistenprediger amerıkanıscher Natıonalıtät dıe Arbeıt
wlieder aufgenommen. Ahnliche Entwicklungen wünscht sıch der ehe-
malıge Superintendent auch für die anderen Geme1inden dieser Regıon.

Im früheren Kattowiıtz (Dresdner Dıstrıkt), hat dıe Geme1inde-

arl Kreutzer. Bericht ber den Könıigsberger Dıiıstrıkt. In Nordostdeutsche Konferenz
der Bıschöflichen Methodistenkirche VO bIsS unı 1946 In Berlin-Tegel, Verhand-
lungen

Ebd
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schwester Diakonisse Charlotte Krieger dıe Kapelle den polnıschen
Methodisten unter der Leıtung VON Superintendent Konstantyn Na]-
der (1899-1993) ordnungsgemäß übergeben. Das dortige Geme1nindele-
ben geht unter polnıscher Leıtung und in polnıscher Sprache weıter,
berichtet Georg1. Ahnliches hofft iNan 1mM Blıck auf das methodis-
tische nwesen in Breslau. Georg1 bemerkt: Da dıe polnıschen Me-
thodısten dürften SIC nwesen beschädıigte Kırche und
benutzungsfähiges Wohnhaus Z kümmern: SIE werden In äahn-
lıcher Weılse übernehmen, WIe WIT selnerzeıt dıe Kapelle In Kattowiıtz
VoNn ıhnen übernommen haben.“ So gut diese Überlegungen9 S1e
konnten nıcht umgesetzt werden. Die sowJetischen und dıie polnıschen
Behörden haben das Eıgentum der deutschen Vorbesıtzer VOT em
das Kırchengut durch (Gesetz enteignet und dem Fiskus unterstellt,
ass ausschließlich der aa ber dıe welıtere Benutzung entsche1i1den
konnte

Im tschechıschen Lıtomerıce (Leıitmerıtz 1mM „Sudetenland“‘) über-
nahmen dıe deutschen Methodisten ach der Okkupatıon VOoNn 1938 dıe
Kırchenräume der dortigen Gemeıinde, eiıne Gruppe von Ischechen Aoh
1Ns Landesınnere. In Leıitmeriıtz WI1Ie In Most (Brüx) wurden während
der deutschen Okkupatıon abwechselnd (GJottesdienste in tschechıscher
und deutscher Sprache gehalten. Nach dem Kriegsende übernahm dıe
tschechıische (Geme1n1nde wleder iıhr Gebäude Sie freute sıch darüber.
ass dıe Deutschen dıe In tschechıscher Sprache dıe Wand geschrıie-
benen Bıbelworte vorübergehend 11UT mıt Platten abgedeckt hatten.
Im heutigen Karlovy Vary (Karlsbad) wurde während der deutschen
Besetzung eıne methodistische Arbeıt begonnen. Dafür stand dıie für
englısche urgäste gebaute anglıkanısche St Lukas-Kırche ZUT Ver-
fügung. Nach dem nde des Krieges schenkten dıie Anglıkaner den
tschechıischen Methodisten das Anwesen “* Diese Kırche wurde Von

dem österreicherischen Pastor Klemens Gläser den tschechıischen
Superintendenten der methodistischen ırche. Vaclav ancura

Vılem Schneeberger, Der Methodismus ın der Ischechoslowake!l. In Friedrich Hecker,
Vılem Schneeberger und arl Zehrer, Methodismus In Osteuropa, emk-Geschichte-Mono-
ografien 51 Stuttgart 2004, 101 und Schreiben VO  — Schneeberger Maı 2005
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übergeben.“ Vılem Schneeberger, der 1m Februar 1946 als Jun-
SCI Pastor ach Leıtmeriıtz kam, bemerkt rückblickend „ES gab

SOWweiıt ich sehe keıine natıonalen Spannungen zwıschen Deutschen
und Ischechen 1m Raum der Kırche “‘26
Über dıe freikiırchlichen Posıtionen, Erfahrungen, Hoffnungen und Ver-
zweıllungen 1m ‚„Warthegau““ ist och forschen. Dıie Aaus der früheren
ostpreußıischen Provınz Posen gebildete „Reichsgemeinschaft Warthe-
d“ sollte FA kırchlichen Musterland für das ‚„Großdeutsche Reich“‘
werden: keine Staat-Kırche-Beziehungen mehr, keıine dıiakonısche AT-
beıt, Kırchen als Kultusvereıine, dıe keıine Kollekten mehr sammeln
durften und DUr och VOoNn Pastoren mıt halber kırchlicher Tätigkeıt be-

werden sollten.*/ Eıne treikırchliche Studie diıesem spezliellen
Gebilet ist wünschenswert, da dıe immer schon staatsunabhäng1igen Kır-
chen auf diese Maßnahmen anders reagıert haben werden alg dıe iıhrer
früheren Rechte beraubten ehemalıgen Staatskırchen.

Österreich: „Befreiung‘“ Nier falschen ıdeologischen Vorzei-
hen

Der Blıck in den Warthegau ist verbinden mıt den Beziehungen
den methodistischen Gemeılinden in Österreich, enn dort sollten gleiche
Grundsätze natıonalsozialıstischer Kırchenpolitik angewandt werden.*®
Nach der Besetzung Österreichs durch Hıtlers Iruppen 1m März 1938
hörte der dortige aa auf bestehen. Hıtler verfügte durch den „AN-
schluss‘‘ Österreich als and des Deutschen Reıiches. Für dıe kleine
thodistische Miınderheıt Wr zunächst eiıne Befreiung dUus der totalen
Ausgrenzung, dıe in dem römiısch-katholisch dominıierten and Aus-
wirkungen auf dıe der methodistischen Kırche angehörenden Bürger

Bericht Georg]1,
Brief Vılem Schneeberger Maı 2005 den Vertasser.
Trennung VO  — Kırche und aa 1m Warthegau. 13 Thesen VOoO Gauleıter Parteigenosse

reiser VO März 1940 In Joachım Beckmann Hg.) Kırchliches Jahrbuch =  '
Güterslioh 1948, 453

Friedrich Zıpfel, Kirchenkampf ın Deutschland Berlın 1965. JS
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hatte nNter iıhnen WI1Ie allen evangelıschen ÖOsterreichern herrschte
se1lt dem nde der Monarchıie 1918 „Zumıindest bıs 1933 elıne ungebro-
chene Sehnsucht ach einer Heiımkehr‘ 1Ns Mutterland der Reforma-
tion .“? So sprach der AUus Deutschland stammende Wiıener Superin-
tendent Hınrıch Bargmann (1875-1953)” 1938 der Süddeutschen
Konferenz VONN eiıner „Befreiung‘.? Bıschof John Nuelsen -

der dıe Aufsıcht ber ÖOsterreich führte. hat die dortigen (Gjeme1ln-
den J: März 1938 in dıe Süddeutsche Konferenz transterılert. DIie-
SCI Schriutt hne elıne Entscheidung durch dıe Konferenz in Österreich
entspricht in keıner Weise dem demokratıischen Führungsstıil gerade
VOIN BıschofNuelsen. Er hatte bıs 1936 dıe erantwortung für dıe Kon-
ferenzen in Deutschland und hat el dıe schamlose Kırchenpolitik
der NS-Regierung schmerzhaft kennengelernt, ass se1ine
eigenen Grundsätze handelte Der 1U dıe Aufsıcht unrende Bıischof
elle, selber mehrere Jahre in Wiıen tätıg, chrıeb dem österreichiıschen
Superintendenten Hınrıch Bargmann: „„Man wWwIrd be1 uch aufatmen.
uch für [österreichisches| Werk wırd der Umbruch Befreiung
Von einem Druck und CO Gelegenheıt welıterer Entfaltung T1IN-
gen“ DG Öösterreichischen Methodiısten hatten schon se1it Jahrzehnten

eline orm der staatlıchen Anerkennung gekämpftt, dıe ıhnen 1iImmer
versagt gebliıeben WAr. eiz hofften S1e, dıe in Deutschlan: erreichte
Anerkennung als Körperschaft des öffentlichen Rechts würde 1mM TICU-

Reich uch für S1e Gültigkeıt erlangen. Als der Krıeg vorbe1ı WALIL,
sandte Bargmann auf Veranlassung Von aplaın Eugen Pılgram””

eier Barton, Evangelısch In Österreich. Eın Überblick über dıe Geschichte der Evange-
iıschen In Österreich, Wıen-Köln-Graz 198 7, 164 Vgl uch Walter Fleiıschmann-Biesten,
Die Orientierung der Öösterreichischen Protestanten nach dem AREIcCh‘ dargestellt

Beıspıiel des Evangelıschen Bundes ZUT Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen.
In für dıe Geschichte des Protestantismus In Österreich. KL Jg (1996) 119-135

/u Hınrıch Bargmann: BKL 15 (1999) IAr
3] Hınrıch Bargmann, Bericht ber dıe Methodistenkirche in der Ostmark. In Süddeutsche
Konferenz der Bıschöflichen Methodistenkirche VO bıs unı 938 ın Nürnberg, Ver-
handlungen 54-59 54)

Brıefauszug Melle iın er Evangelıst für dıe Donauländer. Jg (1938), Wıen; Ausgabe
Aprıl 1938, s 58

33 Chaplaın Pılgram WaTr In frühester eıt uch in Ostdeutschland aktıv un dıie Methodisten
wandten sıch ıhn, ın der großen Hungersnot Hılfe Von der Gesamtkirche erbıtten.
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unter dem atum VOIN ugust 1945 elinen Bericht Bıschof Paul
Garber (1899-1972) ach Zürıich. Darın schılderte dıe kırchliche

Lage während der Besetzungen urc dıe Nazıs und Uurc dıe Sowjets,
dıie Miıtarbeitersituation und den Zustand der Häuser. ber dıe Haltung
der Verantwortlichen gegenüber den iıdeologischen Posıtionen ist eın
Wort gesagt.”“

Schlussbemerkung
DIie N1IC selbstverständliche und darum uch nıcht spannungsfre1ie
Posıtionierung sowohl des deutschen Zweılges der Bıschöflichen Me-
thodistenkirche innerhalb der weltweıiten Methodist Church, wI1e uch
dıe entsprechende Verankerung der In Deutschland wırkenden Evan-
gelıschen Gememinschaft In der ın den USA beheimateten Evangelıcal
Church (ab 1946 ach einer Vereinigung: Evangelıcal Unıted Brethren
Church) hat sıch während der eıt des Natıonalsoz1i1alısmus, des Krieges
und besonders danach als außerordentlich hılfreich erwlesen. DIie inter-
natıonalen Kırchenstrukturen und elıne Art denomiınationelles .„Famı-
lhıenbewusstsein“‘ wiırkte sıch unübersehbar In den Beziıehungen den
angelsächsischen Miılıtärregierungen, den in Deutschland A1LWESCIH-
den Miılıtary-Chaplaıins und den offiziellen Vertretern der eigenen
Kırche aus Man darf N1ıcC übersehen, ass aus der Vorkriegszeit
och persönlıche Beziıehungen zwıschen kırchenleitenden Persönlıich-
keıten in Amerıka, England, besonders der Schweıiz, ber uch In den
skandinavischen und anderen europäıischen Ländern gab Gleichzeitig

amerıkanısche Methodisten ıIn Polen ätıg DIie internationalen
Kırchenstrukturen fanden uch konkreten Auswırkungen 1mM Um-
Sang mıt dem kırchlichen E1gentum In den Fällen der Verschiebung
Dass u  > auch In Wıen auftaucht lässt vermuten, ass In WESSCH Auftrag uch immer

In elner eıt mıiıt sehr beschränkten Reiseerlaubnissen ıIn offiziellem Auftrag unterwegs
W ädl.

Nach Abschluss der Arbeıiıt stellte Helmut ausner e1In informatıves, noch unveröffent-
ıchtes Manuskrıpt fert1g: „Die Bıschöfliche Methodistenkirche 1n ÖOsterreich und der Natıo-
nalsoz1alısmus, Wıen August 2005
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VOINN natıonalen TeENzen. Es WITrd augenfällıg 1mM Bereıich der lange eıt
in der Bevölkerung für Unruhe sorgenden ‚„„‚Oder-Ne1ße-Grenze‘. Auch
dıie oft aufgeworfene rage ach personellen Veränderungen 1mM Jahr
1945 und einem strukturellen Neuanfang stellten sıch nıcht. da dıie Kır-
chen 1im Rahmen der internationalen Ordnungen ihre Miıtarbeıter be-
rufen und in den tradıtionellen Strukturen gehandelt hatten. Auch AaUus

dem westlichen Ausland konnte nıcht In das kırchlichen en einge-
rıffen werden, SEe1 Urc dıie ach der Ordnung festgelegten, überall
gültıgen demokrtatischen Verfahrensordnungen der Kırchenzucht. DIie
erwähnten Beıispiele zeigen, ass international organısıerte Kırchen.
WIe dıe Methodisten Uurc iıhre connex1onales Kırchensystem SINd,
doch anderen Verhaltensmustern un! Bezıehungen führen können.,
als 1eSs be1 den europälischen Territorjalkırchen der Fall ist

Quellen:
DIie Evangelısche Gemeininschaft EG) und dıe Bıschöfliche Methodis-
tenkırche (MK) haben sıch erst 1968 ZUT Evangelısch-methodistischen
Kırche vereinigt. Die Formulierung „„methodistische Kırche“ umfasst
beıde Iradıtiıonen. Insofern wurden dıe Berichte aller Superintendenten
(und Zzweler Pastoren der EG) ausgewerftet.
Als Superintendenten 945/46 tätıg:

Max Arnold (20 1888 ursprünglıcher Dienstsıtz Stet-
tın, Nordostdeutsche Konferenz der Stettiner Dıstrikt. Quelle
erh der Sıtzung der Nordostd. Konferenz 223 Jun1ı 1946 In
Berlin-Tegel, S _ 30f.

TNSsS Bormann 1898 Pastor in Kassel, Westd Kon-
ferenz der Quelle: Berıicht ber dıe Miıssıonstätigkeıt der Westd
Konferenz 1m Konferenzjahr 945/46 (1im Auszug). In erh der
JTagung In Detmold 927 Jun1 1946, ATS3
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I8 Bräunlich (1886-1965), Dienstsıtz Hamburg, Nordwestdeutsche
Konftferenz der Quelle erh der Sıtzung der Nordwestd. Kon-
feren z Maı Jun1ı in Hamburg-Eppendorf, 212927

Hugo Georg] 9 180) Dienstsıtz Remptengrün/Sa.,
Miıtteld Konferenz der Quelle Bericht dıe Miıtteldeutsche Jähr-
lıche Konferenz, Zwıickau-Planıtz bıs ugust 1948

arl Goebel (2 884 % Pastor In Magdeburg, std Konferenz
der Quelle: Bericht ber dıe Tätigkeıt der (Ostd Konferenz 945/46
In erh der JTagung In Leıipzıg 23. 726 Maı 1946, 43-50

tto Hänısch (24 1889 Dıienstsıtz W.-Elberfeld, Westd
Konferenz der Quelle Bericht des Superintendenten der es
Konferenz. In erh der Jagung In Detmold 19222 Junı 1946,

90-13

Dr Paul Huber 22 1900 9 Diıenstsıtz Stuttgart, SÜüd-
deutsche Konferenz der Stuttgarter Dıstrıkt. Quelle Verh der

Sıtzung der Südd Konferenz bıs Maı 1946 In Stuttgart,
34-40

Karl Kreutzer (5 1893 ursprünglıcher Dıienstsıtz
Schnei1demühl, Jetzt Berlın, Nordostdeutsche Konferenz der KÖ-
nıgsberger Dıstrıkt. Quelle erh der Sıtzung der Nordostd. onie-
TG11Z Junı 1946 In Berlin-Tegel, DT30

ermann Mann (3 1899 Dienstsıtz Karlsruhe, SÜüd-
westdeutsche Konferenz der Karlsruher Dıstrikt Quelle erh
der Sıtzung der udwes Konferenz Maı 1946 ıIn Wiles-
aden, fa 372

Robert Mäurer 25 1905 Pastor in Stuttgart, Südd
Konferenz der Quelle Miıssıionsbericht 945/46 In erh der
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Jlagung in ıngen 2023 Jun1 1946, für dıe Dıistrikte
Stuttgart, Reutlingen und Karlsruhe.

Paul Rıedinger (18 18872 % Dienstsıtz Ansbach, Süd-
deutsche Konferenz der Nürnberger Dıstrıikt. Quelle: Verh der
4® Sıtzung der Südd Konferenz bıs Maı 1946 In Stuttgart,
J8 ZA

Dr. Paulus charp 23 18585 Dienstsıtz Frankfurt/
M., Südwestdeutsche Konferenz der Frankfurter Dıstrıikt. Quel-
le erh der Sıtzung der uUdadWwEeS Konfterenz Maı 1946
in Wıesbaden. 21526

Max Stemmler (25 1876 Dienstsıtz Zwickau/Sa., Miıt-
eld Konferenz der Quelle: Bericht dıe Miıtteldeutsche Jähr-
lıche Konferenz, 7Zwickau-Planıtz bIıs ugust 1948

Bernhard Vogelsang (: 8 1890 11 Dienstsıtz Berlın,
Nordostdeutsche Konferenz der Berlıner Dıstrikt. Quelle: erh
der Sıtzung der Nordostd. Konferenz Jun1ı 1946 ın Berlın-
Tegel, 17226
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Schulderkenntnis der Herrnhuter Brüdergemeıne

Helmut Schlewe

Schulderkenntnis und innere Besinnung In der
Herrnhuter Brüdergemeine 1945 1947

Meın Vortrag basıert auf einem Aufsatz, den ich mıt Hen-
nıng Schlımm erarbeıtet habe Wır en Wıssen diesem
Thema AUSs den Ergebnissen elıner Arbeıtsgemeinschaft der Herrnhuter
Brüdergemeı1ine ber ıhre LICUEIC Geschichte, ın der ich se1t Cun Jahren
miıtarbeıte. ber dıie eıt hat dieser ArbeıtskreIis 1m Septem-
ber 27004 In der Zeıitschrift „Unitas Fratrum eft Nr UNSCICIH

Aufsatz! und verschledene andere Aufsätze veröffentlicht. Der Arbeıts-
kreis hatte vorher ber dıe Erfahrungen der Herrnhuter Brüdergemeıine
In der NS-Zeıt gearbeıtet und dıe Ergebnisse 1m eft Nr der gle1-
chen Zeıitschrift vorgelegt.

Die Herrnhuter Brüdergemeine In der NS-Zeıt

7wel Tradıtionsstränge SINd In der Herrnhuter Brüdergemeıne (Brüder-
Unität) wichtıg: einerseıts dıie Erfahrungen der böhmisch-mährischen
Exulanten, dıie sıch ah 1729 in Herrnhut auf dem (Gut des (Girafen /Zin-
zendorf ansıedelten und Eriınnerungen dıe Märtyrerkırche der „Böh-
mıschen Brüder‘‘ (Gegenreformatıon) miıtbrachten, und andererseıts der
Pıetismus des 18& Jahrhunderts in der herrnhutisch-zıinzendorfischen
Ausprägung, chrıistozentrisch, geme1inschaftsbetont und zugle1c
offen fÜür die Erfahrungen in der ‚„Welrt”, in dıe dıe Miıssıonare entsandt
wurden. SO wurde die Herrnhuter Brüdergemeıne elıner weltweıten.
aber kleinen Freıikırche, ass sıch dıe „Herrnhuter“‘, dıie heute ber
dıe Welt verstreut eben, ftmals persönlıch kennen. Auch ist dıe Ööku-

Unitas Fratrum, Zeıtschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeıine,
Herrnhuter Verlag, Herrnhut, Z dort auch Angaben ber Literatur und archıivarısche
Quellen.
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meniısche Offtfenheıt gegenüber anderen Kırchen und Freikırchen eın
sehr ausgeprägtes Merkmal der Brüder-Unität.

In der Zwischenkriegszeıt gehörte dıe überwliıegende Mehrheıiıt
Miıtgliıeder ZU gebildeten Bürgertum und WAar deutsch-national

der christlich-sozial gesinnt. In der NS-Zeıt stand dıe Herrnhuter Brü-
dergemeıne innerlıch auf der Seıte der „Bekennenden Kırche“. obwohl
S1e dieser Bekenntnisbewegung nıcht OTINzZıe beıtrat egen der welt-
weıten Beziıehungen der Brüder-Unität reagıerte UNsSCIC Kırchenleitung
im allgemeınen zurückhaltend, besonnen und vorsichtig. ber den Kır-
chenkampf der Bekennenden Kırche wurde sehr ausführlıich in der WOo-
chenzeıtschriıft „Herrnhut“ berichtet, bıs solche Berichte In kırchlichen
Zeıitschriften wI1e allgemeın unter Androhung elnes Druckverbotes
1935 untersagt wurden.

Im Zusammenhang mıt der Barmer Theologıschen Erklärung der
Bekennenden Kırche fand 1934 In (Ginadau be1 Magdeburg eın „Ge-
meıintag‘‘ auf dem eHHIGc das „Führerprinzıp” in der Kırche
nıcht NUTr hinterfragt, sondern orundsätzlıch, 1DI1SC begründet, abge-
lehnt wurde. Das wurde ann auf der Herrnhuter Synode 1935 iın eiıner
offiziellen Erklärung aufgenommen: Jesus Chrıstus ist alleiınıger Herr
und das aup der ırche, und alleın verwaltet uch In der Brüderge-
meılne das Leıtungsamt. Das ist gemeınt, WL 11Nan in der Herrnhuter
Brüdergemeıine VO „„Altestenamt Jesu  . spricht.

Es gab freilich uch In der Herrnhuter Brüdergemeıne Miıtglıeder,
dıe der Nazııdeologie verfielen, und solche, dıe aus pragmatıschen
Gründen Parteimitgliıeder wurden, auch unfter der chrıistliıchen Lehrer-
schaft des Herrnhuter Schulwerkes. Und gab vereinzelt Grup-
pCNH, dıe der ewegung der „Deutschen Chrısten hın tendierten,
jedoch hne Einfluss auf dıie Brüdergemeıne. Über dıie „Judenfrage“
wurden in den 1930er Jahren ZW arl bıblısche orträge gehalten, ber ZUT

Judenverfolgung ahm 1a nıcht Stellun So War uch dıie Herrnhuter
Brüdergemeıine in Deutschland verstrickt in Schuld und Verırrungen
dieser ‚„‚Wwılrren eıt ılhelm Jannasch, eın Miıtglıed der Brüdergeme1-
M' der jedoch als Pfarrer 1mM Dienst der Berlıner Landeskıirche stand
und als Miıtglıed der Bekennenden Kırche Berufsverbot erhielt, dıichtete
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Schulderkenntnis der Herrnhuter Brüdergemeine
in dieser eıt eiIn Lied, das heute 1im Gesangbuch der Brüdergemeı1ine
steht

So hılf ıIn dieser wırren eıt uns be]l dem Miıttler stehen, den auf dem Weg
SA Herrlichkeıit / Urc chmach WITr schreıten sehen. 1C elıben: ist hlıer

och sınd WIT auf der Reıise. och WEeNnNn WIT elen!| müd und matt,
be1 dır ist Wanderspeıise und Irost nach Vaterwe1lise.

Glaubenserfahrungen A nde des Krieges

Es o1bt verschledene schrıftliıche Außerungen, dıe eutlic machen,
ass Kriegsende in der Herrnhuter Brüdergemeıine elne innere Be-
sınnung EINSETZIE, die AA Schulderkenntnis führte. tto Uttendörftfer
(ein früheres ıtglıe der Kırchenleitung, 1mM Ruhestand in Herrnhut
lebend) chrıeb Z7WEe1 Monate VOT Kriegsende: „Gerade dıe Schrecken
der Gegenwart welsen uns darauf hın, da WIT das Böse in und
uns unterschätzt en und darum wohl nıcht wen1g versaum haben
Streıiter Chriıstı werden. Hat 6cS doch auf der anderen e1ıte der Sa-
tan verstanden. unzählıge Menschen seinen W1llenliosen J1enern
machen. Und sagt uns Jetzt Chrıistus durch das Gericht, das ber
dıe Welt gehen läßt, WITr wollen uns Sahz un:! Sal in selinen Dienst C{GI-
len.“®

Am Aprıl 1945 erschlilen eın Offizıer der Abwehr der Deutschen
Wehrmacht In Herrnhut (ein ıtglıe der Brüdergemeine) un: 1Nn1Or-
mierte dıe Kırchenleitung, ass S1e „auf höchsten Be möglıchst
chnell In den westlichen eıl Deutschlands gehen sollte. SO teılte sıch
die Kırchenleitung Aprıl 1945, indem der Vorsıiıtzende Sam Bau-
dert und eın Bruder Aaus der Finanzverwaltung Herrnhut verlheßen und
ach einem Zwıischenaufenthalt in Thürıngen ach Kriegsende Bad
Boll in Württemberg erreıichten. In Herrnhut (Sachsen) l1eben der
stellvertretende Vorsıtzende alther Baudert und Johannes Vogt Dıie
Hıntergründe dieser Teılung der Kırchenleitung SINd leiıder nıcht mehr

Gesangbuch der vang. Brüdergemeine 1967, Nr 2373
“Offener Briet:., Unitas Fratrum, eft Nr. 8’ S .88
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erhellen. (Für dıe Vermutung, ass dıe Abwehr der Deutschen Wehr-
macht dıe iınternatiıonalen Beziıehungen der Brüdergemeıine och nutzen
wollte. o1bt keıne nachweıisbaren Anzeıchen).

Herrnhut wurde erst etzten Kriegstag, Maı nachmıt-
Lags, erobert. Eın oroßes Erschrecken löste der ann VoNn den russiıschen
Kampftruppen verursachte Brand Herrnhuts In der Nacht Vom 8 /9 Maı
1945 daus also unmıiıttelbar ach Unterzeichnung der bedingungslosen
Kapıtulatıon 1ın Berlın). Sehr nachdenklıch wurde 1Nan ber uch dar-
über, ass dıe gesamte Arbeıt der Brüdergemeine in den Ostgebieten
verloren 91Ng, besonders dıie wichtigen Brüdergemeı1norte 1ın Schlesien.
Walter Sıegfried Reichel chrıeb Maı 1945 1n se1ın Tagebuch:
‚Sıcherlich muß 11a diese völlıg aus dem Rahmen eiıner miılıtärisch
verständlıchen Handlung herausfallende Zerstörung Herrnhuts als eın
Gottesgericht ber UuNs und dıe Brüdergemeıine betrachten... SO MUS-
SCI WITr uch den Untergang Herrnhuts dUus (jottes and hinnehmen ‘“

Theodor Marx (Bıscho der Brüder-Unität, 1mM Ruhestand) rief be-
reıits Jun1ı 1945 in se1iner Wohnung alle Theologen, dıe das rlıegs-
ende auf der Flucht der 1im Ruhestand in Herrnhut erlebt hatten,
einer Aussprache Gileich danach schrıebh Heıinrich Samuel
Reıichel In se1n Tagebuch: „Mehr und mehr wırd MIr ZU aupt-
anlıegen, mıt daran arbeıten, daß 1UT Ja nıcht des Herrn gewaltıiges
Reden mıt unsecerer emeıne überhört der leicht WCCI-

de Natürlıch geht zunächst eın Teılhaben unsererseıts dem
Gottesgericht ber SaNZCS olk und Land; ber handelt sıch
uch CIM spezıell ber Herrnhut hereingebrochenes Gericht. Eın WI1e
Leıichtes ware für ott DSCWCSCH, diesen ber fünf Jahre lang wäh-
renden Krieg elınen Jag der uch 1UT eiıne Stunde abzukürzen
und damıt Herrnhut verschonen: ber hat 6S nıcht getan. Und
1m Jahresbericht 1945 der Brüdergemeıine Herrnhut lesen WIT. „„Beıdes
haben WITr erleht (Jottes Gericht und Vergeltung und Gottes
Errettung... Zugleich aber wollen WIT uns uch se1n Wort halten,
welches uUuns Ersten Pfingstfeljertag, dem WIT uns ZU ersten

Uniıtätsarchiv Herrnhut, SVA
Unitätsarchiv, SVA
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Mal wlieder se1In Wort versammelten, alg Losung gegeben Wl °Miıt
dır 111 ich nıcht ein nde machen: züchtigen ber 111 ich dıch in Ma-
ßen, da du diıch nıcht für unschuldıg haltest. (Jer.30,11)““

Bereıts Mıiıtte September 1945 konnte alther Baudert (stellvertre-
tender Vorsıiıtzender der Kırchenleitung) e1inN erstes Rundschreıiben
dıe Brüdergemeinen in Deutschland herausgehen lassen. DIie (Gedan-
ken, dıe darın ausspricht, werden in späateren Verlautbarungen 1mM-
InNneTr wıieder aufgenommen: „„Was 111 der Herr uNns mıt dieser schweren
Heiımsuchung sagen? Wır haben in diesen etzten Wochen den Herrn
und Altesten uUuNsScCICI emeılne kennen gelernt als Den, dessen ugen
SINd wI1e eiıne Feuernlamme und der dıie Kleinasıatischen Gemeıinden
eın bedrohliches °Ich habe wı1der dıch’ w1issen äßt Ich habe wıder
dıch, lautet eın Wort dıe Geme1inde in Ephesus, da du die erste
Liebe verläßt. Irıfft dieses Wort nıcht auch uns?Schulderkenntnis der Herrnhuter Brüdergemeine  Mal wieder um sein Wort versammelten, als Losung gegeben war: ‘Mit  dir will ich nicht ein Ende machen; züchtigen aber will ich dich in Ma-  ßen, daß du dich nicht für unschuldig haltest.” (Jer.30,11)‘®  Bereits Mitte September 1945 konnte Walther Baudert (stellvertre-  tender Vorsitzender der Kirchenleitung) ein erstes Rundschreiben an  die Brüdergemeinen in Deutschland herausgehen lassen. Die Gedan-  ken, die er darin ausspricht, werden in späteren Verlautbarungen im-  mer wieder aufgenommen: „Was will der Herr uns mit dieser schweren  Heimsuchung sagen? Wir haben in diesen letzten Wochen den Herrn  und Ältesten unserer Gemeine kennen gelernt als Den, dessen Augen  sind wie eine Feuerflamme und der die Kleinasiatischen Gemeinden  Sein bedrohliches ‘Ich habe wider dich’ wissen läßt. Ich habe wider  dich, so lautet Sein Wort an die Gemeinde in Ephesus, daß du die erste  Liebe verläßt. Trifft dieses Wort nicht auch uns? ... So geht ein tiefes  dankbares Aufatmen durch unsere Reihen. Wir sehen die Liebe und  Treue unseres Herrn in einem helleren Licht... . Wie geschieht der in-  nere Aufbau? Das Fundament kann nur die Buße sein. Wir bitten um  Erkenntnis unserer Schuld und um eine immer vertieftere Sündener-  kenntnis.‘““”  3. Schuldbekenntnis innerhalb der Herrnhuter Brüder-Unität  Die Herrnhuter Brüdergemeine ist eine weltweite Kirche (Brüder-Uni-  tät) und hatte auch schon 1945 — neben der Kirchenleitung in Deutsch-  land — eine weltweite Kirchenleitung, bestehend aus den Vorsitzenden  der jeweiligen Kirchenleitungen in England (C. H. Shawe in London,  Vorsitzender), in Deutschland (Sam Baudert in Herrnhut, später Bad  Boll, stellvertretender Vorsitzender), in Amerika (S. H. Gapp in Bethle-  hem/Pa. und J. K. Pfohl in Winston-Salem). Die ständige Verbindungen  untereinander war im Krieg schwierig, wurde aber unmittelbar nach  Kriegsende ganz bewusst gesucht.  6 Unitätsarchiv, DUD K IV, 15a 2,1.  7 Rundschreiben 6/45, Unitätsarchiv, DEBU 48.  215SO geht e1In t1efes
dankbares Aufatmen Ure unNnseTE Reıhen. Wır sehen dıe Liebe un!
Ireue uUuNsSeTCS Herrn in einem helleren Licht Wıe geschieht der 1nN-
CLE Aufbau? Das Fundament annn L1UT dıe uße SeIN. Wır bıtten
Erkenntniıs unNnseIeTr Schuld und eine immer vertileftere Sündener-
kenntnis.“‘/

Schuldbekenntnis innerhalb der Herrnhuter rüder-Unität

DIie Herrnhuter Brüdergemeıne ist eine weltweıte Kırche (Brüder-Uni-
tät) und hatte uch schon 1945 neben der Kırchenleitung in Deutsch-
and eiıne weltweıte Kırchenleitung, bestehend aus den Vorsıtzenden
der jeweılıgen Kırchenleitungen In England Shawe In London,
Vorsıitzender), in Deutschland Sam Baudert in Herrnhut, später Bad
Boll, stellvertretender Vorsıitzender), 1n Amerıka S Gapp iın Bethle-
hem/Pa und Pfohl in Wınston-Salem). DIie ständıge Verbindungen
untereinander War 1m Krıieg schwıer1g, wurde ber unmıttelbar ach
Krıiegsende ganz bewusst gesucht.

Unitätsarchiv, DUD 1  ' 15a 2}
Rundschreıiben 6/45, Unitätsarchiv, ERBU 48
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Sam Baudert. der Vorsıtzende der deutschen Kırchenleitung, C1I-

reichte, ach einem Zwıischenaufenthalt in Ebersdorf iın Thürıngen,
das Kriegsende erlebte., erst Julı 1945 Bad oll ın ürttem-

berg Er nutzte jede Gelegenheıt, ber amerıkanısche oldaten, die der
Brüder-Uniıtät angehörten, und amerıkanısche Behörden Nachrichten
ach London und Amerıka schıicken.. Dabe1 Z1ng uch den
Druck der Losungen 1946, der geregelt werden musste Bıischof
Shawe AdUus London reiste ach Kriegsende in dıe Schweıiz, Verbıin-
dungen aufzunehmen. Post wurde erst ah August 1945 iın andere esat-
ZUNSSZONCH und 1Ns Ausland befördert

In der Adventszeıt und Sılvester 1945 verschickten dıe In Herrn-
hut verbliebenen Miıtglıeder der Kırchenleıitung, alther Baudert und
Johannes Vogt, Hırtenbriefe die (Gemeinden un die verstreu-
ten Flüchtlinge und Vertriebenen AaUus den Ostgebıieten. Bıschof Sam
Baudert in Bad oll chrıeb als Vorsıtzender der Kırchenleitung
Sılvestertag 1945 einen Brief dıe nıcht-deutschen Brüdergemeinen
iın Europa (Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden und Ischechıen
und dıe Brüder-Unität in England und In Amerıka, In dem auf
dıie Schu  rage eingeht: „„Auch ber Eure (Gjemelinen und viele Eurer
Famılıen ist durch den Krıieg LeId. Irauer un Schmerz gekommen.
DIies und vlieles andere, Was durch olk geschehen ist. hat sıch
uUunNs oft als elıne schwere ast auf dıe Seele gelegt; WITr beugen uns ber
dem en VOT Gott, der se1n Wort VOI Januar 1945 (Losungswort)
wahr gemacht hat °Sıehe der Herr kommt gewaltıg, und se1in Arm wWwIrd
herrschen. Sıche, se1InN ohn ist be1 ıhm: und selne Vergeltung ist VOT
ıhm Jes 40,10)”, und bıtten Ihn, daß br uns und uNnserm olk UNSCIC

Schuld vergeben möchte.... CS
Vier onate später hat Sam Baudert annn 1mM Namen der Kırchen-

leıtung der Herrnhuter Brüdergemeı1ine in Deutschland un als Bıschof,
in einem Brief VO Maı 1946, ein Schuldbekenntnis VOT den nıcht-
deutschen Brüdergemeıinen der weltweıten Brüder-Unität dUSSCSPTO-
chen, das Von den verantwortlichen Brüdern In England und Amerıka
überraschend pOSItIV aufgenommen und schon 31 Ma1 1946 VO

Zıtiert Aaus Rundschreiben 6/45, eb
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Vorsıtzenden des Dırektoriums der Gesamt-Unität, Bıschof Shawe
in London, ermut1igend beantwortet wurde. Sam Baudert chrıeb diıesen
wiıchtigen Brief unmıttelbar ach elıner Konferenz, dıe gleich ach (Ds-
tern 1946 In Bad oll stattgefunden und der W1e der Brief
berichtet „eiıne Anzahl Jüngerer Mitarbeiter und Mitarbeıiterinnen AaUus

verschledenen (GGeme1lnden 1im Westen anwesendN, und be1 der
ter anderem ber dıe Schuldfrage gesprochen wurde‘‘. Dazu schreıbt
Sam Baudert: „Ich miıch ach dem Was da gesagt worden ist, nıcht
1UT berechtigt, sondern uch für verpflichtet, uch schreıben, daß
sıch unseTIe Gemenindiener d.h Miıtarbeıter| durchgängı1g, und weıt
WIT eın Urteıl arüber abgeben können, uch unseITIc Geschwister 1d.h
Miıtglıeder hınter dıe edanken stellen, dıe ich uch in meınem Brıiıef
VO 31 1 ZU Ausdruck gebracht b cc Sam Baudert geht ann In
seinem Briefauf das „Stuttgarter Schuldbekenntnis‘ VOoO Oktober 1945
e1n, In dem he1ßt „Wır klagen unls d daß WIT nıcht mutiger bekannt.
nıcht treuer gebetet, nıcht fröhlicher geglaubt und nıcht brennender g_
hebt haben“”, und stellt sıch Sanz dahınter, indem hınzufügt: „Dıieses
Bekenntniıs ist uch uns und UNsSscCcIN Brüdern und Schwestern AdUusSs

dem Herzen gesprochen. Wır schämen unNns, daß iın dieser Zeit; ın der
der Antichrist se1n aup be1 unNns emporhob, UNSCIC ırche, WECNN S1e
auch unter Druck und Bedrohung stand., nıcht w1e der ater Zeıiten
wlieder eine Märtyrerkırche SCWESCH ist

Shawe betont In selner Antwort VOoOom 31 Maı 946 „Wır ha-
ben uch N1C gebeten, solch e1in Bekenntniıs VOT uns auszusprechen...
ber daß ıhr AUus eigener Inıtıiative für nöt1g gehalten habt, diesen
Schriuıtt tun, erachten WITr als eınen ogroßben und brüderlichen Akt der
Versöhnung, für den WITr uch danken.‘“9

Dieser Briefwechsel erleichterte uch dıe Vorbereıtung auf dıe CITS-

te Konferenz der weltweıten Brüder-Unıität ın der Nachkriegszeıt, dıe
VO 3al  D Julı 946 ın Montmuirail in der Schwe1z gehalten werden
konnte. a dıe Vertreter Aaus Herrnhut (das iın der damalıgen Ostzone
lag) nıcht in dıe Schwe1z reisen durften, wurden S1e urz danach In

Archıv Bad Boll, 6/14-37)2
Ebd
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Berlın ber dıe Ergebnisse der Konferenz unterrichtet.

Erkenntnisse ZU!r Schuldfrage Vor un während der ersten ach-
kriegs-Synode 1947

Das Schuldbekenntnıis, das Sam Baudert als Vorsitzender der Kırchen-
leıtung In Deutschland VOT den nıcht-deutschen Brüdergemeıinen O>
sprochen hat, eruhte Iso auf Erkenntnissen, dıe schon VOT dem Schre1-
ben VO Maı 1946 in der Herrnhuter Brüdergemeıine 1m Ost- und 1mM
Westteil edacht worden S1INd. Neben den Außerungen Aaus Herrnhut
S.0.) wurden 1mM Westteil VOT em WEeIlI orträge weıtergereıicht: der
1mM Herbst 1945 ausgearbeıtete Vortrag VOIN Heınz Renkewitz .„„Dıe Ver-
kündiıgung VON (Jottes Gericht und na In der gegenwärtigen Stun-
deé6 und eın Vortrag des Lehrers ans-Walter rbe ;„„DIieE Brüdergemeıine
und dıe Schu  rage:., den 1m Mär7z 1946 in einem Kreıs der Brüder-
gemeı1ine in Göttingen gehalten hatte Beıide orträge wurden auf der
Bad Boller Mitarbeıiter-Konferenz 1mM Aprıl 1946, UÜrzZ ach Ostern,
stark beachtet. In einem Brief der Teiılnehmer dieser Oster-Konferenz
he1ßt „„Die Schuldfrage dıe be1 den Aussprachen immer wıieder eun-
ruhigen: auftauchte, gab Anlaß ernster Selbstbesinnung und führte

mancher Sallz persönlıchen Selbstprüfung. Wır wollen und können
uns als einzelne und als emeıne der Miıtverantwortung für alles, Was
in den etzten Jahren geschehen ist, nıcht entziehen‘‘!'

ans-Walter rbe dachte In seinem Vortrag auch schon das
große Versagen angesichts des Unrechts den Juden, doch spricht
CS 11UT zurückhaltend und verdeckt aus Le1ider hatte Ja uch das „„Stutt-
garter Schuldbekenntnis‘‘ dieses ogroße Verschulden der Christenheıit
och N1IC deutliıch 1im Blıck So bahnte sıch uch in der Herrnhuter
Brüdergemeıine eın Umgang mıt der rage der entsetzlichen Schuld der
Deutschen den Juden erst später

Wenn INan diese beıden orträge einbezıeht und dıe Erkenntnisse
zusammenTfasst, dıie in der Herrnhuter Brüdergemeıine bald ach Kriegs-

Unıiıtätsarchiv, EBU 4 ’ NrT.
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ende aufgeschrieben wurden, ann konzentrieren sıch Schulderkennt-
NISsS und innere Besinnung VOT allem auf dıe folgenden Gedanken:
angel geschwisterlicher Liebe, dıie anstatt sıch gegenseıt1g
schonen mahnen, ZUT Rechenschaft ziehen und wıderstehen annn

Mangel Selbstbesinnung und Selbstprüfung.
Zurückhaltung 1m Kırchenkampf der Bekennenden Kırche und feh-
lender Entschluss ZU Wıderstand.
Versagen durch /ugeständnıisse gegenüber dem christusfeindlichen
Staat e1m Schulwerk und 1m Mıssıonswerk der Brüdergemeıne.
Mangel Wıderstand eine menschenverachtende Ideologıe
und dıe Mächte der Zerstörung.

S Mangel der Erkenntnıis, urc dıe Propaganda erbarmungslos VeTI-
führt worden se1ın und iıhr adurch schuldhaft Raum gegeben
CH

Die erste Nachkriegs-Synode der Herrnhuter Brüdergemeine
konnte L1UT in 7Wel getrennten Teıl-Synoden in Herrnhut (1im Juh
und in Bad Boll (1im August gehalten werden, ber I1a 1NnfOr-
milerte sıch nıcht NUur gegenseıt1g, sondern bestätigte auch gegenseıt1g
dıe jeweılıgen Beschlüsse. uch lag den beiden Tei1l-Synoden eın g-
me1insamer Bericht der Kırchenleitung VOÖL; der in Herrnhut geschrıie-
ben worden WAarTr und och einmal dıe edanken und Erkenntnisse der
eıt ach dem Kriegsende deutlich ZU Ausdruck brachte. So lesen WIT

„Krieg und Zusammenbruch haben uUuNseTre Brüderkırche den
and des Abgrundes eführt, ber uNnseIec Herzen sınd voll Dank, daß

HerrSchulderkenntnis der Herrnhuter Brüdergemeine  ende aufgeschrieben wurden, dann konzentrieren sich Schulderkennt-  nis und innere Besinnung vor allem auf die folgenden Gedanken:  ° Mangel an geschwisterlicher Liebe, die — anstatt sich gegenseitig zu  schonen —, mahnen, zur Rechenschaft ziehen und widerstehen kann.  * Mangel an Selbstbesinnung und Selbstprüfung.  ° Zurückhaltung im Kirchenkampf der Bekennenden Kirche und feh-  lender Entschluss zum Widerstand.  * Versagen durch Zugeständnisse gegenüber dem christusfeindlichen  Staat beim Schulwerk und im Missionswerk der Brüdergemeine.  * Mangel an Widerstand gegen eine menschenverachtende Ideologie  und die Mächte der Zerstörung.  * Mangel an der Erkenntnis, durch die Propaganda erbarmungslos ver-  führt worden zu sein und ihr dadurch schuldhaft Raum gegeben zu  haben.  Die erste Nachkriegs-Synode der Herrnhuter Brüdergemeine  konnte nur in zwei getrennten Teil-Synoden in Herrnhut (im Juli 1947)  und in Bad Boll (im August 1947) gehalten werden, aber man infor-  mierte sich nicht nur gegenseitig, sondern bestätigte auch gegenseitig  die jeweiligen Beschlüsse. Auch lag den beiden Teil-Synoden ein ge-  meinsamer Bericht der Kirchenleitung vor, der in Herrnhut geschrie-  ben worden war und noch einmal die Gedanken und Erkenntnisse der  Zeit nach dem Kriegsende deutlich zum Ausdruck brachte. So lesen wir  z. B.: „Krieg und Zusammenbruch haben unsere Brüderkirche an den  Rand des Abgrundes geführt, aber unsere Herzen sind voll Dank, daß  unser Herr ... uns in Seinen schweren Gerichten erhalten hat.‘“ Und im  weiteren Bericht wird „mit unaussprechlicher Dankbarkeit“ betont, wie  „im Laufe der Zeit offenbar wurde, daß der barmherzige Herr die Ge-  meine im Gericht nicht verworfen, sondern nur läutern“ und „aufs neue  in Seinen Dienst nehmen wollte‘“, damit sie „des vollen Segens dieser  Gerichtszeit ... teilhaftig werden“ durfte.'? Im Wort der Herrnhuter Syn-  ode an die Gemeinden heißt es dann entsprechend, besonders auch im  Blick auf die Not der Flüchtlinge und der Vertriebenen: „Die Lage in  der wir uns befinden, ist die für uns jeweils beste; denn wir sind nach  12 Unitätsarchiv, Synodalbericht 1947.  2%9unNns in Seinen schweren Gerıichten erhalten hat.““ Und 1mM
weıteren Bericht WIrd „mit unaussprechlıcher Dankbarkeit“‘ betont, WI1Ie
„1m Laufe der eıt offenbar wurde., daß der barmherzige Herr dıe Ge-
meıne 1im Gericht nıcht verwortfen, sondern LUr äutern“‘ un ‚„„aufs CUu«c
In Seinen Dienst nehmen wollte  . damıt S1e ‚„„des vollen degens dieser
GerichtszeıtSchulderkenntnis der Herrnhuter Brüdergemeine  ende aufgeschrieben wurden, dann konzentrieren sich Schulderkennt-  nis und innere Besinnung vor allem auf die folgenden Gedanken:  ° Mangel an geschwisterlicher Liebe, die — anstatt sich gegenseitig zu  schonen —, mahnen, zur Rechenschaft ziehen und widerstehen kann.  * Mangel an Selbstbesinnung und Selbstprüfung.  ° Zurückhaltung im Kirchenkampf der Bekennenden Kirche und feh-  lender Entschluss zum Widerstand.  * Versagen durch Zugeständnisse gegenüber dem christusfeindlichen  Staat beim Schulwerk und im Missionswerk der Brüdergemeine.  * Mangel an Widerstand gegen eine menschenverachtende Ideologie  und die Mächte der Zerstörung.  * Mangel an der Erkenntnis, durch die Propaganda erbarmungslos ver-  führt worden zu sein und ihr dadurch schuldhaft Raum gegeben zu  haben.  Die erste Nachkriegs-Synode der Herrnhuter Brüdergemeine  konnte nur in zwei getrennten Teil-Synoden in Herrnhut (im Juli 1947)  und in Bad Boll (im August 1947) gehalten werden, aber man infor-  mierte sich nicht nur gegenseitig, sondern bestätigte auch gegenseitig  die jeweiligen Beschlüsse. Auch lag den beiden Teil-Synoden ein ge-  meinsamer Bericht der Kirchenleitung vor, der in Herrnhut geschrie-  ben worden war und noch einmal die Gedanken und Erkenntnisse der  Zeit nach dem Kriegsende deutlich zum Ausdruck brachte. So lesen wir  z. B.: „Krieg und Zusammenbruch haben unsere Brüderkirche an den  Rand des Abgrundes geführt, aber unsere Herzen sind voll Dank, daß  unser Herr ... uns in Seinen schweren Gerichten erhalten hat.‘“ Und im  weiteren Bericht wird „mit unaussprechlicher Dankbarkeit“ betont, wie  „im Laufe der Zeit offenbar wurde, daß der barmherzige Herr die Ge-  meine im Gericht nicht verworfen, sondern nur läutern“ und „aufs neue  in Seinen Dienst nehmen wollte‘“, damit sie „des vollen Segens dieser  Gerichtszeit ... teilhaftig werden“ durfte.'? Im Wort der Herrnhuter Syn-  ode an die Gemeinden heißt es dann entsprechend, besonders auch im  Blick auf die Not der Flüchtlinge und der Vertriebenen: „Die Lage in  der wir uns befinden, ist die für uns jeweils beste; denn wir sind nach  12 Unitätsarchiv, Synodalbericht 1947.  2%9teılhaftıg werden durfte. !“ Im Wort der Herrnhuter SyNn-
ode dıie Gemeıinden he1ßt ann entsprechend, besonders uch 1im
Blıck auf dıe Not der Flüchtlinge und der Vertriebenen: .„DIie Lage In
der WIT uns efinden, ist dıe für unNns Jeweıls beste: enn WIT SINd ach

Unitätsarchiv., Synodalbericht 947
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(Jottes Wıllen In iıhr.‘©
DIie Bad Boller Te1l-Synode nımmt diese edanken der Herrnhu-

ter Synode auf und bezeugt dankbar in einem weıteren Wort dıe
Geme1inden dıe Einheıit In der weltweılten Brüder-Unıität, dıe gerade in
der Gefährdung und in der Not gewachsen ist uch betont dıe Syno-
de dıe Verbundenheit mıt den evangelıschen Kırchen in Deutschland
und nımmt e1 ezug auf dıe „„Barmer Bekenntniserklärung“ Von

1934 und auf das „Stuttgarter Schuldbekenntn1 VOo Oktober 1945 !©
Be1ide Te1l-Synoden assten weıtsıchtige Beschlüsse ZUT Sammlung der
Flüchtlinge und der Vertriebenen AUus den Brüdergemeıinen ın den (Jst-
gebleten. So wurde iın Berlın-Neukölln eın Flüchtlıngspfarramt einge-
richtet und eiıne CUuUCcC Gemelnnde für Flüchtlinge AUS den Ostgebieten
der holländiıschen (Girenze gegründet (Neugnadenfeld).

An der Bad Boller Te1l-Synode 1947 konnten auch Vertreter der
Herrnhuter Brüdergemeıinen AdUusSs der Schweıiz, Holland, Dänemark und
cCcCAhweden teılnehmen, Was weılteren versöhnenden Aussprachen ber
dıe Schuldfrage führte. Dabe1 wurde Jedoch uch dıie problematısche
und entschuldıgende Aussage gemacht: „Ist doch uch gefährlıch,
sıch hne letzte Notwendigkeıt Von uUuNnserm Herrn her in selbstgewählte
Kämpfe einzulassen‘‘.

5;) Weıtere Bewältigung der Schuldirage

DiIe beiden orträge Von He17z Renkewiıtz und ans-Walter rbe AdUusSs

den Jahren 945/46 und dıe Te1l-Synoden 1947 haben dıie Aussprachen
in der Herrnhuter Brüdergeme1ine stark geprägt Zur welılteren Bewälti-
U der Schu  rage kam annn besonders 1985 und 1995 anlässlıch
des und des Jahrestages des Kriegsendes.

Auf der Synode 1985 kam CS 1n Bad oll och einmal, in Anwe-
senheıt der nıcht-deutschen Synodalmıtglıeder, einem gegenseıltigen

13 Unitätsarchiv, Beschlüsse und Erklärungen Synode 194 7, Nr
Ebd., Nr.
Unitätsarchiv, Bericht über Synode Bad oll 194 /,
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Entschuldıigen und Vergeben. Dies wurde auf der Synode 1985 auch ın
Herrnhut aufgenommen, besonders gegenüber den tschechıschen Brü-
dergemeınen. Ahnlich War ann zehn Jahre später --nach der FEın-
heıt Deutschlands-- be1 elner gemeiınsamen Gedenkfeıjer Jahre ach
Kriegsende 1995 1n Neuwıled/Rheın, der uch Vertreter dus Ische-
chıen. der Schweıiız, Dänemark, den Nıederlanden, England und Ame-
rıka teiılnahmen. ort kam gegenseıltigen Aussprachen spontaner
Art In einem lıturgischen Gottesdienst 6.Maı 1995, In dem uch
dıe entsetzlıiıche Schuld den Juden Ööffentlich ausgesprochen wurde,
wurde Schuld bekannt, Vergebung zugesprochen und Erneuerung OI-
beten.!®

In diesen /usammenhang gehört uch dıe Liturgische Feler
4 Maı 2000 auft dem Gottesacker der Brüdergemeine In Herrnhut
dem dortigen „Denk-Steın“‘. dıie ebenfalls 1m Rahmen eiıner Synode
stattfand. Schuldbekenntnis und Bıtte (Gjottes Leıtung ın dıe FÜ
kunft präagten dıie Lıturgıie.

Bereıts In den 1960er Jahren beschloss dıe Brüdergemeıine Herrn-
hut, auf iıhrem Gottesacker eınen „Denk-Steıin“ ZUT Erinnerung das
Geschehen In der eıt aufzustellen, doch konnte der Stein

der DDR-Verhältnisse erst 198 7, anlässlıch des 42.Jahrestages
der Zerstörung Herrnhuts, gesetzt werden. Wenn IHNanl den .„„‚Denk-
Ste1  n  6C herantrıtt, s1ıeht INan eline zerborstene Steinplatte und lest dıe
großen, ber zerrissenen Jahreszahlen 1933 und 1945 Dann nımmt der
Betrachter auch dıe nıcht zerbrochene Umjschriuft wahr und WIrd ZUT

Besinnung eführt:
„Verg1b uns HUSCIE Schuld, wI1Ie auch WITr vergeben unNnsern Schuldigern.
Führe uns nıcht In Versuchung.“

Es he1ßt In dieser Lıturglie: schwer hegt auf uns, Was unter der Herrschaft eiıner natıonal-
sozlalıstıschen Ideologıe VO  en Gliedern des deutschen Volkes Jüdıschen Menschen angetan
worden ist; ext der Liturgle, Archıv Bad oll
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Die Ankunft der Pfingstler ıIn der westdeutschen Gesell-
schafit Fragen der eıt und ihre ı1derspiegelung In
pfingstlichen Periodika In der eit Vvon 1948 —1951

1.Einfeitung
Walter Hollenweger, der oroße kenner der pfingstkırchlichen Ent-
wicklungen weltweıt, hat ın dem VOoNn ıhm herausgegebenen and ‚Dıe
Pfingstkırchen" AUsSs der Reihe ‚Dıe Kırchen der Welt‘ folgendes zutref-
fend bemerkt: „Um einen Einblick 1n die pfingstliche Frömmuigkeıt
bekommen, eıgnen sıch besten dıe . Zeılitschrıiften. Es <1bt davon
Hunderte. Jede Denominatıon veröffentlicht zwıschen elıner und einem
Dutzend, gelegentlıch auch bıs 30-40 Zeıtschriften. E Der pfingst-
lıchen Frömmigkeıt entspricht das Zeugnıs. Das Schreiben lohnt sıch
für eınen Pfingstler NUT, WeNnNn In eıner der Sıtuation und dem Ge-
genstan se1lnes Berichtes angepaßten Oorm Zeugn1s für seinen Herrn

c6]ablegen annn
In Zusammenhang azu steht dıe Tatsache. ass dıe

Phingstbewegung auch die deutsche CS nıcht für Sınnvoll angesehen
hat, eıt darauf verwenden, die Geschichte der eigenen ewegung

dokumentieren. da S1e solche Aktıvıtäten Adus den ben genannten
Gründen als verschwendete eıt hat und siıcherlich bıs heute
ZU e1l och wertet

Somıit INas nıcht verwundern, WEeNnNn wesentliche Erkenntnıisse
In der Erforschung der Pfhingstbewegung dUus den Peri10dika
werden müÜüssen, auch WEn 1eSs einen erheblichen zeıitlichen Aufwand
darstellt, insbesondere unter Berücksichtigung ben erwähnter atsa-
CHe: ass phingstliche Peri10dika damalıger Prägung das Zeugn1s in den
Vordergrund ückten und N1ıcC 1n erster Linıe daran interess1ert5

Hollenweger, W’ „Eın Forschungsbericht“‘, 1971, 310f
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gesellschaftlıche Entwıcklungen reflektieren. Wenn überhaupt dar-
auf eingegangen wurde, ann oftmals Randnotizen der L1UT

zwıschen den Zeıllen entdeckende Aussagen.
Deshalb Wrlr me1n Projekt uch nıcht anders enkbar, als dıe In-

halte der VOIN mMIr bearbeıteten Peri10d1ika lückenlos katalogısıeren
und auszZuwerten eın Unterfangen, welches sıch sıcherliıch uch für
dıe Peri0dika anderer Denomiinationen 1mM gleichen Zeıtraum lohnen
würde. Dieser beschränkt sıch Jeweıls auf dıe eıt Von der ersten Ver-
öffentlıchung ach dem rıeg bıs ZU nde des Jahres 1951, Was keıne
inhaltlıchen, sondern rein technısche Gründe hat (zeıtlıche Begren-
zung)

uch werden keineswegs alle ZUT Verfügung stehenden Veröffent-
lıchungen erfasst, sondern dıe Auswertung wurde auf fünf Peri10dika
beschränkt, dıe als für dıie Pfingstbewegung In Westdeutschland repräa-
sentatıv angesehen werden können. S.U.)

Die besondere Sıtuatiıon der Pfingstbewegung In Westdeutsch-
and 1Im angesprochenen Zeıtraum

Weıl dıe Pfingstbewegung ein1ges Jünger ist als manche andere
Freikırche, gab ach dem Krıeg och wen1g fest gefügte Struktu-
K  3 Natürlıch exı1stierte bereıts VOT dem Krıeg der Christliche (Jeme1ln-
schaftsverband Mülheım der Ruhr. und uch dıe genuln freiıkırch-
lıche Gruppe der Elımgemeıinden hatte bereıts Strukturen

Darüber hınaus VOTL dem rıeg In erster Linıe Eınzelper-
E dıie mıt iıhren Veröffentlichungen eınen phingstlıch orlıentilerten
Leserkreis erreichen wollten In der Regel handelte sıch dıe
Gründerpersönlichkeıiten 1im Entstehen befindlicher mehr der wen1ger
kleiner Gruppen.

Z/u NECNNECN waren ın erster Linıe dıe Volksmissıon. gegründet
durch Karl Fıx In Berlın, eine weıtere Gemeindegründung in Berlın
durch Benjamın Schilling, der intensıive Kontakte ach Schweden auf-
baute, der elıne Bıbelschule iın Danzıg, gegründet Von dem Deutscha-
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mer1ıkaner Gustav Herbert Schmuidt Diese Bıbelschule tellte iInsofern
eıne Besonderheıt dar, als ass ıhre Absolventen vornehmlıch unter den
Volksdeutschen In Polen als Gemeindegründer aktıv und ıh-
NCN bereıts VOT dem Krıeg gelang, eıne Reıihe freikırchlich OrlJlen-
jerter (Gjemelnden gründen, hne ass S1e bereıts eınen (Gemeıinde-
bund 0.2a gebilde hätten.

Zusätzlich dartf nıcht VELTSCSSCH werden, ass onatan Paul seinen
ogrößten Einfluss 1mM sten hatte Dadurch entwickelte sıch eiıne NECN-

nenswerte Anzahl Von Mülheımer Geme1ninschaften.
Diese unterschiedlich geprägten Pfingstler Aaus den deutschen Ost-

gebieten, weIıt S1E sıch retten konnten, andeten fast ausschlıefßlich
In Westdeutschland, ass VON der Tatsache auszugehen ist, ass Cn

weltaus mehr Pfingstler in Westdeutschland ach dem Weltkrieg gab
als auf den ersten Blick scheımnt.

Selbstverständlich versuchte IHNall, alte Kontakte nutzen und
konnte gleichzeıtig froh se1n, WECeNnNn In erreichbarer Nachbarschaft
nıgstens ein1ge wenıge Geschwister en9die schon auf ähn-
lıche Glaubenserfahrungen dus der Vergangenheıt zurückblicken OoNNn-
ten WIE 111a S1e selbst gemacht hatte

In dieser Sıtuation kam den Peri10dika eiıne besondere Rolle
Eıne Anzahl VOINl leıtenden Persönlichkeiten der in Gründung
befindlichen Pfingstgemeinden rachte ıhre eigenen Perio0dika heraus,

damıt für dıe eigene, och 1m Entstehen begriffene Gruppe eine
geEWI1SSeE Identität schaffen.

Je ach dem, welche Verbindungen der Eınzelne hatte, gelang 1€e6S$
eIWwas früher der später. Die erste MIr bekannte Veröffentlichung ach
dem rıeg ist eın Iraktat, welches 1947 VOIN Gerhard rüger verfasst
und herausgebracht und VON der amerıkanıschen Miılıtärregierung g-
nehmıigt wurde. Gerhard Krüger WTr WAar OfNizıer in der deutschen
Wehrmacht SCWCCSCH, hatte aber dıe ben erwähnte amerıkanısch g-
prägte Bıbelschule In Danzıg esucht und konnte nachweısen. ass
seinen christliıchen Prinzıpıen auch 1mM Kriegsdienst treu gebliıeben War
und ın den besetzten Gebileten unter Lebensgefahr russischen Jäu-
bıgen gepredigt hatte, WAas seine Bezıehungen ZUT Miılıtärregie-
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ruhg Ttklärt
Die anderen Peri10dika erschıenen erst nde 1948 bzw. spätestens

1mM Januar 1949 erstmalıg, womıt erklärt wäre, der Begınn me1-
HOT Untersuchung nıcht be1 1945 legt

3.Kurzer Überbhblick ber die verwendeten Quellen un ıhre Kın-
ordnung

DIie ‚Heilszeugnisse‘ das rgan des Chrıistlichen Gemeninschaftsver-
bandes Mülheim/Ruhr S1ie das prägende Peri1odikum für den
AUsSs der Gemeinschaftsbewegung hervorgegangen eıl der deutschen
Pfingstbewegung. Auflage: 5 000 Exemplare.“ Charakterıistisch für
dıe ‚Heıilszeugnisse‘ WAäl, in WEeEeIC großem Umfang S1E den Leser
den Geschehnissen 1im Mülheımer Gememinschaftsverband und in be-
freundeten Bewegungen, uch Aaus dem Ausland, teilhaben heßen
Konferenzberichte, Lieder, prophetische ede (Weıssagungen) un
Lehrabhandlungen prägend. Dafür traten Zeugnisse und Er-
fahrungen VO Eınzelpersonen 1e] stärker zurück als in den anderen
Peri10dika.
‚Der Leuchter‘: Kr WTl insofern eine wichtige Monatsschrıft, als
ass später das offzıelle rgan der Arbeıistgemeinschaft der
Christengemeinden Deutschlands wurde und Aaus ıhm das
aktuelle Periodikum des Bundes Freikırchlicher Pfingstgemeinden

und der Schwe1lizer Pfingstm1issıion ‚Wort und Gelst‘
hervorgegangen ist Die öhe der anfänglichen Auflage WAar nıcht

ermitteln, SI1E wırd ber verhältnısmäßıg nlıedrig SCWESCH se1in.}
Hınter dem ‚Leuchter steht Erwın Lorenz, dıe prägende Persönlich-
keıt in der ACD Er hatte dırekt ach Kriegsende damıt begonnen, dıe

H  © Nr. L 1949,
L dieser Vermutung veranlassen mich übereinstimmende Aussagen VO  — Personen, dıe

einem späteren Zeıtpunkt der Herausgabe des Leuchters mıtgearbeıtet haben Ihre Anga-
ben tutzen sıch auf dıe Tatsache, daß Erwın Lorenz anfangs In Kıgenregie gearbeıtet hat und
TST eiınem späteren Zeıtpunkt die Zeıtschrift ofNzıelles Organ der ACD wurde und uch
ann dıe Auflage TST langsam angestiegen ist
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Eıniıgungsbemühungen in der deutschen Pfingstbewegung VOTaNzZu-
treiıben und WAarTr ah der Gründung der ACD für Jahre ıhr Vorsıtzen-
der. Kennzeichnend für den untersuchten Zeıiıtraum Wal dıe Verbin-
dung ZUT schwedischen Pfingstbewegung, Was durch 1m ‚.Lieuchter:
veröffentlichte Zeugnisse, Reıiseberichte, den ank für Mnanzıelle
und sonstige Unterstützung und VOT allem durch den wortgetreuen
Abdruck Von Predigten schwedischer Brüder Z} Ausdruck kam
Glaube, Hoffnung, Liebe‘: Dieses Periodikum wurde Von Gerhard
rüser herausgebracht und WAarTr in erster Linıe für die AaUS dem sSten
gekommenen Flüchtlınge bestimmt. Auflage: 4 500 Exemplare.“ Anı
tänglıch formuherte Gerhard rüger se1lne Schriuft als ein „Iraktat
HT Erweckung und Glaubensstärkung“, ber we1l sıch W1e eın
anderer dıe Sammlung der Flüchtlınge dus den Ostgebieten be-
mühte., wurde Glaube, Hoffnung, Laebe‘ mehr und mehr einem
Miıtteilungsblatt für dıe mıt iıhm verbundenen Geschwister.
‚Der Volksmissionar‘: Verantwortlich und prägend für den O  S-

m1ss10Nar‘ Wr arl Fıx Auflage: 5000 Exemplare.” arl Fıx Wal VOT

seiner Bekehrung Sozlalıst und als solcher als Journalıst für dıie ‚Heıl-
bronner Stimme‘ tätıg. Von selner Journalıstischen Erfahrung hatte
der ‚Volksmiss1ionar‘ Von Anfang proftiert: Das Periodikum hat
ber vieleF 1ese1IDe äaußere Oorm und denselben St1l beıbehalten
und hauptsächlıch ber dıe eigene Zeltarbeıt bzw. Evangelısatıon 1m
allgemeınen berıchtet. Außerdem finden sıch 1L1UT 1m ‚Volksmiss1o0-
nar regelmäliıg Berichte ber Jugend-, Kınder- und Chorarbeıit.
Diıe ‚Phıladelphiabriefe‘ sS1ınd e1in Beıspıiel für e1in Periodikum elıner
Sondergruppe, dıe 1Ur sehr eingeschränkt ZUT Pfingstbewegung g-
rechnet werden annn und doch Teıule der ıhr rechnenden Jäu-
bıgen prägte Auflage: 10.000.% DıIie eıtende Persönlichkeit WAarTr Chr1-
st1an Röckle dus Leonberg be]1l Stuttgart. 1947) am ach eigenen
Angaben den klaren und bestimmten Auftrag für se1in Leben „‚die
Geme1ninde Jesu als Tau hne Flecken und Runzeln zuzubereıten

Fleisch, DiIie Pfingstbewegung In Deutschland. 1957, 364
Mündlıche Informatıon VonN Johannes Fıx
mündlıche Informatıon Von Frau Ziemens (Verlagsverwaltung)
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ÜIC dıe völlıge Übergabe“. Was darunter verstand, habe ıhm der
Herr selbst dıktiert, wobe1l den Hauptinhalt dıe SOs Punkte e-
ten. dıe als Voraussetzung für dıe Teılnahme der Entrückung
gesehen wurden. „Bestimmung der Phıladelphiabewegung Warlr und
ist. der Gemeımnde dıe notwendıige Vorbereıitung auf dıie Entrückung

bringen, S1e 1Ns Allerheıilıgste führen, enn VonNn der Reformati-
bIıs ZUTr Pfingstbewegung hat der Herr Jeweıls eıne welıtere Wahr-

heıt se1ner (Geme1lnde offenbart, dıe Phıladelphia-Bewegung aber ist
entstanden, ‚„weıl der Herr selne (Gemeımnde ZUT Vollendung führen
muß und se1n Werk nıcht halbfertig lıegen lassen ann‘‘./

Die oroßen I hemen In den angesprochenen Periodika

Eın Kennzeıichen dafür, ass dıe Pfingstler 1m angesprochenen e1t-
LAaUTl in der westdeutschen Gesellschaft ‚angekommen‘ 9 ware
eıne ANSCHMCSSCHC Beschäftigung mıt den brennenden Fragen der eıt
SCWECSCNH. Die fünf ausgewerteiten Peri10dıka, dıe als charakterıstisch
für dıe westdeutsche Pfingstbewegung als (jJanzes angesehen werden
können, oreiıfen VOoNn ıhrem ersten Erscheinen bıs nde 1951 Ur e1-
NneTr einzıgen Stelle SIN für dıe damalıge eıt gesellschaftlıch prägendes
Thema ausdrücklıch auf, den Wiederaufbau.

el ist beachten, iın welchem Zusammenhang 1eSs geschieht.
Es andelt sıch einen Artıkel. der ber das Weıhnachtsfest 1946
reflektiert, als der (ntarrenchor der Pfingstgemeinde ın Frankfurt/Maın
die Gelegenheıt genutzt atte. 1m uberiullten Wartesaal des Hauptbahn-
hofs heimkehrenden oldaten, Flüchtlingen und He1matlosen dıe frohe
Botschaft VO Licht dieser Welt bringen. 1946 Iränen gef10Ss-
SCH, heute aber (1950) stehe iINan VOT elıner anderen Sıtuation: „Eımmige
Jahre SInd VELSANSCH uNseTeE Stadt ist 1m Aufbau Aus den Rulmen
wachsen große Geschäftshäuser. Eın Vergnügungslokal ach dem
ern WIrd eröffnet CS ist eiın Hasten. agen und Treıiben. O1 hat In
VErSaNGSCNCNHN Jahren durch Le1d, Not und Prüfungen, manchen reden

Röckle, 1962, 241
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können. Kann und dart heute noch? arf dır reden, der du
diese Zeıilen hest? Du sehnst dıch ach Freude und Glück, flıeh doch
JESU, VonNn DDem der Engel auf Bethlehems Fluren Salg 16  € ich VCI-

künde euch ogroße Freude, enn euch ist heute der Heıiland geboren!‘‘“®
Aus der Ause1inandersetzung lässt sıch besten ableıten, mıt wel-

cher Erwartungshaltung dıe Pfingstbewegung damals gelebt hat

Die (Selbst) Einordnung der Pfingstbewegung und ıhre tellung
anderen Gläubigen

Diese rage annn keinesfalls für dıe Pfingstbewegung als (Janzes be-
antwortet werden, sondern JeT WTr dıe Grundhaltung des jeweılıgen
Herausgebers prägend. Grundsätzlıiıch habe ich unterschieden, ob CS sıch

einen Kommentar eliner anderen pfingstlıch orlentierten Gruppe
andelt der Gläubigen außerhalb der eigenen ewegung.

Zum Ersten ist festzustellen. ass statıstisch gesehen L1UT sehr
wen1ge Anmerkungen überhaupt o1bt, dıe 1er und da einmal die eigene
ewegung 1INs richtige (posıtıve) Licht ückten und dıe eıne der andere
Persönlichkeıit Aaus den Reihen e1INeEs anderen Teıls der Pfingstbewegung

Wort kommen leßen bzw. davon berichteten. ass dieser der jener
da der dort gepredigt habe

Das tendenziell weıteste Herz findet sıch iın den ‚Heıilszeugnissen‘,
während dıe ‚Phildelphiabriefe‘ permanent darum bemüht N, ıhre
eigene ewegung fre1 VOIN dem Verdacht halten, ZUT Pfingstbewegung

gehören, und dessen darauf drängten, ass uch dıie Pfingst-
gläubıgen unter iıhr ach kommen ollten

Interessan: ist für miıich der Umstand, ass dıe Volksmiss1on sıch
offensıichtlich selbst nıcht ZUT Pfingstbewegung zählte., sıch ber sehr
ohl bewusst WAal, ass S1E Von außen den Pfingstgläubigen gerech-
net wurde. In elıner Auseinandersetzung mıt den regelmäligen Stel-
lungnahmen VOI Kurt Hutten ZUT Pfingstbewegung wurde eullıc
ass dieser dıe Volksmissıon eingeordnet hatte und eın Haar

Bıegemann, L 9 „Weıhnacht 1mM Wartesaal”““, Leu: Nr. 6’ 1950,
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ıhr 1e1 Karl F1 verteidigte daraufhın dıe Volksmissıon und betonte
gleichzeınt1g, ass „WIT A E Jag und Nacht uUuNsSeCIC Berufung rın-
gen| uch darum, daß uUuNsSeTIC Volksmissionsbewegung keıne entartete

‚Pfingstgemeinde‘ WIrd.6y

Zum Zweıten, den Stellungnahmen Gläubigen außerhalb der
CISCNCH ewegung, ist ass C11C große Bandbreıte vertreten
W al

Für dıe Phıladelphiabewegung Warl SCMECINSAMNMICS Handeln MI1t al-
len Gläubigen möglıch undnber ıhrem Selbstverständnıiıs entspre-
en 11UT unter dem ach der C1I9CNCH ewegung

IIIie Mülheımer bereıt dıe and anderen entgegenzustre-
cken Cc1inN prägendes Merkmal Vvon ıhren Anfängen

DIe Volksm1ssıon übte eher indırekt Krıitik der Praxıs der
anderen indem SIC dıe Kındertaufe verwarf der dıe Vermischung VoNn

CISCNCIMN Wi1issen der VoNn Phiılosophıe mı1t der göttlıchen Predigt
anprangerte und dessen den CISCHNCH Bemühungen dıe freima-
chende Kraft der göttlıchen Predigt sah

Gerhard rüger dagegen SIN ausdrücklich davon AUus ass Wahr-
heıt wichtiger als Einheıt SCI Wenn dıe Gei1istestaufe abgelehnt werde
werde uch dıie Wahrheit abgelehnt ass siıch konsequenter Welse CI-

gab ass m1t denen keiıne FEinheıt geben konnte dıe dıe Ge1lstestaufe
ablehnten Er SI1S den Schriutt ass den persönlıchen Empfang
des eılıgen (Ge1listes als Voraussetzung ansah als Chrıistus gehören

gelten 1 (

Im Leuchter schlägt phasenweılse e1NC Antıhaltung
alle anderen Gläubigen DallzZ besonders da Predigten Von

führenden Vertretern der schwedischen Pfingstbewegung abgedruckt
wurden Es nelen Begriffe WIC „Anhänger der Verstandesreligion  cce]]
„Apollosprediger‘““, „„Ruben Chrısten we1l SIC „Zuhause Chrısten

F1x Karl S DIE Pfingstbewegung” Nr 1951
GHL Nr 1951
Söderberg, G Verstandesreligion und Offenbarungsglaube Leu Nr 1951
B. St Wasserströme der Wüste““ Nr 1950 (3)
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selen””, „Beratungsvereın der Neutheologen‘““ der solche, dıie Jesus be1
Dogmen der Satzungen suchen.?” FEıinheıiıt könne aut einem

Autoren AUus Schweden N1IC als Alhlanzembheiıt geben, sondern S1e MUS-
als Einheıt des Geilstes gesucht werden.!®

uch WEn diese Ausschnıiıtte eher das Bıld elıner ablehnenden Hal-
tung vermitteln, darf nıcht VELSCSSCH werden, ass die vorherrschende
Haltung och csehr 1e] stärker davon geprägt WAal, ass CS aum der
Sal keine Kontakte mıt Gläubigen außerhalb der eigenen Gruppe DORU-
ben hat Wenn sıch dıe führenden Persönlichkeiten schon schwer
mıiıt Kontakten untereinander,
werden S1€e Kontakt anderen Gläubigen aum gepflegt haben

Die Naherwartung der Wiederkunft Chrıst

Be1l keinem anderen Thema War ıinnerhalb des elatıv kurzen unter-
suchten Zeıitraumes eıne starke Entwicklung verzeichnen WI1Ie be1
diesem. Im ersten vollständıe untersuchten Jahrgang (1949) wurde dıe
Wiederkunft Jesu Jag täglıch erwartet, spätestens für ein1ge wen1ge
Jahre In der Zukunft.

Begründet wurde 1e6S mıt den Zeichen der Zeıt, be1 denen 141er
besonders herauszuheben SINd: die Gründung des Staates sraels
9 die TONenNde atomare Katastrophe, dıie Pfingstbewegung
selbst als Vorbereıtung der Gläubigen auf dıie Wıederkunft und dıe
Ausbreıtung des Evangelıums in CT Welt qals Erfüllung der Verhe1-
Bung VON Mt 24,14

Schonf Jahr später, also 1950. 1eß dıe etonung der unmıttelbar
bevorstehenden Wiıederkunft ach und dıe allgemeıne Formulierung ist
„ JeSus kommt bald‘‘ Dafür wurden eigenartige Meldungen ber Ze1-
chen in der atur, WI1Ie eiıne Karawane VOINl Kamelen plus Kameltreıber

13 Hollenweger, Walter J Enthus1ıi1astischen Chrıstentum,
Kr(ust), „Pfingst-Konferenz In Mülheim-Ruhr VO Z Junı 505 H. Nr. 9/10,

1950, 65-/79 (69)
Öörnberg, A9 „Das C Leu, Nr. 5’ 1950, ur (6)
„Wıe gehört INan SA wahren Kırche?“*, GHE; Nr. Ö, 1951 ()J=-12 (11)
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auf der Sonnenscheı1be., verbreıtet, naturwıissenschaftlıche Erklärungen
aIiur als Irtrtum abgetan und dessen dıe ufforderung (jottes ZUT

Seelenrettung darın gesehen.
Eın welıteres Jahr später (1951) wurden ZW al och dıe Zeichen

der eıt reflektiert; ass Jesus bald wliederkommt, ist aber allenfalls
eine Randnotız wert dessen erwartete INan jetzt eın och oröße-
TCSs Gottesgericht ber dıie Menschheıit als 6S der I1 Weltkrieg SCWECSCH
WALTrL. Auslöser für dieses Denken wIrd SCWESCH se1n, ass das gesell-
cschaftlıche Leben für dıe allgemeıne Bevölkerung wıieder mehr in den
Miıttelpunkt gerückt WAÄrl. In den ugen der Pfingstgläubigen damalıger
Prägung wurde jede Teilnahme gesellschaftlıchen Leben durchweg
als sündıges Verhalten eingestuft, ass eın och orößeres ottesge-
riıcht, welches dıe Menschheıt och VOIL der Wiıederkun ere1ılen würde,
unausweıchliche Konsequenz se1in musste

Bezeichnend ist. ass dıe eigentliche Reaktıon aufdıe unmıttelbare
Naherwartung der bedingungslose Eınsatz für dıe Verkündıigung des
Evangelıums SCWESCH ist Auch auf dıe Erkenntnıis, ass der Materı1alıs-
INUS wlieder zunımmt und dıe Deutschen sıch och einmal einrichten.
hat Ian ebenfalls mıt bedingungslosem Eınsatz für dıe Evangelıums-
verkündigung reagıert, UTr Jetzt Aaus der Motivatıon heraus. dıe Men-
schen VOT dem drohenden Zorn (jottes bewahren.

Die Auseinandersetzung mıl Charısmala, Glossolalıe, Wunder-
wirkungen und Erweckung

Kennzeıichnend für diese Auseinandersetzung mıt Charısmata., Glosso-
alıe: Wunderwirkungen und Erweckung ist eıne auffällıge Irennung
in Artıkel, dıe ausschließlich lehrhaften Charakter aben, und solche,
die Erfahrungen durch schrıftlıchen Bericht ber Erlebnisse bZw. Zeug-
NIsSse wliedergeben.

Was dıe Lehraussagen angeht, ist keineswegs einheıtlıch Arg UMCHN-
tiert worden, Ssondern sıch dıe gesamte Bandbreite dıffer1e-
render Auffassungen innerhalb der Pfingstbewegung. Während Gerhard
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Krüger beispielsweıse das Charısma der Sprachenrede als das Zeichen
der Ge1lstestaufe ansah, vertreten dıe ‚Heilszeugnisse' dıe Lehrmeıinung,
ass Gelstestaufe uch hne Zungenrede möglıch Se1

Einheıiıtlıch Warl jedoch der Sprachgebrauch In den Berichten ber
dıe Erfüllung mıt dem Heılıgen Gelst bzw. dıe Ge1istestaufe. DIe VCI-

wendeten Vokabeln SINnd „Jubeln „loben“. „preisen‘, „Durchströmung“
VOT Freude nıcht fassen kön-bzw 95 den Strömen durchbrechen w

..  nen:. .„„.herrlıche Erfahrung‘ der „Segensstunde“, 99 Erfüllung‘‘,
„„dıe Fülle Gottes erleben“ der „Ströme der Krafit durc  j1eben Mich::
wobel dıe Vokabel „Strömen“ eindeutıg 1mM Vordergrund stand, bIiıs da-
hın, daß Von der Erfahrung berıichtet wurde, ‚„„daß der Gelst des Herrn

spürbar mIC durchströmte], da ich meınte, eınen elektrischen
TOom angeschlossen se1n .“ Der Leser pfingstlicher Per10d1ika wırd
damals eine konkrete Vorstellung bekommen aben, wI1e dıe Erfüllung
mıt dem Heılıgen Gelst rleben ist

Eıne eEeIWAaAS umfangreıchere lehrmäßıige Auseinandersetzung Z
Thema Heılung fand ausschließlich in den ‚Heilszeugnissen‘ al-
lerdings 1ın elıner solchen Bandbreıte, ass sıch wıdersprechende Aussa-
SCH keıine Seltenheit Auf der anderen Seılte enthıelten S1e
wen1ger Berıichte VoNn tatsächlıch ertfahrenen Heılungen Aaus Deutsch-
and 1Ur einen einz1gen, und der stammt bereıts AUS dem Jahr 1915 IDER
SCHAUC Gegenteıl ist der ‚Volksmiss1onar‘; 1er vergıng aum eıne Aus-
gabe, dıe nıcht mındestens eın Zeugn1s einer Glaubensheıilung enthielt.
die in Deutschland erlebt wurde.

bschließend och eın kurzer 1C auf dıe rage, ob dıe Pfingst-
gläubıgen ihre eigenen Erfahrungen damals als Erweckung eingeordnet
haben Sıe ist mıt einem eindeutigen Ja beantworten, WCeNnNn c$S

dıie Pfhingstbewegung als (jJanzes und sıch 91ng, eher mıt Neın ist
antworten, WCECNN das eigene Erleben 1ng

Charakterıistisch ist für miıch der Erfahrungsbericht VON der ohl
erfolgreichsten Zeltevangelısatıon der Volksmissıon 1m Berlıner Stadt-
te1l Wedding 1950, in deren Verlauf Blınde und Lahme eheılt wurden
und Z7WE1- bıis dreitausend Menschen dıe Versammlungen besuchten.

1X „Wır sınd doch Brüder!?*. V  n Nr. Z 1951, 31 (3)
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ufgrun dieser Erfahrungen wurde C1NEC oroße Erweckung WAar CI-
wartet hne Cc1inN Wort arüber verlıeren ass INan S16 solche be-
reIts rlebte 1

Wenn ich Vergleich ziehe zwıischen den oroßen Themen der
Pfingstbewegung damals und heute ann lässt dieser sıch folgenden
Anmerkungen zusammenfassen

An den Themen hat sıch bıs auf dıe unmıttelbare Naherwartung
nıchts geändert
Eıne eindeutige andlung hat CS Bereıch des Verhältnisses
anderen Denominationen und Konfessionen gegeben
An der bunten Mischung unterschiedlicher Lehrauffassungen be-
ZUS auf die pfingstlichen Proprıa hat sıch bıs heute nıchts geändert

Die Stellung der Pfingstbewegung gesellschaftlichen Entwick-
lungen

Politische Meldungen IM welilesten Sinn

Wıe aum anders erwarten hatte eın Periodikum den
untersuchten Jahren C1NC Rubrık für gesellschaftlich der polıtısch rele-
vanten Meldungen eingerıichtet Irotzdem wurde nıcht darauf verzıich-
tet auf dıe Haltung der Gläubigen einzuwIırken indem Vorstellungen
vermuıttelt wurden Was VOon den der Gesellschaft uUDlıchen and-
lungsweisen halten SC

Das kam darın ZU Ausdruck ass eindringlıch VOT der
Auseinandersetzung mı1t polıtıschen Themen gewarnt wurde Davıd
du Plessis den Walter Hollenweger CIN1ISC Jahre späater immerhın als
„leıtenden Funktionär der südafrıkanıschen Apostolıc Faıth 1Ssıon
und Befürworter ökumenischer Kontakte zwıschen Pfingstbewegung,
Okumenischem Rat der Kırchen und tradıtionellen Kırchen‘‘“? ezeıich-

AZ Ta und WIT.  .. H. Nr. 65 1950,
Lorenz, „„Lasset uns doch OTT fürchten, DER uns die Ernte treulıch und Jährlichbehütet!‘‘, Len: Nr. 10, 1951
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net hat, wurde in den ‚Heilszeugnissen mıt eiıner Predigt ZAtieft: dıe
VOT en Anwesenden auf der Mülheımer Pfingstkonferenz 1950) gehal-
ten hatte und dıe das Denken damalıger Prägung hervorragend charak-
terısiert: „Seın Reıich ist nıcht VOoN dieser Welt Und jedesmal, WeNnNn dıe
Gemeı1lnde sıch 1in polıtısche Dınge der Welt einmischt, verlhert sS1e ihre
geistliıche Kraft ber WenNnn S1E das Weltliche beiseımte äßt und sıch Sahz
dem Hımmlıschen zuwendet, hat S1E Kraft Von ott6')()

uch der ‚Peuchter schlug verstärkt In diese erbe. WCeNN dar-
auf verwıles, ass dıe Kraftlosigkeıt der Chrısten darauf zurückzufüh-
FEn sel, ass 1E beten,; INOTSCHS schon ‚„„dıe Tages-Neu1igkeıten
1mM Radıo hören‘‘ *!

In Glaube, Hoffnung, Liebe‘ wurde weıt COANSCNH, ass ande-
ICN Kırchen vorgeworfen wurde, S1e würden VIielTacC 11UT selbstsüchti1-
SCH und soz1alen Z/wecken diıenen und Sahnz 1mM Gegensatz ZUT ursprung-
lıchen Chrıistengemeinde Polıtik betreiben.“*

Eıne Bewältigung der natiıonalsozialıstischen Vergangenheıt fand
in en Peri10diıka ıIn den ersten CI Jahrgängen nıcht DIie nat1o0-
nalsoz1i1alıstısche Vergangenheıt wurde in jedem Periodikum Jeweıls eın
bıs Z7WEel Mal erwähnt. allerdings In oftmals csehr belanglosen Zusam-
menhängen. Dazu Beıispiele:

Das einz1ge Mal, ass dieser eıl der deutschen Vergangenheıt 1im
‚Volksmiss1ionar‘ erwähnt wiırd, WarTr 1UT deswegen In eınen Beıtrag hın-
eingeraten, weıl das Vorwort einem Zeugn1s aus dem Festprogramm
des Evangelıschen Kırchentags eın Licht auf dıe Volksmission
wart. Der Autor., Kıirchenpräses urt Scharf. schrıieb: „Daß Berlın heu-
te wlieder ebt ach dem furc  aren Nervenfteber der Hıtlerherrschaft
und der etzten onate des zweıten Weltkrieges, ist das Verdienst SE1-
1CecT verborgenen Gemeıninde VON Christen.““> Aus dem Zusammenhang
erg1bt sıch, ass In diesem Fall dıe verborgene (GGemeinde VOoN Chrısten
dıe Berlıner Gemeıinde der Volksmiss1ıon WAT.

Graham, B 9 AJDeF Welt Schicksalsstunde!‘‘, Eeu: Nr. 1, 1951,
‚Nacht VOT dem Morgen’”, C: Nr. i 1950, D (3)

„Eın Wort dıe Eltern“, Leu, Nr. 5 1950, (4)
23 Pethrus, L’ „Dıie Kraft des Heılıgen Geıistes, ıne Notwendigkeıt uUNsSsSCICT Zeıt”, Leu, NT.
$ 1950, u (6)

734



Die Ankunft der Pfingstler iın der westdeutschen Gesellschaft

Wertungen in ezug auf dıe natıonalsozıialıstische Vergangenheıt
bZw. das Driutte Reich en sıch In en Peri10dika 1Ur

Z7Wel tellen
Das eine Mal WAar eın Gedicht ıIn den ‚Heilszeugnissen’, welches be1
der vorherrschenden Grundhaltung bereıts als polıtısch einzustufen ist

Ein „ew ges Drittes Reich ' zerbarst als blohes Iraumgesichte
un seiIne Saat erSCHLO UNN unhellvolle Früchte.
Ein stolzes Volk, das seinen ott nicht mehr gesucht,
hängt heut verschmachtend hber einer abgrundtiefen Schlucht
und fragt verzweifelt 1ICKen AU S ach ()st un West
‚„ Wie wird gestalten sıch des hoffnungslosen Lebens etzter
Rest? 6624

Es fügten sıch Aussagen darüber d ass dıe Arktıs auftaut und
die Wüsten., WIe Orkane und eDben zunehmen. ber ass eıne
kleine Schar VON Menschen o1bt, dıe WAar dıe ngs ebenfalls bedrän-
SCH wıll. dıe ber fre1 ın Jesus Chrıistus SEe1 und selbst dann, WE ıhnen
„Gut und Freiheıit“ wurden, froh iıhr aup erhebe

Die zweıte Bewertung ging in dıe Rıchtung, ass ZU Erntedank-
fest 1951 der Autor sıch daran ermmnerte. w1e ange VOT dem Krıieg in
elıner Zeıtung las, ass ein deutscher Wınd ber dıe deutschen Korn-
telder wehe. Er wertete > ass dıe damals blıche Vermessenheıt
Grund für diese Aussage SCWECSCH WAdl, als ob ein deutscher Wınd einen

Ertrag bringen könnte, während feststellte: „„Gott hat Uunls Ja
inzwischen elines anderenel

Eınige Erwähnungen mehr fanden dagegen dıe kommunistischen
Herrschaftssysteme in der SowJetunion und 1na Vor em dıe
Sowjetunion, me1st fälschliıcherweise als usslian bezeıichnet, W UT-
de beispielsweise als antıchrıstliches bel benannt“®, bıs ahın, ass
ott schon in Hes 38-39 wıiederholt angekündigt hatte, ass

LK 21 DE und WIT.  . H. Nr. 6, 1950,
25 Lorenz, E - ‚Lasset uns doch UE fürchten, DER uns dıe Trnte treulıch und Jährlıch
behütet!‘“, el Nr. 10, 1951,
26 Graham, B E ..Der Welt Schicksalsstunde!‘“‘, Leu: Nr. 1’ 1951,
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Russland se1 Unterstrichen wırd 1eSs muıt den Worten „Nıemals In der
Geschichte hat eine Natıon ott schrecklıch geschändet, eın Wort
herausgefordert und e1in olk gequält und zerstört WI1IeE Rußland untfer
bolschewiıstischer Herrschaft. ott ist S1e Und Er wIırd Gericht
ber SIE ben Er hat bereıts dıe Haken in iıhre Kınnbacken gelegt und
führt S1IE AaUus ZUT Hinrichtung.‘““

Neben dem GGenannten ware 1UT och die Thematık einer atoma-
FA Katastrophe als 1m weıtesten Sınne polıtısch werten, wobel dıe
Tendenz In dıe Rıchtung 1Ng, ass S1e mıt bıblıschen Aussagen 1INS-
besondere AUsSs der Offenbarung und mıt Gericht gleichgesetzt wurde.
Wıederholt fand sıch dıe Feststellung, ass das den Gläubigen nıcht
schrecken kann, we1l In einem solchen Fall „nach Hause‘“ kommt

Die Haltung der Pfingstbewegung zZUur SOS. Welt (Gesellschaft)

Mehr Aufschluss ber dıe Prägung und das Denken in der WEST-
deutschen Pfingstbewegung der damalıgen eıt bleten dıe Aussagen
ber dıe SO Welt wobel hne rage davon dU  CH werden kann.,
ass damıt dıe Gesellschaft gemeınt WATr.

Zum Ausdruck kommt dıe Grundhaltung In dem der Eın-
heıtskonferenz der Freien Pfingstgemeinden 1mM September 1948 In
Hambureg: e reiner, desto eiıner und der Welt gegenüber desto voll-
mächtiger.“

Nıemand WIrd abstreıiten wollen, ass Kındererziehung den
gesellschaftlıch relevanten Themen gehört. Dıe Peri10dika gaben den
Eltern der elinen der anderen Stelle elınen kleinen 1Inwels ZUT Kın-
dererziehung, WI1Ie z B den, ass Strenge deswegen sSınnvoll sel. we1l S1E
dıie Teilnahme der Kınder der Entrückung ermöglıche. uch kamen

allgemeıne Aussagen VOT wIe, den Kındern das (Gebet und das Wort
(Jottes nahezubringen.

Wiırklıch eindeutig wurden dıe Aussagen immer dann, WECNN

darum 91Ng, dıe Vorstellungen der Welt der Erzıehung einem SOLL-

‚Nacht VOT dem Morgen‘‘, GHL: Nr. 1: 1950, Dn (3)
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gefällıgen Leben gegenüberzustellen. Das olgende /Sıtat ze1gt diese
Tatsache eindrücklıch auf: „Ich habe mıt Irauer gesehen, Ww1e gläubige
ütter iıhren Töchtern Halsketten und Rınge gaben, Ja ıhnen Bu-
bıkopf schne1i1den und das Haar brennen heßen Das G1 den Hochmut
be1 den Kındern züchten, und gleicher eıt WIrd CS auch ZU An-
stofß3 für dıie Ungläubigen, WeNnNn S1Ee Leben beobachten [ Es muß
uns anzusehen se1n, daß WIT für eIWAaSs 1e] Höheres en aben, als
uUuns modern kleıden. Wır brauchen UNsSCcCIC Kınder eshalb nıcht
nachlässıg und geschmacklos kleiden Ihre Kleıder können zierlich
und hübsch se1n, WEINLN S1e uch ınfach und nıcht gerade ach der H1ICU-

esten Mode ausgeschmückt SInd *®
Neben der modernen eıdung gab CS Dınge, dıe in en Peri10dika

als ZUrTr Welt gehörıg angesehen wurden, WwWI1Ie den Reichtum Sanz allge-
meı1n, pDOor und 1er insbesondere Fußball, K1no0, Lokale aller Art. der
‚Tanzboden und jede Oorm Von Publıkationen.

In elner Gesellschaft, dıe sıch miıtten 1m Wıederaufbau befand
und deren Bestreben In erster Linıe darauf ausgerichtet WAdIl, WE uch
nıcht Reıichtum, aber doch immer mehr Wohlstand gelan-
SCNH, INUSS dıie Haltung der westdeutschen Pfingstbewegung als auftf iıhre
ATI ‚gesellschaftskritisch‘ werden.

Besonders dramatısch empfinde ich arüber hınaus, ass eıner
Stelle selbst Besuche unter Brüdern und Schwestern als ‚weltlich‘“ e1In-
gestuft werden, indem festgestellt WIrd: „Unsere Heıme SInd bequem
und dıenen eshalb dazu, daß eın Bruder den anderen besucht und 11UTr

geplaudert gebetet wiırd“‘, daß INan folgendem Schluß kommt
”O’ aßt unNns die eıt auskaufen. alßt unNns nıcht In den Fallstrıck des g-
sellschaftlichen Lebens geraten. Gehst du elner Eınladung, muÄßt
du 1eselbe eın anderes Mal erwıdern, und schon bıst du VO Fallstrıck
umschlungen.‘“”

Wer NUun en solche extiremen Ansıchten werden ohl auf dıe
dus dem Osten gekommenen Pfingstgeschwister beschränkt SCWESCH

„Eın Wort die Eltern“, Leu, Nr. 5: 1950,; 3f (4)
Stewart, J, „Man kann nıcht die Kraft des Heılıgen Gelistes haben, WE Ian Seine He1-

lıgkeit nıcht wıll“®, Leu, Nr. 53 1951, J f (7)
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se1nN. deren Mentalıtät uch heute eher in diese Rıchtung geht, Wädas

der eiınen der anderen Aussiedlergemeinde festzumachen wäre, der
WIrd enttäuscht.

Eıne abgedruckte Predigt VON Lew1 Pethrus, dem Leıter der schwe-
ıschen Pfingstbewegung, tellte fest dıe nort- und etitrenn-
Phantastere1 in dıe Kırche einzuführen (mancher Pfarrer spielt mıtt-
lerweıle mıt der Jugend u  a  8 solle Ian heber dıe Kınder ZUT Hılfe
auf dem Feld und 1mM Haushalt anhalten, ann hätten S1e auch genügend
ewegung. Anschlıeßend wI1rd och Theater und Kıno iın diesen FÜ-
sammenhang gestellt und das (Janze o1pfelt In der Aussage, dass. „JC
der rechtdenkende Chriıst D be1 al] diesen Dıngen asselbe emphnden
Imu WAas Jesus empfand, als Stricke einer Ge1ssel OC und
ann alle hınaustrieb, dıie 1m Heılıgtum kauften und verkauften.‘‘0

Kaum och verwundern WIrd unter diesen Umständen, ass Bıl-
dung und das Wırken des Gelstes sıch gegenseıt1g ausschließen. Im
untersuchten Zeıitraum tand sıch iın en fünf Per10d1ika keıne einz1ge
posıtıve Aussage Allgemeıinbildung, Lernen der Wiıssen.

Quer Urc alle Per10dika sıch dagegen Feststellungen, die
dıe Beeıinträchtigung bzw den Schaden beschrieben, den Bıldung VCI-

ursacht. Dafür ann folgendes als exemplarısch gelten: „ES ist lange
nıcht alle Wortverkündigung Von ott Wenn du 1UT wüßtest, WI1Ie oft
NUr eigene hre gesucht wWiırd, WIe oft 1L1UT dem Götzen der Bıldung und
des fifrommen Wiıssens gehuldıgt wird?‘°!

Nıcht verwunderlıch ist dagegen dıe atsache, ass in den veröf-
fentlichten Zeugnissen ebenfalls In ezug auf dıe Gesellschaft alles auf
e1in Entweder-Oder hınausläuft: Entweder eın Leben als Chriıst und da-
mıt hne Bıldung, port, Kıno und Vergnügen, der e1ın Leben In dieser
Welt mıt dem (GJenannten und damıt verbunden der Ausschluss VO
e1ıl

DiIe Haltung der Gesellschaft gegenüber lässt für miıich 1Ur eine
Schlussfolgerung dıie eigene Gruppe ‚funktioniert‘ als isolıerte Ge-

Pethrus, „Dıe Kraft des Heılıgen Geilstes, ıne Notwendigkeıt unseTeT Zeit. Leu, Nr.
3; 1950, 5 (6)
31 Jung, G E ‚„„Was hındert UNsCIC Vollendung?“, Phb, Nr. 1950, LE (16)
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meıinschaft.

Schlussbemerkungen

Es ware fatal, WECNN ausschließlich der Eindruck zurückbleiben WUT-
de. In dem angesprochenen Zeıitraum SEe1 innerhalb der westdeutschen
Pfingstbewegung alles negatıv SCWESCH.

uch damals hat 6S eın Gegengewicht gegeben: ESs ist der Von einer
bewundernswerten Begeıisterung und VOoNn bedingungslosem Eınsatz
getragene Gedanke SCWCSCNH, dıe beste Botschaft der Welt den eigenen
Zeıtgenossen nahezubringen. Dafür viele bereıt. iıhre gesamte
Kraft in evangelıstische Aktıvıtäten investieren, angefangen VOIN der
Zeltmiıissıon ber Freiversammlungen bIıs hın Z persönlıchen Verte1-
len VOoON Iraktaten.

Mancher Gedankengang und manche Haltung erscheımint heute be-
fremdlich und hat selbstverständlıch eıne hohe Hürde für alle dıe auf-
gebaut, die eıl der Gemeinschaft werden wollten. Und uch umgekehrt
ann CS keiıne eichte Aufgabe SCWESCH se1n, jemanden für dıe eigene
Gemeinschaft gewinnen, WECeNnN schon die Radıiıonachrichten als eıl
der abzulehnenden Welt angesehen wurden.

Wenn ich dıe Fragestellung des Themas aufgreıfe, annn ist festzu-
stellen, ass aktuelles Zeıtgeschehen für dıe westdeutschen Pfingstler
1m Zeıtraum 1948-51 eıne stark untergeordnete Rolle gespielt hat Wenn
überhaupt, ann wurde gut wI1Ie immer als Argumentatıionshıil-
fe für eigene Erklärungsmuster verwendet. Damıt steht dıe rage 1m
Raum, In welcher Weıise dıe Pfingstler damals in der Gesellschaft
gekommen‘ S1INd.

Meıner Meınung ach Ssınd S1e insofern dort angekommen, als ass
S1IE der Gesellschaft auf ihre ureigene Weılse das Evangelıum bringen
wollten WI1Ie erwähnt mıiıt bedingungslosem Eınsatz und elner bewun-
dernswerten Begeıisterung.

Was uch immer unternommen wurde, dıie Botschaft stand 1mM
Vordergrund un! ass sıch mıt den Schlagworten usammenfassen:
Jesus retitet Jesus el der eben mıt dem Leıtgedanken Von arl
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Fıx ausdrücken: „Für alle Welt ist Rettung da 1im (madenstrom Von

Glogatha! 66

Anknüpfungspunkte das Denken der damalıgen eıt haben be1
der Verkündıigung allerdings eıne völlıg untergeordnete gespielt.
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Eınleitung
Arbeıtsgemeinschaft „„Geschichte der Freikırchen ın eutschlian

ach dem /7weıten Weltkrieg

Di1e Arbeıtsgruppe des ere1ıns hat sıch auf Ihren Sıtzungen 2004/05
mıt Schuldbekenntnissen AaUsSs den Freikiırchen 1M Blıck auf dıe eıt des
Natıonalsoz1alımus in Deutschlan efasst Im März 2004 referjerten
zunächst Karl Heınz Voigt (zu VEF und Evangelıscher Allıanz) und
Heınz Szobries (zum EFG 1m Vergleich mıt anderen Freıkırchen) sehr
ogrundsätzlıch diese Thematık. Das erweıterte und veränderte Referat

Voigts erschıen bereıts 1im anrbuc 14, 2004, 229-261 (vgl
auch die Studıie Voigt, Schuld und Versagen der Freikırchen 1m
„Drıtten Reıich‘‘. Aufarbeiıtungsprozesse se1it 1945, Frankfurt Maın

Hıermuit legen WIT 1UN uch das umfangreıiche Referat VoNn
Szobries SOWIe dıe weıteren Beıträge und Erarbeıtungen AQUus dem FeG
(H.-A Rıtter), der SIA (J Hartlapp), der Mennonıiten (D.G Lıchdi)
und der Bürdergemeinden Liese) VOTL. Im März 2005 diskutierten
dıe Arbeıtsgruppen dıe vorgestellten Ergebnisse und dıe daraus resul-
tierenden hıstorısch-theologischen Fragen. rundlage {pr dıe Arbeıt
Wr eın VON Voigt und S7zOobries NeUu vorgelegtes zusammenfas-
sendes Papıer, das sowohl Denkanstöße als uch einen Fragenkatalog
mäsentierte. Gern geben WITr diese ZUT welteren Forschung ZUT Kennt-
1S

EeINNATN: Assmann
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Mennoniten blicken zurück
Schuldbekenntnisse und Aufarbeıtung der Vergangenheıit
ach 1945

Das /  I?tiegsende
IDER Kriegsende traf dıe Mennonıiıten in Sanz unterschiedlichen S1-

tuationen. DIie (Geme1inden in Westpreußen bestanden be]1 Kriegsende
nıcht mehr. DıIie meılisten Gemeindeglıeder hatten sıch ach dem R Ta
Uar 1945 auftf dıie Flucht ach Westen gemacht. Nur wenıgen gelang
C hne orößere Aufenthalte ber eIcCAsSe und Oder kommen.
Die Flüchtlingstreks tauten sıch den zerstörten Brücken und in den
verstopften Häfen nNnter großen Verlusten kamen viele ach Schles-
wıg-Holstein und Dänemark und lebten dort bIıs ach 1950 teıls 1m
Famıiılıenverbund me1st hne ater teıls als Einzelne in Lagern. DiIie
ursprünglıch intakten Geme1nden zerbrochen. Neue 1ldeten
sıch erst ach ein1ger eıt twa eın Zehntel der westpreußıischen Men-
nonıten kam auf der Flucht und deren Folgen un Leben Alle VCI-

loren Hab’ und Gut; dıe me1lsten auch iıhren Beruf:; iıhre Zukunft WarTr bıs
in die fünfzıger Jahre ungewIss. twa 2/3 der Mennonıiıten innerhalb
Deutschlands wurden VOINN Flucht und Vertreibung betroften.

Viıele (jJemelnden ın West- und Norddeutschland erlıtten durch den
Bombenkrieg Verluste: ein1ge Geme1ndehäuser wurden zerstört und
viele Famılıen selbst “ausgebombt” un ‘“evakulert” DiIie Mennonıiıten
hatten 1m selben Maße Opfer eklagen, WIeE SI1E in der jeweiligen
Umgebung auftragen. DıIe (GjGemeinden versammelten sıch wlieder ah
Herbst 1945

In Süddeutschland wurden die Mennoniıten aum iın Miıtleiıden-
cschaft SCZOLCNH, ZW al wurden einzelne Versammlungsplätze ZerStor
Der gottesdienstliche Betrieb ber konnte schon 1m Sommer 1945 WIe-
der aufgenommen werden. DıIie Verluste Menschen und Vermögen
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geringer als be1 den anderen Gruppen..
Das Verhältnıis der deutschen Mennonıiıten denen In den Nıeder-

landen der Frankreıich War durch das Auftreten des deutschen Miılı-
tars und durch iıhr eigenes Verhalten während der deutschen Besatzung
schwer beschädıgt worden. SIie dıstanzıert SCWESCH und hatten
geschwiısterlichen eıstan als geboten angesehen werden
können, nıcht geleıstet. 1e1e mennonıiıtıiısche Bauern und Handwerker

Nutznıießer der Besatzung SCWESCHNH, als S1e Betriebe iın Elsaß, 126=
thrıngen und dem Warthegau zwıschen 1940-44 übernahmen. Sıie hat-
ten ihre Stimme nıcht erhoben als französısche Mennonıiıten alg °“ Volks-
deutsche” Z Wehrmacht eingezogen wurden der als holländısch.
Mennonitenprediger In Konfdlıkt mıt der Besatzungsmacht gerieten und
in Konzentrationslager verschleppt wurden.

FKinschätzung Von rieg un Nachkriegszeit
Am kam dıe “pfälzısch-hessische Prediger Konfterenz“ Z
erstenmal ach dem Kriege wlıeder ort führte der We1-
erhöfer Prediger Paul Schowalter in eiıner Rückschau anhand VoNn

eraus

AL hbitteres Erlehen eINeSs verlorenen Krieges welist UNS IN
die Liefe oltt widersteht den Hoffärtigen, ber den Demültigen
Z2ibt nNade,; demüftig, ber nicht kleinmütig. Darum: alle CUTrE

dorgen werfet auf ihn. Viele dorgen die UNMNS bewegen”
In vorgeprägten “frommen‘” Formeln wIrd das Ere1ign1s reflektiert. Seine
Dımension und se1ıne Schrecken werden gewürdigt, ber der Eindruck
vermittelt, als habe der Prediger eine Scheu, dıe Uraschen benennen
und dıe Auswırkungen konkret beschreı1ben. Eıne Beteiligung von
Mennoniten wırd nıcht in den Blick Das Unheıil ist CLWaSsS,
be1 dem der Zuhörer Zuschauer und nıcht Betroffener ist

Wenıi1g später, er 1945 predigte Paul Schowalter auf
dem Weılerhof ber Mat 6,12

‘Manches, WaS UNNS IN diesem Kriege begegnetist, nicht allein IN
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un hei UNSerem Volk, K häßlich un gemein. Manches, was Jetzt
UU den Menschen hervorbricht, 1St beschämendunerniedrigend.
Stehen WIF INn dem em rein und unangefochten da erührt un
bewegt UNS das es nicht, Wa da UNS un hei UNS geschehen
1sLDiether Götz Lichdi  und bei unserem Volk, ist häßlich und gemein. Manches, was jetzt  aus den Menschen hervorbricht, ist beschämend und erniedrigend.  Stehen wir in dem allem rein und unangefochten da, berührt und  bewegt uns das alles nicht, was da um uns und bei uns geschehen  ist. ... Hätte unser Zeugnis nicht noch viel tapferer und kräftiger  sein müssen? Sind wir nicht vor den Mächtigen der Erde dadurch  unglaubwürdig geworden, daß die unter uns, die im Glauben nahe  beieinander standen, nicht zusammen kommen konnten.”  Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses gegen die Führungs-  gruppe des “Dritten Reiches” nahm der Krefelder Prediger Dr. Dirk  Cattepoel in einer Predigt zu Mat 26,20-22 Stellung zu dem Urteil:  “Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren  über uns ergangen ist, und erkennen, daß es sich nicht einfach  um einen wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um  eine bestimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschau-  ung heraus. Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, daß  von dieser Weltanschauung theoretisch und praktisch in uns allen  sehr, sehr viel steckt. ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der  Lüge, Liebe mit dem Haß, Gutes mit Bösem vertauscht werden und  es gilt als geistreich und lebensklug, wenn man sie so vertauscht.  Hitler ist in solcher Auflösung ein besonders auffallendes und vor  allem konsequentes Exemplar, in ihm tritt klar hervor, was solche  Auflösung eigentlich bedeutet und wohin sie führt. Aber wir alle  haben auch teil daran, wir sind alle Menschen dieser Welt und die-  ser Zeit, der eine mehr, der andere weniger, je nachdem wie er ge-  bunden, geartet und beeinflusst ist ... Und das müssen wir ... sagen:  Überall, wo in der Vergangenheit und heute ... bei uns Deutschen  und bei anderen Völkern, von uns selbst und von anderen an die  Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Unvernunft geglaubt  wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes [Nürnberger]  Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahnruf an eine  ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verurteilten solch  furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat”.  _ Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  244ZeugZnis nicht och 7el tapferer und kräftiger
SeIn müssen? Sind WIF nicht Vor den Mächtigen der vrde dadurch
unglaubwürdig geworden, daß die unlter UNS, die IM Glauben ahe
beieinander standen, nıicht kommen konnten. “

Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses dıe Führungs-
STUDDC des ° rıtten eiches” ahm der Krefelder Prediger Bie ırk
Cattepoel in eiıner Predigt Mat 6,20-22 tellung dem Urteıil:

“Wıir verstehen schr ıel VOoN dem, WAaS IN den etzten ZWO  anren
ber UNNS LST, un erkennen, daß sich nicht einfach

einen wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern
eine hestimmte Haltung U[UuUusSs einer SUNZ hestimmten Weltanschau-
UNS heraus. Und das Erstaunliche un Erschreckende LST, daß
VOoN dieser Weltanschauung theoretisch und praktisch INn UNN en
sehr, schr iel steckt.Diether Götz Lichdi  und bei unserem Volk, ist häßlich und gemein. Manches, was jetzt  aus den Menschen hervorbricht, ist beschämend und erniedrigend.  Stehen wir in dem allem rein und unangefochten da, berührt und  bewegt uns das alles nicht, was da um uns und bei uns geschehen  ist. ... Hätte unser Zeugnis nicht noch viel tapferer und kräftiger  sein müssen? Sind wir nicht vor den Mächtigen der Erde dadurch  unglaubwürdig geworden, daß die unter uns, die im Glauben nahe  beieinander standen, nicht zusammen kommen konnten.”  Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses gegen die Führungs-  gruppe des “Dritten Reiches” nahm der Krefelder Prediger Dr. Dirk  Cattepoel in einer Predigt zu Mat 26,20-22 Stellung zu dem Urteil:  “Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren  über uns ergangen ist, und erkennen, daß es sich nicht einfach  um einen wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um  eine bestimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschau-  ung heraus. Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, daß  von dieser Weltanschauung theoretisch und praktisch in uns allen  sehr, sehr viel steckt. ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der  Lüge, Liebe mit dem Haß, Gutes mit Bösem vertauscht werden und  es gilt als geistreich und lebensklug, wenn man sie so vertauscht.  Hitler ist in solcher Auflösung ein besonders auffallendes und vor  allem konsequentes Exemplar, in ihm tritt klar hervor, was solche  Auflösung eigentlich bedeutet und wohin sie führt. Aber wir alle  haben auch teil daran, wir sind alle Menschen dieser Welt und die-  ser Zeit, der eine mehr, der andere weniger, je nachdem wie er ge-  bunden, geartet und beeinflusst ist ... Und das müssen wir ... sagen:  Überall, wo in der Vergangenheit und heute ... bei uns Deutschen  und bei anderen Völkern, von uns selbst und von anderen an die  Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Unvernunft geglaubt  wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes [Nürnberger]  Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahnruf an eine  ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verurteilten solch  furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat”.  _ Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  244ott annn miIt dem Teufel, Wahrheit mıiıt der
Lüge, Liehe mit dem Hap, (rutes mıt Bösem vertauscht werden un

gilt als geistreich un lebensklug, Wenn Ma  - SIE vertauscht.
Hitler ST INn olcher Auflösung 21n hbesonders auffallendes un Vor

em konsequentes Exembplar, IN ıhm rı klar hervor, Wa solche
Auflösung eigentlich hedeutet un wohin SIC u  N Aber WI alle
en uch teil daran, WIT Sind alle Menschen dieser Welt undie-
Ser Zeil, der eine mehr. der andere weniger, JE achdem WIEe g-
bunden, geartet un beeinflusst 1stDiether Götz Lichdi  und bei unserem Volk, ist häßlich und gemein. Manches, was jetzt  aus den Menschen hervorbricht, ist beschämend und erniedrigend.  Stehen wir in dem allem rein und unangefochten da, berührt und  bewegt uns das alles nicht, was da um uns und bei uns geschehen  ist. ... Hätte unser Zeugnis nicht noch viel tapferer und kräftiger  sein müssen? Sind wir nicht vor den Mächtigen der Erde dadurch  unglaubwürdig geworden, daß die unter uns, die im Glauben nahe  beieinander standen, nicht zusammen kommen konnten.”  Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses gegen die Führungs-  gruppe des “Dritten Reiches” nahm der Krefelder Prediger Dr. Dirk  Cattepoel in einer Predigt zu Mat 26,20-22 Stellung zu dem Urteil:  “Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren  über uns ergangen ist, und erkennen, daß es sich nicht einfach  um einen wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um  eine bestimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschau-  ung heraus. Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, daß  von dieser Weltanschauung theoretisch und praktisch in uns allen  sehr, sehr viel steckt. ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der  Lüge, Liebe mit dem Haß, Gutes mit Bösem vertauscht werden und  es gilt als geistreich und lebensklug, wenn man sie so vertauscht.  Hitler ist in solcher Auflösung ein besonders auffallendes und vor  allem konsequentes Exemplar, in ihm tritt klar hervor, was solche  Auflösung eigentlich bedeutet und wohin sie führt. Aber wir alle  haben auch teil daran, wir sind alle Menschen dieser Welt und die-  ser Zeit, der eine mehr, der andere weniger, je nachdem wie er ge-  bunden, geartet und beeinflusst ist ... Und das müssen wir ... sagen:  Überall, wo in der Vergangenheit und heute ... bei uns Deutschen  und bei anderen Völkern, von uns selbst und von anderen an die  Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Unvernunft geglaubt  wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes [Nürnberger]  Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahnruf an eine  ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verurteilten solch  furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat”.  _ Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  244Und das MUSSEN WIFDiether Götz Lichdi  und bei unserem Volk, ist häßlich und gemein. Manches, was jetzt  aus den Menschen hervorbricht, ist beschämend und erniedrigend.  Stehen wir in dem allem rein und unangefochten da, berührt und  bewegt uns das alles nicht, was da um uns und bei uns geschehen  ist. ... Hätte unser Zeugnis nicht noch viel tapferer und kräftiger  sein müssen? Sind wir nicht vor den Mächtigen der Erde dadurch  unglaubwürdig geworden, daß die unter uns, die im Glauben nahe  beieinander standen, nicht zusammen kommen konnten.”  Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses gegen die Führungs-  gruppe des “Dritten Reiches” nahm der Krefelder Prediger Dr. Dirk  Cattepoel in einer Predigt zu Mat 26,20-22 Stellung zu dem Urteil:  “Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren  über uns ergangen ist, und erkennen, daß es sich nicht einfach  um einen wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um  eine bestimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschau-  ung heraus. Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, daß  von dieser Weltanschauung theoretisch und praktisch in uns allen  sehr, sehr viel steckt. ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der  Lüge, Liebe mit dem Haß, Gutes mit Bösem vertauscht werden und  es gilt als geistreich und lebensklug, wenn man sie so vertauscht.  Hitler ist in solcher Auflösung ein besonders auffallendes und vor  allem konsequentes Exemplar, in ihm tritt klar hervor, was solche  Auflösung eigentlich bedeutet und wohin sie führt. Aber wir alle  haben auch teil daran, wir sind alle Menschen dieser Welt und die-  ser Zeit, der eine mehr, der andere weniger, je nachdem wie er ge-  bunden, geartet und beeinflusst ist ... Und das müssen wir ... sagen:  Überall, wo in der Vergangenheit und heute ... bei uns Deutschen  und bei anderen Völkern, von uns selbst und von anderen an die  Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Unvernunft geglaubt  wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes [Nürnberger]  Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahnruf an eine  ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verurteilten solch  furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat”.  _ Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  244S
Überall, IN der Vergangenheit un heuteDiether Götz Lichdi  und bei unserem Volk, ist häßlich und gemein. Manches, was jetzt  aus den Menschen hervorbricht, ist beschämend und erniedrigend.  Stehen wir in dem allem rein und unangefochten da, berührt und  bewegt uns das alles nicht, was da um uns und bei uns geschehen  ist. ... Hätte unser Zeugnis nicht noch viel tapferer und kräftiger  sein müssen? Sind wir nicht vor den Mächtigen der Erde dadurch  unglaubwürdig geworden, daß die unter uns, die im Glauben nahe  beieinander standen, nicht zusammen kommen konnten.”  Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses gegen die Führungs-  gruppe des “Dritten Reiches” nahm der Krefelder Prediger Dr. Dirk  Cattepoel in einer Predigt zu Mat 26,20-22 Stellung zu dem Urteil:  “Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren  über uns ergangen ist, und erkennen, daß es sich nicht einfach  um einen wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um  eine bestimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschau-  ung heraus. Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, daß  von dieser Weltanschauung theoretisch und praktisch in uns allen  sehr, sehr viel steckt. ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der  Lüge, Liebe mit dem Haß, Gutes mit Bösem vertauscht werden und  es gilt als geistreich und lebensklug, wenn man sie so vertauscht.  Hitler ist in solcher Auflösung ein besonders auffallendes und vor  allem konsequentes Exemplar, in ihm tritt klar hervor, was solche  Auflösung eigentlich bedeutet und wohin sie führt. Aber wir alle  haben auch teil daran, wir sind alle Menschen dieser Welt und die-  ser Zeit, der eine mehr, der andere weniger, je nachdem wie er ge-  bunden, geartet und beeinflusst ist ... Und das müssen wir ... sagen:  Überall, wo in der Vergangenheit und heute ... bei uns Deutschen  und bei anderen Völkern, von uns selbst und von anderen an die  Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Unvernunft geglaubt  wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes [Nürnberger]  Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahnruf an eine  ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verurteilten solch  furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat”.  _ Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  244bei UNsS Deutschen
un hei anderen Völkern, VonN UNS selhst un VoN anderen die
Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Unvernunft geglaubt
wird, 1st Nationalsozialismus! Und durfte Jenes /Nürnberger/
Urteil Oort ANUr gesprochen werden als Buß un Mahnruf an eine

Wellt,; VON dem Greist lassen, der INn den Verurteilten SOILC.
furchtbare Gestalt un Wirkung hat”

Alle ankbar, ass der Krıeg nde WAaTL, viele lıtten ber och
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Mennoniıten lıcken zurück

Jahrelang den Krıiegsfolgen. DIie meılsten empfanden den Ausgang
des Krieges als Katastrophe, 1Ur wen1ge sprachen da VOoNn Befreiung.
Vıele Iroh, ass S1e mıt dem Leben davon gekommen und
versuchten mıt ıhren teilweıise schwıerigen Verhältnissen zurecht
kommen. So chrıehb der westpreußßiısche Alteste Albert Bartel unfter der
Überschrift: Westfalenlan: soll Zuhause werden:

Da tobt der ungeheuerliche Krie2 her deutsches andundmacht
schier STA Wüste Da wWird unzähligen Famlilien ihr Zuhause g-

NOMMEN, zerstort Verzweifelt stehen SIe hei einem Teinen Bündel,
das ihre Habe nthäalt Da MUSSEN Tausende un Abertau-
sende auf die Flucht westwarts, AUr immer fort, melist Frauen, Kin-
der un Greise. Die Männer fehlen...

Aus Sıcht der Flüchtlınge und Ausgebombten gab ach dem rıeg
NUur Verlıerer, Jeder eklagte sSe1In LOSs und NUr wen1ıge bereıt.
den Zusammenbruch als eine Folge des VoNnN Deutschland verursach-
ten Krieges begreıfen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegs-
führung, Von der fabrıkmässigen Ermordung der Juden War wen1g be-
kannt Das Wenige wollte INan nıcht verstehen, WIeS als Propaganda
der Siegermächte ah und/oder begann mıt den Gräueln der Sleger
aufzurechnen. DIie westpreußischen Mennonıiıten In den norddeutschen
und dänıschen Lagern sahen sıch verlassen und ausgesetzt. Infolge der
englıschen Zonengrenze WAarTr der Verkehr mıt den Mennonıiıten In der
französischen der amer1ıkanıschen Zone schwiıer1g.

Der ehemalıge Alteste der westpreuliischen Gemeınnde Orloffer-
telde Bruno Enns, der AaUus einen dänıschen Flüchtlıngslager ach K3a-
ada gekommen WAal, schrıeh 1949 se1lne Eınschätzung ber selne ‘6Er_
fahrungen” nleder:

‚„ Meine Söhne keine oldaten, die UST unFreude FO=-
fen hatten. olt annn SZE davor ewahrt aben, selbst Iut Ver-

giehen. Aber weıil keine klar tellung ZUr Wehrlosigkeit bestandMennoniten blicken zurück  Jahrelang an den Kriegsfolgen. Die meisten empfanden den Ausgang  des Krieges als Katastrophe, nur wenige sprachen da von Befreiung.  Viele waren froh, dass sie mit dem Leben davon gekommen waren und  versuchten mit ihren teilweise schwierigen Verhältnissen zurecht zu  kommen. So schrieb der westpreußische Älteste Albert Bartel unter der  Überschrift: Westfalenland soll Zuhause werden:  „Da tobt der ungeheuerliche Krieg über deutsches Land und macht  es schier zur Wüste. Da wird unzähligen Familien ihr Zuhause ge-  nommen, zerstört. Verzweifelt stehen sie bei einem kleinen Bündel,  das ihre ganze Habe enthält. Da müssen Tausende und Abertau-  sende auf die Flucht westwärts, nur immer fort, meist Frauen, Kin-  der und Greise. Die Männer fehlen...“  Aus Sicht der Flüchtlinge und Ausgebombten gab es nach dem Krieg  nur Verlierer, Jeder beklagte sein Los und nur wenige waren bereit,  den Zusammenbruch als eine Folge des von Deutschland verursach-  ten Krieges zu begreifen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegs-  führung, von der fabrikmässigen Ermordung der Juden war wenig be-  kannt. Das Wenige wollte man nicht verstehen, wies es als Propaganda  der Siegermächte ab und/oder begann es mit den Gräueln der Sieger  aufzurechnen. Die westpreußischen Mennoniten in den norddeutschen  und dänischen Lagern sahen sich verlassen und ausgesetzt. Infolge der  englischen Zonengrenze war der Verkehr mit den Mennoniten in der  französischen oder amerikanischen Zone schwierig.  Der ehemalige Älteste der westpreußischen Gemeinde Orloffer-  felde Bruno Enns, der aus einen dänischen Flüchtlingslager nach Ka-  nada gekommen war, schrieb 1949 seine Einschätzung über seine “Er-  fahrungen” nieder:  „Meine Söhne waren keine Soldaten, die Lust und Freude am Tö-  ten hatten. Gott kann sie davor bewahrt haben, selbst Blut zu ver-  gießen. Aber weil keine klar Stellung zur Wehrlosigkeit bestand ...  war den Söhnen unseres Menno-Volkes der feste Boden entzogen  und sie standen schutzlos den Verhältnissen gegenüber. Sind un-  ser Söhne nicht berechtigt Anklage gegen uns [Väter] zu erheben?  Hätte ich für meine Söhne nicht eine persönliche Stellung einneh-  245Wr den Söhnen UNSeres Menno-Volkes der feste Boden entzogen
und SIEe standen schutzlos den Verhältnissen gegenüber. Sind
Ser SOöhne nicht berechtigt Anklage UNS Väter] erheben?
Hältte ich für meine Ne nicht eine persönliche tellung einneh-
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Diether Otz Lichdı

Men unSIE aktiıvem Widerstand auffordern ollen? Leider habe
ich nıcht Es hältte uch den sicheren Tod bedeutet”Diether Götz Lichdi  men und sie zu aktivem Widerstand auffordern sollen? Leider habe  ich es nicht getan. Es hätte auch den sicheren Tod bedeutet” ...  Nach dem Bericht, dass seine beiden Söhne und ein Schulfreund  gefallen sind, zieht er eine Folgerung: ”Sollten nur diese drei di-  ese Glaubensstellung eingenommen haben? O nein, ich bin mir  dessen bewußt, daß es viele waren ..,. Werden die vielen Söhne  unseres Mennovolkes, die zum Teil unwissend den Weg in den Tod  gegangen sind, in der Ewigkeit anklagend vor uns stehen, weil wir  keine klare Entscheidung in der Stellung der Wehrlosigkeit einge-  nommen haben?”  Dem Thema Wehrlosigkeit wird nach 1948 ein breiter Raum in den  mennonitischen Publikationen eingeräumt. Viele der Aufsätze von  deutschen Autoren sind getragen von dem Bewußtsein, versagt zu ha-  ben und bei dieser Aufgabe einen neuen Anfang machen zu müssen.  Gefördert wurde diese Auseinandersetzung durch die zahlreichen Bei-  träge amerikanischer Mennoniten.  Bruno Ewert, bis zur Flucht Ältester der westpreußischen Ge-  meinde Heubuden, schilderte in einem amerikanischen Magazin  die Entwicklung aus seiner Sicht: „Wir entdeckten unseren großen  Irrtum als es zu spät war, nicht erst der Kriegsanbruch, sondern  schon vorher der Kampf gegen die Juden und die Christliche Kirche  öffnete unsere Augen. Jetzt wurden Warnungen gegenüber diesem  Trend nicht mehr beachtet und jede offene Kritik wurde durch die  Drohung mit dem Konzentrationslager zum Schweigen gebracht.  In den Jahren unmittelbar nach 1933 erkannten wir nicht, dass der  Führer diktatorische Vollmachten hatte und dass eine neue Welt-  anschauung dem Volk eingetrichtert werden sollte.“  Die mennonitischen Monats-Zeitungen berichteten ausführlich über die  Entwicklung in den Flüchtlingslagern, den Bau von Siedlungen und den  Schwierigkeiten der Nachkriegszeit. Nur wenig war von der Nazizeit  die Rede, außer dass man Glauben gehalten habe, den gottesdienst-  lichen Betrieb — trotz Schwierigkeiten — durchgeführt und sich auch  sonst nichts zu Schulden habe kommen lassen.. Auch wird angesichts  des vielfachen Leides die Frage nach der Theodizee erörtert, ohne dass  246'ach dem Bericht, dass seine beiden Söhne un 21n Schulfreun
gefallen sind, zicht eine Folgerung: ”Sollten ANUr diese dreı O1
0sSEe Glaubensstellung eingenommen haben? nNEIN, ich hin Mr
dessen bewuhßt, daß vieleDiether Götz Lichdi  men und sie zu aktivem Widerstand auffordern sollen? Leider habe  ich es nicht getan. Es hätte auch den sicheren Tod bedeutet” ...  Nach dem Bericht, dass seine beiden Söhne und ein Schulfreund  gefallen sind, zieht er eine Folgerung: ”Sollten nur diese drei di-  ese Glaubensstellung eingenommen haben? O nein, ich bin mir  dessen bewußt, daß es viele waren ..,. Werden die vielen Söhne  unseres Mennovolkes, die zum Teil unwissend den Weg in den Tod  gegangen sind, in der Ewigkeit anklagend vor uns stehen, weil wir  keine klare Entscheidung in der Stellung der Wehrlosigkeit einge-  nommen haben?”  Dem Thema Wehrlosigkeit wird nach 1948 ein breiter Raum in den  mennonitischen Publikationen eingeräumt. Viele der Aufsätze von  deutschen Autoren sind getragen von dem Bewußtsein, versagt zu ha-  ben und bei dieser Aufgabe einen neuen Anfang machen zu müssen.  Gefördert wurde diese Auseinandersetzung durch die zahlreichen Bei-  träge amerikanischer Mennoniten.  Bruno Ewert, bis zur Flucht Ältester der westpreußischen Ge-  meinde Heubuden, schilderte in einem amerikanischen Magazin  die Entwicklung aus seiner Sicht: „Wir entdeckten unseren großen  Irrtum als es zu spät war, nicht erst der Kriegsanbruch, sondern  schon vorher der Kampf gegen die Juden und die Christliche Kirche  öffnete unsere Augen. Jetzt wurden Warnungen gegenüber diesem  Trend nicht mehr beachtet und jede offene Kritik wurde durch die  Drohung mit dem Konzentrationslager zum Schweigen gebracht.  In den Jahren unmittelbar nach 1933 erkannten wir nicht, dass der  Führer diktatorische Vollmachten hatte und dass eine neue Welt-  anschauung dem Volk eingetrichtert werden sollte.“  Die mennonitischen Monats-Zeitungen berichteten ausführlich über die  Entwicklung in den Flüchtlingslagern, den Bau von Siedlungen und den  Schwierigkeiten der Nachkriegszeit. Nur wenig war von der Nazizeit  die Rede, außer dass man Glauben gehalten habe, den gottesdienst-  lichen Betrieb — trotz Schwierigkeiten — durchgeführt und sich auch  sonst nichts zu Schulden habe kommen lassen.. Auch wird angesichts  des vielfachen Leides die Frage nach der Theodizee erörtert, ohne dass  246Werden die vielen Söhne
UNSeres Mennovolkes, die ZU eıl unwissend den Weg IN den Tod

sind, In der Ewigkeit anklagend Vor UNS stehen, weıl WIF
Feine are Entscheidung INn der tellung der Wehrlosigkeit einge-
NOMMenNn haben?

Dem Thema Wehrlosigkeıt wırd ach 1948 eın breıter Raum In den
mennonıiıtischen Publıkationen eingeräumt. Viıele der Aufsätze VonNn

deutschen Autoren sind VOon dem Bewußtseın, versagt ha-
ben und bel dieser Aufgabe einen Anfang machen müussen.
Gefördert wurde diese Auseinandersetzung durch dıe zahlreichen Be1-
T amerıkanıscher Mennonıiıten.

BrunoO wWerT, his ZUr Flucht Ältester der westpreupßischen (TJe-
meinde Heubuden, schilderte IN einem amerikanischen Magazın
die Entwicklung UU seiner Sicht Wır entdeckten UNSeren großen
Irrtum als spat WAGr, nicht ersit der Kriegsanbruch, sondern
schon vorher derKampf gegen die Juden undie Christliche Kirche
iffnete UNSETE Augen. elz wurden Warnungen gegenüber diesem
Trend nicht mehr heachtet und jede offene Kritik wurde UNC. die
Drohung mIt dem Konzentrationslager ZU Schweigen gebracht.
In den Jahren unmittelbar ach 7953 erkannten WILF nicht, dass der
Führer diktatorische Vollmachten hatte un dass eine EeUuC Welt-
anschauung dem Volk eingetrichtert werden sollte.

Die mennonıtischen Monats-Zeıtungen berichteten ausführlich ber dıe
Entwicklung in den Flüchtlingslagern, den Bau Von Sıedlungen und den
Schwierigkeıiten der Nachkriegszeıt. Nur wen1g War VonN der Nazızeıt
dıe Rede, außer ass INan Glauben gehalten habe., den gottesdienst-
lıchen Betrieb Schwierigkeıten durchgeführt und sıch uch
SONS nıchts chulden habe kommen lassen.. Auch wWwIrd angesichts
des vielfachen Leı1ides dıe rage ach der Theodizee erörtert, hne ass
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dıe eigene Verwicklung In das Nazıreg1ime thematiısıert WITrd. IDER e1ge-
Schicksal beherrschte es Denken, sodass eın Platz für welıteres

Nachdenken 16 Dıie Entnazıfizierungsverfahren, VON denen auch
Mennoniıten betroffen9wurden nıcht angesprochen.

Begegnungen anläßlıch der Weltkonferenz in den USA
Die vierte Mennonıitische Weltkonferenz fand VO bıs

August 194& (erstmals) ın Nordamerıka In Goshen, Ind. und North
ewton., Ks Aus Europa nahmen auf FEınladung und osten des
Mennonıiıte Central Commıittee Teilnehmer Aaus Frankreıich (3)
Deutschlan (5) und den Nıederlanden 12) teıl. ergänzt durch Besucher
d UusSs der Schwe17z (2) DiIie europälischen Teilnehmer reisten
auf einem Schiftf ach Amerıka und hatten elne Woche eıt mi1t-
einander sprechen. An einem Abend etizten sıch dıe Teilnehmer
einer „Ausprachestunde“1, Dabe!1 kam ZUT Konfrontatıiıon
zwıischen nıederländısche und deutschen Delegierten. ber den Inhalt
dieser Ausprache elbst, w1e uch anderer, mehr iINnIOormeller Gespäche,
o1bt keıine Aufzeıchnungen, Offensı1ıc  1C führten S1e nıcht eıner
Verständigung zwıschen Nıederländer und Deutschen. Das bestehende
Klıma lässt sıch urc eın /Zıtat AaUus e1liner Predigt verdeutlichen. Der
Krefelder Prediger Dr. ırk Cattepoel berichtet ber elne Begegnung
auf dem Schifft: “eines Abends MIr eın Holländer War

eın holländischer Mennonıitenpfarrer- “auch SIie deutscher Sol-
dat! uch SIe gehörten diıesen Mördern und Plünderern!’ Ich bın
damals aufgestanden und WCS  Ch und habe mıt dem Mann NıcC
mehr gesprochen” Ahnlich emMpPÖT berichtet Chrıstian Schnebele VOoNn

den „häßlıchen“ Vorwürfen der Nıederländer während der „Aussprache-
stunde‘‘ „„MIr Wr CS, WI1Ie WE ich auf dıe Anklagebank von Nürnberg
geSsetzZt worden ware Welch eıne Welle Von Haß schlug MIrMennoniten blicken zurück  die eigene Verwicklung in das Naziregime thematisiert wird. Das eige-  ne Schicksal beherrschte alles Denken, sodass kein Platz für weiteres  Nachdenken blieb. Die Entnazifizierungsverfahren, von denen auch  Mennoniten betroffen waren, wurden nicht angesprochen.  3 Begegnungen anläßlich der Weltkonferenz in den USA  Die vierte Mennonitische Weltkonferenz (MWK) fand vom 03. bis  10. August 1948 (erstmals) in Nordamerika in Goshen, Ind, und North  Newton, Ks statt. Aus Europa nahmen auf Einladung und Kosten des  Mennonite Central Committee (MCC) Teilnehmer aus Frankreich (3),  Deutschland (5) und den Niederlanden (12) teil, ergänzt durch Besucher  aus der Schweiz (2). Die europäischen Teilnehmer reisten zusammen  auf einem Schiff nach Amerika und hatten so eine Woche Zeit mit-  einander zu sprechen. An einem Abend setzten sich die Teilnehmer zu  einer „Ausprachestunde‘“ zusammen, Dabei kam es zur Konfrontation  zwischen niederländische und deutschen Delegierten. Über den Inhalt  dieser Ausprache selbst, wie auch anderer, mehr informeller Gespäche,  gibt es keine Aufzeichnungen, Offensichtlich führten sie nicht zu einer  Verständigung zwischen Niederländer und Deutschen. Das bestehende  Klima lässt sich durch ein Zitat aus einer Predigt verdeutlichen. Der  Krefelder Prediger Dr. Dirk Cattepoel berichtet über eine Begegnung  auf dem Schiff: “eines Abends sagte mir ein Holländer - es war sogar  ein holländischer Mennonitenpfarrer- : ‘auch Sie waren deutscher Sol-  dat! Auch Sie gehörten zu diesen Mördern und Plünderern!’ Ich bin  damals aufgestanden und weggegangen und habe mit dem Mann nicht  mehr gesprochen” Ähnlich empört berichtet Christian Schnebele von  den „häßlichen‘“ Vorwürfen der Niederländer während der „Aussprache-  stunde“: „mir war es, wie wenn ich auf die Anklagebank von Nürnberg  gesetzt worden wäre. Welch eine Welle von Haß schlug mir entgegen.  ... Jene Aussprachestunde hat mir gezeigt, wo der Vergeltungswille  herrscht, da hat die Vergebung keinen Raum“‘“Ein holländischer Teil-  nehmer, Jan. P. Matthijssen, später Missionar in Indonesien, berichtete  20 Jahre später: „Im Jahre 1948, als man dem Schrecken der Nazizeit  noch viel näher stand, mussten die holländischen und die deutschen De-  legationen zur Vierten Weltkonferenz notgedrungen die Reise dorthin  247Jene Aussprachestunde hat MIr geze1gt, der Vergeltungswille
herrscht, da hat die Vergebung keinen aum‘‘Eın holländıscher e1l-
nehmer, Jan Matth1hjssen, später Miıssıonar in Indonesıien, berichtete

Jahre später: „Im Jahre 1948, als INan dem Schrecken der Nazızeıt
och 1e] näher Stan ussten dıe holländischen und dıe deutschen De-
legationen ZUrTr Vierten Weltkonferenz notgedrungen dıe Reise dorthıin
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auf demselben Schıiff antreten Man schwıeg damals nıcht Man C9CH-
etfe sıch O  en, ass dıie päne Hogen. Andere nahmen 6S damals den
Holländern ohl übel ber damals Musste SeIN. IDER Miıteinander
zwıschen Franzosen, Schwe1izern und Deutschen schiıen während der
Reise durch die Krıiegsereign1sse wen1ger belastet worden SseIN.

ber den Selbstmord elner Jüdın, dıe ord mıtreıste, berich-
ten Chrısti1an Schnebele und ırk Cattepoel durchaus unterschiedlich:
Schnebele eher verallgemeıinernd, metaphoriısch:

‚„„WIF gingen dann DD Ruhe, nicht ahnend, dass IN einer spateren
Nachtstunde, wohl derselben Stelle, 21N hoffnungsloses, Ver-

zweifeltes Menschenkind, eine och Jüngere Frau, freiwillig her
Bord ZiIng un INn den F'luten des (Ozeans verschwand. Die FfAU-
schende, OCKenNnde Verderbenstiefe hatte en Menschenleben UU -

gelöscht.
Cattepoel stellt 1eselIDe Geschichte informatıver dar und bezieht sıch
selbst in den Zusammenhang ein „Aber auf der gleichen Fahrt SPIansDiether Götz Lichdi  auf demselben Schiff antreten. Man schwieg damals nicht. Man begeg-  nete sich so offen, dass die Späne flogen. Andere nahmen es damals den  Holländern wohl übel. Aber damals musste es sein. Das Miteinander  zwischen Franzosen, Schweizern und Deutschen schien während der  Reise durch die Kriegsereignisse weniger belastet worden zu sein.  Über den Selbstmord einer Jüdin, die an Bord mitreiste, berich-  ten Christian Schnebele und Dirk Cattepoel durchaus unterschiedlich:  Schnebele eher verallgemeinernd, metaphorisch:  „wir gingen dann zur Ruhe, nicht ahnend, dass in einer späteren  Nachtstunde, wohl an derselben Stelle, ein hoffnungsloses, ver-  zweifeltes Menschenkind, eine noch jüngere Frau, freiwillig über  Bord ging und in den Fluten des Ozeans verschwand. Die täu-  schende, lockende Verderbenstiefe hatte ein Menschenleben aus-  gelöscht.“  Cattepoel stellt dieselbe Geschichte informativer dar und bezieht sich  selbst in den Zusammenhang ein: „Aber auf der gleichen Fahrt sprang  ... eine Frau über Bord, eine Jüdin, die ihre sämtlichen Familienange-  hörigen in den deutschen Konzentrationslagern verloren hatte. Und da  habe ich mich als Deutscher am Schicksal dieser Frau wohl schuldig  gefühlt — es war mir, als hätte nur ich allein Schuld an ihrem Tod. ...  Aber in des Herzens Tiefe, da konnte ich nicht leugnen, da sagte etwas  in mir: auch du trägst dein Teil daran! Als Deutscher trägst du dein Teil,  dein Teil an unserer Schuld.‘  Gleich bei der ersten Sitzung der Konferenz am 4. August 1948  gab Cattepoel in seinem Bericht “Über Deutschland zwischen 1936-  1948 und seine Zukunft” folgende Erklärung ab: “ In den Jahren seit  1945 ist viel über die Kollektivschuld des deutschen Volkes geredet  worden. Unter Christen sollte es klar sein, dass es nur eine einzige Kol-  lektivschuld gibt: die Kollektivschuld der Menschheit vor Gott. Aber  als ein deutscher Christ möchte ich von ganzem Herzen bekennen, wie  tief es uns belastet, dass so viel Leid, soviel Grausamkeit und so viel  Zerstörung durch unsere Landsleute über andere gekommen sind. Ich  möchte mich deshalb besonders an Euch wenden, liebe Brüder und  Schwestern aus Holland und Frankreich: seit 1940 widerfuhren Euren  248elıne Tau ber Bord, elıne Jüdın, dıe iıhre sämtlıchen Famılıenange-
hörıgen 1n den deutschen Konzentrationslagern verloren hatte Und da
habe ich miıch als Deutscher Schicksal dieser Tau ohl schuldıg
efühlt CS War MIT; als NUr ich alleın Schuld ıhrem TodDiether Götz Lichdi  auf demselben Schiff antreten. Man schwieg damals nicht. Man begeg-  nete sich so offen, dass die Späne flogen. Andere nahmen es damals den  Holländern wohl übel. Aber damals musste es sein. Das Miteinander  zwischen Franzosen, Schweizern und Deutschen schien während der  Reise durch die Kriegsereignisse weniger belastet worden zu sein.  Über den Selbstmord einer Jüdin, die an Bord mitreiste, berich-  ten Christian Schnebele und Dirk Cattepoel durchaus unterschiedlich:  Schnebele eher verallgemeinernd, metaphorisch:  „wir gingen dann zur Ruhe, nicht ahnend, dass in einer späteren  Nachtstunde, wohl an derselben Stelle, ein hoffnungsloses, ver-  zweifeltes Menschenkind, eine noch jüngere Frau, freiwillig über  Bord ging und in den Fluten des Ozeans verschwand. Die täu-  schende, lockende Verderbenstiefe hatte ein Menschenleben aus-  gelöscht.“  Cattepoel stellt dieselbe Geschichte informativer dar und bezieht sich  selbst in den Zusammenhang ein: „Aber auf der gleichen Fahrt sprang  ... eine Frau über Bord, eine Jüdin, die ihre sämtlichen Familienange-  hörigen in den deutschen Konzentrationslagern verloren hatte. Und da  habe ich mich als Deutscher am Schicksal dieser Frau wohl schuldig  gefühlt — es war mir, als hätte nur ich allein Schuld an ihrem Tod. ...  Aber in des Herzens Tiefe, da konnte ich nicht leugnen, da sagte etwas  in mir: auch du trägst dein Teil daran! Als Deutscher trägst du dein Teil,  dein Teil an unserer Schuld.‘  Gleich bei der ersten Sitzung der Konferenz am 4. August 1948  gab Cattepoel in seinem Bericht “Über Deutschland zwischen 1936-  1948 und seine Zukunft” folgende Erklärung ab: “ In den Jahren seit  1945 ist viel über die Kollektivschuld des deutschen Volkes geredet  worden. Unter Christen sollte es klar sein, dass es nur eine einzige Kol-  lektivschuld gibt: die Kollektivschuld der Menschheit vor Gott. Aber  als ein deutscher Christ möchte ich von ganzem Herzen bekennen, wie  tief es uns belastet, dass so viel Leid, soviel Grausamkeit und so viel  Zerstörung durch unsere Landsleute über andere gekommen sind. Ich  möchte mich deshalb besonders an Euch wenden, liebe Brüder und  Schwestern aus Holland und Frankreich: seit 1940 widerfuhren Euren  248ber in des erzens Hiele, da konnte ich nıcht leugnen, da eIWAas
in MIr uch du tragst eın eıl daran! Als Deutscher trägst du eın Teıl,
eın e1l UNSCcCICT Sch

Gleich be1 der ersten Sıtzung der Konftferenz ugust 194&
gab Cattepoel in seinem Bericht “Über Deutschland zwıschen 1936-
1948 und selne Zukunft” folgende Erklärung ab GG In den Jahren seı1ıt
1945 ist 1e] ber dıe Kollektivschuld des deutschen Volkes geredet
worden. nier Chrısten sollte Iclar se1n, ass 1UT elne einz1ıge Kol-
lektivschuld o1bt dıe Kollektivschuld der Menschheıt VOT ott Aber
als eın deutscher Chriıst möchte ich VOoNn SaNzZCH Herzen bekennen, WI1Ie
tief uns belastet, ass 1e] Leı1d, sovıel Grausamkeıt und 1e]
Zerstörung durch UNSCIC Landsleute ber andere sgekommen SINd. Ich
möchte mich eshalb besonders uch wenden, hebe Brüder und
Schwestern dus Holland und Frankreich: se1t 1940 wı1ıderfuhren Euren
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Völkern schrecklıche Untaten durch Vertreter me1lnes Volkes In eınem
Maße, ass unftfer menschliıchen Gesichtspunkten eıne Vergebung
möglıch scheımnt. Und doch bıtte ich uch Chriıstı wiıllen Vergebt
uns  29 und gewährt uns 1m Namen Chriıstı eiınen Anfang chrıst-
lıcher Brüderlichkeit.... ber ich 111 nıcht versuchen, alles und jJedes

entschuldıgen; nde ist jeder Deutsche polıtıschen Irrtum
schuldıg.” Es WIrd nıcht deutlıch, ob Cattepoel diese Erklärung 1mM Na-
T und Auftrag der deutschen Konferenzen abgegeben der S1E mıt
den deutschen Teilnehmern abgestimmt hatte ESs hat den Anscheın, als
ob 6S sıch eıne persönlıche Erklärung gehandelt habe

Eın Jahr späater sprach Cattepoel in einer Predigt davon ; habe CS

als se1ine chrıstliıche un:! deutsche Pflicht gehaltenMennoniten blicken zurück  Völkern schreckliche Untaten durch Vertreter meines Volkes in einem  Maße, dass unter menschlichen Gesichtspunkten eine Vergebung un-  möglich scheint. Und doch bitte ich Euch um Christi willen: Vergebt  uns” und gewährt uns im Namen Christi einen neuen Anfang christ-  licher Brüderlichkeit.... Aber ich will nicht versuchen, alles und jedes  zu entschuldigen;  am Ende ist jeder Deutsche am politischen Irrtum  schuldig.” Es wird nicht deutlich, ob Cattepoel diese Erklärung im Na-  men und Auftrag der deutschen Konferenzen abgegeben oder sie mit  den deutschen Teilnehmern abgestimmt hatte. Es hat den Anschein, als  ob es sich um eine persönliche Erklärung gehandelt habe.  Ein Jahr später sprach Cattepoel in einer Predigt davon „er habe es  als seine christliche und deutsche Pflicht gehalten ... die französischen  und holländischen Teilnehmer im Namen Christi um Verzeihung zu  bitten.‘“‘  Bei der gleichen Gelegenheit sagte der westpreußische Diakon  Gustav Reimer, der später nach Uruguay aüswanderte, als er sich im  Namen der Flüchtlinge für die erfahrene Hilfe bedankte: “ich bin mir  bewußt, dass ich zu einem Volk gehöre, das während der letzten Jahr  viel Not und Leid über seine Nachbarn gebracht hat. Und so frage ich:  ‘wie können wir den Mut aufbringen hier zu erscheinen und um Hilfe  zu bitten? Von woher nehme ich die Kraft diese Einladung anzuneh-  men und zu Euch zu sprechen? ‘ Ich möchte darauf folgende Antwort  geben: ‘wir sind verurteilt worden, wir haben uns eines Gottesgerichts  unterziehen müssen und Gott hat uns gerettet wie einen Brand aus dem  Feuer. Deshalb sage ich mit dem Apostel Paulus: ‚was sollen wir dazu  sagen? ist Gott für uns, wer mag wider uns sein!““(Röm 8,31ff)  Es könnte heute behauptet werden, dass beide Erklärungen zu  formal waren und dass sie abgegeben wurden, weil die Betreffenden  meinten, so etwas werde anlässlich einer internationalen Konferenz  erwartet; möglicherweise sahen sich beide Redner auch angesichts der  zu diesem Zeitpunkt vielfältigen amerikanischen Hilfe dazu veranlasst.  Beide Texte wurden in englischer Sprache veröffentlicht und von den  deutschen Zeitschriften nicht aufgegriffen. eine deutsche Übersetzung  wurde in „Der Mennonit“ erst 1967 wiedergegeben. Christian Schne-  249dıe französıschen
und holländıschen Teilnehmer 1m Namen Chriıstı Verzeıhung
bıtten.“

Be1l der gleichen Gelegenheıt der westpreußische Dıakon
(Justav Reımer, der später ach Uruguay auswanderte, als sıch 1m
Namen der Flüchtlinge für dıe erfahrene Hılfe edankte °“iıch bın MIr
bewußt, ass ich einem olk gehöre, das während der etzten Jahr
1e] Not und e1d ber selne achnbarn gebracht hat Und frage ich
WI1Ie können WIT den Mut aufbringen 1er erscheinen und Hılfe

bıtten? Von woher nehme ich die Kraft diese Eınladung anzuneh-
IMNen und uch sprechen? Ich möchte darauf olgende Antwort
geben: WIT SINd verurteılt worden, WIT haben uns eines Gottesgerichts
unterzıiehen mMusSsen und ott hat uns WI1Ie einen Brand Aaus dem
Feuer. Deshalb SaLC ich mıt dem Apostel Paulus: d> sollen WITr azZu
sagen? ist ott für uns, WT INas wıder uNs sein!““(Röm

Es könnte heute behauptet werden, ass beide Erklärungen
tormal und ass S1e abgegeben wurden, we1l dıe Betreffenden
meınten, eIWAas werde anlässlıch elner internationalen Konferenz
wartel; möglıcherweise sahen sıch beıide Redner uch angesichts der

diesem Zeıtpunkt vielfältigen amerıkanıschen Hılfe azu veranlasst.
Beılde eCXTie wurden ın englıscher Sprache veröffentlicht un VoNn den
deutschen Zeıitschriften nıcht aufgegriffen. eine deutsche Übersetzung
wurde ın „Der Mennonıt““ erst 1967 wledergegeben. Chrıstian Schne-
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bele rwähnt e1 Erklärungen in seinem ausführliıchen Bericht nıcht
Ulrich Hege chrıeb ber die Cattepoels, ass ber ‚„„.dıe Schicksale
der deutschen Mennoniten:‘‘ gesprochen habe, dıe Schulderklärung wıird
nıcht erwähnt: uch berichtet nıcht ber dıe „Aussprachestunde“.

Das Thema VOoN der Schuldverstrickung der Deutschen wurde ach
1950 aufmennonıtischen Konferenzen und In den Blättern nıcht eNnan-
delt DIie mennonıtischen Zeıtschrıften, dıe seı1t Anfang 1948 erschle-
NCN, berichteten, WE S1€e sıch schon zeıtlichen Problemen zuwandten.
VON den Flüchtlingslagern, VON der Zusammenführung der Famılıen,
der Sammlung VoNn Geme1nden der Vom Bau Von Wohnsıedlungen,
Der Betrachter hat den Eındruck, ass dıie Not und der Neuanfang 1Ur

wen1g eıt 7Zu Nachdenken heßen. Aus heutiger Sıicht würden WIT
für richtie halten, ass ach den Gründen und Anlässen für dıe atas-
trophen Von rıeg und Holocaust, für dıe Entstehung Von Ideologien
und Weltanschauungsstaaten gefragt worden ware Es ıll ‚scheınen,
als ob dıe UÜberlebenden froh arüber5 davon gekommen sSeIn
ass S1e hne Blıck zurück 1Ur ach schauen wollten

Wiederentdeckung der Wehrlosigkeıt

Nach 1950 vollzog sıch ein Paradızmenwechsel 1im theologıschen Den-
ken der deutschen Mennonıiten; pletistische (1n Süddeutschland) und 11-
berale (in Norddeutschland) Orientierungen traten zurück un wurden
Urc die Rückbesinnung auf das ‘T äuferische Leıtbild.” überlagert,
das Nachfolge, Geschwisterlichkeit und dıe Ethiık der Liebe un Wehr-
losıgkeıt als wesentliche Schwerpunkte herausstellte.

on 1946 kamen amerıkanısche und kanadısche Freiwillige des
Mennoniıte Central Commıittee „n the amnle of Chriıist‘“® 1INs 7ZCI1I-

stOrte Deutschland., zuerst In dıe französısche Zone und ah 1947 in die
englısche und amerıkanısche Zone. SIie verteılten Nahrungsmiuittel und
Kleıder und halfen als Pax-boys (sıe überwıegend Ziviıldienstleis-
tende) eım Bau VOIN Sıedlungen (Neuwiıed, Espelkamp, Bechterdissen,
edel; Backnang) Amerıkanısche Prediger-Seminare entsandten Pro-
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fessoren, dıe das mennoniıtısche Frıiedenszeugn1s, das in den zurück-
lıegenden Jahren verschüttet SCWESCH WAaTL, durch zeıtnahe Argumen-
tatıon unter Rückbesinnung auf das täuferische rbe wıieder elieDbten
Es dauerte 1er Jahre bıs Mennonıiten ZUT theologıschen Reflex1ion ach
dem Krıege wlieder bereıt SO kam 19409 ZUT “Thomashöfer
Entschlıeßung”, dıe forderte “Angesıichts der unsagbaren Leıiıden und
dämonıschen Auswırkungen des etzten Krıieges halten \wır]| CS für
eine besondere Aufgabe der Mennonıiıten. den edanken des Friedens
und dessen praktısche VerwirkliıchungMennoniten blicken zurück  fessoren, die das mennonitische Friedenszeugnis, das in den zurück-  liegenden Jahren verschüttet gewesen war, durch zeitnahe Argumen-  tation unter Rückbesinnung auf das täuferische Erbe wieder belebten.  Es dauerte vier Jahre bis Mennoniten zur theologischen Reflexion nach  dem Kriege wieder bereit waren. So kam es 1949 zur “Thomashöfer  Entschließung”, die forderte “Angesichts der unsagbaren Leiden und  dämonischen Auswirkungen des letzten Krieges halten [wir] es für  eine besondere Aufgabe der Mennoniten, den Gedanken des Friedens  und dessen praktische Verwirklichung ... zu fördern und ... zu vertre-  ten.” Die ergänzenden “Heilbronner Erklärung” von 1950 , berief sich  in ihrer Argumentation zusätzlich auf das “Wort Gottes”, den “Geist  der Bergpredigt” und den “Dienst am Nächsten” Das 1956 gegründete  „Deutsche mennonitische Friedenskomitee (DMFK)“ vertiefte das the-  ologische Nachdenken und warb unter der mennonitischen Jugend für  das Friedenszeugnis.  5. Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit durch die Söhne  Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-  Jländischen Mennoniten, Dr. Simon L. Verhuis unter der Überschrift:  „Mit brennender Sorge ...“ einen Aufsatz, der von einer Veröffentli-  chung ausging, in der festgestellt wurde, „die Mennoniten.... hätten das  Prinzip der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.‘“ In diesem Zusammen-  hang fragte Verhuis „ haben unsere deutschen Brüder hierauf schon  einmal etwas geantwortet?‘“ Darauf reagierte Dr. Heinold Fast, damals  stellvertretender Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Men-  nonitengemeinden in derselben Nummer mit dem Verweis auf Äuße-  rungen deutscher Mennoniten und stellte fest, „dass damit das Thema  bei uns die ihm gebührende Beachtung gefunden habe, soll damit aber  keineswegs gesagt sein. Erstens sind die Vorgänge selber noch längst  nicht geklärt ...Zweitens dauert es lange, bis das Bewußtsein vom geist-  lichen Bankrott des deutschen Mennonitentums zur Zeit des Dritten  Reiches bis zum letzten deutschen Mennonit dringen wird.“  251Ördern undMennoniten blicken zurück  fessoren, die das mennonitische Friedenszeugnis, das in den zurück-  liegenden Jahren verschüttet gewesen war, durch zeitnahe Argumen-  tation unter Rückbesinnung auf das täuferische Erbe wieder belebten.  Es dauerte vier Jahre bis Mennoniten zur theologischen Reflexion nach  dem Kriege wieder bereit waren. So kam es 1949 zur “Thomashöfer  Entschließung”, die forderte “Angesichts der unsagbaren Leiden und  dämonischen Auswirkungen des letzten Krieges halten [wir] es für  eine besondere Aufgabe der Mennoniten, den Gedanken des Friedens  und dessen praktische Verwirklichung ... zu fördern und ... zu vertre-  ten.” Die ergänzenden “Heilbronner Erklärung” von 1950 , berief sich  in ihrer Argumentation zusätzlich auf das “Wort Gottes”, den “Geist  der Bergpredigt” und den “Dienst am Nächsten” Das 1956 gegründete  „Deutsche mennonitische Friedenskomitee (DMFK)“ vertiefte das the-  ologische Nachdenken und warb unter der mennonitischen Jugend für  das Friedenszeugnis.  5. Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit durch die Söhne  Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-  Jländischen Mennoniten, Dr. Simon L. Verhuis unter der Überschrift:  „Mit brennender Sorge ...“ einen Aufsatz, der von einer Veröffentli-  chung ausging, in der festgestellt wurde, „die Mennoniten.... hätten das  Prinzip der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.‘“ In diesem Zusammen-  hang fragte Verhuis „ haben unsere deutschen Brüder hierauf schon  einmal etwas geantwortet?‘“ Darauf reagierte Dr. Heinold Fast, damals  stellvertretender Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Men-  nonitengemeinden in derselben Nummer mit dem Verweis auf Äuße-  rungen deutscher Mennoniten und stellte fest, „dass damit das Thema  bei uns die ihm gebührende Beachtung gefunden habe, soll damit aber  keineswegs gesagt sein. Erstens sind die Vorgänge selber noch längst  nicht geklärt ...Zweitens dauert es lange, bis das Bewußtsein vom geist-  lichen Bankrott des deutschen Mennonitentums zur Zeit des Dritten  Reiches bis zum letzten deutschen Mennonit dringen wird.“  251vertre-
ten  27 DG ergänzenden °He1llbronner Erklärung” Von 950 berief sıch
in iıhrer Argumentatıon zusätzlıch auf das “ Wor Gotte den °(Ge1mst
der Bergpredigt” und den ° Dienst Nächsten” Das 1956 gegründete
„Deutsche mennonıiıtische Friedenskomuitee (DM vertilefte das the-
ologısche Nachdenken und warb unter der mennonıtıischen Jugend für
das FriedenszeugnI1s.

Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit urc dıe ne

Im November 1966 veröffentlichte der Leıter des Archıves der nıeder-
ländıschen Mennonıten, Dr Sımon Verhuls unter der Überschrift:
„Miıt brennender orge c einen Aufsatz, der VOoNn eıner Veröffentlı-
chung ausg1ng, In der festgestellt wurde., A die Mennonıiten.... hätten das
Prinzıp der Wehrlosigkeıt völlıg aufgegeben.“ In diesem /usammen-
hang fragte Verhuls 55 haben UNSCIC deutschen Brüder hıerauf schon
einmal eIWAas geantwortet?” Darauf reagıerte Dr Heıinold Fast. damals
stellvertretender Vorsıtzender der Vereinigung der Deutschen Men-
nonıtengemeinden In derselben Nummer mıt dem erweIls auf uße-
TUNSCH deutscher Mennonıiıten und stellte fest, „„dass damıt das Thema
be1 uns dıe ıhm gebührende Beachtung gefunden habe., soll damıt ber
keineswegs gesagt SeIN. Erstens SINd die orgänge selber och längst
nıcht geklärt _ Zweıtens dauert lange, bıs das ewußtseıin VOIll ge1st-
lıchen Bankrott des deutschen Mennonıtentums UF eıt des Drıtten
Reiches bıs ZU etzten deutschen Mennonıt drıngen wırd.““
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In der folgenden Nummer kommt der Holländer Ds Jan Matthys-
(1} den bedrängten deutschen Brüdern ZUT > DıIe deutschen Men-
nonıten haben wahrscheiminlich nıcht mehr und nıcht wen1ger mıtgemacht
und SINd deshalb Nn1ıec mehr und nıcht wen1ger verantwortlich für alles,
Wäas geschehen ist: als die Deutschen 1m allgemeınen.Diether Götz Lichdi  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Ds. Jan Matthijs-  sen den bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe: „ Die deutschen Men-  noniten haben wahrscheinlich nicht mehr und nicht weniger mitgemacht  und sind deshalb nicht mehr und nicht weniger verantwortlich für alles,  was geschehen ist, als die Deutschen im allgemeinen. ... Doch welchen  Sinn hat es, jetzt darüber [über einzelne Verfehlungen] zu sprechen?“  In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter  H.-J. Goertz die „Schuldbekenntnisse‘“ erstmals in deutscher Sprache,  was damals 1948 versäumt oder dem deutschen Leser nicht zugemu-  tet worden war. In derselben Nummer meldet sich Leserbriefschreiber  Helmut Funk aus Wien zu Wort und mahnt unter der provozierenden  Überschrift: ‚Wo ist unser Schuldbekenntnis?‘ offizielle Erklärungen  der Konferenzen mit unbequemen Fragen an. „Ich muss .. die älteren  und verantwortlichen .. Brüder fragen: Hat das Kuratorium der Ver-  einigung ... irgendwann einmal sein Versagen bekannt? Hat man dem  Verschulden Ausdruck gegeben, dass man aus der Sorge um den eige-  nen Fortbestand und aus Furcht vor Leiden eine loyale Haltung der Re-  gierung des dritten Reiches gegenüber eingenommen hat?  Dass man  einfach geschwiegen hat, wo Unrecht geschah? Hat man offen bekannt  ..., dass man einer Verblendung verfallen war und keine klare Sicht der  Dinge hatte?‘“ Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast aus Emden,  diesmal mit einem Leserbrief: „ich glaube nicht, dass man ... die Schuld  eines anderen bekennen kann. Wohl kann man die Folgen der Schuld  anderer tragen ... Außerdem bestärkt es den, der das Schuldbekenntnis  fordert in seiner Selbstgerechtigkeit... Viel wichtiger als ein Schuldbe-  kenntnis der Väter (ist) die Frage, wie es zu solcher Schuldverstrickung  kommen konnte... Wir sollten (die ältere Generation) nicht durch die  Forderung von Schuldbekenntnissen zur Selbstrechtfertigung verlei-  ten  .‘C  Die Gegenwart des Krieges und der damit verbundenen Verbre-  chen hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachge-  lassen, Mit der Erinnerung wurde auch die Schuldfrage verdrängt. Das  begann sich zu ändern als die Deutschen im Gefolge des Eichmann-  (1961) und des Auschwitz Prozesses (1963-65) mit dem Holocaust kon-  282och welchen
ınn hat CS, Jetzt arüber er einzelne Verfehlungen sprechen‘ 66

In einer der folgenden ummern veröffentlichte der Schriftleiter
H- (Jo0ertz dıe „Schuldbekenntnisse‘ erstmals ın deutscher Sprache,
WAas damals 1948 versaum der dem deutschen Leser nıcht ZUSCHMUU-
tet worden WAILl. In derselben Nummer meldet sıch Leserbriefschreıiber
Helmut Funk AdUus Wıen Wort und ma unter der provozlerenden
Überschrift: ‚WO ist Schuldbekenntnis?‘ offizielle Erklärungen
der Konferenzen mıt unbequemen Fragen „„Ich I1USS dıe äalteren
und verantwortliıchen Brüder fragen: Hat das Kurator1um der Ver-
ein1gunNgSDiether Götz Lichdi  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Ds. Jan Matthijs-  sen den bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe: „ Die deutschen Men-  noniten haben wahrscheinlich nicht mehr und nicht weniger mitgemacht  und sind deshalb nicht mehr und nicht weniger verantwortlich für alles,  was geschehen ist, als die Deutschen im allgemeinen. ... Doch welchen  Sinn hat es, jetzt darüber [über einzelne Verfehlungen] zu sprechen?“  In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter  H.-J. Goertz die „Schuldbekenntnisse‘“ erstmals in deutscher Sprache,  was damals 1948 versäumt oder dem deutschen Leser nicht zugemu-  tet worden war. In derselben Nummer meldet sich Leserbriefschreiber  Helmut Funk aus Wien zu Wort und mahnt unter der provozierenden  Überschrift: ‚Wo ist unser Schuldbekenntnis?‘ offizielle Erklärungen  der Konferenzen mit unbequemen Fragen an. „Ich muss .. die älteren  und verantwortlichen .. Brüder fragen: Hat das Kuratorium der Ver-  einigung ... irgendwann einmal sein Versagen bekannt? Hat man dem  Verschulden Ausdruck gegeben, dass man aus der Sorge um den eige-  nen Fortbestand und aus Furcht vor Leiden eine loyale Haltung der Re-  gierung des dritten Reiches gegenüber eingenommen hat?  Dass man  einfach geschwiegen hat, wo Unrecht geschah? Hat man offen bekannt  ..., dass man einer Verblendung verfallen war und keine klare Sicht der  Dinge hatte?‘“ Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast aus Emden,  diesmal mit einem Leserbrief: „ich glaube nicht, dass man ... die Schuld  eines anderen bekennen kann. Wohl kann man die Folgen der Schuld  anderer tragen ... Außerdem bestärkt es den, der das Schuldbekenntnis  fordert in seiner Selbstgerechtigkeit... Viel wichtiger als ein Schuldbe-  kenntnis der Väter (ist) die Frage, wie es zu solcher Schuldverstrickung  kommen konnte... Wir sollten (die ältere Generation) nicht durch die  Forderung von Schuldbekenntnissen zur Selbstrechtfertigung verlei-  ten  .‘C  Die Gegenwart des Krieges und der damit verbundenen Verbre-  chen hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachge-  lassen, Mit der Erinnerung wurde auch die Schuldfrage verdrängt. Das  begann sich zu ändern als die Deutschen im Gefolge des Eichmann-  (1961) und des Auschwitz Prozesses (1963-65) mit dem Holocaust kon-  282irgendwann einmal se1in Versagen bekannt? Hat INan dem
Verschulden Ausdruck gegeben, ass INan AdUus der orge den e1ge-
1cH Fortbestand und AaUus Furcht VOT Leiden elne loyale Haltung der Re-
ojerung des drıtten Reiches gegenüber eingenommen hat? Dass iINan

einfach geschwiegen hat, Unrecht geschah” Hat INan offen bekannt
ass INan elıner Verblendung verfallen WAäarTr und keine klare Sıicht der

ınge hatte?“‘ uch darauf reaglert wlieder Heınold Fast AdUusSs Emden,
dıesmal mıt eınem LeserbrIief: „ 1ech glaube nıcht, ass 11anDiether Götz Lichdi  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Ds. Jan Matthijs-  sen den bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe: „ Die deutschen Men-  noniten haben wahrscheinlich nicht mehr und nicht weniger mitgemacht  und sind deshalb nicht mehr und nicht weniger verantwortlich für alles,  was geschehen ist, als die Deutschen im allgemeinen. ... Doch welchen  Sinn hat es, jetzt darüber [über einzelne Verfehlungen] zu sprechen?“  In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter  H.-J. Goertz die „Schuldbekenntnisse‘“ erstmals in deutscher Sprache,  was damals 1948 versäumt oder dem deutschen Leser nicht zugemu-  tet worden war. In derselben Nummer meldet sich Leserbriefschreiber  Helmut Funk aus Wien zu Wort und mahnt unter der provozierenden  Überschrift: ‚Wo ist unser Schuldbekenntnis?‘ offizielle Erklärungen  der Konferenzen mit unbequemen Fragen an. „Ich muss .. die älteren  und verantwortlichen .. Brüder fragen: Hat das Kuratorium der Ver-  einigung ... irgendwann einmal sein Versagen bekannt? Hat man dem  Verschulden Ausdruck gegeben, dass man aus der Sorge um den eige-  nen Fortbestand und aus Furcht vor Leiden eine loyale Haltung der Re-  gierung des dritten Reiches gegenüber eingenommen hat?  Dass man  einfach geschwiegen hat, wo Unrecht geschah? Hat man offen bekannt  ..., dass man einer Verblendung verfallen war und keine klare Sicht der  Dinge hatte?‘“ Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast aus Emden,  diesmal mit einem Leserbrief: „ich glaube nicht, dass man ... die Schuld  eines anderen bekennen kann. Wohl kann man die Folgen der Schuld  anderer tragen ... Außerdem bestärkt es den, der das Schuldbekenntnis  fordert in seiner Selbstgerechtigkeit... Viel wichtiger als ein Schuldbe-  kenntnis der Väter (ist) die Frage, wie es zu solcher Schuldverstrickung  kommen konnte... Wir sollten (die ältere Generation) nicht durch die  Forderung von Schuldbekenntnissen zur Selbstrechtfertigung verlei-  ten  .‘C  Die Gegenwart des Krieges und der damit verbundenen Verbre-  chen hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachge-  lassen, Mit der Erinnerung wurde auch die Schuldfrage verdrängt. Das  begann sich zu ändern als die Deutschen im Gefolge des Eichmann-  (1961) und des Auschwitz Prozesses (1963-65) mit dem Holocaust kon-  282die Schuld
e1ines anderen bekennen annn Wohl ann INan dıe Folgen der Schuld
anderer tragenDiether Götz Lichdi  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Ds. Jan Matthijs-  sen den bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe: „ Die deutschen Men-  noniten haben wahrscheinlich nicht mehr und nicht weniger mitgemacht  und sind deshalb nicht mehr und nicht weniger verantwortlich für alles,  was geschehen ist, als die Deutschen im allgemeinen. ... Doch welchen  Sinn hat es, jetzt darüber [über einzelne Verfehlungen] zu sprechen?“  In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter  H.-J. Goertz die „Schuldbekenntnisse‘“ erstmals in deutscher Sprache,  was damals 1948 versäumt oder dem deutschen Leser nicht zugemu-  tet worden war. In derselben Nummer meldet sich Leserbriefschreiber  Helmut Funk aus Wien zu Wort und mahnt unter der provozierenden  Überschrift: ‚Wo ist unser Schuldbekenntnis?‘ offizielle Erklärungen  der Konferenzen mit unbequemen Fragen an. „Ich muss .. die älteren  und verantwortlichen .. Brüder fragen: Hat das Kuratorium der Ver-  einigung ... irgendwann einmal sein Versagen bekannt? Hat man dem  Verschulden Ausdruck gegeben, dass man aus der Sorge um den eige-  nen Fortbestand und aus Furcht vor Leiden eine loyale Haltung der Re-  gierung des dritten Reiches gegenüber eingenommen hat?  Dass man  einfach geschwiegen hat, wo Unrecht geschah? Hat man offen bekannt  ..., dass man einer Verblendung verfallen war und keine klare Sicht der  Dinge hatte?‘“ Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast aus Emden,  diesmal mit einem Leserbrief: „ich glaube nicht, dass man ... die Schuld  eines anderen bekennen kann. Wohl kann man die Folgen der Schuld  anderer tragen ... Außerdem bestärkt es den, der das Schuldbekenntnis  fordert in seiner Selbstgerechtigkeit... Viel wichtiger als ein Schuldbe-  kenntnis der Väter (ist) die Frage, wie es zu solcher Schuldverstrickung  kommen konnte... Wir sollten (die ältere Generation) nicht durch die  Forderung von Schuldbekenntnissen zur Selbstrechtfertigung verlei-  ten  .‘C  Die Gegenwart des Krieges und der damit verbundenen Verbre-  chen hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachge-  lassen, Mit der Erinnerung wurde auch die Schuldfrage verdrängt. Das  begann sich zu ändern als die Deutschen im Gefolge des Eichmann-  (1961) und des Auschwitz Prozesses (1963-65) mit dem Holocaust kon-  282Außerdem bestärkt den, der das Schuldbekenntnis
ordert In selner Selbstgerechtigkeit... 1e] wichtiger als eın e-
kenntnis der ater 1S dıe rage, WI1Ie CS solcher Schuldverstrickung
kommen konnte Wır sollten (dıe ältere Generatı1on) nıcht durch dıe
Forderung VON Schuldbekenntnissen ZUT Selbstrechtfertigung verle1-
teno

Die Gegenwart des Krıieges und der damıt verbundenen Verbre-
chen hatte mıt dem Wırtschaftswunder In den tünfzıger Jahren nachge-
lassen, Miıt der Erinnerung wurde uch dıe Schu  rage verdrängt. Das
begann sıch ändern als dıe Deutschen 1m Gefolge des Eichmann-
(1961) und des Auschwitz Prozesses (1963-65 mıt dem Holocaust kon-
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frontiert wurden und ber iıhre Verantwortung für das Nazıregıme und
ıhren eıl der Schuld nachzudenken begannen.
Vor diesem Hıntergrund erregte C1iN Aufsatz des ehemalıgen Hamburger
Predigers und Schriftleiter VoNnNn „Der Mennonıit‘® Hans--Jürgen Goertz
erhebliches uisenNnen und 1e] Wıderspruch VOT em be1 der rı1egsge-
neratıon (J0ertz sprach Blıck auf dıe Mennoniıten Drıtten Reıich
VoNn „rel1z16sem Niedergang und eklagte ass die Mennoniıten iıhre
überkommenen Grundsätzen verlassen hätten ıhre konfess1ionelle
Ex1istenz siıchern /wel Jahre späater 1977 beschrıieb der Verfasser
dieses Aufsatzes ausgehend VoNn breıten Quellenbasıs dıe IineN-

nonıtische Vergangenheıt zwıschen 1933 1945 Blıck auf den Natı-
onalsoz1alısmus und kam grundsätzlıch äahnlichen Deutung,
wenngleıch aufgrund der Quellenlage Detaiıl einzelne orgänge
abweıiıchend darstellte Er resumıilerte WEN1SCI scharf „„Das Drıtte Reıich
wurde anfänglıch VON den eıisten ı Mennonıiten begrüßt und Sspäater
einfach hingenommen Man fühlte sıch nıcht ZU Wiıderstand gerufen
und War nıchtF Martyrıum
Ausführlich wurde geschilder WIC dıe Mennonıiıten ihre überkommene
Überzeugung VoNn der Wehrlosigkeıt aufgaben

‚„ Zur Begründung des Wehrdienstes werden nicht AUr staatshbhür-
gerliche Uberlegungen angeführt sondern uch hiblische Die
Mennoniten konnten die Wehrlosigkeit des Christen wehr-
haften eıt nicht /mehr/] U4AUS der Bibel

Die folgende heftige Dıskussion dauerte etiwa anderthalb Jahre un:
wurde 1978 durch C6 SCINCINSAMC Erklärung der Kontrahenten
nächst abgeschlossen ort hıeß 6S

E soll Zukunft nıicht mehr VonNn dem „religiösen Niedergang
der ennoniten gesprochen werden soll uch nicht mehr he-
hauptet werden dass die Mennoniten ihre Figenart iıhren
ursprünglichen reformatorischen und konfessionellen USUAFTUC.
„„bewahrt hätten Es wird richtig Sermn den Weg der Mennoniten
durch das Dritte Reich als eiINne schwere Identitätskrise he-
schreiben Finigkeit hesteht unler UNSs hinsichtlich der geistlichen
iele dieser historischen Rückfrage für die Gremeinden Es geht
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UNNS darum, die Gemeinden auf Abhängigkeiten hinzuweisen, die
IC —gewollt der ungewollt eingegangen Sind un och Immer
eingehen, dass SIE sich fragen MUÜUSSEN, ob ihr Bekenntnis SC
SN Christus als dem Herrn der Gemeinde dadurch beeinträchtigt
WIrd.

päte emühungen 38001 Brückenschlag un Versöhnung

Anfang der 1ger Jahre warb der Pastor der Hamburger Menno-
nıtengemeıinde, eier Foth 1m Rahmen der „Aktıon Sühnezeıichen‘‘
hauptsächlıch unter Jugendlichen für den Besuch des ehemalıgen West-
preußen, Slie beteiligten sıch dort einzelnen Wiıederaufbauprojekten
und suchten die Schreckensorte Polens auf. DiIie Charakter dieser Reıisen,
dıe anfänglıch 1mM Zeichen der Wiıedergutmachung standen, äanderte siıch,
als vIiele der ehemalıgen Flüchtliınge wılieder dıe alte Heımat sehen oll-
ten Am nfang IMNa dıie Besichtigung der verlorenen He1ımat schmerz-
IC Erinnerungen ausgelöst aben: daraus wurde ann Neugı1er und
manchmal uch elıne nostalgısch verklärte Sympathıe. In ein1gen Fällen
entwıckelten sıch freundschaftlıche Beziıehungen den bäuerliıchen
Nachfolgern. IDIG Geme1i1ndehäuser werden heute vielfach VONN anderen
Konfessionen genutzt. DiIie Friedhöfe in einem beklagenswerten
Zustand. SIie wurden Von n]ıederländiıschen und deutschen Mennoniten

mıt polnıschen Freiwilliıgen wlieder hergerichtet und werden
heute Von polnıschen Nachbarn betreut.

Als 1mM Laufe der Jahre die Generation der „Parteigenossen‘“ und
Kriegsteilnehmer immer wen1ger Auskunft geben konnte wuchs Eim-
fang und Zahl der Monographien einzelnen Themen, ber uch dıie
Erinnerungs- und Gedenklıteratur SOWIEe Beıträge 1m Fernsehen hlel-
ten das Interesse der Vergangenheıt und mıt ihre Betroffenheıit und
Scham wach. Der Vorstand der Arbeıtsgemeinschaft Mennonitischer
Geme1i1nden in Deutschland sah sıch daher veranlasst dıe nach-
stehende Erklärung abzugeben, dıe ann anlässlıch der Miıtglıeder-Ver-
sammlung 1995 dıskutiert wurde: CS zeigte sıch ass der eindeutigere
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exfi des Vorstands N1IC mehrheıtsfähıg WATr. Er wurde deshalb ın JTei:
len abgeändert, WAas sıch den Bruchstellen 1m exft och nachvollzie-
hen lässt DiIie ursprünglıch Fassung wurde nıcht veröffentlicht

Aus Anlass der Wıederkehr der deutschen Kapıtulatıon
8 Maı 945 verabschiedete dıe Miıtglıederversammlung der Arbeiıts-
geme1lnschaft Mennonitischer (GGeme1l1nden ın Deutschland KdöR
ässlıch iıhrer Mıtglıeder-Versammlung In Karlsruhe fO1=
gende Erklärung:

„Am Maı 199 gedachten WITr des Krıiegsendes und besannen unNns

darauf, Wds dieses atum heute für uns als Mennonıiıten in Deutschland
bedeutet. Vıele VON uns en damals diesen Wendepunkt als atas-
trophe erlebt und erlıtten. Im Rückblick erkennen WITL, ass das rlegs-
ende en Leı1ides. das WIT erlhıtten haben, VOT allem eıne Befreiung
VoNn einem verbrecherischen Unrechtsregime bedeutete.

Die me1listen Mennonıiten ın Deutschlan SInd, als Ergebni1s elıner
langen Entwiıcklung, der Anfechtung des Natıonalsoz1alısmus erlegen,
und S1e gaben das Friedenszeugn1s auf. S1e schätzten oft Verpflichtungen
gegenüber dem eigenen olk höher eın als dıe Verbindung UNscICN

mennonıtischen Geschwiıstern In den Nıederlanden un! 1m Elsass
Die nı]ıederländıschen Geschwiıster, dıe unter dem deutschen Be-

satzungsreg1me lıtten und zahlreiche Opfer eklagen hatten, OoONNn-
ten nıcht einma| auf dıe Anteılnahme, geschweıige enn auf die Hılfe
der deutschen Mennonıiıten rechnen. In Lothringen der 1m Warthegau
übernahmen uch deutsche Mennonıiıten während der Kriegsjahre Ööfe
vertriebener Bauern. Mennoniten aller Berufe In das damalıge
System verstrickt, fast alle Mennoniten haben den natıonalsozıalıs-
tischen Verbrechen Juden und vielen anderen geschwıegen. uch
diejenigen, dıie dem Natıonalsoz1ialısmus krıtiısch gegenüber standen,
sahen keinen Ausweg. Miıt den Worten des Vaterunsers bıtten WIT
Vergebung.

Wır verstehen diese Beıispiele nıcht als eiıne nachträglıche Kritik.
Wır glauben, ass der Blıck In dıe Vergangenheıt notwendig ist. Aaus
dieser Geschichte lernen Darum bedauern WITF, ass dıe Beschäft1i-
SUuNg mıt dem Natıonalsoz1ialısmus und selinen Folgen ange eıt
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terblieb aus ngs VOIL Auseinandersetzungen und we1l viele deutsche
Mennonıiıten VO Krıeg selbst hart betroffen Andere glaubten,
S1Ee hätten sıch nıcht entschuldıgen, we1l S1e nıcht als unmıttelbare
ater Verbrechen teiılgehabt hätten. eute erkennen WITF, ass WITr als
Chrıisten und eıl der mennonıtisıchen Geschwisterschaft früher UNSCIC

am und uUuNseTIc Betroffenheit hätten eEeHLic machen mMusSsen
Für uns SINd dıe Jahre ach dem nde des Krıieges und ach dem FElend
der Vertreibung unverdient gute Jahre des Wiederaufbaus geworden.
Wır haben erleben dürfen, ass 1mM Kriege verfeiındete Nachbarvölker

gewachsen SINd und sıch heute mıt Freundlichkeit und Ach-
(ung egegnen. Dafür SInNd WIT dankbar ber VOT dem Hıntergrund
der Vergangenheıt beobachten WIT das Zeıtgeschehen und fühlen uns

beschwert durch eine wachsende Fremdenfeindlichkeit und dıe zuneh-
mende Gewaltbereıitschaft.

Um diesen Herausforderungen ANSCHICSSCH egegnen, wollen
WIT uns Gottes Wort aus dem Vermächtnıis UNSCICT täuferischen VÄä-
ter und ütter Oorlentieren. Dabe1 möchten WIT olgende Gesichtspunkte
besonders betonen: Bekenntnis in der Öffentlichkeit Urc 1SS1oN
und Frıedenszeugnı1s, etonung der Geschwisterlichkeit ber dıe (Got-
tesdienstgemelnschaft un ber das eigene olk hınaus; Bereıitschaft
Fremde anzunehmen und n]ıemand dAUSZUSICHZC, einen verantwort-
lıchen Lebensstil ZUTr Bewahrung der Schöpfung‘“

‚Die Cnade des Herrn LSTS, dass WIF nicht 2Ur aAUS Sind; SeINeE
Barmherzigkeit hat och keine nde 3522}

Der ext wurde Von der Miıtglıederversammlung mıt oroßber Mehr-
heıt ANSCHOMMCN und veröffentlıicht:; wurde gesondert den 110-

nıtischen Konferenzen in den Nıederlanden und in Frankreıch mıtge-
teıilt

Die Erklärung beginnt be1 der Eınschätzung des Datums zunächst
als Leidensdatum und später uch als Jag der Befreiung. Es soll den
andel in der Beurteilung deutlich machen, der auch 1m Zusammen-
hang muıt der persönlıchen Betroffenheıit steht Von diesem atum AUus

geht der Blıck zurück und In die Gegenwart, ann richtet sıch auftf dıe
Zukunft Zunächst wırd Reue ber dıe amalıge Haltung und ber das
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Verhalten der Mennoniıten formulıert. das ann durch Beıispiele konkre-
isıert WITd. Dem Schuldbekenntniıs folgt dıe Bıtte Vergebung. DIie
Miıtglieder der AM! hatten offensıichtlich dıie Befürchtung dıie Erklä-
rTung könnte m1issverstanden werden, deshalb betonten S1C. ass dıe Be1-
spıele nıcht als nachträgliche Krıtik verstanden werden sollten, gaben
aber keinen 1INnwels darauf. welches Verständnıiıs enn LU empfohlen
werde. Dies Mag eiın Zeichen aIiur se1n, ass diese Reuebekundung

zumındest be1 ein1gen och immer schmerzte. Diese Befürchtung
Wr allerdings orundlos, enn dieser eıl wurde ach Veröffentlıchung
nıcht krıtisıiert. Wiıchtig ist dıe Feststellung, ass dıe Nazıvergangenheıt

unabhängıg VOoNn der Verflochtenheit einzelner Personen der Gruppen
uns auch heute och elr nıcht we1l WITr als Zeıtgenossen den

Verbrechen selbst beteıiligt SCWESCH wären, Ssondern we1l WIT mıt deren
Folgen umzugehen haben DIie Erklärung geht davon auS, ass CS heute
auf unNseTrTe Eınstellung diesem eıl LEHSCLET Vergangenheıt ankommt.,
ob WIT UIec Totschweigen der Aufrechnung Verbrechen WI1Ie Olo-
Caus und Kriegsgräuel verharmlosen und daus unNnseTeTr Vergangenheıt
als Christen verbannen der ob WIT uNns mıt dieser Schuld ause1nander-
setzen, S1E anerkennen un: versuchen S1e wledergutzumachen, SOweıt
das möglıch ist DIie sıch daraus ergebende Zukunftsaufgabe WIrd In
einem größeren Zusammenhang gesehen und den ufgaben der chrıst-
liıchen Gemeıinde zugeordnet. Be1 der Formulierung der Ziele Mag der
Zeıtgeist und dıe Debatte „Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung“ mıtgespielt haben
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Die Schu  rage ach dem 7weıiten Weltkrieg“ Im und
Freier evangelischer Gemeinden BFeG)'
Zum Thema MaC 1C eıne Vorbemerkung“ und T Anmerkungen.

Persönlic}e‘ Vorb  erkung:
Meın ater WT Soldat und Unteroffizier 1m Ersten Weltkrieg. Ich

Wr Soldat und Reserve-Leutnant 1mM 7weıten Weltkrıieg. Be1ide Welt-
kriıege 1mM Jahrhundert en t1efe Spuren »n me1n Leben eingegra-
ben DiIie Erlebnisse des Vaters, dıe MIr weıltergegeben hat, und meılne
eigenen Erfahrungen Aaus diesen beiıden Epochen deutscher Geschichte
des Jahrhunderts en me1lne eigene Bıographie gepräagt Ihre VOr-
gabe wiırkt weıter In unNnseTeEIMNM Ja Jahrhundert. An dieser festgeschrıie-
benen Vergangenheıt ann nıemand mehr eIWAaS verändern. SIie ist nıcht
59 bewältigen WI1Ie INan falsch Sagl. S1e annn 1UT aufgearbeıtet WCeI-

den DIe rage miıich he1ißt Was habe ich daraus gelernt‘
1955 hat dıe Bundesrepublık Deutschland dıe Bundeswehr aufge-

baut und 1956 dıe allgemeıne Wehrpflicht eingeführt. In dieser Phase
WT meın Geburtsjahrgang 19272 he1ß begehrt. Nur Sahnz wen1ge Aaus

me1iınem ahrgang hatten den Krieg uUDETIE ber deren „Kriegser-
fahrung“ sollte für die CC Armee genutzt werden. für dıe heu-
tıgen Zeıtverhältnisse ‚„„das Oten lehren‘“. Ich wurde damals VOT 61n
temı1um geladen. Man bot MIr d  ‚9 in dıe Bundeswehr einzuste1gen,
sofort Z Hauptmann befördert werden und Junge Männer Zr

Otfen auszubilden. War das die Lehre, die WITr als deutsches olk Aaus

den Katastrophenerfahrungen dieser beiden Kriege gelernt hatten? Ich
bekannte miıch VOT dem Ausschuss als Kriegsdienstverweigerer Aaus

chrıistlichen GewIl1ssensgründen. DiIie Bundeswehr hat miıch danach nNn1ı€e
wleder belästigt.

Manuskript für einen Vortrag eıner „Arbeıtsgruppe Geschichte“‘ für dıe JTagung
März 2004 In Bad Blankenburg. Der Vortrag konnte wıdrıiger Verkehrsverhältnisse

nıcht gehalten werden.
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FKın Zeitzeuge, WwWI1e ich CS bın, hat einerseıts inzwıschen Selten-

heıtswert. Andrerseıts ist eingefangen 1Ns eineSicht der Zeıt, ist
also subjektiv ıIn seinen Aussagen. Ich bemühe miıich 7ZWalr AdUus erant-
wortung für das, WAds ich SdSC, hıstorische Objektivıtät. Ob und WI1IeEe
weıt S1e gelıngt, mögen ann S1ie als Zuhörer entscheı1den.
Nun kommen meıne Tre1 Anmerkungen. DIe TSTie ZUT gesellschaft-
lıchen und gemeındlıchen Eınschätzung der polıtıschen Lage von

Deutschland ach dem Ersten Weltkrıieg:; dıe 7weıte: ZUT Eınschätzung
der Schu  rage während der NS-Diktatur durch dıie Bundesleıtung,
Pastoren und Alteste ach nde des /Z/weılten Weltkrieges. DIie drıtte
Anmerkung schlıeßlich soll eın vorsichtiger Versuch se1in beschre1-
ben. WI1e sıch MIr dıe Haltung UNsScCcICT Freien evangelıschen Geme1l1nden

heute darstellt gegenüber der polıtısch-gesellschaftlıchen Lage
und der gesamtkırchlıchen Nachbarschaft.

Zur gesellschaftlıchen un gemeindlichen Kınschätzung der poli-
iıschen Lage Von Deutschlan ach dem Ersten Weltkrieg:

Diese Rückschau scheıint MIr unverzıchtbar, we1l sıch AdUusSs ıhr eiıne
gradlınıge Entwiıcklung erg1bt bıs in dıe eıt ach dem Zweıten Welt-
krıieg. Die Miıtglıeder uUuNseTIeTr (Jemelnden pletistisch gepragt und
gehörten deshalb den „„Stillen 1mM ande  .. rst ermann Heıinrich
Grafe (1818-1869) weckte S1IE azu auf. eın gemeiInsames (Jeme1ndebe-
wusstseıin entwıckeln. Er proklamıerte den „Akt des Gew1lssens‘‘.
Dieser hatte Zwel „Fronten‘. DIie eıne richtete sıch dıie Evange-
lısch-reformierte Kırche in Elberfeld Diese Kırchengemeinde erlaubte
Glaubenden und Ungläubigen dıe Teılnahme Abendmahl Das WarTr

aufgrun der klaren Aussagen der Bıbel nıcht ertragen. Deshalb hıe-
Ben dıie ersten Gemeıinden, dıe Grafe gründete, „Abendmahlsgemeın-
Sschaften‘‘, we1l S1e mıt diesem theologıschen Schwerpunkt entstanden
S1Ind. Dıie andere „Front“ dıie Baptısten „i1hrer großen
Enge  OO WI1e 6S in den Quellen he1ßt Gemeint Wr damıt dıe Festlegung
auf eıne bestimmte orm der Taufe als entscheıdend für dıe Gemeıln-
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dezugehörigkeıt, während für G’rafe azu alleın der persönlıche Gilaube
Jesus Chrıistus maßgebend WAÄdl. Zu dieser ‚„„Front“ ählten uch dıe

Darbysten „i1hres Radıkalısmus“ SO entstand Septem-
ber 1854 die NCUC, eigene Denominatıon aUus Ortsgemeinden. Diese
schlossen sıch 19272 einem „Bund Freier evangelıscher (Geme1nden 66

In dessen Verfassung wurde dıe Selbständigkeıt jeder rtS-
geme1inde festgeschrıieben.

Aus diesem Selbstverständnıis als Independentisten wurde das Ver-
hältnıs ZU ag abgeleıtet. Man erkannte dıie Wesensverwandtschaft
ZUT Demokratıe und dıie gemeiınsame Aufgabe Von aa und Geme1ln-
de., für das Wohl der Bürger SOTSCH. ugle1ic beachtete 111a ber
csehr eutlic den Gegensatz zwıschen dem aa als Jräger der Idee des
„Reıches auf en und der Gemeıminde als Symbol für das angebro-
chene und kommende Gottesreich.

DDas nde des Ersten Weltkrieges brachte dıe eıt der Monarchile
ZAbschluss. Ihr RKepräsentant, der Kalser, dankte ab, schlied AUsS dem
Amt ‚„Wır, Kaılser 1ılhelm VOoOoN (iJottes (inaden“ hatte seinen Auf-
ırag verstanden. Für viele Bürger, uch Chrısten, Wdl dıe „Verkörpe-
rTung der natıonalen Eınheıt 1mM Reich‘“. Dies „Deutsche Reıich“‘ beende-
te Nun seinen Bestand. as WarTr eın gewaltıiger Umbruch, Ja Umsturz
och diese radıkale Veränderung der polıtıschen Verhältnisse wurde
in den Gemeinden nıcht verstanden als Chance für einen pohıtıschen
Neuanfang. Sıe wurde stattdessen beklagt als bedrohlicher /Zusammen-
STUTrZ überlieferter und bewährter Ordnungen, In denen doch christliche
Grundwerte hochgehalten wurden. er weıt verbreıtete Patrıotismus.
dıe „L1iebe ZU Vaterland“, suchte U  - ach einem Inhalt.

In diese gesellschaftlıche Entwiıcklung leßen sıch dıe Freien CVall-

gelıschen Gemeinden gut WI1e hne eigenes Profil einbeziehen. TOTLZ
iıhrer überlieferten. sıch dıfferenzlerter und gelegentliıch uch dıstan-
zierter Stellung ZU aa galt für S1e das „Untertanseın“ ach Römer

uneingeschränkt weiıter.
In dieser Lage TAaC in der Gesellschaft dıe „Kriegsschuldfrage‘

auf. Die Siegermächte Frankreıch, der „Erzfeind, der 1923 das uhr-
gebiet ausbeutete‘““‘, und England hatten Deutschland dıe Alleinschuld
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rıeg gegeben. Der spätere Eintriıtt der USA In diesen Krıeg wurde
eingestuft als ausschheßliche Verfolgung wiırtschaftlicher Interessen.
Das Verhalten dieser Länder Urc „Gewaltpoliutik, JTerror und Ver-
sklavung””, wörtlich dıe Quellen in der Gemeindezeınutschriıft „DER
GÄRTNER“. erzeugten eıne allgemeıne Stimmung Z passıven WI1-
derstand. Hıer WAarTr Rache 1m Spiel Versöhnung. SO WT 11an auch
In den (GGemelnden weıthın überzeugt: Dagegen Musste uch VON Chrı1s-
ten vernehmbar protestiert werden.

Im Rückblick bleıbt testzuhalten Der Versailler Vertrag wurde
VOoON den meılsten Deutschen als eın ‚Schanddıktat"“ empfunden, eNntwUur-
dıgend und allgemeın menschenverachtend. DiIie mpörung ber dıie in
diesem völkerrechtlichen Dokument enthaltenen unberechtigten FOT-
derungen auf Reparatıionsleistungen in schwındelerregender öhe VCI-

drängte 1mM öffentliıchen Bewusstse1in jede ernsthafte Prüfung der Fra-
e ach der deutschen Schuld Ersten Weltkrieg. Diese Einstellung
verbaute den Geme1inden den Weg In dıe sıch chancenreıiche erste
deutsche Demokratie 1m We1marer Reich Diese o1ng annn zugrunde
nıcht einem Mangel der Demokratıie, den dıe- in sıch gehabt hätte,
sondern Mangel Demokraten. Eıne kleine Zahl polıtısch
engaglerter Gemeıindemitglieder bemühte sıch bıs p93Z, unterstützend
der als ıtglıe etiwa 1m „Christlich-sozialen Volksdienst“, bıblısche
Überzeugungen ın dıe Polıtık einzubringen. DIie melsten Chrısten 1ın
den (Jemelnden fanden auch eın Verhältnıis ZUT Sozl1aldemokratie. DIie
SPD hatte den Versailler Vertrag mıtunterzeıiıchnet. Das rachte S1e Aaus
der Sıicht der (GJeme1lnden in dıe Nähe ZU Kommun1smus. Der bıblısche
Aufruf „Erneuert euch Menschen!“ wurde in Gegensatz gesetzt der
sozi1aldemokratischen Parole „Verbessert dıe Verhältnisse!®*. Durch dı-
CSC polıtısche Sıcht, dıe Nıc unterscheıiden verstand zwıischen der
Bürgergemeinde und der Christusgemeinde, wurden dıe Gemeı1inden
„ SCLC ınks  c eingestimmt. Noch 1932 wurden In der Geme1ndezeıt-
chrıft „DER GARTNER“ dıe Soz1aldemokraten als „für Chrısten nıcht
wählbar“‘ eingestuft!

Der wiıirtschaftliıche Nıiedergang, dıe Massenarbeıitslosigkeıit und
tehlende Zukunftsperspektiven In weıten relisen der Bevölkerung VeOI-
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stärkten annn die Dreißiger Jahre des Jahrhunderts den Rufnach
dem „starken Führer‘“. br sollte AaUus dem Elend herausführen. Sehnsucht
kam auf ach den ‚„„.deutschen Tugenden“ Ehrfurcht. Autoriıtät,. Gehor-
Salll, Unterordnung, Ireue, Opferbereitschaft. Man klammerte sıch ans

Überlieferte. Auf diese Weıse, meınte INall, könnte einer christliıchen
Werteskala In der Gesellschaft wıieder Geltung verschafft werden. ar
auf hofften viele In den (Gjeme1ı1inden.

Diese Haltung bereıtete Hıtler 1mM Januar 1933 den Weg dıie
Macht So olıtten dıe (GGemeıinden mangels elInes eigenen klaren polı-
tischen Standortes nahezu unbemerkt 1InNns .„Dritte Reich‘‘ hıneın. Eıinige
wurden verführt durch das ‚„völkısche Geschehen das mıt einer rlie-
sıgen Propagandamaschine ın dıe KÖpfe der Menschen eindrang. Sıe
traten ein in dıe Reihen der „Deutschen Christen“ und versuchten. dıe
Verfassung des Bundes verändern ın eine Struktur des „Führerprin-
ZIpS . och 6S gab ausreichend Wıderstand S1e und S1e wurden
kaltgestellt. Andere Gemeindeglieder bekannten sıch ZUT Haltung der
„„.Bekennenden Kirche“, dıe 934 1n der „Barmer Theologischen ErklIä-
rung“ iıhre Einsıichten ZU Verhältnıis zwıschen Chrıisten und aa fest-
geschrieben hatte dank Karl Barth (1886-1968). Nur ganz wen1ge AaUus

uNnseTeN Reıhen, die Politikverständnıis hatten und krıtisch beobachteten,
i1ldeten eiıne Ausnahme. Sıe erkannten: Das .Heıl in Hıtler““ bereıtete
das Verderben VOT und S1Ee arnten Ihre Mahnung, ass RÖömer 13, 1/
mıt dem Ruf ach Unterordnung zwıschen Römer und Offenbarung

eingebettet ist und ‚„„Gott mehr gehorchen SEe1 als den Menschen"‘“.
oing in vielen (jemelnden unter 1im allgemeınen öffentlıchen Trend der
Gesellschaft. Dieser WAar auf dıe Huldıgung Hıtlers ausgelegt.

Zur Kınschätzung der Schuldfrage Im Rückblick auf dıe eıt der
Ss-Diıktatur im und Freier evangelıscher Gemeıinden ach dem
7Zweıten Weltkrieg

Seıt Karl Barth ist uns vermıiıttelt worden. ass dıe Christengemeinde
eıl der Bürgergemeinde ist Diese Verzahnung nötıgt der Antwort
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auf dıe rage, WI1IeEe dıe Deutschen den Maı 1945 erlebt haben Das
War csehr unterschiedlich. Grob zusammengefasst gab CS damals WEe1
Gruppen.

Dıie eiıne Gruppe rlehte das Kriegsende als ‚„Niederlage“, dıie {O-
taler nıcht mehr denken WAl, als „Kapitulation“, die bedingungs-
lose Unterwerfung unter den Wıllen der Sıegermächte bedeutete, als
Teilung Deutschlands“, mıt der 1m Potsdamer ommen VoNn August

946 Te1HzZeEN testgeschrıeben wurden und der ‚Kalte Krieg” zwıischen
Ost und West begann, und als Vertreibung‘ vVvon Mıllıonen Deutschen
unter schlımmsten Bedingungen Adus der angestammten He1ımat.

DiIe andere Gruppe erlehte das Kriegsende als „Befreiung‘“ vlieler
Gefangener und Gefolterter in den Konzentrationslagern der Dıktatur.
der ausländıschen Z/wangsarbeıter AdUus ron und Ausbeutung und VOoNn

uNns allen AaUus dem ‚wang der NS-Ideologıe, als „Rückkehr der Deut-
schen‘“ VOoON einem ‚„Volk der Rıchter und Henker“‘ einem „Volk der
Dıchter und Denker“, verkörpert ın der Stadt Weımar, 1m Buchen-
wald VOT se1iner Haustür und 1m Denkmal Von Goethe und Schiller 1m
Herzen der a als „Hoffnung“, ass Adus dem otalen nde eın An-
fang für Neues erwachse.

Diese Lage bringt der Schriftsteller Heıinrich Öll (1917-1985) auf
den Punkt „Ihr werdet dıe Deutschen immer wleder daran erkennen
können, ob S1Ee den Maı 1945 als Jag der Nıederlage der der Befre1-
UNg bezeichnen‘‘.

Rıchard VoNn We1izsäcker *1920) warnte August 1995 in Ja-
DaN, dıie USA durch Abwurtf VOoNn Z7Wel Atombomben auf Hıroshıma
und agasakı und ugust 1945 den /7/weıten Weltkrieg eendet
hatten: „„Wer nıcht bereıt ist, sıch muıt der eigenen Geschichte ausel1nan-
der setzen, WIrd nıcht begreıfen, heute steht und warum.“

Der israelısche Staatspräsıdent Ezer We1zman (1924-2005) chlıeß-
iıch forderte in se1lner ede VOT dem Deutschen Bundestag Januar
1996 95  ern AaUus der Vergangenheıt, das Schreckliche geschah,
WIe geschehen konnte und WIE Ihr In Zukunft verhındern könnt"‘

Diesem Sachverhalt sahen sıch Iso dıe Freien evangelıschen
Gemeinden 1945 gegenüber gestellt. IDG „polıtische Dımens1ıon des
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Glaubens rückte Nnun unauswelslıch In ıhr Blıckfeld DIe Schu  rage
wurde in uUuNnseTrTcN Reihen ausgelöst uUurc dıe „Sluttgarter Schulderklä-
rung‘“ der Evangelıschen Kırche VO Oktober 1945 S1ie st1iftete
„Aufruhr‘“ innerhalb der Bundesleıtung. Denn auf iıhrem Hıntergrund
schrıieb Friedrich Heı1ı1tmüller bereıts November 1945 einen ersten
Brief dıe anderen Miıtglıeder der Bundesleıtung. Nahezu gespiegelt
ZUT Lage in der Evangelıschen ırche order{te uße als „göttlıches
Gebot der Stunde‘‘ Unsere Schuld sah gegenüber Gott, dessen (Ge-
boten WIT nıcht gehorc. hatten. gegenüber dem deutschen Volk, dem
„WITF in der NS-Diktatur nıcht den SaNZCH Ratschluss Gjottes verkündet
hatten 1ın Gericht und Gnade‘, und gegenüber dem Jüdıschen Volk, 1Ur
das WIT nıcht aut und eutlic UNSCIC Stimme erhoben hatten be1
dem satanısch-dimonischen Versuch von Hıtler, 6S durch Ausrottung

vernıichten Bald ach Kriegsende reiste Heıtmüller in verschledene
Länder, dıe ZU Internationalen und Freier evangelıscher Geme1inden
IFFEGC) gehörten, gab dort öffentlich 1e6Ss Schuldbekenntnis ab, bat
Vergebung und warbh Versöhnung. Er verfasste dıe Schrift: „Zurück

Gott!** S1ie hatte den Untertitel: ‚„„Offenes Wort ber Ursache und
Inn dieser Katastrophe un die Schuldfrag  o Der Schwedische Miıs-
s1io0nsbund finanzıerte dıe Herausgabe VO 000 Exemplaren dieses
„Bulßwortes‘“ und verbreıtete CS bereıts 1m Januar 1946

Zu dieser eıt sah sıch dıe Bundesleıtung voll beschäftigt amıt,
Aaus dem Irümmertfeld Menschen und Sachwerten VoNn 1945 dıe (TJe-
meınden sammeln und den Bestand des Bundes DICUu festigen. Das
erklärt möglıcherweılse dıe Tatsache, ass S1e dıe Von Friedrich e1ıt-
müller frühzeıt1ig angestoßene Auseinandersetzung ber dıe Schuld-
frage ZWar nıcht verdrängte, ber VOT sıch her SC  o we1l ıhr dıe ande-
ICI Aufgaben vordringlıc erschlenen.

Später erst wurde auf diesen „Ausbruch“ Vvon Friedrich Heıitmüller
mıt dem Ruf ZUT uße VON der Bundesleıtung geantwortetl. In ıhrem
Auftrag tat das Bundesgeschäftsführer Karl Mosner (1899-1951) mıt
seinem Brief VOTIN 31 Maı 1948% Er hatte einen persönlıchen und einen
sachliıchen Inhalt. Persönlich wart Friedrich Heıtmüller VOT, se1in e1-
genständıges und impulsıves Vorgehen SE1 eın Ausdruck brüderlicher
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Gemeinschaft SCWESCHNH, sondern habe seinem Charakter entsprochen,
In polıtıschen Fragen einem gewIlssen Radıkalısmus zuzune1gen. Das
ergebe sıch dus selner Bıographie während des „Dritten Reiches‘‘. /Ü-
nächst habe in A-Unıtorm auf der Kanzel gepredigt, SEe1 ann ITCU-

mütıg umgekehrt, habe klare orte dıie Euthanasıe und den Mord
den geistig Kranken gepredigt bıs ZU Redeverbot und ZUT Verfol-

SUuNg durch dıe Gestapo, VOT deren Verhaftung ıhn DUr se1ne Freunde
versteckt hatten bıs ZU Zusammenbruch. Die nahezu vergewaltigende
Art und Weıse, W1e jetzt VoNnNn Unbußfertigkeıt spreche, SEe1 nıcht
vereinbaren mıt einem Chrıstseın, das selbst AUus Bußfertigkeıt und Ver-
gebung ebe

In der aCcC machte Karl Mosner geltend: theologısch SEe1 festzu-
halten der überlheferten Auslegung VoNn Römer 13. 1E /: Diese bıblısche
Aussage und iıhre Geltung Se1 unabhängı1g VON der jeweılıgen Zeıtlage
und ıhr nıcht unterstellen. Im Antwortbrief der Bundesleıtung
Friedrich He1itmüller VO 31 Maı 1948 iragte Karl Mosner danach, ob
dıe Eınstufung der „Obnigkeiut- unter RÖömer der unter Offenbarung

Sache des einzelnen Gläubigen sel, Je ach selner persönlıchen KEr-
kenntnis. Er verwlies auf das Verhalten des Jesus Chrıstus, etwa ach
Lukas Der Sohn (Gjottes trat nıcht Ööffentlich eın dıe hımmel-
schreienden Verletzungen der Menschenrechte un der Würde der Per-
sönlıchkeıt, unter denen damals dıe Zeıtgenossen Jesu leiden hatten.
uch der Apostel Paulus, gebilde und weltoffen, er nıcht öffentlıch
Anklage dıe Hochmuts- und Wahnsinnsausbrüche des alsers
Nero. Paulus verwendete selne eıt für seinen Auftrag, dıe He1den ZU

e1l rufen und nıcht dıe Zeıtereign1sse rebellıeren.
Diese bıblıschen Erkenntnisse führten Karl Mosner der 2-

Tung, die eigene Überzeugung dürfe nıcht ZU ogma erhoben werden
für den Glauben der anderen. Freıie evangelısche Gemeıinden Ussten
ihren (Girundsatz festhalten: „Im Wesentlıchen Eıinheıt 1m Unwesent-
lıchen Freiheit iın allem Liebe!®* Karl Mosner bekannte In diesem Brief
uch persönlıche Schuld .„„Ich habe oft geschwıegen, ich hätte reden
sollen, und dort geredet, ich besser geschwıegen hätte“

ber 1e8S persönlıche Bekenntniıs hınaus erklärte Karl Mosner 1m
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Namen der Bundesleıtung unter 1nweIls auf Danıitel: ‚„Wır en g-
sündıgt!”. schliıeßend verwlies darauf, ass In Verbindung mıt der
Bundeskonferenz Jul 194 in Ewersbach mıt Predigern und Al
testen C1n bewegendes Zusammenseın stattfand. Hıer berichtete
Kaıser (1900-1984) VOIl seinem Erlebnıs be1 einem JIransport VOoNn Ju-
den In eın Vernichtungslager, be1 dem ZUSCECH se1n und mıtwırken
musste IDER lag w1e elıne schwere ast auf ıhm Ile Teilnehmer
Gespräch VON dem, Wds tıef erschüttert. DIie Aussprache
TacC ah und mündete In einer lang anhaltenden, bewegenden (Gebets-
gemeı1nschaft. Darın wurde Schuld bekannt und Vergebung erfleht und
empfangen.

Nach diesem „Gegenbrief”“ der Bundesleıtung Friedrich e1lt-
müller wurde In der Sıtzung der Bundesleıtung Jun1 1948 in
Slegen „Friıeden geschlossen‘”. Die Überspitzungen wurden wechselse1-
ug zurückgenommen dıe „PfHese der Narben eendet und der geme1n-
Samle Blıck ach gerichtet.

Unabhängı1g VoNn dieser Auseinandersetzung innerhalb der Bundes-
leıtung wurde dıie Schu  rage 1m SaNzZCH und erns Pas-
oren und Alteste aus den (Geme1inden hatten sıch bereıts eiıner eIN-
gehenden Aussprache Maı 194% in Lüdensche1d getroffen. Der
Gesprächsverlauf wurde in einer Nachschrift festgehalten. In der VoNn

Walter Quiring (1898-1977) geleıteten ernsten und sehr lebhaften DIis-
kussıon gab Gesprächsbeıträge. Eınige wenı1ge Redner erkannten
und bekannten Schuld in iıhrem Verhalten in der Vergangenheıt. Dabe1
oing 1m wesentlıchen das Verständnis Von Schuld 1mMm ethısch-
moralıschen Sıinn, empfunden zume1lst durch Unterlassen. Schuld 1m
Juriıstischen Sınn, ın Erkenntnis VON Unrecht anders handeln können
und dennoch das Unrecht tun, War in diesem Gespräch eın Thema
Dıie meılisten Teilnehmer beriefen sıch darauf, unter den Sachzwängen
der Dıktatur immer 1L1UI das aben, Was ZU Überleben der
(GjJemelnden halfund VOINN ıhnen für nötıg erachtet wurde. Wiıeder andere
Teilnehmer erklärten, NUrTr und immer das Evangelıum gemäß der Bıbel
gepredigt haben und sprachen sıch VonNn jeder Schuld frel. Die Aus-
sprache mündete in dem geistlıchen Aufruf VON Bundespfleger Ibert
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Fuhrmann (1903-1964), ach uße und empfangener Vergebung den
Blıck ach richten und 1m Gebet beharrlıch einzustehen für
dıe Gemeı1inden 1m sSten uNnseTICcsSs Landes, dıe in eıner Dıktatur

kämpfen hatten ıhren Bestand in der Zukunft.
FKıne offizielle „Schulderklärung des Bundes‘‘ für dıe eıt der

NS-Dıiıktatur hat Iso nıcht gegeben. Z7u hıstorıschen aten en
dıie Bundesvorsteher gelegentlich 1m „GARTNER“ persönlıche Erklä-
FrFuNnscCh abgegeben, dıe aber formal In der Bundesleıtung nıcht vorher
abgestimmt worden Bundesvorsteher Karl Heınz Knöppel setizte
se1In Verständnıiıs urc ass solche „„‚Schuldbekenntnisse”, in derartıg
ogroßem Zeıitabstand den Ereignissen abgegeben, inhaltlıch keıne
praktısche Bedeutung mehr besäßen für das „Lernen Aaus der Vergan-
genheıt für dıe Zukunft‘“.

Frelie evangelische Gemeinden eute ın iıhrer Haltung ZUr poli-
tisch-gesellschaftlichen Lage un Zzur gesamtkirchlichen Nachbar-
schafit

eCute ist uch be1 uns dıe Einsıicht Gemeingut geworden, ass Chrısten
„polıtısche Lebewesen‘ SINd, ob S1e 6S w1issen der nıcht und wollen
der nıcht Die Struktur der Gemeıhnden hat sıch verändert. Noch wenl1-
SCI als früher SINd S1e ‚„„Arbeıter-Gemeıinden DIiese Schicht in uUuNnscICI

Gesellschaft bleıibt ıhnen offensıchtlich verschlossen. Entsprechend
dem verbesserten Bıldungsstand in der Bürgerschaft lassen S1E sıch
heute strukturell beschreıiben mıt „gehobenem Mittelstand®‘“. Deutlich
haben dıe Akademıiker in den Geme1inden ZUSCHNOMMHMICH. Eın Beıispiel:
Ich gehöre elıner Gemeınnde iın Schleswig-Holsteın, dem „Land ZWI1-
schen den Meeren‘“, Iso nıcht gerade 1m Miıttelpunkt der Ereignisse.
DiIe Gemeıninde hat Miıtglıeder 1m Altersschnitt VOoN Jahren und
besteht se1t ZWanzıg Jahren. /Z/u iıhr gehören „eine Rechtsanwalts- und
Notarskanzleı“‘ mıt 1jer Jurısten, eın Rıchter 1im Justizdienst, elne Psy-
chotherapeutin, wWwel Ärzte. eın Landwırt, mehrere Lehrer und nter-
nehmer., fünf polıtısch höchst engagılerte Mitglieder iın CDU und SPD
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und ScHh1EeLC „SqdhnzZ schlıchte Leute  o Be1lde Partner der Pastoren-Ehe
SInd INa theol diese /usammensetzung als typısch für dıe FeG’s
gelten kann, möchte ich eher bezweıfteln Sie ze1igt ber einen . Auf-
bruch In dıe Öffentlichkeit‘‘ unter uUuNscICH Gemeindemuitgliedern d
Was Berufswahl und praktıschen Eınsatz für das allgemeıne Wohl be-
trıfft. Diese Arbeıtsfelder wurden bısher eher als Aufgabe der Dıako-
n1ıe angesehen. Hıer hat Iso eıne Veränderung 1m Verständnis dessen
begonnen, WdsS Auftrag der Ortsgemeıinden ist, gemeinsam be1 Frauen
und ännern. DiIie Suche danach ist och keineswegs abgeschlossen.

Was dıe Haltung ZUT gesamtkırchlıchen Nachbarschaft angeht,
1L11USS zwıschen den Ortsgemeinden und der Eınstellung der BundeslIle1-
t(ung unterschleden werden. Es o1bt viele (Geme1inden mıt zunehmender
Tendenz, die Verbindung pfllegen Protestanten und Katholıken VOT

Ort Aus der Erkenntnıis, mehr (jemelınsames als Trennendes 1mM Jau-
ben aben, erwächst häufg uch eın ökumenischer (jottesdienst.
Auf den - Druck vVvon unten:‘‘ hat erst VOT kurzem dıe Bundesleıtung den
Ortsgemeinden freigestellt, sıch Je ach den örtlıchen Verhältnissen

verhalten, wI1Ie ıhnen bıblısch vertretbar erscheımnt. DIie BundeslIe1-
tung selbst hält sıch weıter zurück In der rage ach verstärkter uch OI -

ganısatorıscher Zusammenarbeıt mıt den Kırchen. S1ıe st1immt WAarTr der
Gemeininschaft mıt den inzwıschen zahlenmäßıg stark gewachsenen
Miıtglıedern ıIn der Vereinigung Evangelischer Freikirchen In
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen beschränkt SIE
sıch aber bis heute bewusst und gewollt auf eıne Gastmıitgliedschaft.
Die Bundesleıtung vertriıtt damıt das Verständnıiıs der Evangelischen
Allianz, wonach dıe Eınheıt, dıe Jesus Chrıstus in seinem Hohen-
priıesterlichen Gebet (Johannes 17) den ater bıttet, bereıts „1mM e1s
vorhanden‘“ und uch praktısch ben 1st, ber arüber hınaus nıcht
gesucht und angestrebt werden braucht. In der Theologıschen Woche
für uUuNnseIc Pastoren 1mM März/Aprıl 2004 War diese „Einheıt“ Thema
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Zur Forschung bei der

Wır en erneut Einsıicht in unNnseTEe Akten Wiıchtiges Neu-
ist dabe1 nıcht herausgekommen. och WITr haben festgestellt: Die

Bereıitschaft ZUT Akteneıminsıcht ist 1mM Vergleich „„‚.Gaukbehörder‘‘
eher verhalten Wenn en vorgelegt werden, SINd Ss1e weıtgehend g-
schwärzt. Dadurch lassen sıch dıe eigentliıchen Aussagen 11UT och OCI-

ahnen. Ihr dokumentarıscher Wert ist durch diesen angebliıchen aten-
schutz erheblich eingeschränkt. Wiılıe weıt diese Praxıs rechtsstaatlıcher
Nachprüfung standhält, bleibt solange offen, wI1e e1m BVerfG (Bun-
desverfassungsgerıicht) nıcht geklagt WIrd. och bısher ist eın Kläger
aufgetreten. Trotzdem: Der FeG wırd der Sache dranbleıiben und
VON eıt eıt Eıinsıcht nehmen, zumal die inzwıschen Aaus den USA
ireigegebenen Geheimakten N der DDR weiıtere Erkenntnisse d1i-

ten lassen.

und Freier evangelıscher (Geme1inden In Deutschland KdöR

Hıer: Hıstorische Quellen. Übersicht A Thema „Wıe SINd dıe Te1-
ırchen mıt iıhrer Erblast AUS der Hıtler-Dıktatur ach 1945 UuMSCQalN-
Sech /“

Vorlage dıe ‚„„‚Geschichte‘ des ereiıns für Freikiırchenforschung
1ın deren Sıtzung März 7004 in Bad Blankenburg/TIh.

Hauptquelle: tchıv des FeG Wıtten, Goltenkamp 4, Wıtten.
Tel (Frau Reese).

Zur Geschichte des FeG

11 Jens Mankel ADIe In den nfängen der We1i1marer epublı
1918 bıs 1927 1mM Spiegel des GARTNERS .. Schriftenreihe „„I1O
rum’”,  .. Nr.30/31, Bundes-Verlag Wiıltten, 1987.
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Susanne Rosskopf „Dıie eG's 1m Systemwechsel 9017 bıs 1923°
Hausarbeıt ZABE Magıstergrad der Unıversıtät Karlsruhe TH)
2003. 141 S als Manuskrıpt gedruckt. Darın: Eın Überblick ber
dıe Geschichte.. 1854-2003 5.35-43) und ber dıe S-Zeıt SOWIE
elıne ausführliche Bıblıographie 8

Heılınz-Adolf Rıtter „Vom Umgang mıt Polıtik in den FeG’s Z7W1-
schen 1918 und heute‘‘ in Schriftenreihe -10TUmM Nr ÄDie
Miıtverantwortung des Chrıisten In Polıtik und Gesellscha  eb Bun-
des-Verlag Wiıtten, 0:3. 1er

Zum Verhalten IN der Hıtler-Diktatur:

D] Lothar Beaupaın ° Dunkle Jahre Der FeG In der eıt des „Drıtten
eiches‘‘ In GARTNER 1999, 500 ff

Hartmut Weyel Die FeG’'s 1m Wındschatten des Kırchenkampfes“
In GARTNER 1984. 309 L 325 fu 359

Heınz-Adolf Rıtter „T’heologische Einsıchten und Folgerungen Aaus

der Geschichte 1m Nachkriegsdeutschland“ a.a.0 ff

ers SZUT Geschichte der FeG zwıschen 1945 und 1995 eıl Wıe
dıe (GGeme1indeväter ach 1945 mıt Schuld dUus der NS-Diıktatur

S1InNd““ in Schrıiftenreihe „T1orum‘“ Nr. Bundes-Ver-
lag Wıtten, 0.J.,

ers Tiıtel WwW1e eıl 11 „Wıe der Staatssıcherheıitsdienst der SED-
Dıktatur die Gemeinden einschätzten und überwachten un VO

Umgang der (GJemelnden mıt ıhren Erfahrungen‘ ın Schriftenreihe
‚„„.Torum Nr.96/97, Bundes-Verlag Wıtten, OJ

etrs „Nur edenken der Herausforderung‘?““ In GARTNER
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163

ers „...bewusst einem Menschen das Leben Vom
Umgang

mıt persönlıcher Kriegsschuld und deren Vergebung‘ iın
Zeıitschrift „dran“ Nr. VOLl August 1995, hne Seıtenzahl,
Bundes-Verlag Wıtten

Zum 8.Maı 1945

Hartmut Weyel ,5 Jahre unbewältigte Vergangenheıt“ In ART-
NER 1983, A

Gedenkwort K.H.Knöppel: 5 Jahre danach‘‘ in GARTNER 1985,
S2293

0odo Volkmann qa S 263 L, 279 295

Hartmut Weyel a.a.0.5 258 ff

Zum Nov. 1938

Waldemar Brenner 95 Jahre danach‘‘ in GARTNER 19758. 714

„Wolt-Mıttmann „Lernen Aaus der Geschichte. DıIie ‚Judenfrage’
1im GARTNER“ in der Zeılitschrift UNK Nr 1/1988, erschıienen
1im Bundes-Verlag Wıtten.

Im Archıv des Bundes o1bt CS elıne VO mMIr zusammengestellte ber-
siıcht ber das wichtigste Schrıifttum 1m FeG ach dem Stand Von
Ende 2003
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S ist nıcht gut, VOT Wiırklıichkeıiten tun,
als ob S1e nıcht waären, SONS rächen S1e sıch““
Romano (qjuardını

Heınz Szobries

Auf der ucC ach Schuldbewusstsein und €-
kenntnissen!: Der und Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meınden (BEFG) und seine Bewältigung der NS-Zeıt

Der Anlas/ für dıe uc

Das OTITIentlıche Schuldbekenntnis des EFG VOT den 1N- und auslän-
1ıschen Delegierten des Jubiıläumskongresses der Europäischen Bap-
tistıschen Föde-ratıon 9084 in Hamburg ist VOIl allen Teilneh-
merlInnen tief bewegt auf-genommen und selıtens der ausländıschen
Anwesenden mıt großem Respekt und eiıner geschwiısterlichen este
der Versöhnung beantwortet worden.
Auf dem Bundesrat in Bochum 1995 wurde bedrückend erkennbar,
ass 1€e6Ss Schuldbekenntnis wI1e uch e1in ähnlıches des BEFG-DDR
überhaupt nıcht 1m Gedächtniıs elnes großen Teıls der Abgeordneten
Wädl. Es hatte OTIeNDar keinen Versuch gegeben, dıe Erklärung 1n den
(Gjemeinden rezıpleren lassen. Dieser erschreckenden Unwissenheıt
versprach der damalıge Vızepräsıdent des BEFG, Dr olfgang LOTIENZ:

wırken und die Veröffentliıchung VoNnNn entsprechenden
Texten dUusSs den ehemalıgen Bünden in Ost und West an

Überarbeitetes Referat ıIn der Arbeıtsgruppe Zeıtgeschichte der VEF beim Frühjahrssym-
posıonN des ere1ıns für Freikiırchenforschung e V. In Bad Blankenburg 1mM März 2004
Im Amtlıchen Protokoll des Bundesrates 1995 he1ßt und regt d die verschle-

denen Schuldbekenntnisse SOWI1E dıie Reaktiıonen hıerauf 1ın eıner Dokumentatıon VOI-

Ööffentlıchen. (5.208) DiIie Erklärung Von 1984 hat nıcht eınmal In das Handbuch des
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ber erst füntf Jahre später gab eine Rückfrage ach dieser eröffentlı-
chung den Anstol/3 ZUTr Arbeıt elıner Dokumentatıion. Auf Umwegen
bın ich gebeten worden, dıie vorhandenen CXtE sammeln und
ordnen. Meınerseıts ist diese UuCcC erweıtert worden auf dıe anderen
Freikırchen iın der VEF Turbulenzen 1m BEFG und daraus resultieren-
de driınglıche ufgaben en meıne Arbeıt Thema ZU Stillstand
gebracht, ass 1Er NUrTr eın Z/wıschenergebnis vorge-tragen werden
ann

Das zugrundeliegende aterıa

/Zusammengetragen und ausgewertet werden 1er nahezu ausschhefß-
ich dıe Quellen dus dem Leıtungsbereich des BEFGO, Protokolle
VOIN Bundes-leıtungssitzungen, Rundschreiben dıe Gemeılnden und
andere bundesoffizielle Außerungen. Diese Quellen SInd 1m Anhang
einzeln aufgelıstet. Berücksichtigt Sınd ferner grundlegende Arbeıten,
die sıch mıt der Geschichte des EFG und spezlıe mıt der Haltung des
Bundes in der NS-Zeıt beschäftigt en Sıe SINd AdUus dem 1m Anhang
aufgelısteten Liıteraturverzeichnis ersichtlıch.

Dankenswerterweise HSE mMIr verschledene Freikırchen adus dem
Bereich der VEF ein1ge Cxte ZUT Sache AdUusSs iıhrem Bereich ZUT Verfü-
SUuNg gestellt. Dabe1I1 oing MIr nıcht eıne komplette Darstellung
treikirchlichen Denkens un Handelns AA Thema, sondern dıe
Frage, ob andere Ansätze und Hand-lungsweıisen in den anderen VeOTI-

gleichbaren Freikırchen erkennbar SINd. Die Texte werden Z eıl 71-
tiert, SINd ber 1m Anhang vollständıg aufgelıstet. Schließlic habe ich
mMıt Hochachtung ZUT Kenntnis OMMECN, ass dıie frühere Studen-
tenarbeıt des BEFG in ihrer Zeıtschrift SOWIeE dıe Inıtiatıve chalom
und der Arbeıtskreis Gemeımninde und Weltverantwortung In agungen
das Thema herangegangen SINd. uch 1eSs ist 1m Anhang verzeıichnet.

Auf e1in Denzıt dieser Arbeıt welse ich ausdrücklich hın Schon
Erich eld-bac hat 1997 angemahnt, ass der eıt waäre, „WCNnN

EFG geschafft ® ——
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N1ıC schon 1e] Spat ist, dıie Quellen der Ortsgemeinden Samll-

meln und wıissenschaftlıch sıchten‘‘. DIies ist bıs jetzt nıcht
geschehen, uch WeNn verschiedentlich Geme1inden in Festschriften”
dieses dunkle Kapıtel erwähnen. DIie ahl der Festschrıften, dıe ber
diese eıt hınweg gehen, ist AdUus meıner, allerdings be-grenzten Sıicht
wahrscheıminlıich sehr 1e] orößer.

Grundsätzliche Überlegungen
Eın Schuldbekenntniıs ann sıch 1Ur aus einem Schuldbewusstsein C1I-

geben. Indıyviıduelle Schuld wırd gewohnten der eingeübten, nach-
prüfbaren Maßlß-stäben festgemacht. Solche Maßstäbe SInd vorgegeben
In der Tradıtion eINes Volkes (Selbstbewusstseın, ber- der nter-
legenheıtsbewusstse1n), in den So-zlalısıerungsbereichen der Famılıe
(Gewohnheıten, Erzıehungsideale und -fehler, Durchsetzungsvermö-
gen) und in der relıg1ösen Unterweısung (Bıbelverständnıis, (jJemelnde-
struktur, Frömmigkeıts- und Konfessionsmerkmale).

Hıer geht aber gemeıinschaftliıches Handeln und dıe Ausrıch-
tung elines Geme1ndebundes. Aus den spärlıchen Texten oeht hervor.
ass dıe Verant-wortung der Bundesorgane, spezılell der Bundesleıtung,
csehr ohl in schwıer1ıgen Zeıten erkannt worden ist Dennoch annn 1mM
nachhıneıin VOIN einem chuld-bewusstsein 11UT ıIn Ansätzen dıe ede
Se1IN. Leıtungskompetenz bestand 1mM we-sentlıchen darın, eın konser-
vatıves Schrıiftverständnıs festzuhalten und sı-chern.

Der erwels auf die Schrift und dıe Bındung das überheferte
Verständnis spielen in den späteren Verteidigungsversuchen eine eben-

wichtige Rolle WI1Ie dıe einselt1ige Interpretation des Missıionsbefehls.

z.B Festschrift 150 Jahre Oncken-Gemeıinde, Hamburg 1984: Volker Waffenschmidt
Ig Unterwegs den

Menschen, Berlın 2000 (Festschrıift der EFG Berlın-Steglıtz); Jahre EFG Gladbeck,
Gladbeck 200I1; g1bt ber

SCHAUSO Belege In Festschrıften, ass dıe NS-Zeıt ausgeklammert wurde, z B 100 Jahre
Du1isburg-Mıtte (1994)
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Paul Schmuidt, damalıger Bundesdirektor und Reıichstagsabgeordneter
VOT 1930, hat dıe Nachkriegsdiskussion dıe Schuld WAar als „eine
offene rage für den Raum der (GJeme1nde Jesu  cc hıngestellt, jedoch
Schuldzuweıisungen für sıch selbst SOWI1e dıe Bundesleıtung und dıe Ge-
meılnde als (GJanzes als unzu-treffend abgewılesen.

„Der totale Zusammenbruch Deutschlands hat CS mıt sıch gebracht,
ass 1m polıtıschen Raum dıe Schu  rage ın elıner orm aufgeworfen
und behandelt wurde, wWwI1e bısher ohl aum Je geschehen ist Der
totale Zusammenbruch elnes Gewaltsystems, das Anspruch auf den
SaNzZCH Menschen gemacht hatte, und das sıch ann doch schwer
den Schöpfungs- und Grundordnungen (Jottes VEITSANSCH hat, MUSSTte
Folgen haben, Ww1Ie WIT S1e Jetzt rleben Es ist nıcht wunderlıch, ass dıe
Schu  rage nıcht NUur VON den Slegermächten aufgeworfen und enan-
delt wırd, sondern ass S1e uch VoNn vielen deutschen Menschen, selbst
VoNnNn den Kırchen gestellt und behandelt wiırd. DıIie evangelısche Kırche
hat sıch ZALT Kollektivschuld ekannt und eın dementsprechendes Be-
kenntnis VOT aller Welt abgelegt. DIie katholısche Kırche hat VoNn einem
solchen Kollektivbekenntnis und der Anerkennung eliner Kollektiv-
schuld Abstand Die Schu  rage wırd ber auch unter uns

gestellt. Dabe!1 entsteht natürlıch zunächst dıe rage, hat dıe Gemeıinde
Jesu das Wächteramt ın iıhrem Volk., w1e etiwa dıe Propheten 6S ın Isra-
els hatten? Hat dıe Geme1nde Jesu eiınen Auftrag für das Nolk ıIn
dem Sınne, ass dıie Verantwortung für den Gelst und dıe Sıttlichkeit
des Volkes rag Kann dıe (Jemeılnde schuldıg werden 1mM Ganzen,
WenNnn S1e nıcht besondere Sünden der Staatsführung öffentlich
Protest erhebht? Kann dıie Gemeıminde Jesu urc ıhr glaubensstarkes Ver-
halten In Ver-kündigung und Leben den Vertall eines Volkes autfhalten
und ann S1e als miıtschuldıg angesprochen werden, WECNnN eın starker
Verfall der sıtt-lıchen Kräfte und e1in t1efer Sturz des Volkes erfolgt,
WI1e Jetzt der Fall ist ach uUuNseTeTr bısherigen Erkenntnis War

S ass die Gemelin-de Jesu dıie Heılsbotschaft verkündıgen und
verkörpern hat, ass S1Ee ber nıcht den Auftrag und dıe Ta hat, ein
SaNZCS olk bewahren und behüten. Schuldbekenntnisse können
aber auch NUur annn abgegeben werden, WeNN Jemand VOT ott steht und
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sıch VOTI ott in Schuld we1ß. nıcht ber adurch irgendeıiner Grup-
VOoN Chrısten irgendwo gefallen der irgendwo und irgendwann

schneller einen Lebens-anschluss finden der irgendwıe e1N-
zuglıedern. Schuld VOT ott in dem Sınne, ass nıcht dıe vollen (Ginaden
und en Jesu SallZ aNgSCHOMUNGG und voll aus  wertet wurden. wırd
dıe Gemeı1ninde immer auf sıch nehmen müssen, we1l S1e ohl
ÜTZz kommt ber urc ihre oröldte TIreue der Verfall eines Volkes
aufgehoben der verhındert werden kann. das ist VOomMm Neuen JTestament
her nıcht erwelsen. Iso bleibt wahr-scheımnlıich dıie Schu  rage eiıne
offene rage 1m Raum der (Gememnde Jesu. Für den polıtıschen Raum
und dıe Behandlung der Schu  rage In diesem Raum sprechen WIT 1er
nıcht.““

1NDI1C in dıe Gedankengänge leıitender Mitarbeıiter des Bundes
gab Hans Fehr, damals Vorsteher des Albertinen-Diakon1issenhauses
und späterer Bundes-vorsıtzender: jer kommt die CHSC Bındung en
Prinzıp bestimmter Schrift-auslegung und das übliıche Missionskon-
zept ZUT Sprache mıt der KOonsequenz, INan habe VOT ott GewI1s-
SCTS gehandelt.

„Das Leben des Bundes In diesem totalen aa War eiınfach nıcht
leicht. Das are Wort VoNn Röm WT da WIT CTZOSCH.
Wıe oft haben WITr gesagt, der ag ist eın Diakon Gottes; das können
WIT nıcht gul umbiegen LUT WarTr dıe Haltung der Geme1inden uNsSsSeTICS

Bundes ım totalen aa wlieder sehr schwer. Wır hatten uNs vere1in-
bart, WIT wollen weıt gehen, ass WIT immer och das Evangelıum

können. rst WeNnNn das uns verboten wiırd. ist dıe eıt des ffenen
Kampfes da Manche Prediger haben da erst recht exXte des Alten Jles-
aments gepredigt, bıs die Gemeinde e1d WAal, aber Aaus Opposıtıion.
Der Gewıiınn AUsSs dieser Verpflichtung, das Evangelıum auf alle Fälle

verkündıgen, ist SEWISS das ute und Wl orößer als der etwaıge
Gewıinn elnes früh herbei-geführten Verbotes. er Zeugnisdienst Warl

nıcht leicht. Die bündiısche Ju-gend wurde aufgelöst, Schrıifttum
kam 1941 ZU Erlıegen, 1m Jun1ı 1941 wurde dıe christlıche Presse VOCOI-

Paul Schmuidt, Unser Weg als EFG 1941 1946, Bericht den Bundesrat 1946:;
auch Anmerkung
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oten (offizıell des Krieges). In dieser eıt en WIT dıe ()st-
m1ssıon aufgezogen, hınter der siegenden Wehrmacht her DIie unter-
drückten Menschen en WIT gesammelt, be-sonders in der Ukraine.,
Bıbeln und Gaben versandt. Für dıe Durch-führung dieses Dienstes WAarTr

Wwelse CHNUS, dıe Bundesleıtung davor bewahren, allzu früh den
Bestand des Bundes ufs Spıel setzenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  boten (offiziell wegen des Krieges). In dieser Zeit haben wir die Ost-  mission aufgezogen, hinter der siegenden Wehrmacht her. Die unter-  drückten Menschen haben wir gesammelt, be-sonders in der Ukraine,  Bibeln und Gaben versandt. Für die Durch-führung dieses Dienstes war  es weise genug, die Bundesleitung davor zu bewahren, allzu früh den  Bestand des Bundes aufs Spiel zu setzen. ... Wir haben eine Haltung (?)  durchsetzen können, nicht immer frohen Gewis-sens, aber schließlich  vor Gott doch guten Gewissens.‘®  Er nennt aber auch einen ganz anderen Gesichtspunkt, der in der  Diskussion oftmals vergessen wird. Es geht — in seinem engeren Bereich  - um die Existenz der Diakonissenhäuser und ihres Auftrages.[Ähnliche  Gedanken über die Bemühungen, vor allem das Werk des Bundes zu  erhalten, sind auch in den Äußerungen von Paul Schmidt enthalten.]  Hans Fehr weist in dem Zusammen-hang den Vorwurf weit von sich  (und den anderen Brüdern), dem National-sozialismus verfallen gewe-  sen zu sein.  Hat der Nazismus uns irgendwie innerlich geschadet ? Blut- und  Boden-Theorie usw. haben uns nicht angefochten. Wir waren im Evan-  gelium genug befestigt, um hier Widerstand leisten zu können. Nicht  die Umwelt in ihrer Weltanschauung spielte zu uns hinein, sondern die  Not der Menschen. Es ist schwer zu sagen, was hier hineinspielt. Die  Taufziffer ist keine absolute Ziffer. Hier spielen zu viele Dinge hinein.  Rückgang in der Zeltmission. In Hamburg - gemeint ist das Dreigestirn,  Paul Pohl (Dia-konissenhaus Tabea), Hans Luckey (Theologisches Se-  minar) und Hans Fehr (Albertinen-Diakonissenhaus) Anm. Sz. - waren  wir uns einig: Wir treten niemals in die Partei ein. Das haben wir eine  zeitlang gehalten. Diakonie (fordert): es ist Zeit, in die Partei einzutre-  ten; wir haben mitein-ander geredet und gebetet; schließlich haben wir  es getan, um die Häuser zu schützen. Wir haben dann in der Bundeslei-  tung Busse tun müssen, mussten ein Jahr zurücktreten .“  5 Nachschrift stenografischer Notizen von einem Vortrag des Bundesvorstehers Hans Fehr  im SS 1958 im Rahmen eines kirchengeschichtlichen Seminars zum Baptismus im The-  ologischen Seminar des BEFG in Hamburg. Privatbesitz des Verfassers.  6 s Anm. 5  277Wır haben elne Haltung (?)
durchsetzen können. nıcht iImmer frohen GewI1Ss-sens, ber schließlich
VOI ott doch Gew1issens “

Er nenn ber uch elinen Sanz anderen Gesıichtspunkt, der in der
Dıskussion oftmals VETSCSSCH WITrd. Es geht in seinem CNSCICH Bereich

dıe Ex1istenz der Dıakon1issenhäuser und ıhres Auftrages.[Ähnliche
edanken ber dıe Bemühungen, VOT em das Werk des Bundes
erhalten, SInd uch In den Außerungen VOTN Paul chmıiıdt enthalten.|
Hans Fehr welıst in dem Zusammen-hang den Vorwurf weıt VOIN sıch
(und den anderen Brüdern), dem Natıonal-soz1alısmus verfallen SCWC-
SCI1 SeIN.

Hat der Nazısmus ulls irgendwıe innerlıiıch geschadet lut- und
Boden-Theorı1e USW. haben uns nıcht angefochten. Wır 1mM Evan-
gelıum befestigt, 1eTr Wiıderstand eısten können. Nıcht
dıe Umwelt ın iıhrer Weltanschauung spıelte uns hıneın, sondern dıe
Not der Menschen. Es ist schwer b Was 1er hıneispielt. Die
Taufzıffer ist keıne ahbsolute Zıiffer. Hıer spielen viele Dınge hıneın.
Rückgang in der Zeltmissıion. In Hamburg gemeınt ist das Dreigestirn,
Paul Pohl (Dıa-konıssenhaus Tabea), Hans Luckey (Theologisches Se-
miınar) und Hans Fehr (Albertinen-Diakon1issenhaus) Anm S7
WIT uNXns einN1g: Wır treten nıemals in dıe Parte1 eın Das en WITr eine
zeıtlang gehalten. Dıakonle (fordert): ist Zeit: in dıe Parte1 einzutre-
ten; WIT en mıtein-ander geredet und gebetet; schlhıeßlich haben WITr

g  5 dıe Häuser schützen. Wır haben ann in der Bundesl/Ie1-
tung Busse tun mussen, ussten eiın Jahr zurücktreten CO

Nachschrift stenograhischer Notızen VON einem Vortrag des Bundesvorstehers ans Fehr
1m 1958 1mM Rahmen eines kırchengeschichtlichen Semmnars ZU Baptısmus 1mM The-
ologischen Semi1inar des EFG In Hambureg. Priıvatbesıtz des Vertfassers.

Anm
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Zumindest ist ın den ersten Nachkriegsjahren die Parteizugehörigkeıt
führen-der Miıtarbeiter des Bundes als eın Flecken auf der SONS
scheinend we1ßen este des Bundes angesehen worden.
In der „Verteidigungsschrift“” Von Paul chmıdt gegenüber den deutsch-
SPTA- chıigen kanadıschen Baptısten und ın seinem Denken hatte eın
Schuldbewusstsein keinen Platz Das gılt allerdıngs auch, abgesehen
VONn wen1ıgen anderen Stimmen, in der Breıite der SONS vielfältigen Me11-
NUNSCH 1m und

„Wenn WIT eın Ööffentliches Schuldbekenntniıs abgelegt en
und WE WIT 1m 1C auf dıe Vergangenheıt ohl auf eıinen starken
m1issıonarıschen und evangelıstischen FEınsatz und auf elne gesegnete
Führung Gottes durch die schweren Jahre zurückschauen können, aber
nıcht iırgendeıner heute anerkannten der nıcht anerkannten Wıder-
standsbewegung gehörten, möchten WITr doch’ass WIT das als
unseTrenN Gottesweg ansahen und och heute ansehen. den 1e] g-
betet; 1e] geglaubt, und innerlıch 1e] wurde. Vielleicht kön-
NCN WITr uchn ass das Zeugn1s unNnseTeT Gemeılinden und uUunNnsrTer

dıenenden Brüder uch iın der dunkelsten eıt In der vollen Kraft und in
der SaNZCH des Evangelıums abgelegt wurde. Wır stehen mıt 1mM
Schatten uUuNSsSeTECS Volkes, WIT tragen e1d vieles. das sıch begeben
hat, und WIT stehen miıt unter den harten Folgen, die sıch für and
und für andere Länder daraus ergeben haben 57

Miıt diesen negatıven Befunden dart allerdings das Thema Schuld-
bewusstseıin nıcht beıiseıte gelegt werden. Es fehlen och deta1ılherte
Untersuchungen den Gründen, dıe konkret 7U Ausblenden eines
Schuldbewusstsemins geführt aben: 1eSs könnte nıcht 1Ur hıstorısche.
sondern uch aktuelle Bedeutung haben

Paul Schmuidt, Eın Blıck durchs deutsche Bundestfenster, In Der Sendbote, Julı 194 7,
Nr.29
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Reaktionen In der Nachkriegszeit

DDas Eersie Informationsschreiben des EFG ach dem /Zweılten Welt-
krıee VO 25 Junı benennt WAar „„dıe Auflösung elnes VO Herrn
abgewandten Führertums, dıe Aufdeckung WI1IeEe Beseıltigung unglaub-
würdıger Brutalıtäten der Gewalthaber und das Gericht, In dem WIT mıt
unNnseTeEeMM Volke och stehen“‘, ver-me1lidet ber jeglıchen 1Inwels och
Einsıcht aufelıne mıtzutragende Verant-wortung. ‚  ualende Fragen und
ernste Gebete steigen ott empor“ elıne Selbstkritik nıcht

99  Is Gemeıinden möchten WIT ach w1e VOT eINZIE Botschafter
Sse1InN Chriıstı ‚Lasset uch versöhnen mıt ott Der Herr hat
uns in diese Stunde geführt.“

Kıne erste Verlautbarung der Bundesleıtung dıe (Gemelinden
ach Kriegs-ende lendet dıe bıttere Vergangenheıt und dıe furchtbaren
Gräueltaten des Nazı-Regimes völlıg auUS, kennt 1Ur dıe offensıcht-
lıche Not der Nachkriegszeıt und dıie Dankbarkeıt, dem nierno des
Krieges entronnen SeIN.

+DIe ıIn Wıliedenest ZU ersten Mal se1t Krıiegsende versammelten
Brüder der Bundesleıtung“ wenden sıch mıt folgender Verlautbarung
dıe GGeme1inden des Bunde

Wır stehen erschüttert rabh der polıtıschen Größe Deutsch-
lands und beugen uUuNns unfter das furchtbare Gericht, das ott ber
geschlagenes Oolk verhängt hat uch das Werk unNnseTeT Gemeıinden ist
in diesen Zusammenbruch mıt hıneingezogen. Viıele Gemeıinden SINd
zerstreut der obdachlos Miıtten Urec den und geht dıe Irennungslı-
nıe zwıschen westlicher un: Ööstlıcher Besatzungsmacht. Noch können
WITr nıcht den SaNZCH Umfang des Schadens und och immer
sehen WIT das nde des Nıedergangs nıcht ab

Und doch glauben WIT allen Grund haben, ott für alle Be-
wahrung und Führung iın schweren und schwersten Stunden danken
mussen. hat zerfallen lassen, Was UNSCIC and gebaut, ber hat
gnädıg behütet, WAas in uns und unter uns AdUus Geilst geschaffen

Bundesbrief für dıe Evangelısch-Freikirchlichen Gemeılinden 1m Westen Deutschlands
vom 25 ma 1945; der ungenannte Verfasser ist der Bundesdıirektor Paul Schmidt
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hat DIie Menschen (jottes stehen überall Arbeıt bereıt. Neue
Wege ZUT Ausbreıtung des Evangelıums in Wort und Schrift Ööffnen
sıch. Viıele Hemmungen VCEL-SaNSCHCI Jahre SINd gefallen. Unser seel-
sorgerlıcher Dıenst olk ann wlieder ungehindert geschehen.

Vor em freuen WIT uNs, ass auch dıe Gemennschaft 1mM UuCH,
während des Krieges gegründeten und keinerle1 Trübung und Kürzung
erfahren hat Gerade jetzt; dıe Schrumpfung des Gemeindewerkes
elınen ungewöhnlıchen Umfang erreicht, fühlen WIT uns verpflichtet,
stärker enn JE zusammenzuhalten und da, möglıch und nötıg
1st, uns och welıter zusammenzuschlıeßen, damıt WITr VON der Mannıg-
faltıgkeıt und VOIL Reich-tum e1b Chrısti gewIinnen. Den Weg ıIn
dıe Vereinzelung wıieder zurückzugehen, ist uns weder innerlich och
außerliıch möglıch, zumal WIT 1h nıcht aus polıtıschen Gründen n_
SCH Ssınd, sondern 1mM Gehorsam den Wıllen des Herrn. In frohem
Glauben Gottes Macht und (mmade wollen WIT vielmehr alle Kräfte
In UNscICTI Miıtte zusammenfTassen., damıt WIT den Auftrag des Herrn
dıe (Jemelnde für uUuNseIC eıt erfüllen. Miıt Ireue und Hıngabe
möchten WITr das Wort (Jottes verkündıgen und Seelen werben. Ab-
se1its VONn allem polıtıschen Denken und ägen möchten WIT Samarıter-
dienst blutenden KÖörper uUuNsSCcICS Volkes ver-richten, solange Jag
he1ßt und WITr wırken dürfen

Wır grüßen in dieser Stunde dıe Brüder, dıe als Soldaten uUuNnseTrTcs

Heeres In VETSANSCNCH Jahren für unNns iıhr Leben eingesetzt en und
NUunNn in die Heımat zurückgekehrt S1Ind..““

Nachdenklıich machen dıe unveröffentlichten Notizen des Vorsıt-
zenden der Bundesleıtung (1936-1945) Friedrich Rockschieß 1mMm SOom-
ILCT 1945; starbh urz danach. Er mahnt als einer der wenıgen d. ‚„„den
Anteıl der Schuld auf sıch nehmen:‘‘ und ıh: abzutragen.

DiIie Massen, Feinde und Freunde, reden VOoNn iıhrer NSCAU
fühlen sıch w1e nge vollkommen reın und wollen VonNn aller Verant-
wortung für das Weltunglüc fre1 SeIN. So hat INan ber eigene Schuld

er eıt nachgedacht und andere für siıch schuldıg gemacht. DiIie
t1efste Quelle, AaUus der dıe Schuld 7Zweılten Weltkrieg chnell und
stark gewachsen ist. Warl dıe Not, dıe ach dem Ersten Weltkrieg ber
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Deutschland gekommen ist Hıtler und se1in Wahnsınn elne Not-
geburt. Nur in der ogroßen Not konnte 1mM deutschen der Radıka-
lısmus der Nazıs einen frucht-baren Boden gewıinnen.

DiIie Siegermächte haben Hıtler in selner ersten eıt N1C ernstige-
NOMMCNN, S1e haben seinem TIreıiben lässıg zugeschaut, S1e en se1ine
ersten Raub-züge ıhm anerkannt. Sıe sahen ruhıg £,  9 w1e
aus Deutschland e1in Zuchthaus machte. Wiılıe soll INan sıch 1MmM Zuchthaus
wehren Jeder I1N1USS 1Un selinen nte1l der Schuld auf sıch nehmen
und den abtragen. Das ist der einz1ge Weg In eine bessere Welt C

Im Maı 1946 hat der amalıge Bundesdirektor Paul Schmidt auf
der Bundes-ratstagung in Velbert eınen umfangreıchen Rechenschafts-
bericht unter dem Tiıtel „Unser Weg als und Evangelısch-Freikirch-
lıcher Geme1inden 1941 —1946°° gegeben. Er stellt test. ass der große
polıtısche Umbruch In Deutschland 1m Jahre 933Der BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  Deutschland gekommen ist. Hitler und sein Wahnsinn waren eine Not-  geburt. Nur in der großen Not konnte im deutschen Volke der Radika-  lismus der Nazis einen so frucht-baren Boden gewinnen. (...)  Die Siegermächte haben Hitler in seiner ersten Zeit nicht ernstge-  nommen, sie haben seinem Treiben lässig zugeschaut, sie haben seine  ersten Raub-züge ihm sogar anerkannt. (...) Sie sahen ruhig zu, wie er  aus Deutschland ein Zuchthaus machte. Wie soll man sich im Zuchthaus  wehren ? Jeder muss nun seinen Anteil an der Schuld auf sich nehmen  und den abtragen. Das ist der einzige Weg in eine bessere Welt. (...)?  Im Mai 1946 hat der damalige Bundesdirektor Paul Schmidt auf  der Bundes-ratstagung in Velbert einen umfangreichen Rechenschafts-  bericht unter dem Titel „Unser Weg als Bund Evangelisch-Freikirch-  licher Gemeinden 1941 —1946“ gegeben. Er stellt fest, dass „der große  politische Umbruch in Deutschland im Jahre 1933 ... weder bei den Bap-  tisten, noch bei der Versammlung, auch nicht bei der Elimbewegung  einen innerkirchlichen Kampf und Streit ausgelöst“ hat: „Ein Einbruch,  wie die Evangelische Kirche ihn erlebt und durchzuhalten hatte, blieb  uns in jeder Hinsicht erspart. Die innergemeindlichen Kräfte waren so  stark und blieben maßgeblich, dass von einer innerkirchlichen Revolu-  tion nicht ge-sprochen werden kann.“  Er begründet dies folgendermaßen :  „Die Haltung des Bundes im totalen Staat ergab sich immer wie-  der von neuem aus der Verpflichtung, die der Apostel Paulus in Röm 13  der Gemeinde  auferlegt hat. Das klare Wort von Röm 13 kann nicht  gut umgebogen oder nur für besondere Verhältnisse bindend erklärt  werden. Dieses Wort aber verwehrt der Gemeinde eine politisch-re-  volutionäre Haltung und verpflich-tet sie auch für Zeiten, die dem ein-  zelnen und seinem persönlichen Frei-heitsstreben sehr entgegen sind.  Die Frage, muss die Gemeinde, muss derBund sich nicht erheben und  müssen sie nicht in das politische Hoheits-gebiet hineinsprechen, auch  wenn damit ihre äußere Existenz aufs Spiel gesetzt wird, hat uns oft  9 Sitzung am 25. und 26.Juli 1945, anwesend : Dr,H.Becker, Dr,‚W.Braun, Wilh.Brockhaus,  W.Engels, H.Fehr, Gutsche, Dr. H.Luckey, Pohl, Riemenschneider, Sauer, Paul Schmidt,  Schröder, Siebert, Speidel und Zimmermann.  281weder be1 den Bap-
tısten, och be1 der Versammlung, uch nıcht be1 der Elımbewegung
einen innerkırchlichen Kampfund Streıit ausgelöst“ hat FA Eınbruch,
WIE dıe Evangelısche Kırche ıhn erleht und durchzuhalten hatte, 1e
uns In jeder Hınsıcht erSpart. Die innergemeındlıchen Kräfte
stark und I1eben maßgeblıch, ass Von eıner innerkırchlichen Revolu-
tıon nıcht ge-sprochen werden annn  C6
Er begründet 1eS folgendermaßen

.„Dıie Haltung des Bundes 1m totalen aa ergab sıch immer wWIe-
der Von AUusSs der Verpflichtung, dıe der Apostel Paulus in Röm
der Geme1ninde auferlegt hat Das klare Wort VON Röm ann nıcht
gul umgebogen der 1L1UT für besondere Verhältnisse indend erklärt
werden. Dieses Wort ber verwehrt der (Geme1inde eıne polıtısch-re-
volutionäre Haltung und verpflich-tet S1E uch für Zeıten, dıie dem e1IN-
zelnen und seinem persönlichen Fre1i-heıitsstreben sechr SINd.
Die rage, INUSS dıe Gemeiınde, INUSS erBund sıch nıcht erheben und
mMuüssen Ss1e nıcht in das polıtısche Hoheıts-gebiet hıneinsprechen, uch
wenn damıt iıhre äaußere Ex1istenz ufs Spıel gesetzt wırd. hat unNns oft

Sıtzung und 26.Julı 1945, anwesend Dr.H.Becker, Dr.W.Braun, Wılh.Brockhaus,
W.Engels, H;:Fehr; Gutsche, Dr. H.Luckey, Pohl, Rıemenschneider, Dauer, Paul Schmuidt,
Schröder, S1ıebert, Speıdel und Ziıimmermann.
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bewegt und ist mehr als eınmal erorter worden.
Immer wleder wurde dıe rage 1InNns Ticht Von RÖöm gerückt und

immerwıieder wurde Von erkannt, ass das oroße Ne1n der (TJe-
meınde Jesugegenüber dem aa und se1ner Führung erst ann SPIC-
chen sel, WCNN dıie Verkündıgung des Evangelıums verboten werde und
dıie persönlıche chrıstliche Lebensführung desgleıichen. Immer wıieder
SCWahll dıe Überzeu-gung dıe erhan:! ass der Eınsatz der Geme1ln-
d auch WCeNN adurch iıhrer Auflösung komme, ann gerecht-
fertigt sel, WT1 S1E sprechen habe, INan INUSS ott mehr gehorchen
als den Menschen. Dabe1 setfzte sıch immer wıieder dıe Meınung durch.
ass dieser Zeıtpunkt och nıcht ge-kommen WAal, aber auch dıe andere
Auffassung, ass jeden Jag eintreten könne.

DIie Haltung des Bundes 1m totalen aa WAar VONN der Leıtung also
durchaus iImmer wlieder edacht und umbetet und in vollem Bewusst-
se1ın der Verant-wortung geübt worden. ar mıtbestimmend wiırkte
oft das posıtıve o-ment, den Evangelıums- und Missıonsdienst mıt
vollem Eınsatz bıs ZUT außersten Möglıichkeıit durchzuführen. Der mI1S-
s10narısche Gedanke über-wog alle anderen ErwägungenHeinz Szobries  bewegt und ist mehr als einmal erörtert worden.  Immer wieder wurde die Frage ins Licht von Röm 13 gerückt und  immerwieder wurde von neuem erkannt, dass das große Nein der Ge-  meinde Jesugegenüber dem Staat und seiner Führung erst dann zu spre-  chen sei, wenn die Verkündigung des Evangeliums verboten werde und  die persönliche christliche Lebensführung desgleichen. Immer wieder  gewann die Überzeu-gung die Oberhand, dass der Einsatz der Gemein-  de, auch wenn es dadurch zu ihrer Auflösung komme, dann gerecht-  fertigt sei, wenn sie zu sprechen habe, man muss Gott mehr gehorchen  als den Menschen. Dabei setzte sich immer wieder die Meinung durch,  dass dieser Zeitpunkt noch nicht ge-kommen war, aber auch die andere  Auffassung, dass er jeden Tag eintreten könne.  Die Haltung des Bundes im totalen Staat war von der Leitung also  durchaus immer wieder bedacht und umbetet und in vollem Bewusst-  sein der Verant-wortung geübt worden. Stark mitbestimmend wirkte  oft das positive Mo-ment, den Evangeliums- und Missionsdienst mit  vollem Einsatz bis zur äußersten Möglichkeit durchzuführen. Der mis-  sionarische Gedanke über-wog alle anderen Erwägungen ... . Und so  ist es gekommen, dass wir heute rückschauend von einem gesegneten  starken Zeugnisdienst der Gemeinden durch die Jahre hindurch spre-  chen können, dass wir aber auf keine beson-dere Reihe von KZ- oder  c 10  anderen Märtyrern hinzuweisen vermögen.  Unmittelbar zuvor hat der Dozent für Neues Testament und Prak-  tische Theo-logie, der Kriegsteilnehmer Hans Rockel, am 14.April 1946  eine ganz andere Po-sition bezogen. Er verweist darauf, dass der Weg  aus der (unbestrittenen !)Schuld „durch die Schuld“ hindurch führt.  ... Und es gibt viele, die sich wehren, von Schuld zu sprechen, weil  sie fürchten, damit das Letzte preiszugeben.  Wir dürfen nicht vor der Schuldfrage stehen bleiben oder uns streiten  über die Notwendigkeit eines Schuldbekenntnisses. Es geht um mehr,  es geht darum, dass wir zu Gott finden. Die Frage ist die, wohin soll der  Weg durch die Schuld führen, zu neuer Schuld, zur Verbitterung, zur  Rache ? Nein, zu Gott. Und die frohe Botschaft, die wir im Blick auf  10 Quelle unbekannt.  282Und
ist 6S gekommen, ass WIT heute rückschauend Von einem gesegneten
starken Zeugnisdienst der (GGeme1inden HEG dıe Jahre 1INAUTC SPIC-
chen können., ass WIT aber auf keiıne beson-dere Reıihe Von KZ. der

GG 10anderen Märtyrern hınzuwelsen vermögen.
Unmuttelbar hat der Dozent für Neues Testament und Prak-

tische Theo-logie, der Kriegsteilnehmer Hans Rockel,; 14.Aprıl 1946
eiıne SallZ andere Po-sıtion bezogen. Er verwelst darauf. ass der Weg
Aaus der (unbestrittenen C  u UurCc dıe Sch 1NAUTrCc führtHeinz Szobries  bewegt und ist mehr als einmal erörtert worden.  Immer wieder wurde die Frage ins Licht von Röm 13 gerückt und  immerwieder wurde von neuem erkannt, dass das große Nein der Ge-  meinde Jesugegenüber dem Staat und seiner Führung erst dann zu spre-  chen sei, wenn die Verkündigung des Evangeliums verboten werde und  die persönliche christliche Lebensführung desgleichen. Immer wieder  gewann die Überzeu-gung die Oberhand, dass der Einsatz der Gemein-  de, auch wenn es dadurch zu ihrer Auflösung komme, dann gerecht-  fertigt sei, wenn sie zu sprechen habe, man muss Gott mehr gehorchen  als den Menschen. Dabei setzte sich immer wieder die Meinung durch,  dass dieser Zeitpunkt noch nicht ge-kommen war, aber auch die andere  Auffassung, dass er jeden Tag eintreten könne.  Die Haltung des Bundes im totalen Staat war von der Leitung also  durchaus immer wieder bedacht und umbetet und in vollem Bewusst-  sein der Verant-wortung geübt worden. Stark mitbestimmend wirkte  oft das positive Mo-ment, den Evangeliums- und Missionsdienst mit  vollem Einsatz bis zur äußersten Möglichkeit durchzuführen. Der mis-  sionarische Gedanke über-wog alle anderen Erwägungen ... . Und so  ist es gekommen, dass wir heute rückschauend von einem gesegneten  starken Zeugnisdienst der Gemeinden durch die Jahre hindurch spre-  chen können, dass wir aber auf keine beson-dere Reihe von KZ- oder  c 10  anderen Märtyrern hinzuweisen vermögen.  Unmittelbar zuvor hat der Dozent für Neues Testament und Prak-  tische Theo-logie, der Kriegsteilnehmer Hans Rockel, am 14.April 1946  eine ganz andere Po-sition bezogen. Er verweist darauf, dass der Weg  aus der (unbestrittenen !)Schuld „durch die Schuld“ hindurch führt.  ... Und es gibt viele, die sich wehren, von Schuld zu sprechen, weil  sie fürchten, damit das Letzte preiszugeben.  Wir dürfen nicht vor der Schuldfrage stehen bleiben oder uns streiten  über die Notwendigkeit eines Schuldbekenntnisses. Es geht um mehr,  es geht darum, dass wir zu Gott finden. Die Frage ist die, wohin soll der  Weg durch die Schuld führen, zu neuer Schuld, zur Verbitterung, zur  Rache ? Nein, zu Gott. Und die frohe Botschaft, die wir im Blick auf  10 Quelle unbekannt.  282Und CS o1bt viele, dıe sıch wehren, VON Schuld sprechen, we1l
S1Ee fürchten, damıt das Letzte preiszugeben.
Wır dürfen nıcht VOT der Schu  rage stehen le1iben der uns streıten
ber dıie Notwendigkeıt elnes Schuldbekenntnisses. Es geht mehr.,

geht darum, ass WIT ott finden DIie rage ist die, wohıln soll der
Weg durch dıe Schuld führen, Schuld. Z Verbıitterung, ZA1E

Rache Neın, ott Und dıie frohe Botschaft, dıe WIT 1MmM Blıck auf

Quelle unbekannt.
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uUuNseIC Lage verkündıgen aben, lautet Es <1bt tatsächlıch eınen
Weg, der Urc dıe Schuld hındurchführt. den Weg, den Jesus uns ze1ıgt
mıt der Bıtte „Verg1b uns uUuNseTC Schuld!**
Wenn WIT allen Ernstes heute beten würden, annn hätten WITr den
Weg gefunden, der durch die Schuld hındurchführt, enn WIT stünden
VOT ott Und darauf kommt
Jeder muß für sıch den Weg Wrc dıe Schuld 1INAUuUrc gehen, anders
werden WIT alle nıcht Te1 Wır MUSSEN UNsScCIC ugen nıederschlagen,
ass WIT dıe Schuld der anderen nıcht sehen. Es geht UNSCIC Schuld
„„Gott SEe1 MIr Sünder gnädıg.“” ( )11

KEıne och deutlichere Haltung hat Johannes Schneıider 1947 in
einem Entwurf eines Schuldbekenntnisses eingenommen, den der
Bundesleıutung vorgelegt hat Kr nannte eın Versäumnıs, nıcht der
Seıte der Bekennenden Kırche dem Natıonalsozialısmus dıe ırn g-
boten en

Eıns en WIT TEe111C nıcht Wır en uns nıcht eadaın-
gungslos mıt dem Kampf und Leiden der Bekennenden Kırche VCI-

bunden, SoNdern Sınd uUuNseTIC eigenen, durch Geschichte und uUuNsSsSeTIeEN

besonderen Auftrag gewlesenen Wege Denn WITr lheßen Ul

in unNnseTrem Handeln durch das Evangelıum und nıcht durch eıne mıt
unNnseren (Girundsätzen nıcht vereiınbare Kırchenpolitik bestimmen. Und
WITr glaubten, ass WITr dıie uns gegebene Aufgabe lange durchführen
sollten, w1e ott uns eıt und Wırkungsmöglıchkeiten azu gab

Wır erkennen TE H6 heute, ass WITr deutlıcher,. als WIT das
aben. den chrıistusfeindlıchen und verbrecherischen Maßnahmen
des natıo-nalsozialıstiıschen Regiımes hätten tellung nehmen sollen.
Um des Gew1ls-sens wiıllen hätten WIT uns bewusster und in größerer Of-
tentlichkeit dıie Verletzung der göttlıchen Gebote und Ordnungen
des antıchrıistliıchen Hıtler-Staates wenden sollen. Wır hätten lauter,
als geschehen WAal, WUHSCIE Stimme das maßlose Unrecht und
die schandbaren aten der natıonalsoz1i1alıstıschen Machthaber rheben
mussen. ber WITr In uUuNnseTeT bısherigen Geschichte nıcht g-

11 Hans Rockel, seıt 1939 Lehrer Theologischen Seminar In Hamburg, hıelt den VorT-
trag auf Eınladung der Evangelıschen Allıanz ın Düsseldort. Oncken-Archıiv
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führt worden, ass WIT Urte1l In den Fragen des öffentlıchen. polı-
tischen und wirtschaftlıchen Lebens maßgebend ZUT Geltung brachten.
SO S1Ind WIT uns nıcht immer Iklar der ethıschen Verantwortung
bewusst DSCWESCH, dıe WIT als Jünger Jesu der Welt gegenüber haben
Wır bekennen auch, ass WIT durch ein1ge Erklärungen, dıe WITr abga-
ben. Fehler egangen haben: und WITr beugen uns darunter, ass WITr
in manchen Dıngen nıcht schärfer gesehen, nıcht mutiger ekannt und
nıcht entschlıedener gehandelt en Wır bıtten, ass ott uns und ql-
len Chrısten in Deutschland, die gleich uns iın den VETSANSCHCH Jahren

1e] geschwiegen, wen12 bekannt der alsche Wege
SInd, das nıcht zurechne, WasS nıcht VOT selınen ugen bestehen annn
Denn WIT wIssen, ass WITr seinen Auftrag in der Gegenwart 1Ur annn
erfüllen können, WCNN WIT uns unter se1ne vergebende (imade stellen.
So rennen WITr uns 1im Gelste der Beugung VOoNn allem, WasSs uns Not
macht und Von der Vergangenheıt her (Gew1issen belastet. Wır
möchten In der Zukunft uUuNsSCIC Aufgabe deutlicher sehen, uns VoNnNn

Herrn Jesus Chrıstus LICUu für den Dienst Evangelıum weıhen
und für dıe Gemennschaft mıt den Brüdern in UNsSCcCICII olk und in der

12SaNzZCH Welt eiılıgen lassen.
Wenigstens ansatzwelse hat der CUuU«cC Bundesvorsıtzende, Jakob

Meıster, (ein Schwe1izer Bürger ') ıIn seinem Grußwort den Kongress
des Baptıstischen Weltbundes in Kopenhagen 94 / Von der 5° Beugung
unter dıe SC gesprochen.

In Demut beugen WIT unNns unfter dıe Schuld, dıe Volk durch
dıe Gewaltherrschaft der VETSANSCHNCH Jahre auf sıch geladen hat DiIie
gewaltıge and des riıchtenden (Gjottes lastet schwer auf uNnseTEIMN Land.
uNnseTreMm olk und unNnsercnN Geme1ninden. Wır glauben, ass ach allem
eiıne Stunde der göttlıchen Heiımsuchung für alle Völker angebrochen
ist: (Jottes Wort und (Jottes Gelst en un ogrößeren Einfluss
auf uns Im Jahre 1946., dem ersten Nachkriegsjahr, durften
WITr ın Deutschland 4 470 Gläubiggewordene taufen und iın dıe (Gjeme1nn-

zıtiert nach Balders, 150 Jahre Baptıstengemeinden, Kassel, 1984, S 20 Anm 218;
G.Balders stellt test, dass

der Entwurf Schneiders „„keın posıtıves cho fand‘“.
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den auf-nehmen. 3
Eın anderer deutscher Vertreter, der Dozent Hans Rockel, sprach

offen-sıchtlich sehr ewegen dıe Jugéndversammlung des Kon-
STCSSCS und nannte dıe Geringachtung gegenüber dem Erbe der T:  au-
fer als Ursache für die Schuld. Was als deren Tugenden beschwor,
War offensıchtlich be1 den Baptısten ver-loren

Als baptıstısche Jugend en WIT uns gefragt, WOorın uUuNseTIc be-
sondere Schuld lag Ich habe CS VOT UuUNscICeT Jugend gesagt und ich wI1Ie-
derhole CS 1er. Wır haben das rbe UNsSsScICTI alten Täufergemeinden
gering geachtet. Freiheıit des Gewi1ssens. Kampf für dıe ahnrheı1 bıs
ZU Märtyrertod Glaube dıe sıeghafte Kraft des Heılıgen (Gje1lSs-
tes bıs ZUT Ablehnung jeder Gewaltanwendung heıilıge Bruderschaft,
Liebe en Menschen das WAarTr das Odernde Feuer des auDens 1ın
den Täufergemeıinden. Wıren dieses Feuer des Glaubens verlöschen
lassen. Das ist uNnseTE Schuld ber ott hat uns einen Anfang
geschenkt.‘

Allerdings haben e1 deutschen Vertreter In Copenhagen be1 1h-
rTer uCcC  enr ein1gen einstecken mussen, „obgle1c keiner Von
beiden SCHAUSCHOMUNG für das Verhalten der Bundesgemeinschaft als
solcher eın Schuldbekenntnis ablegte.“

An anderer Stelle hatte Hans Rockel die rage ach einem fre1-
kiırchlichen Bekenntnis mıt folgender Replık beantwortet und sıch da-
mıt Von dem Stuttgarter Schuldbekenntnis vorsichtig dıstanzılert.

„„Was das Bekenntnis selbst anbetrifft. WwIrd jeder VON uns bereıt
se1n, WI1Ie Asmussen bekennen, ass nıcht fest geglaubt, nıcht

rein gebetet, nıcht heıilıg ott hingegeben hat, w1e 6S
tun mMuüssenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  den auf-nehmen. ...!  Ein anderer deutscher Vertreter, der Dozent Hans Rockel, sprach  — offen-sichtlich sehr bewegend — die Jugéndversammlung des Kon-  gresses an und nannte die Geringachtung gegenüber dem Erbe der Täu-  fer als Ursache für die Schuld. Was er als deren Tugenden beschwor,  war offensichtlich bei den Baptisten ver-loren gegangen.  Als baptistische Jugend haben wir uns gefragt, worin unsere be-  sondere Schuld lag. Ich habe es vor unserer Jugend gesagt und ich wie-  derhole es hier: Wir haben das Erbe unserer alten Täufergemeinden  gering geachtet. Freiheit des Gewissens, Kampf für die Wahrheit bis  zum Märtyrertod — Glaube an die sieghafte Kraft des Heiligen Geis-  tes bis zur Ablehnung jeder Gewaltanwendung — heilige Bruderschaft,  Liebe zu allen Menschen — das war das lodernde Feuer des Glaubens in  den Täufergemeinden. Wir haben dieses Feuer des Glaubens verlöschen  lassen. Das ist unsere Schuld. Aber Gott hat uns einen neuen Anfang  geschenkt.'“  Allerdings haben beide deutschen Vertreter in Copenhagen bei ih-  rer Rückkehr einigen Tadel einstecken müssen, „obgleich keiner von  beiden genaugenommen für das Verhalten der Bundesgemeinschaft als  solcher ein Schuldbekenntnis ablegte.‘“>  An anderer Stelle hatte Hans Rockel die Frage nach einem frei-  kirchlichen Bekenntnis mit folgender Replik beantwortet und sich da-  mit von dem Stuttgarter Schuldbekenntnis vorsichtig distanziert.  „Was das Bekenntnis selbst anbetrifft, so wird jeder von uns bereit  sein, wie Asmussen zu bekennen, dass er nicht so fest geglaubt, nicht  so rein gebetet, nicht so heilig an Gott hingegeben hat, wie er es hätte  tun müssen ... Es liegt nicht im Wesen der Freikirche, dass sie wie die  Volkskirche durch ein kirchenregimentliches Handeln nach außen hin  vertreten werden kann. Wo das vereinzelt auch immer wieder versucht  worden ist, war es den Vertretern der Freikirche ein Missverständnis  ihres Auftrages. Der Weg der Freikirche in die Öffentlichkeit führt über  13 Der Bundesvorsitzende des BEFG, Jakob Meister, am 29.Juli 1947  14 In : Bundespost 3/1947, s. Balders, 150 Jahre Baptistengemeinden, Kassel 1984, S. 117  15 G.Balders, 150 Jahre Baptistengemeinden, S. 120  285Es lıegt N1ıC 1im Wesen der Freıkırche, ass S1e wI1e dıe
Volkskirche urc e1in kırchenreg1imentliches Handeln ach außen hın
vertreten werden annn WOo das vereinzelt auch immer wlieder versucht
worden ist. War den Vertretern der Freikırche e1ın Missverständnis
ihres Auftrages. Der Weg der Freikirche ın dıe Öffentlichkeit ber

Der Bundesvorsıtzende des BEFG, Jakob Meıster, 29 Jullı 1947
In Bundespost 3/1947, Balders, 150 Jahre Baptıstengemeinden, Kassel 1984, 117
G.Balders, 150 Jahre Baptıstengemeinden, 120
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die Verkündıigung der utonomen Eınzelgemeinde und ber das Zeug-
NIS des einzelnen Gemeindeglıedes. Diese Verkündigung und dieses
Zeugn1s ber wırd, WEn echt und glaubhaft se1n wıll. herauskom-

16INenN AUSs elner aufrıchtigen Beugung und uße VOTL ott
Im Zeıiıtraum o1bt seltens der Bundesleıtung eline

„Botschaft dıe Gemeı1inden mıt der Erinnerung dıe zehn PE
ach dem „„‚totalen Zusam-menbruch des Deutschen Volkes““; darın ist
lediglich von den überaus tarken Belastungsproben der Geme1inden
Hre das Zeıtgeschehen dıe ede „„Gott hat zugelassen, ass Unge-
zählte Aaus uUuNscICH Reihen der Katastrophe ZU Opfer fielen  CC Von den
Opfern des Natıionalsozialısmus und der Verantwortung für iıhr Leben
ist überhaupt nıcht dıe ede

In der Folgezeıt begınnen dıe Fragen AdUus der Jungen (Gjeneratıon
brennender werden. Aufschlüsse werden gefordert ber dıe Verhal-
tensweılisen In der immer offenbarer werdenden Gewalt- und Unrechts-
herrschaft; das Aufdecken zahlloser Verbrechen und des Ausmaßes des
Holocaust Öst CUu«CcC Fragen auUS, und das Schweıigen der Vätergeneratıiıon
(aus am tuft eın UÜbriges, klare Antworten verlangen. )Das gılt
natürlıch nıcht NUur 1m säkularen Umüfeld, sondern uch für den Bereich
des EFG

Im Sommersemester 1958 hält der Kırchengeschichtler Herbert
Stahl eın Semi1inar bestimmten Aspekten der baptıstıschen Geschich-
te Semiminararbeıten werden angefertigt ZUT Entwıcklung der Jugend-
arbeıt, Zr Bedeutung der Sonn-tagschule, ZU Eınsatz des Frauen-
dienstes, den ufgaben der Dıakonie-werke Der Versuch, eınen
der verantwortliıchen Hamburger Zeıtzeugen ZU. Bericht ber dıe Bun-
desgeschichte 1mM Drıtten Reich gewıinnen, mıiısslıngt, weıl sowohl
Paul Pohl als auch Hans Luckey absagen. Nach mancherle1 Bıtten stellt
sıch Hans Fehr den Fragen der Abgangsklasse 17

Die Studenten ınnerhalb des Bundes nehmen das Thema 961/62
1ın ihrer Semes-terzeıutschriıft SZ) auf. Sie ernten weder Klarstellungen
och Beıfall; S1€e werden vielmehr als unverständıge Nestbeschmutzer

alders, 150 Baptıstengemeıinden, 119
Seıte d Anm
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verunglımpft. Eıne Aufarbeıtung der Vergangenheıt ist unter diesen
Umständen unmöglıch wahrscheımlich weıl och viele unmıttelbar
Verantwortliche und Beteıilıgte en

Die Schuldbekenntnisse Vvon 1984 un: iıhre Rezeption

„Anlässlıch des 50-jJährigen Jahrestages der ‚Machtergreifung’ urc
dıie Natıonalsoz1i1alısten hat sıch dıe Bundesleıtung In der Februarssıt-
ZUNg mıt den eschehnissen der nationalsoz1ialıstischen Ara und deren
Auswir-kungen auf uUuNscIcCcN Geme1ndebund beschäftigt. Um dıie ErT-
forschung und die geistlıche Durchdringung dieser notvollen eıt

auch für uUuNseTIec (GjJeme1nden und den und ach Kräften fördern,
wurde beschlossen, eine Dokumentatıon erstellen und aliur e1ıt-
ZCUSCN, dıe och unter uns SInd, befragen”.

Von eliner Bekanntgabe der Planung e1INes „Wort ZUT NS-Zeıt““
durch dıe Bun-desleıtung, Ww1e Vvon Andrea TUDIN! angegeben‘®, 1ST
ın dem Bericht S.0) und den Protokollen nıcht dıe ede DIies SCANI1e
nıcht dUS, ass ıIn der Aussprache ber den Bericht eın 1Inwels darauf
gegeben worden ist; das Protokall vermerkt auf Seılite lediglıch, ass

auch den Aussagen ber dıe „Schuldfrage be-züglıch des Drıtten
Reiches‘“‘ tellung worden ist Der 1m Präs1ı-dentenbericht
enNannte Beschluss der Bundesleıtung, „eıne Dokumentatıon erstel-
len‘  66 ist nıcht ausgeführt worden.

Nach Aussagen VONN Günter Hıtzemann , dem damalıgen Präsı-
denten des BEFG, tammte dıe Anregung ZUT Geschichtsaufarbeıitung
des „Drıtten eiıches‘ 1m Blıck auf uUNscICHN und Von OTrSs Rausch-
ke, einem Gemeıindemitglıed AaUus Hannover, VOTIN Maı 1982 Rauschke
nannte als se1In Anlıegen, „„dass uns deutschen Baptısten EeHLHCc wırd,
WI1e WIT in den Jahren Von 1933 1945 mıt azu beigetragen aben, ass

1e] Unrecht geschehen konnte.““. Bezug-nehmend auf das „Wort der

18 Präsıdentenbericht TOP 3  r Amtl Protokall des Bundesrates 1983, x
DIE Nr. 6-7/2003, DiIie Entstehungsgeschichte des Schuldbekenntnisses

von 1984,
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Bundesleıtung“ Von 978 ZUT Reichspogromnacht formulıerte se1In
Zıel,. ass die Bundesgemeinschaft gemeınsam iıhre Schuld erkennen
und bekennen mOÖge, auf diese Welse Vergebung erfahren.““
DIe Beratungen In der Bundesleıtung aut Andrea TUDI1N! gab
s1ieben Entwurfsfassungen verlıefen ziemlıch kontrovers. ‚„„Protokol-
arısch wurde zu-nächst festgehalten, ass ‚keın Schuldbekenntnis’ e
plan' Se1 Auf der nächsten Sıtzung 1m November 1982 präzısıerte I1Nanl

diese Formulierung, dıe 1mM dıiıame-tralen Gegensatz ZUT ursprünglıchen
Intention stand. 1m Protokolltext dahin-gehend: ‚Dıe Oorm elines oroß-
C nachträglichen Schuldbekenntnisses ist in die-sem Zusammenhang
allerdings ohl aum angebracht.  I66 ufgrun der Wıder-stände wurde
OTNzZIe nıcht mehr VoNn einem ‚Schuldbekenntnıis sondern Vvon eıner
„Erklärung der Bundesleıtung ZUT Haltung des Bundes In der eıt des
Natıonalsoz1ialısmus“ gesprochen. ‚Aufarbeıtung der Vergangenheıt’
WarTr das Cr Stichwort. Umso erstaunlıcher ist das Beıipflichten des
Bundesrates 1984 be1 1Ur Z7Wel Enthaltungen der mıt Mühen fer-
tiggestellten „Erklärung der Bundesleıtung.“” DIie zwıschenzeıtliıchen
Versuche, eınen einvernehmlıchen ext mıt dem und Evangelısch-
Freikirchlicher Gemelnden In der DDR vereın-baren, scheıterten
„aufgrund der zeıitliıchen Fıxierung auf den Jubiläums-kongress 9084
In Hamburg‘“. Der Präsıiıdent des Bundes iın der DDR, Manfred Sult,
hat eıne Erklärung in seinen Bericht den dortigen Bundesrat 1984
aufge-nommen“Heinz Szobries  Bundesleitung“ von 1978 zur Reichspogromnacht formulierte er sein  Ziel, dass die Bundesgemeinschaft gemeinsam ihre Schuld erkennen  und bekennen möge, um auf diese Weise Vergebung zu erfahren.“  Die Beratungen in der Bundesleitung — laut Andrea Strübind gab es  sieben Entwurfsfassungen — verliefen ziemlich kontrovers. „Protokol-  larisch wurde zu-nächst festgehalten, dass ‚kein Schuldbekenntnis’ ge-  plant sei. Auf der nächsten Sitzung im November 1982 präzisierte man  diese Formulierung, die im diame-tralen Gegensatz zur ursprünglichen  Intention stand, im Protokolltext dahin-gehend: ‚Die Form eines groß-  en, nachträglichen Schuldbekenntnisses ist in die-sem Zusammenhang  allerdings wohl kaum angebracht.“ Aufgrund der Wider-stände wurde  offiziell nicht mehr von einem ‚Schuldbekenntnis’, sondern von einer  „Erklärung der Bundesleitung zur Haltung des Bundes in der Zeit des  Nationalsozialismus‘“ gesprochen. ‚Aufarbeitung der Vergangenheit’  war das neue Stichwort. Umso erstaunlicher ist das Beipflichten des  Bundesrates 1984 bei nur zwei Enthaltungen zu der mit Mühen fer-  tiggestellten „Erklärung der Bundesleitung.“ Die zwischenzeitlichen  Versuche, einen einvernehmlichen Text mit dem Bund Evangelisch-  Freikirchlicher Gemeinden in der DDR zu verein-baren, scheiterten  „aufgrund der zeitlichen Fixierung auf den Jubiläums-kongress 1984  in Hamburg“. Der Präsident des Bundes in der DDR, Manfred Sult,  hat eine Erklärung in seinen Bericht an den dortigen Bundesrat 1984  aufge-nommen“ :  .. Wenn wir auf unserer Bundeskonferenz Rückschau auf einen  langen, geschichtlichen Weg halten, dann wissen wir, dass dieser Weg  zugleich inmitten der Zeit- und Weltgeschichte verlief. Es war ein Weg,  den unsere Gemeinden und ihre Glieder mit unserem Volk und als des-  sen Bürger zu gehen hatten. Dabei dürfen wir auch die Zeit der nati-  onalsozialistischen Herrschaft nicht ausklammern. Von den heutigen  Gemeindegliedern haben manche diese Zeit bewusst erlebt und viele  waren über die damaligen Ereignisse - denken wir insbesondere auch  20 s. Anm. 1 — Günter Hitzemann, Reflexionen und Erfahrungen zur Schulderklärung von  1984, Seite 10  21 s.Anm: 2  288Wenn WIT auf uNnsSeTeEeT Bundeskonferenz Rückschau auf einen
langen, geschichtlichen Weg halten, ann w1ssen WIT, ass dieser Weg
zugleıich inmıtten der e1ıt- und Weltgeschichte erhef. Es WAar eın Weg,
den UNScCIC Gemelinden und ihre Glieder mıt unseTrTrem Volk und als des-
SCI] Bürger gehen hatten Dabe1 dürfen WITr auch dıe eıt der natı-
onalsozıalıstischen Herrschaft nıcht ausklammern. Von den heutigen
Gemeindegliedern en manche diese eıt bewusst erlebt und viele

ber dıe damalıgen Ere1gn1isse denken WITr insbesondere auch

Anm (jünter Hıtzemann, Reflexionen un: Erfahrungen ZUT Schulderklärung VO

1984, Seıite
s.Anm
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dıie Judenverfolgung be-troffen Wır haben heute Gemeindeglıeder,
dıe In dieser eıt aufgewachsen SINnd und erst In der Rückschau ber den
Umfang des Bösen In der damalıgen eıt betroffen SINd. Da sSınd aber
auch Gemeıindeglıeder, für dıie diese eıt 11UT Geschichte ist und dıe ihre

SeWI1SS berechtigten Fragen dıe amalıge Generation tellen und
auch ach Schuld, Schuld-verflechtung und Schuldbekenntnis fragen.
ESs hat ach Beendigung des Zweıten Weltkrieges und der Befreiung
VOINl Faschıi1smus nıcht derartıgen Bekenntnissen und Bezeugung
des Angewlesense1ns auf (inade und Vergebung, ber uch des Dan-
kes für den VOI ott geschenkten Neuanfang efehlt. Wır können auch
heute nıcht anders, Sahnz gleich WIeEe und ob WITr jene eıt mıterlebt ha-
ben. als uns unter dıe Schuld stellen, unNns der Vergebung ott VeOTI-

gewIlssern, dıie erfah-rene Vergebung VOINl Seliten derer, denen
olk und damıt auch WITr schuldıg wurden, ankbar bezeugen und
Vergebung bıtten, och Schuld trennt Es hegt unNs daran, 1e6S$ uch
VOT uUuNnseTrenN europälischen (GJästen ZU Ausdruck bringen.

Nıcht VETSCSSCH wollen WIT diıejen1gen, die gewagt haben, In
jener unklen eıt Hre iıhr mut1iges Bekenntnis ein Zeugn1s für Je-
SUuS Christus alles Unrecht abzulegen un dafür Benachteıiligung,
Not und Strafe erlıtten. Möge ott uns helfen, uch dus diıesem e1l
der Geschichte lernen, unseTeN bleibenden Auftrag erkennen und
Zuversicht ge-winnen.
Das „Wort der Bundesleıtung ZU Verhalten unNnseTeT Freikırche 1im
genann-ten Drıtten Reıich“ wurde auf dem EBF-Kongress 2.August
1984 In der Abendversammlung VO Präsıdenten des BEFG, Pastor
Günter Hıtzemann, verlesen“*

Liebe Schwestern und Brüder., verehrte hebe aste und Freunde © —_

Im Namen und Auftrag des Bundes Evangelısch-Freıikırchlicher Ge-
meın-den In Deutschland verlese ich iın dieser Stunde eın Wort selner
Bundes-leitung ZU Verhalten unNnserer Freikırche 1m Sogenannten TIt-
ten Reıch

OffNizielle Fassung In der Congress-Dokumentatıon, Nr.
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Diesem Wort der Bundesleıtung hat gestern der Bundesrat, obers-
tes Verfassungsorgan, einmütıg zugestimmt.

DIie Rückschau auf 150 Jahre unNnseIecerI baptıstıschen Geschichte 1n
Deutschland cschließt auch die VeErTWOTITEINNC eıt unfter der natıonal-soz1-
alıstıschen Gewaltherrschaft eın

In unNnseTeM olk und durch olk ist 1e] Unrecht geschehen.
Scham und Irauer erfüllen uNns, besonders WE WIT dıe Verfolgung
und Massenvernichtung Von Juden denken. egen dieser Schuld

Volkes le1iben WIT auf dıe Vergebung Gottes angewlesen. Der
durch Deutschland ausgelöste 7weıte Weltkrieg brachte unermesslıches
e1d ber viele Völker und endete Schhelblic in elıner furchtbaren Ka-
tastrophe. DiIie Folgen haben WITr, und in och 1e] stärkerem Maße An-
gehörıge anderer Völker, bıs heute tragen.

IDER BöÖöse VonNn Anfang erkennen, WAar schwerer, als heute
1m Rückblick erscheınt. ESs gab unter uns Menschen, dıe das amalıge
Regıme durchschauten, davor arnten und sıch tapfer dem Unrecht W1-
dersetzten. och WITr en unNns nıcht öffentlıch muıt dem Kampf und
Leiden der Be-kennenden Kırche verbunden und ebenso versäumt, e1n-
deutig den Verlet-zungen göttlıcher Gebote und OÖrdnungen w1der-
stehen. Es beugt unNnsS, ass WIT als deutscher und der ideologıschen
Verführung jener eıt oft erlegen SInd und nıcht ogrößeren Mut ZU

Bekenntnis für Wahrheıit und Gerechtigkeıt bewıiesen haben Auch ach
dem Zusammenbruch des Hıt-lerregımes wurde 1Ur Von einzelnen., aber
nıcht offiziell für den und Evangelisch-Freikirchlicher Geme1nden
jenen eschehn1ıssen Stellung

Als Menschen, die jene eıt NUr ın unterschiedliıcher Dauer der
auch Sal nıcht miıterlebt haben, sehen WIT uns 1n dıe Schuld uUunNnSeTIC>S

Volkes und uUuNnseTeETr Bundesgeme1inschaft verflochten und tragen S1e mıt
Wır bekennen 1e6S heute VOT Euch, unNnscICH Brüdern und Schwestern
der baptıstıschen nıonen Europas. Wır bıtten Gott, ass WIT AaUus dıie-
SCII eıl der Ge-schichte lernen, adurch wacher se1n 1m Blıck
auf dıe gelstigen Verführungen uUuNnseTIeTr eıt

Ich füge diesem Wort der Bundesleıtung Gebetsworte AUus dem
Psalter
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Aus der Tiefe rufe ich, Herfr: dır. ore meılne Stimme ® — —_>
Denn Du hast uns geprült, Gott, Du hast uns 1Ns Netz geraten lassen,
hast drückende Lasten auf uns gelegt.
Du hast Menschen ber aup dahınfahren lassen.
Wenn Du Sünden anrechnest, Herr, WT annn bestehen
och be1 Dır ist Vergebung, auf ass INan ıch ürchte

Gott, Du bıst meın Gott, ıch suche ich
Meıne Seele dürstet ach Dır,
enn Deıine (imade ist besser als das Leben
(aus Psalm 130, 63 und 67/)

Als Antwort ist folgenden Jag diese Erklärung VOT dem EBF-Con-
verlesen worden 23

Wır, dıe nıcht-deutschen Teilnehmer des Europäischen Baptıstischen
Kongresses, versammelt iın Hamburg 4.August 1984, en mıt
Dankbarkeıt und Respekt dıe Erklärung gehört, dıe der Bund Evan-
gelısch-Freikırchlicher (Jemelnden ber dıe Rolle der Baptısten in
der eıt des Nazı-Regimes gab, und WwI1IsSsen den Mut und dıe emu

schätzen, dıe diese orte zeıgten.
Beım Zuhören wurde uns 111SO mehr bewusst, ass dıe ast der
Ge-schichte schwer auf unNns hegt, zugleıch Jedoch auch, ass
Barm-herzigkeıt und Vergebung durch das Kreuz Chrıstı <1bt
In Chrıistus vereinen WITr uns mıt den deutschen Gemeıindemuitglıe-
ern in ıhren ernsten Gebeten, wI1ssend, ass uch WIT der Barmher-
zıgkeıt und (inade Gottes edurien
Wır erkennen 11NNSO deutlıcher, ass WITr wachsam se1in MUSSeN und
uNs N1IC durch dıe vielfältigen Eınflüsse., dıe Böses und Krıeg her-
auf-beschwören, verführen lassen dürfen und ass WIT mıt Entschlos-
senheiıit es tun, Was dem Frieden dient
The Rev eier Barber The Rev Dr Davıd Russel

23 Deutsche Übersetzung, Presseinformatıon Nr.23 des Congresses
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Die .„Erklärung® VonNn 1984 wurde chnell als ‚Schuldbekenntnis‘ auf-
S  IM- und In der Folgezeıt als olches bezeichnet DiIie VON Andrea
TUDI1IN! beobachtete ‚posıtıve Rezeption 1m In- und Ausland’ hat
NUrTr 1m Ausland stattgefunden. Und dıe VOoNn iıhr erkannte ‚unerwartete
und für alle segensreiche Tiefe und Bedeutung“ ist SeWISS gegenüber
den ‚ursprünglıchen Intentionen und Interessen weıt hınausgegangen‘.
Aber hat WITKI1IC ein Bekenntnis der Schuld, eın Einsehen iın dıe
Verflochtenheıit mıt dem Unrecht. eıne Reue VOT ott der Ver-
säumnısse deutscher Baptısten bzw. des Bundes gegeben

„Auch unter Baptısten WTr und ist das Erkennen, Anerkennen und
Bekennen Von Schuld in dieser Hınsıcht (Verantwortung der Deutschen
für dıe politische Entwıcklung zwıschen 1933 und 1945 und deren Fol-
gen) eiıner entsprechenden ErklärungHeinz Szobries  Die „Erklärung“ von 1984 wurde schnell als ‚Schuldbekenntnis‘““ auf-  genom-men und in der Folgezeit als solches bezeichnet. Die von Andrea  Strübind beobachtete ‚positive Rezeption im In- und Ausland’ hat m. W.  nur im Ausland stattgefunden. Und die von ihr erkannte ‚unerwartete  und für alle segensreiche Tiefe und Bedeutung“ ist gewiss gegenüber  den ‚ursprünglichen Intentionen und Interessen weit hinausgegangen’.  Aber hat es wirklich ein Bekenntnis der Schuld, ein Einsehen in die  Verflochtenheit mit dem Unrecht, eine Reue vor Gott wegen der Ver-  säumnisse deutscher Baptisten bzw. des Bundes gegeben ?  „Auch unter Baptisten war und ist das Erkennen, Anerkennen und  Bekennen von Schuld in dieser Hinsicht (Verantwortung der Deutschen  für die politische Entwicklung zwischen 1933 und 1945 und deren Fol-  gen) — trotz einer entsprechenden Erklärung ... nicht unumstritten.“.  War die Erklärung vor dem Kongress der Europäischen Baptisti-  schen Föderation in Hamburg 1984 nur ein eindrucksvolles Lippenbe-  kenntnis mit einer starken emotionalen Wirkung ?  Was beinhaltet das Schuldbekenntnis von 1984 ? Welche Begriffe  werden be-nutzt, wie wird Schuld beschrieben ? Ging es um Mehrheits-  fähigkeit oder um echte Reue ?  Wie ist es zu verstehen im Vergleich mit dem Stuttgarter EKD-  Bekenntnis von 1945 ?  Wie hat es sich ausgewirkt auf den BEFG, die Gemeinden, die  Mitglieder angesichts neu aufbrechender Fragen nach dem Minder-  heitenschutz, zur Asyl-frage, zur NATO-Strategie und zu gewichtigen  ethischen Positionen ?  Präsident Walter Zeschky und Vizepräsident Dr. Wolfgang Lorenz  stellen in ihrem Präsidentenbericht 1995, also gut 10 Jahre später, fest :  „Erinnerung geschieht nicht aus Distanz, sie macht betroffen, sie  betrifft unser Innerstes — auch heute. Trotzdem scheint nach 50 Jahren  das Erin-nern für die Nachfahren von Tätern und Opfern schwierig zu  sein. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde um  eine gemein-same Deutung gestritten. Ist dieses Datum Katastrophe,  Zusammenbruch, Kapitulation oder in jedem Fall Befreiung, Befreiung  zur Umkehr, zum Neuanfang, zur Versöhnung, zum Lernprozess aller  292nıcht unumstrıtten.‘“.

War die Erklärung VOT dem Kongress der Europäischen Baptıstı-
schen Föderatıon In Hamburg 1984 1Ur SIM eindrucksvolles Lippenbe-
kenntnıs mıt einer starken emotionalen Wırkung

Was beinhaltet das Schuldbekenntnis VoNn 1984 elche Begrıffe
werden be-nutzt, WI1Ie wırd Schuld beschrieben Ging Mehrheits-
fähigkeıt der echte Reue

Wılıe ist verstehen 1im Vergleich mıt dem Stuttgarter EKD-
Bekenntnis VOoN 1945

Wıe hat CS sıch ausgewirkt auf den BEFG, dıe Gemeıinden. dıe
Mitglieder angesichts LICUu aufbrechender Fragen ach dem Miınder-
heitenschutz. ZUT Asyl-Trage, ZUT NATO-Strategie und gewiıchtigen
ethıschen Posıtionen

Präsıdent Walter Zeschky und Vızepräsıiıdent Dr Wolfgang Lorenz
tellen in iıhrem Präsiıdentenbericht 1995., ISO gut Jahre später, fest

„Erinnerung geschieht nıcht 4aUus Dıstanz, S1e macht betroffen, Ss1e
erı Innerstes uch heute Trotzdem scheıint ach Jahren
das Eriın-nern für dıe Nachfahren VOIN Tätern und Opfern schwier1g
Se1IN. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde
eine geme1ın-same Deutung gestritten. Ist dieses atum Katastrophe,
Zusammenbruch, Kapıtulatıon der in jedem Fall Befrei1ung, Befreiung
ZUT Umkehr, ZU Neuanfang, ZUT Versöhnung, ZU Lernprozess er
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UÜberlebendenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  Überlebenden ? .... Wir gedenken des Geschehens damals und der Zeit  seither in dem Be-wusstsein unseres eigenen Versagens und der Schuld,  aber auch der Erfahrung göttlicher Vergebung, seiner Hilfe und Kraft  für den Neu-anfang.‘“*  Das sog. Schuldbekenntnis von 1984 nennt eine Reihe konkreter Ein-  sichten:  - Scham und Trauer, wenn wir an die Verfolgung und Massenvernich-  tung von Juden denken.  - Der Zweite Weltkrieg brachte unermessliches Leid über viele Völker  und endete in einer furchtbaren Katastrophe, deren Folgen bis heute  zu tragen sind.  - Wir haben uns öffentlich nicht mit dem Kampf und Leiden der Beken-  nenden Kirche verbunden.  - Wir haben versäumt, eindeutig den Verletzungen göttlicher Gebote  und Ordnungen zu widerstehen.  - Wir sind als Bund der ideologischen Verführung jener Zeit oft erle-  gen.  - Wir haben nicht größeren Mut zum Bekenntnis für Wahrheit und Ge-  rechtigkeit bewiesen.  - Nur einzelne haben nachher zu jenen Geschehnissen Stellung genom-  men, aber nicht offiziell für den BEFG.  - Wir sehen uns in die Schuld unseres Volkes und unserer Bundesge-  meinschaft verflochten und tragen sie mit.  Im Blick auf detaillierte Erkenntnisse und Hintergründe aus der dama-  ligen Zeit fehlen bereits 1984 konkrete Aussagen zu  - dem theologisch einseitigen Denken und der eingleisigen Auslegung  der Heiligen Schrift,  - dem fatalen Missverständnis, den Missionsauftrag allein mit Heilsver-  kündigung gleichzusetzen,  - dem menschenverachtenden Umgang mit jüdischen Geschwistern in  den Ge- meinden (Ausgrenzung beim Abendmahl, Verweigerung  24 Amtl.Protokoll des Bundesrates 1995 in Bochum  293Wır gedenken des Geschehens damals und der eıt
seıther In dem Be-wusstsein uUuNsSeTCS eigenen Versagens und der Schuld,
aber auch der Erfahrung göttlıcher Vergebung, selner und Kraft
für den Neu-anfang.‘““*
IDER SO& Schuldbekenntnis VoNnNn 1984 nenn eiıne Reihe konkreter FEın-
sichten:

Scham un Irauer, WCNN WIT dıie Verfolgung und Massenvernich-
tung VON Juden denken

Der 7 weıte Weltkrieg rachte unermesslıiches Le1d ber viele Völker
und endete in elıner furc  aren Katastrophe, deren Folgen bıs heute

tragen SINd.
Wır haben uns Ööffentlich nıcht mıt dem ampund Le1iden der Beken-
nenden ırche verbunden.
Wır haben versäumt, eindeutig den Verletzungen göttlıcher Gebote
und Ordnungen wıderstehen.

Wır SInd qals und der iıdeologıschen Verführung jener eıt oft erle-
SCH

Wır haben nıcht orößeren Mut ZU Bekenntnis für Wahrheıt und Ge-
rechtigkeıt bewılesen.

Nur einzelne en achher jenen eschehnıissen tellung
MCN, ber nıcht OTINzZIe für den EFG

Wır sehen uns in dıe Schuld UuUNsSCICS Volkes und uUuLNscIcI Bundesge-
meıinschaft vermochten und tragen S1E mıt

Im Blıck auf detaılllıerte Erkenntnisse und Hıntergründe N der ama-
lıgen eıt fehlen bereıts 1984 konkrete Aussagen

dem theologisch einseltigen Denken und der eingleisıgen Auslegung
der Heılıgen chrıft,

dem fatalen Miıssverständnıs, den Miss1ıonsauftrag alleın mıt Heılsver-
kündigung gleichzusetzen,

dem menschenverachtenden Umgang mıt Jüdıschen Geschwistern in
den (Ge- meılınden (Ausgrenzung CIM Abendmahl, Verweigerung
Amtl.Protokoall des Bundesrates 1995 In Bochum
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VOIl Solıdarıtät und Hılfe),
der menschenunwürdıgen Behandlung und Ausnutzung VOoNn /wangs-
arbeıtern,
der Blındheıit des Bundes, 1Ur auf dıe Aufrechterhaltung Von Ver-
sammlungen achten,

der Verherrlichung VoNn Krieg und Gewalt In Verbindung mıt der Ver-
unglımpfung und Kategorisierung der Gegner,
der erklärten, aber dıe Ursachen verschleiernde Solıdarıtät mıt dem
leidenden deutschen olk der Nachkriegszeıt.

Immerhın hat das Bekenntnis VOINN 084 eiıne Reıihe Inıtı1atıven angesto-
ßen, dıe in sıch, bisherigen Verlautbarungen und fehlen-
den aten, sehr große Bedeutung für manchmal allerdings 11UT kurze
eıt bekommen en

Da SINd zunächst eine Reihe VOIl agungen, dıe sıch der Aufarbeitung
der Geschichte des EFG w1ıdmeten

„Erinnerung chafft Zukunft“‘
(Gemelinde und Weltverantwortung des EFG in Hannover 1989

und eine Folgetagung 1990 in Dortmund in Verbindung mıt der In-
ıt1atıve Schalom:“ „‚Leben In Wıderstand und Anpassung brauchen
WITr SIn Schuldbekenntnis ")GC
Theologische Werkstatt der Inıtlatıve chalom, Karlsruhe 1998;
‚Wıder das Vergessen Baptısten erzählen Aaus iıhrer Jugend 1mM T1It-
ten Reıich“‘ GJIW Hessen In Darmstadt 200026

Des weıteren gab 6S Aus- und Rückwirkungen aufden Konzılıaren Pro-
6CSsSS für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung des Oku-
menıschen a-tes der Kırchen durch die offizıelle Beteiligung des EFG
(ın Ost und West) den deutschen Vorversammlungen der CK-BRD

beıide Tagungen sınd dokumentiert VON der Inıtiatiıve chalom, Dokumentatıon Nr.14,
o.J

Bericht In DIE Nr:8/2000
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(Königstein/TIs und Stuttgart) und der AgCK-DDR (Dresden-Magde-
burg-Dresden) SOWIEe den Europäischen ÖOkumenischen ersamm-
lungen in Basel 989 und (ıiraz 199 / Der Bundesrat des BEFG-BRD
hat 198 / dıe Teilnahme beschlossen und dafür plädıert, sıch den Fragen
ach ‚Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘ stellen
und S1E In ebet, Bıbelarbeit und Gottesdienst aufzunehmen.

Schließlic gehören azu mehrere offizıielle Verlautbarungen

Wort der Bundesleıutung des BEFG-DDR 95 dıe Gemelinden ZU

Jahrestag des Kriegsendes” 1985;

Wort der Bundesleıtung des BEFG-BRD ; ZUu 50.Jahrestag der
Reichspogromnacht“ (beschlossen auf der Sıtzung 1mM November 198&

In 1  al
„Wır haben erneut dieses schrecklıche Geschehen und die Op-
fer edacht, deren Leiden und Tod nıcht VErSCSSCH werden dürten. Auf
der Grundlage uUuNsSsScCcICT Schulderklärung ZUT NS-Zeıt (von ruft die
Bundesleıtung azu auf. dUus den Irrtümern und der Schuld der ergan-
genheıt Konsequenzen ziehen. ass dıe Würde aller Menschen
und insbesondere der Jüdıschen Miıtbürger nıcht 1UT theoretisch, S()I1-

ern praktısch geachtet wIrd. Dies ist gemäß der Bıbel Gebot (Gottes
und Ausdruck se1lner L1ebe In Jesus Chriıstus. uch für dıe Zukunft
g1lt
Wır MUSsSen der Erinnerung standhalten: WITr dürfen nıcht unterschla-
SCH, ass uch uUuNseTC Geme1lnden weıtgehend tatenlos zusahen und
STUMM l1ıeben  66

Wort der Bundesleıtung des EFG „Unser ank für 50 Jahre Frieden“
Eın Wort der Bundesleıtung des EFG anlässlıch der 50 Wıederkehr
des Kriegsende X Maı 1945
Bekenntnis
We1ißt du nıcht, ass dıch (Jottes üte ZUT Umkehr leıitet (Röm 2,4)
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Wır WISSen, ass dıe etzten fünfzıg TE auch elıne eıt UNSeTECS Versa-
DCH>S SCWESCH S1INd. Darum bekennen WITr UNSCIC Schuld

WITr uns der schweren Schuld, dıe WIT durch den Holocaust
auf uUuNs geladen aben, nıcht adıkal VOIl den urzeln des Na-
tionalsoz1alısmus und des Antısemitismus gelöst aben:

WIT Menschen 1ın UNSCICH Geme1inden und in IA SCTEEIN Handeln
ausgegrenzt aben, we1l S1e anders sınd als WIT:

WIT den Frıeden Gottes uUurc überste1gerten Indıyıdualısmus,
z1ale Ungerechtigkeıt und Missachtung der auf (Jottes Geboten eru-
henden ertie verdunkelt aben:

WIT dıe Chancen ZUT Verkündigung des Evangelıums nıcht g-
und den Menschen in Not uUuNnseTIec Hılfe versagt en

Wır danken Gott, ass WIT dort, WITr ott und Menschen schuldıg
geworden SInd, dıe Vergebung In Jesus Chrıstus annehmen können. SO
S1Ind WITr einem Leben ach se1iner Gerechtigkeıit berufen und dürfen

HHASCICE TeEeNzZen mıt selner Hılfe und Kraft rechnen.

Schließlic se1 verwliesen auf die ausführliche Stellungnahme der Brü-
der-gemeınden 1m Bund, dıe War erst 11 Jahre ach dem e-
kenntnıis des EFG in Hamburg verfasst worden ist. ber bereıts dıe
Zeichen Von wesentlıch vertieften Einsıchten und damıt dıfferenzierten
Aussagen enthält

Erklärung des Bruderrates der Brüdergemeıinden 1995 ZUT Haltung der
Brüdergemeinden während der eıt des Nationalsoz1ialısmus und ach
dem Zusammenbruch“’
Vorwort
1995 Jährt sıch dem 50.Male der Jag der Beendigung des 2.Weltkriegs
und damıt der NS-Gewaltherrschaft. Es en heute nıcht mehr viele
Von denen, dıe jene Ereignisse miıterlebt aben, und manche betrachten
das Kapıtel daher als abgeschlossen.

Wır mMusSsSsen uNs aber dıe rage stellen, WI1e UNSCIC ater damals
gehandelt und WAas S1e uns damıt hınterlassen haben (Abt für dıe

Veröffentlicht ıIn DIE Nr. 1995
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heutige Greneration Vorbilder Aaus unNnseTeT eigenen Gemeıindetradıtıion.
dıe uns helfen, in ähnlıchen Sıtuationen bestehen

In diıesen Monaten ist iın den edien 1e] Dokumentatıonen,
Stellung-nahmen, Schulderklärungen, Zeugnissen tätıger Nächstenlıe-
be und verbalen Wıderstands AaUus chrıistliıcher Verantwortung heraus
veröffentlicht worden. Es ass erschauern, bewegt und fordert Z
Nachdenken und Stellungnehmen heraus.

DDa aber bısher AUSs den Brüdergemeıinden och keıne Ööffentliche
Stellungnahme ihrem Verhalten In der NS-7Zeıt erfolgt ist, halten WITr
CS für drıngend erforderlıch, uns mıt einer Erklärung dıe Öffentlich-
keıt wenden. Damıt soll e1in Anstoß gegeben werden, ın Erkenntnis
uNnseTeTr Schuld VOT ott und Menschen uße Lun, Vergebung VOoON

ott empfangen und uns befreien lassen VON der ast der ergan-
genheıt. Darüber hınaus soll in elıner Dokumentatıon DE Ver-
ständnıs Jener wırren eıt vermıttelt werden. Nıcht Schuldzuweıisung,
sondern Verstehen und Lernen und uch Nachahmung des auDens
L1USS dıe Absıcht eliner olchen Veröffentlıchung Se1IN. Auch das Zeug-
NIS VOoO Wıderstand einzelner Männer und Frauen uUNseTIESs Bekennt-
NISSES I1USS darın vermiıttelt werden.

Rıchtige Eınschätzung unNnseTeTr und der zukünftigen Geschichte,
dıie Fähigkeıt, das Böse erkennen, dıe Bereılitschaft ZUT ‚Zıivilcourage’
und ZU. Wıderstand und damıt uch Z möglıchen Martyrıum 1m
Vertrauen und in der offnung auf den lebendigen der (Je-
schichte sollen unter uns wachsen.

Erklärung
DIie eıt des Drıtten Reiches
DIe eıt der NS-Herrschaft trat dıe Brüdergemeinden In Deutschland
unvorbereıtet. Bestimmte theologısche Überzeugungen w1e dıe Ausle-
Sung Von Römer :3 dıe ZAIT: krıtiıklosen Zustimmung JE jeweıllıgen
Staat führte, dıe Abkehr VON Jeder polıtıschen Verantwortung und elne
natıonale Haltung, WI1Ie S1E VOom Kaıserreich her In en reisen der
Gläubigen üblıch WALIl, hatte dıe Brüder WI1e dıe meılsten Chrısten unfä-
hig ZUT Beurteijlung der polıtıschen Sıtuation gemacht.
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IDER Versagen lag 1im Nıchterkennen der wahren atur der Person des
„Führers. der NS-Ideologıe und des NS-Staates als wıdergöttlıche un!
unmenschlıche Mächte. Aus anfänglıchem Irtrtum wurde Schuld, als
be1l fortschreıitender Entwicklung des Bösen dıe Unrechtsstruktur des
Staates immer deutliıcher wurde. So hätten Judenboykott, Rassenge-
SeELZE., dıie Reichspogromnacht, dıe Einrichtung der Konzentratıionsla-
SCTI, dıe Behandlung VoNnNn polıtischen Gegnern und derjen1ıgen,
die dıie Juden schützen wollten, und ScCAhHNEBIIC auch der Versuch, mıt
den Deut-schen Chrıisten dıe evangelısche Kırche gleichzuschalten, dıe
ugen öffnen und mındestens FAN iıinneren Wıderstand führen müssen,
WeNnNn sıch schon angesichts der Brutalıtät des Reg1ımes eın Reden und
Handeln das offensıichtliche Unrecht der damıt verbun-
denen Lebensgefahr verbleten schlen. Andererseıits hat CS durchaus
Männer und Frauen gegeben, dıe AaUus ıhrer Chrıistusnachfolge heraus
mut1g gesprochen, gehandelt und auch gelıtten en

ber dıe Gemelnden passten sıch mıt ıhren verantwortliıchen
Personen, abgesehen Von Eınzelfällen, insgesamt den staatlıchen KOTFr-
derungen d ussten sıch als Gemeiinschaft nıcht für das polıtısche
Handeln ıhrer Gheder verantwortlıich, und konnten eshalb uch keıne
Hılfestellung und Weısung geben Die einzelnen Gläubigen al-
leiın gelassen und ussten ıIn Entscheidungssituationen selbst urte1lilen:
Be1 einem staatlı-cherseılts gewünschten Parte1- der SS-Eıntrıtt, 1ın der
Begegnung mıt der Gewalt, be1l Einschüchterungen der ın der Bezle-
hung Juden und Ju-denchristen. Stattdessen gab Gs Begeıisterung für
den „Führer“., für se1ıne polıtıschen der miılıtärıischen Erfolge, für dıe
nationalsozıjalıstische Ideologıe, krıtiklose Zustimmung für deren Pa-
rolen der uch 11UT Schweıigen dus Unkenntniıs der Furcht und VOTI-

weıgerte Nächstenliebe gegenüber Verfolgten. So wurden rısten, dıie
(Gjottes Wort lıebten. schuldıg.

DiIie eıt ach dem Zusammenbruch
Leıder hat 6S ach dem Zusammenbruch 1945 eın öffentliches Be-
kenntnis dem Versagen und der daraus folgenden Schuld unter der
NS-Herr-schaft gegeben /war en einzelne ıhre Vergangenheıt VOIL
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ott und ZU eıl auch iın den Gemelinden bereinigt, ber da me1Ss-
tens nıcht Ööf-fentliıch ekannt wurde, konnte CS dıe nıcht überführen,
dıe weder VOTL sıch selbst och VOT Menschen iıhr Verhalten über-
prüfen bereıt Damıt konnte uch nıcht eiıner umfassenden
uße ber das allgemeıne Ver-sagen unter der Hıtlerdiktatur kommen.
Stattdessen gab CS Rechtferti-gungsbemühungen und mpörung
ber Versuche., Menschen auf iıhre Schuld hın anzusprechen. Dıiıe 1 af-
sache, ass auf Grund des organı-satorıschen 7Zusammenschlusses 1m
BIC das Versammlungsverbot durch dıie NS-Behörden aufgehoben und
Evangelısatıon ermöglıcht wurde, dıente 1U als Entschuldigung für
mangelnde Dıstanz ZU Unrechtssystem.

Wır bekennen
Unsäglıches e1d ist durch den 7Zweıten Weltkrieg und dıe Judenver-
fol-gung ber viele Mıllıonen VON Menschen gekommen. Deshalb lıegt
eine oroße Schuld auf uUuNsSscTICEIN deutschen olk uch WIT Chrısten aus

den Brüdergemeıinden en te1l dieser Schuld, we1l WITr uns ZU

oroßen eıl der antıgöttlıchen und Von Hass erfüllten natıonalsozıialıs-
tischen Ideologıe angepasst, diesem Unrechtsstaat gedient haben und
auch Menschen., besonders uLNnscrIchHh Jüdıschen Miıtbürgern, schul-
dıg ge-worden S1INd.

Menschen riıchten, dıe iın elıner Sahz anderen eıt und unter Sanz
anderen Umständen schuldıg geworden SInd, steht unls Heutigen nıcht

Wır stellen uns aber unter diese Schuld in der Erkenntnıis. ass WITr
1n ähnlichen Sıtuationen selber schuldıe werden können, und bekennen
S1e VOT ott und VOT Menschen.

Wır bıtten Gott. Jesu Chriıstı wıllen diese Schuld vergeben,
uNns VOIN dieser ast der Vergangenheıt befreien und uNnsecICeIl deut-
schen olk onädıg Se1IN.

Im Aprıl 1995
Für den Bruderrat der Arbeıtsgemeinschaft der Brüdergemeıinden
Michael Ziımmermann Dr Ulrich Brockhaus
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In dıe KategorIie „Mahnung‘‘ gehören Z7Wel weıtere eEXTte. dıe ıhr e1ge-
11C5 Ge-wiıcht haben

Erinnern und edenken gehören ZU Leben“®
DIie Bundesleıtung hat 1im Gedenken und In Erinnerung dıie eıt VOT

Jahren und das nde des 2.Weltkrieges dıe Gemeı1inden Dank,
Be-kenntnis und Verpflichtung aufgerufen. Bewusst erinnern WIT
in diesem Zusammenhang das Bekenntniıs unNnseTITeT Bundesgemeı1n-
schaft anlässlıch des Kongresses der Europäischen Baptıstischen Förde-
ratıon 1984 in Hamburg ‚Wır haben uns nıcht ÖöffentlichHeinz Szobries  In die Kategorie „Mahnung“ gehören zwei weitere Texte, die ihr eige-  nes Ge-wicht haben :  Erinnern und Gedenken gehören zum Leben”®  Die Bundesleitung hat im Gedenken und in Erinnerung an die Zeit vor  50 Jahren und an das Ende des 2.Weltkrieges die Gemeinden zu Dank,  Be-kenntnis und Verpflichtung aufgerufen. ... Bewusst erinnern wir  in diesem Zusammenhang an das Bekenntnis unserer Bundesgemein-  schaft anlässlich des Kongresses der Europäischen Baptistischen Förde-  ration 1984 in Hamburg : ‚Wir haben uns nicht öffentlich .... Wir bitten  Gott, dass wir aus diesem Teil unserer Geschichte lernen, um dadurch  wacher zu sein im Blick auf die geistigen Verführungen unserer Zeit.’  Erinnerung geschieht nicht aus Distanz, sie macht persönlich betroffen,  sie betrifft unser Innerstes — auch heute. Trotzdem scheint nach 50 Jah-  ren das Erinnern für die Nachfahren von Tätern und Opfern schwierig  zu sein. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde um  eine ge-meinsame Deutung gestritten. Ist dieses Datum Katastrophe,  Zusammen-bruch, Kapitulation oder in jedem Fall Befreiung, Befrei-  ung zur Umkehr, zum Neuanfang, zur Versöhnung, zum Lernprozess  aller Überlebenden ?  Der von Deutschland ausgegangene Krieg hat tiefe Wunden in  der Völker-gemeinschaft geschlagen. ... Das Ausmaß an Verführung,  Terror und Un-taten eines totalitären Regimes und einer gegen Gott  gerichteten Weltan-schauung ist nicht in Worte zu fassen. Die damals  Umgekommenen dürfen nicht dem Vergessen anheimfallen. Sie sollen  durch Erinnerung und Ge-denken im Gedächtnis der Menschheit ge-  genwärtig sein.  Unser Dank für 50 Jahre Frieden bezeugt, dass mit dem 8.Mai  1945 in je-dem Fall Befreiung geschah und damit Neuanfang und Ver-  söhnung er-möglicht wurden. Wir gedenken des Geschehens damals  und der Zeit seit-her in dem Bewusstsein unseres eigenen Versagens  28 Erklärung des Bruderrates der Arbeitsgemeinschaft der Brüdergemeinden vom April  1995, den Abgeordneten des Bundesrates des BEFG 1995 in Bochum vorgelegt als  Drucksache Nr.14; Anlage 11 zum Amtlichen Protokoll  300Wır bıtten
Gott, ass WIT AaUus diesem e1ıl unNnseTeTr Geschichte lernen, adurch
wacher se1n 1mM Bliıck auf die geistigen Verführungen UNscICT eıt
Eriınnerung geschieht nıcht AdUus Dıstanz, S1Ee macht persönlıch betroffen,
SIE erı Innerstes auch heute Trotzdem scheımint ach Jah-
IC das Erinnern für dıie Nachfahren Von Tätern und Opfern schwiıer1g

Se1IN. Im Vorfeld der Gedenkveranstaltungen dieses Jahres wurde
eıne ge-meinsame Deutung gestritten. Ist dieses atum Katastrophe,
Zusammen-bruch, Kapıtulatıon der in jedem Fall Befre1ung, Befre1-
ung ZUT Umkehr, ZU. Neuanfang, ZABEE Versöhnung, ZUE Lernprozess
aller UÜberlebenden

Der VOINN Deutschlan dUSSCHANSCHC Krıeg hat tiefe Wunden ın
der Völker-gemeinschaft geschlagen. Das Ausmal} Verführung,
Terror und Un-taten elInes totalıtären Regımes und einer ott
gerichteten Weltan-schauung ist nıcht In orte fassen. Dıiıe damals
Umgekommenen dürfen nıcht dem Vergessen anheımfallen Sle sollen
durch Erinnerung und Ge-denken 1im Gedächtnis der Menschheıit OC-
genwärtig SeIN.

Unser ank für Jahre Frieden bezeugt, ass mıt dem Q Maı
1945 iın Je-dem Fall Befreiung geschah und damıt Neuanfang und Ver-
söhnung er-möglıcht wurden. Wır gedenken des Geschehens damals
und der eıt se1it-her in dem Bewusstsein uUuNsSeICS eigenen Versagens

Erklärung des Bruderrates der Arbeıtsgemeinschaft der Brüdergemeıinden VO Aprıl
1995, den Abgeordneten des Bundesrates des EFG 1995 In Bochum vorgelegt als
Drucksache Nr.14:; Anlage 11 ZU Amtlıchen Protokall
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und der Schuld, ber uch der Erfahrung göttlıcher Vergebung, se1ner
Hılfe und Kraft für den Neuanfang. Gottes üte und Ireue en WITr
ankbar erlebt
ESs bleibt dıie Hoffnung, ass alle Erinnerungen und alles edenken
ZU Leben für heute und INOFSCH verhelfen, enn WCT dıe Vergangen-
heıt ver-g1sst, ist verurteılt. S1e wliederholen.“

Handreıchung des EFG „Zum Verhältnıs VON Juden und Chriısten“‘Der BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  und der Schuld, aber auch der Erfahrung göttlicher Vergebung, seiner  Hilfe und Kraft für den Neuanfang. Gottes Güte und Treue haben wir  dankbar erlebt...  Es bleibt die Hoffnung, dass alle Erinnerungen und alles Gedenken  zum Leben für heute und morgen verhelfen, denn wer die Vergangen-  heit ver-gisst, ist verurteilt, sie zu wiederholen.‘“  Handreichung des BEFG „Zum Verhältnis von Juden und Christen“  ... erklären wir : Wir bedauern, dass wir die intensive Besinnung des  Verhältnisses zwischen Juden und Christen lange Zeit vernachlässigt  haben. Zwar gibt es unter uns eine ausgeprägte und aus der Schrift  gewonnene endgeschichtliche Erwartung, dass die Wege Israels und  der christlichen Gemeinde heilsgeschichtlich wieder zueinander fin-  den werden. Gleichwohl haben wir nicht gebührend beachtet, dass das  Judentum auch in seiner gegenwärtigen Gestalt von Gott geliebt und  erwählt ist.  Wir beklagen, dass wir unsere jüdischen Schwestern und Brüder vor-  wiegend unter einseitig missionarischen Gesichtspunkten betrachtet  haben. ...  Wir bekennen unser schuldhaftes Versagen und beklagen :  1 alle öffentliche oder heimliche Abgrenzung und Desolidarisierung  vom Judentum in der Zeit der NS-Herrschaft;  2. die auch im Raum unserer Gemeinden erfolgten Denunziationen von  Judenchristlichen Glauben geschwistern;  3. alle antisemitischen und antijudaistischen Äußerungen und Verhal-  tensweisen in unseren Reihen;  4. die dem Judentum gegenüber vorgebrachte, historisch und ethisch  jedoch unhaltbare Anlastung der Schuld am Tod Jesu.  6. Versuch einer Zusammenfassung  Die Suche nach Schuldbewusstsein und den Bekenntnissen dazu ist ein  301erklären WIT Wır bedauern, ass WIT dıe intensive Besinnung des
Verhältnisses zwıschen Juden und Chrısten lange eıt vernachlässıgt
haben Z/war <1bt unter uNns elne ausgeprägte und Aaus der Schrift
SCWONNCNC endgeschichtliıche Erwartung, ass dıe Wege Israels und
der christlichen Gemeıinde heilsgeschichtlich wlieder Zzuelnander fin-
den werden. Gleichwohl en WIT nıcht gebührend beachtet. ass das
Judentum uch In selner gegenwärtigen (Gjestalt VOoNn ott gelıebt und
tTwählt ist
Wır eklagen, ass WIT uNnseTe Jüdıschen Schwestern und Brüder VOT-

wiegend unter einseıt1ig m1ss1ionarıschen Gesichtspunkten betrachtet
habenDer BEFG und seine Bewältigung der NS-Zeit  und der Schuld, aber auch der Erfahrung göttlicher Vergebung, seiner  Hilfe und Kraft für den Neuanfang. Gottes Güte und Treue haben wir  dankbar erlebt...  Es bleibt die Hoffnung, dass alle Erinnerungen und alles Gedenken  zum Leben für heute und morgen verhelfen, denn wer die Vergangen-  heit ver-gisst, ist verurteilt, sie zu wiederholen.‘“  Handreichung des BEFG „Zum Verhältnis von Juden und Christen“  ... erklären wir : Wir bedauern, dass wir die intensive Besinnung des  Verhältnisses zwischen Juden und Christen lange Zeit vernachlässigt  haben. Zwar gibt es unter uns eine ausgeprägte und aus der Schrift  gewonnene endgeschichtliche Erwartung, dass die Wege Israels und  der christlichen Gemeinde heilsgeschichtlich wieder zueinander fin-  den werden. Gleichwohl haben wir nicht gebührend beachtet, dass das  Judentum auch in seiner gegenwärtigen Gestalt von Gott geliebt und  erwählt ist.  Wir beklagen, dass wir unsere jüdischen Schwestern und Brüder vor-  wiegend unter einseitig missionarischen Gesichtspunkten betrachtet  haben. ...  Wir bekennen unser schuldhaftes Versagen und beklagen :  1 alle öffentliche oder heimliche Abgrenzung und Desolidarisierung  vom Judentum in der Zeit der NS-Herrschaft;  2. die auch im Raum unserer Gemeinden erfolgten Denunziationen von  Judenchristlichen Glauben geschwistern;  3. alle antisemitischen und antijudaistischen Äußerungen und Verhal-  tensweisen in unseren Reihen;  4. die dem Judentum gegenüber vorgebrachte, historisch und ethisch  jedoch unhaltbare Anlastung der Schuld am Tod Jesu.  6. Versuch einer Zusammenfassung  Die Suche nach Schuldbewusstsein und den Bekenntnissen dazu ist ein  301Wır bekennen schuldhaftes Versagen und eklagen

alle Ööffentliche der heimliche Abgrenzung und Desolıdarıisierung
VOoO Judentum in der eıt der NS-Herrschaft:
die auch 1m Raum unseTeTr Gemelinden erfolgten Denunzıiıationen Von

Judenchristlichen G'lauben geschwiıstern;
alle antısemıiıtischen und antıyudaistischen AÄußerungen un Verhal-
tenswe1lsen In uNnseTreN Reıhen:;
dıe dem Judentum gegenüber vorgebrachte, hıstorisch und ethısch

Jjedoch unhaltbare Anlastung der Schuld Tod Jesu.

Versuch einer Zusammenfassung
DIie Suche ach Schuldbewusstsein nd den Bekenntnissen azu ist ein
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außer-ordentlich mühselıges Unterfangen, we1l dıe Entwıcklung elner
Wahrnehmung der Ere1gn1sse, ihrer nüchternen Bewertung und dıe
daraus resultierende Aufarbeitung eigener Betroffenheıt dıe Bıldung
eiInes Schuldbewusstseins ZUT Voraussetzung hat, das ber grundsätz-
ıch nıcht für nötig bZw. unmöglıch gehalten der zum1ındest eutlic
abgewehrt WITrd.

egen dıe Notwendigkeıt sprechen der zeıtliche Abstand. der nıcht
erkennbare Nutzen und das möglıche persönlıche Unbeteılıgtsein. Der
Entwıcklung elnes Schuldbewusstseins stehen viele Argumente DC-
SCH vornehmlıch dıe rage, ob eınzelne. unbeteılıgte Personen ndı1-
viduen) für unpersönlıche, staatlıche Entscheidungsprozesse Kollek-
t1ve) überhaupt Ver-antwortung übernehmen können bzw. mMuSsen Und
azu trıtt die rage, ob elıne Gemennschaft Von Menschen, eın und
VOoN Gemeıinden, Rechenschaft geben 11US$S5 für das, WAas außerhalb iıhrer
selbst eschah.

Erich aCcC bezıieht sıch in se1lner Besprechung“ der Dissertati-
VOoN Andrea TUD1N! aufdıe Schlusssätze AaUus dem Schuldbekenntnis

VoNn 1984, ass 111a „„dUuS diesem e1l unseTer Geschichte lernen““ möÖge,
für dıe „gelstigen Verführungen dieser Zeıt“ wacher se1in und

fragt „Aber ist eiın solcher Lernprozess ablesSDar WOo und utrce
WCN kommt In Gang; w1e außert sıch? Ist 111a nıcht weıterhın ÖT-
fentlichkeitsscheu und <1bt auf drängende Fragen keine Antworten,
I nıcht ‚polıtısch’ werden ‘7‘6

Dıie Festschrift der EFG Wilhelmshaven>® ZU 100-Jährigen Ju-
bıläum erwähnt für dıe NS-Zeıt dıe Feststellung in einem Bericht der
Staatspolıizeistelle Von 1935 ber dıe Baptistengemeinde alg deren 1e]
und Betätigung „Verkündigung des Evangelıums 1m öffentlichen (1J0t-
tesdienst. Verwaltung der Sakramente also Taufe und Abendmahl und
Pflege des relıg1ösen Lebens der Mitglieder“ ber ‚Stan und polı-
tische Einstellung der Miıtglıeder (allgemeın)“ lautet dıe Beur-teilung

‚„Vorstand und Miıtglıeder SINd bısher In polıtischer, staatsfe1indlıcher
und spionagepolızeılıcher Hınsıcht nıcht In Erscheinung getreten.”

Präsiıdentenbericht den Bundesrat In Bochum 1995, Amtl.Protokaoall 2729
Theol.Literaturzeitung 117 Jahrgang 19972 Nr.5
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Ahnlich WIrd ZWel Jahre später dıe dortige Chriıstlıche Versammlung
eingeschätzt „(S1ıe leben ach der 1ıbel und NeENNEN sıch Brüder und
Schwestern Polıtık wırd nıcht betrieben. Es WIrd In iıhren Bıbelstunden
für dıe Regierung gebetet  CC

Auffallende Unterschiede SINd in den Baptısten- und den Brüderge-
me1ınden nıcht entdecken;: uch nıcht In den anderen Freikırchen, ah-
gesehen VON den tradıtiıonellen Friedenskıirchen (Mennonıiten, Quäker)
ES stellt sıch daher dıe rage, diese Übereinstimmung hegt
(bt

eın ogleiches Frömmigkeıtsmuster (dıe tıllen 1mM Lande)
SIn gleiches Verständnıs VO Verhältnıs aa und Kırche
e1in gleiches, überragendes Sendungsbewusstseıin
dıe ogleichen Heılserwartungen, dıe dıe chrıstliche Verantwortung für
dıie Welt mıiınımıeren

Es bleiben viele unbeantwortete Fragen; azu gehört uch dıe rage ach
dem Jesusbild, das dıe Blındheıit für dıe Ere1ign1sse, ihre /Z/Zusammen-
hänge und dıe Tatenlosigkeıt verursacht hat Dıiıe Von ıhm verkündigte
und gelebte Nächstenliebe hat jedenfalls L11UT geringe Auswirkungen g...
habt: S1e wurde nıcht einmal als Vorbild und Herausforderung entdeckt.
Wo1 selne Optıon für dıe Armen und Gedemütigten? Wo landeten
selne Kategorien der Gerechtigkeıt und des Friedens iın der (Geme1inde
an’? Warum hat Solıdarıtät keıine Rolle gespielt, WCNN Jüdıschen Ge-
schwıstern dıe Teilnahme Abendmahl verwelgert wurde”? Möglıch
i1st auch dıe oft vertretene Ansıcht, ass elıne Beschäftigung mıt der e1-

Schuld eshalb verweıigert Wiırd, we1l L1la ahnt, ass S1Ee sıch als
schwer erwelsen könnte.

„Wır wI1ssen, ass eın wiıirklıches Schuldbekenntnıis, das nıcht WIEe-
der ach ausend Entschuldigungen sucht, 11UT dort aut werden kann,

eiın Mensch VoNn der Barmherzıigkeıt (Jottes we1lß und se1iner (made
vertraut Wır bıtten also ott durch Jesus Chrıstus, URSGICH Herrn, der
für unNs gestorben und auferstanden ISt, uns vergeben, womıt WIT
durch alle diese Jahre schuldıg geworden S1nNd.
Wır hoffen Gott. ass durch das gemeinsame Bekennen unseTeT Kır-=
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chen dem Ge1lst der Gewalt, des Hasses und der Ungerechtigkeıt, der
heute mächtıg ist, w1e JE WAal, 1n aller Welt besser als bısher g-
teuert werde und der Gelst des Friedens und der üte sıch ausbreıte, In
dem allen die gequälte Menschheit Genesung en kann.‘!

Neue Schriıtte SINd möglıch, WE 1Nan „„du>s der Geschichte lernen
w111°°°*

Wır Chrısten wollen und können uNs nıcht VOoNn den Jüdıschen WUur-
zeln lösen, Adus denen Glaube genährt WITrd. Der (Gottes sraels
ist der ater Jesu Christiı. olglıc leiben WIT mıt ott dıe reale
Geschichte Israels gebunden.
Wır SInd davon überzeugt, ass Eriınnerung alleın och nıcht ZUT

Ver- söhnung führt Daher suchen WIT Begegnungen zwıschen Men-
schen.
Unser Gedenken soll ZU Handeln führen Wır wollen als Chrısten
nıcht 11UT dıe Nachfolge Christ1 glauben, sondern sS1e auch prak-
t1z1eren. WOo MuUSSsSen WITr heute der Seıte der Unterdrückten und
Benacbteıligten tehen? Wo dıie Stimme der Verstummten se1in WOo
können WIT heute eIWAas wledergutmachen der vorbeugen 1m Blick
auf Benachteıligte?

31 Jörg ınk ext für ıne Erinnerungsfeier ın der Münchner Erlöserkirche 1995,
Publık- Forum Nr.24/1995

Der Vorstand des Dıakoniewerkes CN in 100 Jahre 1899 1999,
Hamburg 1999 Eıngangs wırd festgestellt „Miıt Betroffenheit und innerer ewegung
haben WIr dıe hıstorische Aufarbeıitung ZU Verhalten TABLEAS während der elit der
natiıonalsozialıstischen Dıktatur und des 7weıten Weltkrieges ZUT Kenntniıs &4
und machen S1e uUuns eigen.“
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Vergleichstexte anderer Freikirchen"

rklarun Vereinigung Kvangelischer Freikirg!;en 9.Dep-tember 92

en Evangelıschen Freikırchen In Deutschland hat INan Ööfter C
wortfen, ass S1e in der eıt des Drıtten Reiches sıch dem Natıonalsoz1-
alısmus gebeugt hätten, während dıe Katholische und dıie Evangelısche
Kırche sıch bıs ZU Märtyrertum ıhm gestellt hätten. Diese
Beschuldigung der Freikiırchen entspricht keinesfalls den Tatsachen.
Wır stellen demgegenüber fest
DIie Evangelıschen Freikırchen en keiıne innere Verbundenheıit mıt

dem Natıonalsozialısmus gehabt. Siıe haben VON jeher ausschließlic
ihre Tra eingesetzt für dıe Verkündigung des Evangelıums muıt
allen sıch daraus ergebenden praktıschen Verpflichtungen, den Aufbau
ihrer Gemeıinden und dıe Pflege der chrıstlıchen Gemeiminschaft. /u ke1-
Nner eıt S1e Ainanzıell abhängıg VOTIN aat. und infolge iıhrer kle1-
NCN Zahl wurden S1E VOo natıonal-sozıialistischen Staat wen1g beachtet.
Auch in dieser eıt sınd S1e den Prinzıplen ihrer hundertjährigen Ge-
schichte unentwegt treu geblıeben. FEıne ewegung, WwW1e dıe der eut-
schen Chrısten In den Evangelıschen Landeskırchen. die versuchte. den
Nationalsozialismus In dıe Kırchen tragen, WarTr in den Freikırchen
unmöglıch. Höchstens 9% der freikiırchlichen Prediger und Ge-
meındeglieder nomınell Miıtglıeder der Parte1 Keın freikırch-
lıcher Prediger ist aufgrun: des Entnazıfizıierungsgesetzes für schuldıg
befunden worden.
Die Evangelıschen Freikirchen iın Deutschland tanden durch iıhre Wırk-
amkeıt 1m vollen Gegensatz ZU Natıonalsoz1ialiısmus und wurden VOon

Unveröffentlichter, 1Ur dokumentierter eıl AdUus dem Refiferat VON HeinzSzobries „Auf der
Suche nach der Schuld“‘ be1l der Frühjahrstagung des ereiıns für Freikırchenforschung in Bad
Blankenburg, März 2004

Anlässlich eiıner Sıtzung In Bad Homburg; dıe Unterzeichner sınd 1mM ext genannt.
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den antıchrıistlichen Maßnahmen der Parte1 uch hart betroffen. DiIie
Gestapo überwachte ihre Betätigung und versuchte dıe Prediger eINZU-
schüchtern durch Verwarnungen und Drohungen. In der Jugendarbeıt
en S1e dıe gleichen Einschränkungen erlebt w1e dıe Landeskirchen.
Ihre Zeitschriften SINd och weıtgehender verboten worden als die der
großen Kırchen. Vıele iıhrer gottesdienstlichen Räume Ssınd ihres
Protestes beschlagnahmt worden. ihre Arbeıt unterbiınden.
Nachdrücklıc tellen WIT fest, ass Glieder der Evangelıschen Freıikır-
chen trotzdem in JIreue Chrıstus Bekennermut und Leidenswillig-
keıt bewlesen haben bıs 7u ode Eıne Anzahl Prediger und (Geme1ln-
deglıeder sind ihrer Gegnerschaft den Natıionalsoz1ialısmus
und iıhres christliıchen Bekenntnisses wıllen Von der Gestapo verhaftet.
in Gefängnisse und Konzentrationslager geführt worden, ein1ıge VOIl

ihnen gestorben S1nd. ott kennt SIE. uch WCNN ihre Namen In der Of-
fentlıchkeıt nıcht bekannt geworden S1INd.

Zusammenfassend dürfen WIT9 ass dıe Evangelıschen TEe1-
kırchen iın Deutschland keiner eıt irgendetwas VOIN Evangelıum
preisgegeben aben; S1e haben dem Rassenhass keıinerle1 Raum SCQC-
ben und SINd entschlossen dem antıchrıstliıchen Gelst des Nationalsoz1-
alısmus auf dem Boden des Evangelıums entgegengetreiten.

Für und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeı1linden (Baptısten) in

Deutschland CZ Paul chmıiıdt. Prediger und Bundesdirektor

Für Methodistenkirche in Deutschlandgez. Bıschof 1r.).W.Ernst SOm-
IT

Für Evangelısche Gemeinschaft Deutschlandgez. Kirchenpräsident
E.Pıeper
Für und freler Evangelıscher Geme1l1nden in Deutschlandgez. Predi-
CI und theol Lehrer H. Wıesemann
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Erklärung des Hauptbrüdertages des Christlichen Gemeıln-
schaftsverbandes ülheim d GmbH?®

Durch dasdeutsche Volk wurden iın der eıt des Natıiıonalsoz1ialısmus
unvorstellbare Verbrechen Jüdıschen olk und

denumlıegenden Völkern verübt.
Wır eklagen alg Angehörige des deutschen Volkes, daß diese Verbre-
chen VON UNsSCcCIEIN Staate ausgingen und nıcht verhındert wurden.

8 Wır eklagen dıe Blındheit geistlıcher Führer innerhalb UNscICTI Be-
wegunggegenüber den verübten Gireueltaten jener eıt

Wır beklagen, ass in den offzıellen Veröffentlıchungen unNnseTeT (Jr-
SaNC der NS-Jahre aum klare Aussagen ber den wahren Geist des
NS-Regimes, och Warnungen der Sal TOTESTIE lesen

Wır tun uße ber der Tatsache., ass WITr unzureichender Be-
lehrung der Gemeıinden dıie Girenze zwıschen schuldıgem Gehorsam
gegenüber der Obrigkeıt und der gebotenen Pflicht ZU Wıderstand
nıcht erkannt nochpraktızıert en

Wır tun uße ber alles Verschulden und alle Versäumnisse In Wort,
Schrift und Tat, selen S1e bewusst der unbewusst geschehen.

Wır tun uße und beugen uns VOT Gott, dem ater, der SeINESs he-
ben Sohnes und se1iner großen Barmherzıigkeıt wıllen uUuNns erge-
bung und Tilgung uUuNscIer Schuld zusag({, dıe WITr herzlıch bıtten.

Denken wollen WIT Jene, dıe unfer Gefahr für eıb und Leben und
dus Liebe ZUuU auserwählten olk Gottes Juden geschützt, dem /u-
orıff staatlıcher Urgane entzogen und halfen, ass S1E in sıchere Län-
der gelangen konnten.

® Wır bıtten ott Gnade, ass WIT heute und iın Zukunft Aaus den
Fehlern der Vergangenheıt lernen und S1e nıcht wıederholen.

Wır bıtten ott Eıinsıcht und Weısheıt, den Ge1st des Antıchristen
erkennen und ıhm Wıderstand leisten, indem WITr Leben
orte (jottes ausrıchten und uns unter dıe Leıtung des Heılıgen

Gelstes stellen.

Der ext wurde VO Hauptbrüdertag, dem höchsten geistlıchen Leıtungsgremium, 1m
Aprıl 1991 verabschiedet.

307



Heınz Szobries

Wır bıtten alle Menschen und Volksgruppen Vergebung, dıe in
Wort, chrıft und lat Uurc Mitglieder der Urgane des Christlı-
chen Gemeinschaftsverbandes psychısch der physısch Schaden
gekommen SINd; und WIT bıtten ott Kraft, mutige Zeugen Jesu
Chriıstı ın allen agen und unter allen Umständen se1n können,
ZU egen unNnseTes Volkesund aller Menschen.

Die Thematisierung der Schuldfrage ın der Evangelischen Ge-
meinschaft‘*

In diıesen thematıschen Kontext Ider theologısch akzentulerten rage
ach Schuld und Vergebung| gehört uch dıe Feststellung, ass dıe
eın Schuld-Bekenntnis 1m Namen der Gesamtkırche abgelegt hat, das

dem Stuttgarter Schuldbekenntniıs vergleichbar eınen öffentlichen
Bekanntheıitsgrad erzlelt hätte Das bedeutet jedoch nıcht. ass Predi-
SCI und Gheder der sıch Sarl nıcht mıt der Schu  rage auseinander-
gesetzt und ver-sucht hätten, auf dem Weg der seelsorgerlıchen Aufar-
beıtung mıteinander 1Ns Gespräch kommen, ihre Haltung 1m und
ZDrıtten Reıich auszusprechen.

Trotzdem SInd ME dıe Verantwortlichen In den Kırchen ge1Or-
dert, sorgTfältige „Posıtionsbestimmungen‘ gegenüber polıtıschen Vor-
gängen vorzunehmen, uch rück-blickend das Handeln einzelner SOWI1E
gesellschaftlicher Grupplerungen als der in das polıtısche Geschehen
Involvierten analysıeren und SOomı1t In der Darlegung VOoNn konkret
benannter Schuld und Vergebung Orientierungshilfen anzubileten.

Auf den ersten Jährlıchen Konferenzen wurden hlerzu ellung-
nahmen ausgesprochen und protokollarısch festgehalten. Diese werden
1m folgenden wledergegeben:
Auf der ersten WIK ach dem Krieg führte Häniısch 1ın seinem Be-
richt als Superintendent der aus „Wıe eın Feuerbrand MNammt 1ın

Ulrike Schuler, Dıe Evangelische Gemeinschaft. Missıonarısche Aufbrüche In gesell-
schaftlıchen Umbrüchen,Stuttgart, 1998 (aus Kapıtel DIie Evangelısche Gemeinschaft 1m
geteilten Nachkriegsdeutschland (1945-1961) 209 DE
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uUNSCICIN olk dıe Schu  rage auf. Dıiıe Er-klärung der Evangelıschen
Kırche be]1 iıhrer Stuttgarter Jlagung und Oktober 1945 hat
einen ungestumen Wellenschla 1m Denken und mpfinden des Volkes
hervor-gerufen. Wır S1Ind der Meınung, ass dıe Absıcht jener Männer,
dıe diese Schulderklärung gaben, eın t1efes christliches Anlıegen W dl.

Wır können uch jenem Satz nıcht vorüber, den Karl Barth iın Bonn
ausgesprochen hat ‚Jede Kırche, dıe sıch nıcht unter dıe Schuld beugt,
ist VON vornhereın ZUrT Unfruchtbarkeit verurteılt.‘ J: klare, ausdrucks-
starke orte, denen dıe Konkretion hätte folgen mussen.

Mäurer führt ın seinem Miıssionsbericht für dıe Suüddeutsche Jah-
reskonferenz aUuUS, . dass unter uns ıIn der Evangelıschen Gemennschaft
und VOT en Dıngen unftier den Predigern dıe uft absoluter Ehrlıc  el
und unbedingter Aufrıichtigkeıit se1in I1USS Und das annn heute nıchts
anderes bedeuten, enn eiIn Wort der tiefen und demütigen uße Wır
haben keinen Grund uns rühmen, WCeNnNn WITr ıIn dıe Vergangenheıt
sehen. Es hat uns en der echte Glaube efehlt. Wır geben uns schul-
dıg VOT Gott, der auch unNnseTe Sünde, UNSCIC Schuld und Unrecht
gesehen hat Unsere Stimme Wr nıcht Immer klar und aut CNUZ,
SCT Wort uch nıcht immer genügen! Vom (eist gesalbt, all dıe
Vergottung 1mM Menschenkult autfzutreten. Wır MuUSSsSen uch manchen
bösen Gelst Adus unNnseTem Herzen austreiben und dıe Aufgaben LICUH C1I-
kennen. Wır haben nıcht viele Aufgaben, WITr haben 1UT eine: be1 dem
Evangelium der (imade (jottes In Chrıistus leiıben Keınen Ersatz

bringen, keinen Versuch einzugehen, das Evangelıum Vvermen-

SCH der gleichzuschalten mıt den Relıg1ionen der polıtıschen Gedan-
ken der Welt .. In diesen Ausführungen wırd konkret ein Bereıich des
Schuldigwerdens der Kırche benannt: dıe Gefährdung der chrıstlichen
Wahrhaftigkeit (der eindeutigen, unzweıfel-haften Übereinstimmung
Von Erkenntnıis, Bekenntnis und andeln HTG das Gewähren-lassen
e1INeEs polıtıschen Systems, das In Durchdringung aller Bereıiche des
esellschaft-lichen Lebens Z Ideologie auswuchs dıe Vernachlässı-
SUuNng des kırchlichen „Wäch-teramtes‘‘.

och 1m amp dıe ex1istenzıiellen Nöte schlen dıe uhe ZUT

Besinnung und uße schwer einzukehren. Diese Tatsache sprach SUu-
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perintendent Falk 1m Tätigkeits-bericht der Ostkonferenz AUus „In
namenlosen Unglück sehen WIT eın schweres Gottesgericht ber

uns und olkHeinz Szobries  perintendent Falk im Tätigkeits-bericht der Ostkonferenz aus: „In un-  serem namenlosen Unglück sehen wir ein schweres Gottesgericht über  uns und unser Volk. ... Gott will nicht zerbrechen und auslöschen, er  ruft mit erschütterndem Ernst zur Buße. Wird unser Volk den Bußruf  hören und verstehen? ... Die Mehrzahl unseres Volkes ist noch nicht  zur Besinnung gekommen und denkt nicht daran, sich unter die gewal-  tige Hand Gottes zu beugen. Man ist zu stark mit dem Irdischen, mit  den Sorgen des Alltags beschäftigt, als dass man zur Einkehr und zur  Besinnung käme. Ob unsere Verkündigung hier nicht versagt hat? Bei  dem starken Bedürfnis nach Trost ist vielleicht das Bußwort zu kurz  gekommen.““  Auch über die VEF wurde auf ihrer ersten Sitzung nach dem Krieg  am 10./11.12.1946 die Frage der Schuld in einer Entschließung ange-  sprochen: „...Die versammelten Vertre-ter sprachen sich offen aus über  den bisherigen Weg. Sie berichteten, dass in den einzelnen Freikirchen  ernste Worte aufrichtigen Schmerzes, der Beugung und der Buße vor  Gott und den Menschen über das geschehene Unrecht und die Gewalt-  tat der Vergangenheit gesprochen worden sind. Von Herzen danken sie  einmütig Gott für die Überwinderkraft, die er unseren Gemeinden in  den hinter uns liegenden schweren Jahren geschenkt hat...‘“. Es folgt der  Hinweis auf die „Große Aufgabe‘“ der Gemeinden Jesu in der Gegen-  wart, die mit „Mut und Tatkraft‘“ in Angriff zu nehmen wären.  Tatsächlich muss festgestellt werden, dass auf der Suche nach kon-  kreter Benennung dessen, was denn nun als schuldhaftes Vergehen der  Kirche im sozialen Handeln benannt werden konnte, wenig schriftlich  Belegbares vorzufinden ist. Waren doch z.B. die „End-stationen‘“ der  zu Tausenden (angeblich zur „Umsiedlung“ oder „politischen Umerzie-  hung“‘) Abtransportierten (Andersdenkende, Andersglaubende, Anders-  seiende — Kommu-nisten, Juden, Sinti und Roma, Zeugen Jehovas, Ho-  mosexuelle) inzwischen bekannt, so wirkt dieses „zu wenig“ an Gebet,  Bekenntnis und Vertrauen auf Gott als „relative Unter-lassenssünde“  unangemessen harmlos. Der Ruf zur Besinnung und Beugung bleibt  im geistlichen Bereich, im Abstrakt-Spirituellen und tangiert wenig das  menschliche („fleischliche‘“‘) Versagen.  310ott 111 nıcht zerbrechen und auslöschen,
ruft mıt erschütterndem TNS ZUr uße Wırd olk den Bußruf
hören und verstehen?Heinz Szobries  perintendent Falk im Tätigkeits-bericht der Ostkonferenz aus: „In un-  serem namenlosen Unglück sehen wir ein schweres Gottesgericht über  uns und unser Volk. ... Gott will nicht zerbrechen und auslöschen, er  ruft mit erschütterndem Ernst zur Buße. Wird unser Volk den Bußruf  hören und verstehen? ... Die Mehrzahl unseres Volkes ist noch nicht  zur Besinnung gekommen und denkt nicht daran, sich unter die gewal-  tige Hand Gottes zu beugen. Man ist zu stark mit dem Irdischen, mit  den Sorgen des Alltags beschäftigt, als dass man zur Einkehr und zur  Besinnung käme. Ob unsere Verkündigung hier nicht versagt hat? Bei  dem starken Bedürfnis nach Trost ist vielleicht das Bußwort zu kurz  gekommen.““  Auch über die VEF wurde auf ihrer ersten Sitzung nach dem Krieg  am 10./11.12.1946 die Frage der Schuld in einer Entschließung ange-  sprochen: „...Die versammelten Vertre-ter sprachen sich offen aus über  den bisherigen Weg. Sie berichteten, dass in den einzelnen Freikirchen  ernste Worte aufrichtigen Schmerzes, der Beugung und der Buße vor  Gott und den Menschen über das geschehene Unrecht und die Gewalt-  tat der Vergangenheit gesprochen worden sind. Von Herzen danken sie  einmütig Gott für die Überwinderkraft, die er unseren Gemeinden in  den hinter uns liegenden schweren Jahren geschenkt hat...‘“. Es folgt der  Hinweis auf die „Große Aufgabe‘“ der Gemeinden Jesu in der Gegen-  wart, die mit „Mut und Tatkraft‘“ in Angriff zu nehmen wären.  Tatsächlich muss festgestellt werden, dass auf der Suche nach kon-  kreter Benennung dessen, was denn nun als schuldhaftes Vergehen der  Kirche im sozialen Handeln benannt werden konnte, wenig schriftlich  Belegbares vorzufinden ist. Waren doch z.B. die „End-stationen‘“ der  zu Tausenden (angeblich zur „Umsiedlung“ oder „politischen Umerzie-  hung“‘) Abtransportierten (Andersdenkende, Andersglaubende, Anders-  seiende — Kommu-nisten, Juden, Sinti und Roma, Zeugen Jehovas, Ho-  mosexuelle) inzwischen bekannt, so wirkt dieses „zu wenig“ an Gebet,  Bekenntnis und Vertrauen auf Gott als „relative Unter-lassenssünde“  unangemessen harmlos. Der Ruf zur Besinnung und Beugung bleibt  im geistlichen Bereich, im Abstrakt-Spirituellen und tangiert wenig das  menschliche („fleischliche‘“‘) Versagen.  310Die Mehrzahl uUuNsSeTICSs Volkes ist och nıcht
ZUT Besinnung gekommen und denkt nıcht daran, sıch unter dıie gewal-
tıge and (Jottes beugen. Man ist stark mıt dem Irdıschen, mıt
den Sorgen des Alltags beschäftigt, als ass INan ZUT Eiınkehr und ZUT

Besinnung ame uUuNnseIc Verkündigung I6 nıcht versagt hat? Bel
dem starken Bedürfnıs ach TOS ist vielleicht das Bußwort urz
gekommen.“”

Auch ber dıe VEF wurde auf iıhrer ersten Sıtzung ach dem Krıeg
dıe rage der Schuld in eiıner Entschließung ANQC-

sprochen: 95  Dıe versammelten Vertre-ter sprachen sıch offen dUus ber
den bısheri1gen Weg Sıe berıichteten, ass In den einzelnen Freikiırchen
ernste Oorte aufrichtigen Schmerzes, der Beugung und der uße VOT

ott und den Menschen ber das geschehene Unrecht und die (Gjewalt-
tat der Vergangenheıt gesprochen worden S1nd. Von Herzen danken S1e
einmütıg ott für dıe Überwinderkraft. die unseren Geme1inden In
den hınter uns lıegenden schweren Jahren geschenkt hat- Es O1g der
1NWeIls auf dıie ‚Große Aufgabe“ der (Gemeılnden Jesu in der egen-
wart, dıe mıt „Mut und Tatkraft“®® in Angrıff nehmen waren

Tatsächlich I11USS festgestellt werden, ass auf der Suche ach kon-
kreter Benennung dessen,. WdsSs enn 1U als schuldhaftes Vergehen der
Kırche 1m soz1alen Handeln benannt werden konnte., wen12g schriıftlich
Belegbares vorzufinden ist Waren doch 7 B die ‚„„‚End-stationen der

Tausenden (angeblich UT „Umsı1edlung“ der „polıtıschen merzl1e-
hung‘‘) Abtransportierten (Andersdenkende, Andersglaubende, Anders-
selende Kommu-nısten, Juden, Sıint1ı und Roma, Zeugen Jehovas, Ho-
mosexuelle) inzwıschen bekannt, wırkt dieses 95 wen1g““ Gebet,
Bekenntnis und Vertrauen auf ott als „relatıve Unter-lassenssünde‘
UuNANSCHMCSSCH harmlos Der Ruf ZUT Besinnung und Beugung bleibt
1m geistlıchen Bereıch, 1m Abstrakt-Spirıituellen und tangıert wen1g das
menschliche („Neischliche‘‘) Versagen.
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Um 1m eigenen e1d Schuld gegenüber anderen anzuerkennen und da-
mıt gleichzeıtig sıch selbst ZU Mıtverursacher uch der eigenen Ver-
zweıllung bekennen, bedarf Tra und Stabıilıtät der eigenen Pert-
sönlıchkeıt, dıe das GirOos der deutschen Nachkriegsgesellschaft, WECNN
Ian den vielen 1nN- und ausländıschen gesellschafts-analytischen Dar-
stellungen dieser eıt glauben schenkt, nıcht haben konnte. Hıerzu fehl-

auch dıe Dıstanz Z Geschehen.
Und doch ist m.E diesen wen1gen Bekenntnisaussagen eben uch

die Kraftlosigkeıt abzuspüren und könnte als schwacher Versuch VCI-
standen werden. sıch In aller Sprach-losigkeit dem Unbegreıflichen und
Unaussprechlichen gegenüber demütig, hılfesuchen und in aller Aus-
schlıeßlichkeit den wenden, VON dem angesıchts der Größe der
Schuld, des Versagens, der Not Vergebung und eiıne Zukunftsvision
Tthofft werden konn-te In der damalıgen Unfähigkeıt, sıch mıt der Ver-
gangenheıt detaıjlliert ause1inander setzen, wurden dıe Rest-Kräfte
auf dıe Bewältigung der Gegenwarts(Alltags-)aufgaben gelenkt und In
wachsendem Malie Zukunftsplanungen verfolgt.

Dass dıe Beugung unter Gottes Wıllen eın frommes Lippenbe-
kenntnis WAaTl, belegt dıe erneute Kkonzentration auf den erkannten MI1IS-
sionarıschen Auftrag der Gesellschaft, 1m evangelıstischen Bemüh-

Menschen, besonders dıie Jugend, ber auch darüber hınaus alle
anderen Altersgruppen.“

450 Jahre danach Erklärung des Präses des FeG iIm Auftrag der
Bundesleitung®
Zum fünfziıgsten Mal Jährt sıch s.Maı das nde des schrecklichen
Krieges. Er brachte furchtbares e1d ber viele Menschen, auch ber
Deutsche. Damıt zerbrach das Ssogenannte Tausendjährige Reıich end-
gültıg, wobel der Gelst dieses Reiches er-schreckenderweise immer
wlieder aufdlackert. Ich weıß, eıner, der 1943 geboren 1st, sollte sıch
nıcht anmaßen, ein Urteıl ber Chrısten ZUT eıt des Drıtten Reiches

Peter Strauch ın Christsein heute Nr.10 7.Maı 1995 (Fettdruck 1Im UOrıginal)
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fällen ich, me1ne Generatıiıon damals anders gehandelt als
uUuNseIec ater und ütter Ich bın Sanz und al nıcht sicher. Und doch
IiI1NUSS gesagt werden

Wır alg Freıie evangelısche (jemelınden haben während des Hıt-
ler-Reg1imes versag(. Politische Abstinenz, ein falsches Obrıigkeıitsver-
ständnıs und sıcher auch ngs en u11l schweıigen lassen. Miıt dem
gettohaften Leben als (Gemelindebund wollten WIT eiınen Freiraum für
gemeıindlıches Leben bewahren, aber dieser Frei-raum ann das Un-
recht nıcht aufwlegen, dem WITr durch Stillschweıigen mıtge-
wiırkt en

Wilievıl1ele Juden und andere Menschen wurden bestialisch ÖOI-

det Das VOIN uUunNns AdUSSCHANSCHC e1d sprengt jedes Vorstellungsver-
mögen. „Wır haben gesün-dıigt”, predigt Danıel angesıichts der Schuld
Se1INESs Volkes (Dan 9.15) ber der Schuld, dıe WIT als Deutsche auf
uns geladen aben. kommt dıe Schuld als Männer und Frauen, deren
Leben Chrıstus gehört. Salz und Licht der Welt werden solche eute
1im Neuen JTestament genannt (Mt 5,13.14). Als solche hätten WIT
das Unrecht aufstehen MuUuSsSsSsen Wır haben nıcht Wır haben
gesündıgt und SInd schuldıg,. Ohne dieses Eıngeständnıs, hne dieses
Bekenntnıs. o1bt keıne Vergebung.

1946 schrıieh Friedrich Heıtmüller als Dırektor der Stiftung lım
und als ıtglıe der Bundesleıtung: „Im Missverständnıis dessen, Was

Evangelıum ist und WCIN WIT verkünden aben, haben WITr VCOI-

saumt, das SOz1ale (Gjew1lssen und das gesunde Rechtsempfinden uUunseTeS

Volkes und selner Obrigkeıt wecken un zuschärten. Wır hätten dıe
grundstürzenden relıg1ösen und rassıschen Irrtümer des Natıonalso-
zialısmus und selinen satanısch-dimonischen Versuch ZUT Lösung der
Judenfrage 1e] deutliıcher und schärfer ge1ißeln mussen, als gesche-
hen ist.‘““Und meın Vorgänger, Bundesvorsteher Karl-Heınz Knöppel,
schrıiehb 1978 PE 40.Jahrestag der sogenannten Reichskristallnacht

; Die Bürger VoN Jesreel]l gewohnt, iıhrer Reglerung 9C-
horchen. S1ie fürchteten S1e mehr als ott Den Anweısungen des Staa-
tes folgten S1e€e mehr als den Geboten Gottes So gerleten S1e, hne
gewollt aben., in schwere Schuld. INan ıhnen vorher gesagt,
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WOZU S1e ählg se1n würden, S1e hätten DIE geglaubt. “(Jesreel steht
1er mıt ezug auf KÖönN A für dıe Geme1ninde Jesu ZUL eıt des Drıtten
Reıiches.)

ber wichtig dieses Eıngeständnıi1s der Schuld ist, kostet nıcht
1el Früher hätte unNns den Kopf gekostet, heute höchstens den Wıder-
spruch einzelner. Deshalb mMusSsSsen WITr UNscICN IC VOT allem auf dıe
Zukunft richten. Wırd sıch MOTSCH wlederholen, Wds gestern geschah”
Sınd WIT vorbereıtet, WECeNN eın Unrechtsregime Gew1lssen
oten wıll und das (Jottes mıt Füßen trıtt ESs <1bt 1e]1 CGirund für
UNseceIiIcN Rechtsstaat danken, der sıch 1m Grundgesetz verpflichtet,
dıe Würde des Menschen achten und die Freiheıt des auDens und
des (Gew1lssen nıcht verletzen. Tü  © und TIrotzdem haben
WITr mıt wachen Siıinnen polıtısche Entscheidungen krıtisch begleıten.
Das gılt gerade In einer Demokratıie, In der jeder Bürger, WECeNN uch
mıt unterschiedlichen Vollmachten, Mıtverantwortung und Mıtge-
staltung aufgerufen ist Wenn WITr 6S heute nıcht tun, WI1Ie wollen WIT
MOTSCH den Mut azu aufbringen?

Beschluss der Prediger der Miıttel- un Nordostdeutschen Jähr-
liıchen Konferenzen der Methodistenkirche ın Deutschland®

Wır, dıe Prediger der Miıttel- und Nordostdeutschen Jährliıchen Konfe-
I1CNZ der Metho-distenkirche., SINd geme1ınsam mıt Bıschof Melle Z
ersten Mal ach der Kapıtulation Deutschlands zusammengekommen,

uUuNseTe t1efe Erschütterung ber den totalen Zusammenbruch
deutschen Volkes un Staates AAusdruck bringen. Wır seh-

darın das ernste Gerichtshandeln Gottes und dıe Mahnung ZUT Reue
und Hın-wendung ott

Wır hegen dıe Hoffnung, ass sıch dıe unfter der Allnerten Miılıtär-

In Aue 93 In /wıckau 9 9 ın Berlın 1945 Rückübersetzung C
H.Voigt adus dem Englıschen; Archıiv: General Commıiss1ıon Archıv and Hıstory (GCAH),
Unıted Methodist Church Madıson, NJ ZUSAa: Der ext ist nahezu vollständıg In
einer Erklärung des Freikırchentages In der Berliıner Friedenskirche 28.Oktober 1945 auf-

worden (gleiche Quelle).
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regierung unternom-menen Bemühungen eine Wiıederherstellung
der durch eınen schrecklıchen Krıeg zerstörten Lebensbedingungen für
das deutsche olk und dıe Natıonen Europas als erfolgreic erwelsen
werden.

S1ie begrüßen jede Hand, dıe gereicht wiırd, die Spuren eines
korrupten Systems beseıntigen, brachliegendes and wleder frucht-
bar machen und auf das posıtıve 1e] e1InNnes wıirklıchen Friedens
und der Gememnschaft der Natıonen-" auf demokratischer Grundlage
ebenso hınzuwirken, WI1Ie auf dıie Wıederherstellung des polıtıschen,
wiırt-schaftlıchen, kulturellen und des kırchlıchen Lebens.

Wır S1Ind unNns zutlefst UNsSCcCICT erantwortung VOT ott und der Ge-
schıichte bewusst; WIT SINd davon überzeugt, ass dıie Kräfte des Evan-
gelıums VOINl Jesus Chrıstus, WI1Ie SI1E 1n der methodistischen Erweckungs-
bewegung wırksam$ für dıe Wiıederherstellung des Lebens der
Menschen/des Volkes (of the people) Von orößtem Wert SInd und ass
dıie Wesensmerkmale/Prinzıpien eiıner Freikırche grundlegende, Ja viel-
leicht entsche1dende Bedeutung für das zukünftige kırchliche Leben iın
unNnserTem Vaterland haben werden.

Darum rufen WIT alle UNsSCcCIC Kırchenglieder und Freunde azu
auf, sıch für das Werk des Wiıiederaufbaus mıt ıhren Gebeten und all
ıhren Kräften 7A38 Verfügung stellen. Wır SINd davon überzeugt, ass
(Gjottes egen auf diesem Bemühen ruhen WITrd.

Bischöfliche Methodistische ırche Krklärung des ISCHNOIS Dr.
Trns Sommer‘’

Dieletztenfünfzehn JahrewarendieschwerstenınderGeschichte des
Methodismus in Deutschland. Ich annJedoch mıt Überzeugung
„Wır haben Glauben gehalten.‘ ährend aller Haß-Propaganda und
dıktatorischen Unterwerfung des persönlıchen (GJew1lssens predigten

Bericht dıe Konferenz der methodistischen Bıschöfe der Welt In Bostan/USA
23.Aprıl 1948;: Auszug ıIn arl Zehrer, Evangelısche Freiıkırchen und das <Driutte Reıch>,
Göttingen 1956, S 1 J4ft
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WITr das unverkürzte Evangelıum VON der Liebe Chriıstı allen Men-
schen SOWIE dıe ewige Wahrheıt VOINl Gottes unabänderlichen Geboten
und dem unendliıchen Wert jedes menschlichen Wesens. Ich selbst habe
In eiıner Predigt in unserer zweıten (Gemeımnde in Frankfurt Maın
gesagt: „Wenn MIr Jjemand verbietet, eınen Ju-den als Bruder behan-
deln, der Chrıistus ANSCHOIMMIN hat, annn ich ıhm nıcht mehr gehor-
chen.“ Während der gesamten eıt hat keıine Vıertehährliche Konftferenz
einen methodistischen Pastor beschuldıigt, ass Nazı-Ideologie PIC-
dıgt, und meı1lnes WiI1ssens brauchte eCIA methodistischer Pastor VOT e1In
Entnazıllzıerungs-Irıbunal gehen unter der Anklage, der Nazıparte1
geholfen haben Das ist mehr. als dıe (Bekennende Kırche)
annn Wır eine In sıch geschlossene methodistische Kırche. Wır
hatten keine Sogenannte ‚DC-Bewegung’ (DC=Deutsche Chrısten),
eute also, dıe den Hıtlerismus mıt eiıner Art VOoN Chrıistentum kom-
bınıeren uchten ‚und dıe den Konflikt zwıschen Staatskırche un dem
Staat herbeigeführt haben Wır uch nıcht Mnanzıell VOIL Staate
abhängı1g, sondern haben uns selbst erhalten.

Es ist richtig, ass WIT VoNn UNsScCcIECEN Kanzeln her keiıne negrıffe
dıe Reglierung unternahmen. w1e das me1n Freund Nıemöller

tal, den ich als einen mut1igen und redlichen Mann und als eınen auf-
richtigen Bruder In Chrıistus respektiere und hebe och hatte uch dıe
Staatskıirche 1Ur wen1ge Nıemöllers. Schon dıie Andeutung ware unfaır,
ass Nıchtprotestieren selne Ursache 1m fehlenden Mut hatte
Wır en vielmehr bewılesen, ass WITFr dort das Rısıko nıcht gescheut
aben. WITFr uns azu moralısch verpflichtet tühlten.

Bıschof WTr eın sehr mutiger MannVergleichstexte anderer Freikirchen  wir das unverkürzte Evangelium von der Liebe Christi zu allen Men-  schen sowie die ewige Wahrheit von Gottes unabänderlichen Geboten  und dem unendlichen Wert jedes menschlichen Wesens. Ich selbst habe  in einer Predigt in unserer zweiten Gemeinde in Frankfurt am Main  gesagt: „Wenn mir jemand verbietet, einen Ju-den als Bruder zu behan-  deln, der Christus angenommen hat, kann ich ihm nicht mehr gehor-  chen.‘“ Während der gesamten Zeit hat keine Vierteljährliche Konferenz  einen methodistischen Pastor beschuldigt, dass er Nazi-Ideologie pre-  digt, und meines Wissens brauchte kein methodistischer Pastor vor ein  Entnazifizierungs-Tribunal zu gehen unter der Anklage, der Nazipartei  geholfen zu haben .Das ist mehr, als die BK (Bekennende Kirche) sagen  kann. Wir waren eine in sich geschlossene methodistische Kirche. Wir  hatten keine sogenannte ‚DC-Bewegung’ (DC=Deutsche Christen),  Leute also, die den Hitlerismus mit einer Art von Christentum zu kom-  binieren suchten ‚und die den Konflikt zwischen Staatskirche und dem  Staat herbeigeführt haben. Wir waren auch nicht finanziell vom Staate  abhängig, sondern haben uns selbst erhalten.  Es ist richtig, dass wir von unseren Kanzeln her keine Angriffe  gegen die Regierung unternahmen, wie das mein Freund Niemöller  tat, den ich als einen mutigen und redlichen Mann und als einen auf-  richtigen Bruder in Christus respektiere und liebe. Doch hatte auch die  Staatskirche nur wenige Niemöllers. Schon die Andeutung wäre unfair,  dass unser Nichtprotestieren seine Ursache im fehlenden Mut hatte.  Wir haben vielmehr bewiesen, dass wir dort das Risiko nicht gescheut  haben, wo wir uns dazu moralisch verpflichtet fühlten.  Bischof Melle war ein sehr mutiger Mann ... Wir fanden, dass wir  in der gleichen Situation waren wie Daniel in Babylon oder wie Je-  sus und Paulus, als er unter der Knute der römischen Kaiser Röm 13  schrieb. Gab es wirklich einen so großen Unterschied zwischen Nero  und Hitler ?  Wir stimmen alle darin überein: Protestieren entspricht nicht un-  serer Tradition. Wir sahen keinen Nutzen darin. Es hätte vermutlich die  Zerstörung der methodistischen Kirche in Deutschland zur Folge geha-  bt. Um die Verkündigung weiterführen zu können, um unsere Kirche  315Wır fanden, ass WIT
1n der gleichen Sıtuation WwI1e Danıel ıIn Babylon der WI1IeEe Je-
SUS und Paulus, als unier der Nute der römıschen Kaıser Röm
chrieb Gab wiıirklıch einen großen Unterschied zwıschen Nero
und Hıtler

Wır stimmen alle darın übereı1n: Protestieren entspricht nıcht
Iradıtion. Wır sahen keiınen Nutzen darın. Es hätte vermutlıch dıe

Zerstörung der methodistischen Kırche in Deutschland ZUIL Folge geha-
bt Um dıe Verkündıigung weıterführen können, UNsSeTC Kırche
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Leben erhalten, protestierten WIT nıcht Wer immer uns eshalb
beschuldıgen wiıll, 1L1USS uch die Männer des Wiıderstands beschuldı1-
SCH, dıie ebenfalls nıcht dıe Offentlichkeit gekommen SInd, N1IC
erschossen werden. Wır Ss1ınd keiıne Kompromıisse eingegangen und
haben keıine chrıistliıche Posıtion verratenHeinz Szobries  am Leben zu erhalten, protestierten wir nicht. Wer immer uns deshalb  beschuldigen will, muss auch die Männer des Widerstands beschuldi-  gen, die ebenfalls nicht an die Öffentlichkeit gekommen sind, um nicht  erschossen zu werden. Wir sind keine Kompromisse eingegangen und  haben keine christliche Position verraten. ... Ich half einer Anzahl Ju-  den, Deutschland zu verlassen. Die meisten unserer Pastoren taten ähn-  liches. Es war riskant, aber wir haben erlebt, dass manches Gute dabei  herauskam....  Mit all dem möchte ich nicht sagen, dass wir in diesem verwir-  renden Zeitabschnitt keine Fehler begangen hätten. Es war ein sehr  aufrichtiger Ausdruck unserer Gefühle, als wir bei einer Zusammen-  kunft am 6. Dezember 1945 damit anfıngen, die Situation für uns selbst  zu klären und einmütig bekannten: Wir sind tief betrübt und trauern  schmerzlich über die Verbrechen, die im Namen unserer Nation verübt  wurden, über die Zerstörung von materiellen und moralischen Werten  und Leiden, die so vielen Menschen zugefügt wurden. In der gottge-  wollten Solidarität mit unserer Nation stellen wir uns mit unter die Last  dieser Schuld und bekennen vor dem Angesicht des allmächtigen Got-  tes unser Versagen.  7 Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden — Fünfzig Jahre nach  Kriegsende®  Vor fünfzig Jahren ging der furchtbare Zweite Weltkrieg zu Ende. Viele  Deutsche kennen ihn nur aus den Erzählungen der Älteren und sind oft  müde, noch mehr davon zu hören. Denn sie fühlen sich weder schuldig  noch betroffen. Ein Volk, welches die Mahnung der Geschichte über-  hört, lädt sich eine Wiederholung ein. Die Mahnung der Geschichte  verstehen heißt, die Ursachen dieses schrecklichen Krieges zu begrei-  fen und ihnen überall, wo sie auftauchen, zu widerstehen. Kriege sind  nicht ein Verhängnis, sie sind Ernte einer bösen Saat. Der Zweite Welt-  8 Ein Wort des Präses Reinhold Ulonska; veröffentlicht in Bundesinformation Nr. 5 — Mai  1995  316Ich half einer Anzahl Ju-
den, Deutschland verlassen. DiIie me1listen uNnseTeT Pastoren äahn-
lıches. Es WAarl rıskant. aber WIT en erlebt; ass manches utei
herauskam....

Miıt al] dem möchte ich nıcht 9 ass WIT in diesem VerWIT-
renden Zeıitabschnitt keıne Fehler egangen hätten. Es Wr eın sehr
aufriıchtiger Ausdruck UNSCICI Gefühle, als WITr be1 eıner /usammen-
kunft Dezember 1945 damıt anfıngen, dıe Sıtuation für unls selbst

klären und einmütıg bekannten: Wır S1ınd t1ef etrübt und Tauern
schmerzlıch ber dıie Verbrechen, dıe 1m Namen unNnseceIer Natıon verübt
wurden, ber dıe Zerstörung VON materıellen und moralıschen Werten
und Leıden, dıie vielen Menschen zugefügt wurden. In der SOoLLZE-
wollten Solidarıtät mıt unNnseIcrI Natıon stellen WIT uns mıt unter dıie ast
dieser Schuld und bekennen VOT dem Angesıcht des allmächtigen (10t-
tes Versagen.

und Freikirchlicher Pfingstgemeinden Fünfzig re ach
Kriegsende“®
Vor fünfzıg Jahren Z1ng der furchtbare 7Zweıte Weltkrieg nde Vıele
Deutsche kennen ıhn 1Ur Aaus den Erzählungen der Alteren und SInd oft
müde, och mehr davon hören. Denn S1e fühlen sıch weder schuldıg
och betroffen. Eın Volk., welches dıe Mahnung der Geschichte über-
hört. ädt sıch eiıne Wiıederholung ein Die Mahnung der Geschichte
verstehen el dıe Ursachen dieses schrecklichen Krıieges begreı-
fen und ihnen berall, S1e auftauchen, wıderstehen. Kriege Ssınd
nıcht eın Verhängnıis, S1e S1Ind rnte elıner bösen Saat Der 7Zweıte Welt-

Eın Wort des Präses Reinhold Ulonska; veröffentlicht In Bundesinformatıon Nr. Maı
1995
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krıeg mMag dıe olge vlieler Ursachen se1n, dennoch stehen MIr ein1ge als
besonders „geistliche Wegbereıter“‘ VOT ugen.

Sumpfpflanze des Rassenwahns
Als ersten Wegbereıter sehe ich den natıonalen Stolz. der 1mM Deutsch-
tum eınen besonderen. hohen Wert sah

Sündenbockdenken
/Zweıter Wegbereıter War das „Sündenbockdenken Der ITSte Weltkrieg
Wr mılıtärısch verloren das ist 1Un einmal hıstorische atsache ber
gerade diese Tatsache durfte nıcht wahr SeIN.

Gewaltverherrlichung
Den drıtten Weegbereıter sehe ich In der Gewaltverherrlichung und 1mM
ungezügelten Anspruchsdenken.

Besinnung und uße
Fünfzıg Jahre ach Krıiegsende SINnd TUnZank Gott, ass
nıcht völlıg aus Warl mıt un  N Fünfzıg Jahre ach Kriegsende SINd aber
e1in Anlass ZUT Besinnung und uße (Jottes Wort deckt dıe tiefsten Hın-
tergründe der Kriege auf 5° 6F kommen Krıiege und Streitigkeiten
unter euch? Nıcht daher, ass iıhr euch Von Lüsten bestimmen
lasst, die ın Glhiedern streıtenVergleichstexte anderer Freikirchen  krieg mag die Folge vieler Ursachen sein, dennoch stehen mir einige als  besonders „geistliche Wegbereiter‘“ vor Augen.  Sumpfpflanze des Rassenwahns  Als ersten Wegbereiter sehe ich den nationalen Stolz, der im Deutsch-  tum einen besonderen, hohen Wert sah.  Sündenbockdenken  Zweiter Wegbereiter war das „Sündenbockdenken“. Der Erste Weltkrieg  war militärisch verloren — das ist nun einmal historische Tatsache. Aber  gerade diese Tatsache durfte nicht wahr sein.  Gewaltverherrlichung  Den dritten Wegbereiter sehe ich in der Gewaltverherrlichung und im  ungezügelten Anspruchsdenken.  Besinnung und Buße  Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind Grund zum Dank an Gott, dass es  nicht völlig aus war mit uns. Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind aber  ein Anlass zur Besinnung und Buße. Gottes Wort deckt die tiefsten Hin-  tergründe der Kriege auf : „ Woher kommen Kriege und Streitigkeiten  unter euch? Nicht daher, dass ihr euch von euren Lüsten bestimmen  lasst, die in euren Gliedern streiten ... ihr begehrt und habt nichts, ihr  tötet und neidet .... ihr streitet und führet Krieg ...“ (Jak 4,1-2). Wahres  Christentum ist auch eine wahre Friedensbewegung. Weil Christen  durch die Wiedergeburt eine neue Gesinnung bekommen haben und  nach anderen Prinzipien leben, sollten sie Werkzeuge des Friedens in  dieser Welt sein. Fünfzig Jahr nach dem schrecklichen Zweiten Welt-  krieg, der nicht, wie euphorisch erhofft, das Ende aller Kriege wurde  (wie viele Kriege sind seitdem über unsere arme Erde gegangen — wie  viele werden jetzt noch ausgefochten), wird eines deut-lich: Wahren  Frieden gibt nur der Friedefürst Jesus. Darum wollen wir es als ein Ver-  mächtnis unserer Geschichte aufgreifen: das Evangelium des Friedens  verkündigen, Seelen zu Jesus führen und Gemeinden pflanzen. Mit un-  317ıhr begehrt und habt nıchts. ihr
ote und ne1ldetVergleichstexte anderer Freikirchen  krieg mag die Folge vieler Ursachen sein, dennoch stehen mir einige als  besonders „geistliche Wegbereiter‘“ vor Augen.  Sumpfpflanze des Rassenwahns  Als ersten Wegbereiter sehe ich den nationalen Stolz, der im Deutsch-  tum einen besonderen, hohen Wert sah.  Sündenbockdenken  Zweiter Wegbereiter war das „Sündenbockdenken“. Der Erste Weltkrieg  war militärisch verloren — das ist nun einmal historische Tatsache. Aber  gerade diese Tatsache durfte nicht wahr sein.  Gewaltverherrlichung  Den dritten Wegbereiter sehe ich in der Gewaltverherrlichung und im  ungezügelten Anspruchsdenken.  Besinnung und Buße  Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind Grund zum Dank an Gott, dass es  nicht völlig aus war mit uns. Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind aber  ein Anlass zur Besinnung und Buße. Gottes Wort deckt die tiefsten Hin-  tergründe der Kriege auf : „ Woher kommen Kriege und Streitigkeiten  unter euch? Nicht daher, dass ihr euch von euren Lüsten bestimmen  lasst, die in euren Gliedern streiten ... ihr begehrt und habt nichts, ihr  tötet und neidet .... ihr streitet und führet Krieg ...“ (Jak 4,1-2). Wahres  Christentum ist auch eine wahre Friedensbewegung. Weil Christen  durch die Wiedergeburt eine neue Gesinnung bekommen haben und  nach anderen Prinzipien leben, sollten sie Werkzeuge des Friedens in  dieser Welt sein. Fünfzig Jahr nach dem schrecklichen Zweiten Welt-  krieg, der nicht, wie euphorisch erhofft, das Ende aller Kriege wurde  (wie viele Kriege sind seitdem über unsere arme Erde gegangen — wie  viele werden jetzt noch ausgefochten), wird eines deut-lich: Wahren  Frieden gibt nur der Friedefürst Jesus. Darum wollen wir es als ein Ver-  mächtnis unserer Geschichte aufgreifen: das Evangelium des Friedens  verkündigen, Seelen zu Jesus führen und Gemeinden pflanzen. Mit un-  317ıhr streıtet und führet Krıeg co Jak 4,1-2). Wahres
Christentum ist uch eıne wahre Friedensbewegung. Weıl Chrısten
durch dıe Wiliedergeburt eine CUu«c Gesinnung bekommen en und
ach anderen Prinzıpjen leben, sollten S1Ee Werkzeuge des Friedens In
dieser Welt SeIN. Fünfzıg Jahr ach dem schrecklichen /Z/weıten Welt-
krieg, der nıcht, w1e euphorısch erhofft. das nde aller Kriege wurde
(wıe viele riege Sınd se1ıtdem ber uNseTIec aArme rde WI1e
viele werden jetzt och ausgefochten), wI1rd elnes deut-lıch: Wahren
Frieden g1bt L11UTr der Friedefürst Jesus. Darum wollen WIT als eın Ver-
mächtnis UuNscTIeT Geschichte aufgreıfen: das Evangelıum des Friedens
verkündigen, Seelen Jesus führen und Geme1inden pflanzen. Miıt
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erlösten Menschen können keiıne erlösten Zustände geschaffen werden.
IDG Welt braucht Jesus und WITr SINd Schuldner aller Menschen.
(jottes Friede sSe1 mıt Euch,
EFuer
CZ eiInNO Ulonska

8  () Gemeinde ottes Kın euge den Nationalsozialismus?

In Deutschland hat sıch Von den pfingstlıchen Leıitern aber deut-
ıchsten Herman Lauster, der Begründer der Geme1inde (Jottes in
Deutschland. den Natıonal-soz1alısmus ausgesprochen. Hr War

1m Jahre 1936 als Miss1ıonar der Church of (J0d VoNnN Amerıka zurück-
gekehrt und begann ah 1937 in Deutschland Geme1inden gründen.
In selner dırekten und forschen Art bezeichnete estapo-Beamte als
„Hiıtlergangster“ und wurde seinen evangelıstischen Aktıvıtäten
iın Stuttgart festgenommen und VO August 193% bıs März 1939
1m Welzheım iınhaftiert.

Sonja-M. Bauer heschreibht diese Ereignisse
folgendermapßen:,, Lauster Iral seıt [95/ IN Krehwinkel un Aı
perglen als Prediger der Gemeinde (rottes auf, einer AUS Ameri1-
ka kommenden Pfingstbewegung. Er hielt zweimal IN der Woche
religiöse reffen ab, die INn der Nachbarschaft S der lauten
Gebhete un Gesänge der Beteiligten aujfieten. Auf einen INWELS
VonN Bürgermeister Hartung, der seıt 1934 Ja uch Ortsvorsteher
INn Asperglen WAÄdrF, wurde eın Bericht der Gendarmerieabteilung INn
Schomdorf im März 1958 her das Auftreten Lausters Vo Ober-
Aamıt die Gestapo weitergeleitet. Die Gestapo verbot daraufhin

März die Versammlungen un drohte Lauster mıit Schutz-
haft, sıch nicht das Verbot Lauster organısierte
trotzdem weıiterhin Versammlungen seiner Gemeindemitglieder
und wurde dann 1938 für mehrere Monate IM ‚,Polizeigefängnis’ In

Paul Schmidgall, Neunzıg Jahre deutsche Pfingstbewegung, Leuchterverlag Erzhausen
1997, O5
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Welzheim inhaftiert.
In das eiIzneım schickte die Gestapo Von Stuttgart männlıche
Gefangene, dıie ann VOI dort in andere Konzentrationslager welıter-
transportiert wurden. Geleıtet wurde das ager seı1t selner ründung
1935 VOIN Karl Buck, der vorher schon Lagerleıter 1m Heuberg und
Ulm SCWECSCH WAT. uck wurde ach Kriegsende zwe1iımal VONN franzö-
sıschen Mılıtärgerichten und einmal VOoON einem englıschen RT-
schießung Von Kriegsgefangenen Zzu ode verurteılt, ann jedoch
lebenslanger aft begnadıgt, Adus der 1955 entlassen wurde. Er lebte
bıs seinem Lebensende 197/5 In Rudersberg.

Eın welılterer Aufseher In eizheiım Wr mıl Held. der 1m Junı
1943 Lagerleıiter In Rudersberg wurde. Dieses ager Wrlr untergebracht
1mM ehemalıgen Gasthof AZUr Rıtterburg““. Im März 1947 kaufte das
Holzwerk Rudersberg den Gasthof, der ann bıs ZU Juh VONn Häftlın-
SCH dus Welzheım umgebaut wurde. Im gegenüberlıegenden Holzwerk,
das Munıiıtionskisten herstellte, wurden dıe me1listen der inhaftierten
Frauen ZUT Arbeıt eingesetzt.

Held W dl elıner der brutalsten Aufseher un Lagerleıter. Schon in
Welzheım hatte sıch durch seine Brutalıtät hervorgetan und wurde
als qualifizierter chläger bezeıichnet. Im Rudersberger ager trat
schwangeren Frauen mıt den Stiefeln in den Bauch, ass S1e Fehlge-
burten hatten. Eıne Tau prügelte stark., ass S1e 1mMm Krankenhaus
In Welzheım einen ona behandelt werden mMusste

Dıe Angaben ber dıe Zahl der 1mM ager anwesenden Frauen
schwanken zwıschen 100 und 200 Die Frauen kamen Aaus Sahnz Europa.
Darunter uch WEeI1I deutsche Jüdınnen. dıe dem aufgezwun-

zweılten Vornamen „Ddara  o erkennen egen der Fest-
nahme VOoN Herman Lauster ussten sıch dıe Gemelnden und
insbesondere dıie Geme1indeleiter och vorsichtiger verhalten. Ireffen
konnten LUr och 1m (GGeheimen abgehalten werden. Wenige Onate
ach selner Eınliıeferung wurde das Welzheım der Festnah-
Inhen ıIn der „Reıichskristallnacht‘‘ mıt Jüdıschen Gefangenen überfüllt.
ach einem Bericht des Siıcherheitsdienstes Reichsführer SINd alleın
In Württemberg Synagogen nıedergebrannt und demoliert WOT-
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den Insgesamt wurden X / Juden verhaftet und in dıe Konzentrations-
ager Welzheım und Dachau eingelıefert, S1e ZU e1l monatelang
festgehalten wurden. Die ahl der württembergischen Juden, dıe 1m
Zusammenhang mıt der „Reichskristallnacht“ umgekommen SINd, wırd
mıt angegeben. Außerdem wurden Wel Selbstmordversuche reg1S-
trıert.

Herman Lauster wurde Stubenältester für eine JjJüdısche Gruppe
und in dieser eıt dıie Möglıichkeıt, manche ermut1igende Gespräche
muıt seinen Z/Zimmergenossen ber dıe ora führen. Auf der ande-
Irecn eie Wrl CS aber auch eine Zieit:; in der csechr 1e]1 Misshandlung

sıch selbst und seinen Zıiımmergenossen VON Seıten der Wachmann-
schaft erfahren musste Miındestens 63 Gefangene SINd in Welzheım
orößtenteıls durch rhängen 1m nahegelegenen Steinbruch umgekom-
111C  S Juhus Schätzle, der sowohl in Welzheım als uch ın Dachau WAl,
ist der Meınung, ass Welzheım in mancher Hınsıcht das ager
mıt den ogrößeren Schıkanen SCWESCH se1.Es ist eshalb erstaun-
ıcher. ass Herman Lauster diese eıt überlebt hat und ach einem
halben Jahr wlieder entlassen wurde.

Bobbıle Lauster, dıe Schwiegertochter VON Herman Lauster, be-
euchtet dıe Hıntergründe, dıie dieser ‚„‚wunderbaren Freilassung“
geführt hatten: Der Leıter der weltweıten Church of God, alker.
hatte den MäÄärz 1939 als einen Gebets- und Fastentag für dıe (Gjeme1nn-
de (jottes In den USA Deutschland und anderen Ländern ausgerufen.
Diesem Aufruf folgten ohl äubige. Am Mär7z wurde Her-
iNan Lauster entlassen.

Nach se1iner Entlassung wurde Herman Lauster VON der Gestapo
überwacht. Er mMusste sıch zweımal wöchentlich e1ım Bürgermeıster
melden. Offiziell wurden dıe Versamm-lungen der Gemeı1inde Gottes
eingestellt, doch trafen sıch dıe Miıtglıeder weıter 1m Geheimen In Pr1-
vathäusern, auch in dem e1InNes (GGemeninderats In Asperglen.
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Erklärung der Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
der Mennonitengemeinden w  n unı 1995 In Karlsruhe-TIhoma-
shof*®

Am Maı 1995 gedachten WIT des Kriegsendes und besannen N dar-
auf, Was dieses atum heute für uns als Mennonıiıten ıIn Deutschland
bedeutet. Viele Von unls en damals diıesen Wendepunkt als atas-
trophe erlebt und erlıtten Im Rückblick erkennen WIT, ass das Krıieg-
sende allen Leıdes, das WITr selbst erlhıtten aben, VOT allem eine
Befreiung VOoNn einem verbrecherischen Unrechtsreg1ime bedeutete.

Die meılisten Mennoniıten in Deutschland SINd, als Ergebnıis eıner
langen Entwicklung, der Anfechtung des Natıonalsoz1ialısmus erlegen,
und S1IE gaben das Friedenszeugn1s auf. Sıe schätzten oft Verpflichtungen
gegenüber dem eigenen olk höher eiın als dıe Verbindung uUuNsciIcN

mennonitischen Geschwistern in den Nıederlanden und 1mM Elsaß
Dıie nıederländiıschen Geschwister, die unter dem deutschen Be-

satzungsregı1me lıtten und zahlreiche Opfer eklagen hatten, OoONnNn-
ten nıcht einmal auf dıe Anteılnahme. ge-schweige enn auf die
der deutschen Mennoniten rechnen. In Lothringen der 1M Warthegau
übernahmen uch deutsche Mennonıiıten während der Kriegsjahre Öfe
ver-triebener Bauern. Mennonıiten aller Berufte In das damalıge
System verstrickt, und fast alle Mennonıiıten haben den natiıonalso7z1-
alıstiıschen Verbrechen Juden und vielen anderen geschwıiegen. Auch
dıejenigen, dıe dem Natıonalsozialısmus krıtiısch gegenüberstanden,
hen keiınen usweg. Wır können NUr mıt den Worten des Vaterunsers

Vergebung bıtten.
Wır verstehen diese Beıispiele nıcht als nachträgliıche Kriıtık, ber

WITr glauben, ass der Blıck in dıie Vergangenheıt notwendıg 1St, AaUus
dieser Geschichte lernen. Darum bedauern WITr, ass dıe Beschäf-
tıgung mıt dem Natıonalsozialısmus und seinen Folgen lange eıt
erblıe daUus ngs VOT Auseinandersetzungen und we1l viele deutsche
ennoniten VOIN Krıeg selbst hart betroffen AÄAndere glaubten,
SIEe hätten sıch N1ıcC entschuldıgen, we1l S1E nıcht als unmıttelbare

Hiegt MIır DUT als Kopıe VOTL, der ext veröffentlicht wurde, ist unbekannt. S 7
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ater Verbrechen teılgehabt hätten. eute erkennen WITF, da WIT als
Y1sten und eıl der mennonıtischen Geschwisterschaft früherunsere
Scham und UNSCIC Betroffenheit hätten deutliıch machen MUuUSsSen
Für uns SInd dıe Jahre ach dem nde des Krieges und ach dem Elend
der Ver-treibung unverdıient gute Jahre des Wıliederaufbaus geworden.
Wır haben erleben dürfen, ass 1m Krıeg verfeindete Nachbarvölker
zusammengewachsen SINnd und sıch heute mıt Freundlıc  eıt und Ach-
tung begegnen. Dafür SINd WIT ankbar ber VOT dem Hınter-grund der
Vergangenheıt beobachten WIT das Zeıtgeschehen und fühlen uns be-
schwert durch eine wachsende Bındungs- und Orılentierungslosigkeıt,
durch E2Z01smus, Frem-denfeindlichkeit und dıe zunehmende (Gjewalt-
bereıitschaft.

Um diesen Herausforderungen ANSCMCCSSCH begegnen, wollen
WIT unls Gottes Wort und dem Vermächtnis uUuNseTIeTr täuferiıschen VÄä-
ter und ütter orJlentieren. Dabe!l möchten WITr folgende Gesichtspunkte
besonders betonen:

Bekenntnis ıIn der Öffentlichkeit durch 1SS1ıonN und Friedenszeugn1s
etonung der Geschwisterlichkeit ber dıe Gottesdienstgemeinschaft
und ber das eigene olk hınaus

Bereıitschaft, Fremde anzunehmen und nıemand dUSZUSICHNZCNH
eın verantwortlicher Lebensstil ZUT Bewahrung der Schöpfung.

„Die Ginade des Herrn 1st'S, ass WITr nıcht Sal AUus SInd; seine Barmher-
zıgkeıt hat och eın Ende!*‘ Klg 5:22)

Herrnhuter Brüdergemeine

In der Herrnhuter Brüdergemeıine wurde der Zweiıte Weltkrieg als
eın Gericht Gottes erlebt als eın Gericht sowohl ber dıe deutsche
Schuld und uch ber die Schuld unNnsTer Kırche und WAar schon In den
Kriegsjahren selbst, aber VOT allem danach: enn ZUT GewI1issheıt wurde

H Chrıistian Theıle, nachträgliıches schrıftliches ofum VOI Dezember 2004 Z ba
SunNng des ereins für Freikirchenforschung In Bad Blankenburg März 2004
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diese Schuld, als Herrnhut und Nıesky ıIn der Nacht Vo ZU Maı
brannten und qals dıe Brüdergemeıine ihre schlesiıschen (GGemelnden und
welıtere deutsche Geme1inden ıIn der zentralpolnıschen Dıaspora verlor.
ESs o1bt persönlıche Zeugnisse dieser Schulderfahrung, ber uch offi-
zielle Stellungnahmen der Brüdergemeıine ZUT Schu  rage. Neben eıne
fast klıscheehafte Kausalıtät Von Versagen und Strafe eiınerseıts und dıe
t1efe Irauer ber das unverständlıche nde eliner gesegneiten eschıich-

anderer-seıts trıtt aber uch eIWwas anderes: Es WAarTr eıt nöt1g, eıt
ZUT Besinnung, bıs 6S möglıch WAaLrl, eIWwAas ber Geschlagenheıit, cham,
Schuldgefüh und Schuld alther Baudert, ıtglıe der Kır-
chenleitung, hat in einem Rundschreıiben VO Maı 1946 VoNn .„Zeıten
des Wartens:‘‘ gesprochen.“ Der Prozess des Nachdenkens, Suchens
und Formu-lıerens be1 Einzelnen (  a  er Baudert, ans-Walter Erbe,
Heınz Renkewıtz., Sam Baudert, Friedrich Gärtner, tto Uttendörfter

a und be1 einzelnen Gruppen (Oster-konferenz 1946 in Bad Boll;
Abgeordnete der Bad Boller Synode; Kreıs Neu-Gmna-denfre1

ist ein Ausdruck dieses „erfüllten Wartens‘“. Hıerher gehören ebenfalls
dıe Verbindungen mıt den Gemeılinden 1m Ausland und mıt den Pro-
vinzen selbständiıgen Gliedkirchen) der weltweıten Brüderuniıtät und
dıie Beziıehungen anderen Kırchen, VOT allem In Deutschland. Man
INUSS selbstkrıtisch anmerken, ass zwelerle1 der Schulderkenntnis der
Brüdergemeine 1m Wege stand das Verständniıs der Brüdergemeine als
eliner „Idealgemeinde“‘ und das ständıge Festhalten Eınheıitsgedan-
ken. der Idee der Einheıit der Kınder (jottes als eines besonderen
Erbes der Brüdergemeıine innerhalb der Christenheit.

239
Dırektions-Rundschreiben 5/46, Seıte 2’ Uniıitätsarchiv Herrnhut, Aktenzeichen ERU
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Der Umgang miıt der NS-Vergangenheit In den deutschen dvent-
gemeinden

Die Aufarbeıitung der Geschichte der deutschen Adventisten 1n der
eıt des Natıonalsoz1alısmus ist eine bIs heute NUr unvollständıg gelÖös-

Aufgabe. Obwohl in den Jahren Nachkriegszeıt verschledene
Ansätze und Bemühungen gab, eın Ööffentliches Schuldbekenntnis
formulıeren. lıegt erst se1t dem Frühjahr 2005 eın ext VOTL, der ach
dem Wıllen der Vorstände des Norddeutschen bZw. Süddeutschen Ver-
bandes der Gemeımninschaft der Sıebenten-Tags-Adventisten und der Te1-
kırche der Sıiebenten-Tags-Adventisten in Österreich Maı 2005 in
den Geme1inden verlesen werden sollte.

Ansätze ZU!r Aufarbeitung der NS-Zeıt zwıschen 1945 un 1950

In den ersten Jahren ach der Befreirung VOIl Nationalsozialısmus nahmen
dıe unmıttelbaren ufgaben und Probleme sovliel Aufmerksamkeiıt und En-
erg1e in Anspruch, ass in der Gemeinschaftsleitung aum eine Aufar-
beıtung der Vergangenheıt denken WAIrL. en dem Wiederaufbau einer
funktionstüchtigen Organıisationsstruktur, der Eiıngliederung vieler Flücht-
lınge und einem rapıden Gemeimndewachstum ussten zerstörte der be-
schädıgte (Gjemeindehäuser und Gemeinschaftseinrichtungen (Schulen, Ver-
lag, Gesundkostwerk, Verwaltungsgebäude u.a.) wlieder hergestellt werden.

Im Leıtungsgrem1um der Gemeinschaft In Deutschland! Wl dıie
NS-Vergangenheıit während einer ganztägıgen Sıtzung Oktober

Organisatorisch gehörte Deutschland SA Mitteleuropäischen Dıvısıon mıt Sıtz In
Berlın. Bereıts 1928 hatten sıch dıe Te1 deutschen Verbände eıner internen Organısatıon,
der Gemeininschaft ın Deutschland zusammengeschlossen. Dıiıe G1D Wäal ür dıie ene-
ralkonferenz (GK) In Washıngton keın offzıeller Ansprechpartner. ach der Machtübernah-

der Natıionalsoz1ialısten zeigte sıich aber, ass ıne VOIl anderen Staaten unabhäng1ge,
deutsche Verwaltungseinheıt besser geeignet WAalIl, dıe Interessen gegenüber den deutschen
Behörden vertreten Aus diesem Grund sah sıch die (D als legıtıme Vertretung, zumal
uch abh 1936 Adolf Mınck zugleıich den Vorsıtz In der MED und der (D innehatte.
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Der Umgang deutscher Adventgemeıinden mıt der NS-Vergangenheıt
1945 ın Berlın thematisıiert worden, allerdings NUur 1m Kreıis der ehe-
malıgen Ausschussmitglıeder. Das nachträglich angefertigte Gedächt-
nısprotokoll umfasst dıe wenıgen Oorte

„ In einem freimütigen edankenaustausch wurde aufs neue festge-
tellt, daß UNSsere Brüder unMitarbeiter IM Prediger- und Lehrbe-
ruf sich IM allzemeinen IN Übereinstimmung mit den Ratschlägen
INn Diener des Evangeliums, 345-55T VonNn politischer Betätigung
uch unlier dem VErZaNDECNEN Regime ferngehalten en WoO sıch
INn wenigen Fällen Brüder der Partei anschlossen, SIC INn
SeEZWUÜUNLENEr Weise der AUS Gründen, die dem Werke NAC iIN-
re  S mpfinden un INn iıhrem Bereich) dienen ollten GesinnungsS-
gemdpß SIE, sSoweıllt ekannt LST, keine Vertreter politischer
Bestrebungen der iele Unsre Kräfte un Dienst gehören
ach WIEe Vor uneingeschränkt der Verkündigung des Evangeliums
Jesu. 66}

Damıt meınnte INan nıcht alleın der Vergangenheıt Genüge S0O1M-
ern VOT allem gegenüber den Besatzungsbehörden den Bewels der
Rechtschaffenheit erbracht haben Dass eine derartiıge Erklärung
ausreichen würde, erNoTfiite INan sıch besonders eshalb, we1l gerade
ın Berlın hochrangıge Vertreter der US-Miılıtärbehörden ZUr Advent-
gemeınde gehörten. nter ihnen ist zuerst OfQficer Samuel Pepper Von
der War Shippiıng Admıinıstration erwähnen, der bald ach der
Kapıtulation wahrscheimnlich auf Bıtte der Generalkonferenz (GK) hın

dıe Verbindung ZUE Gemeinschaftsleitung ın Deutschland suchte Pep-
DCI überreichte Anfang (Oktober 1945 dem deutschen Dıvisıonsvorste-
her Miınck eiIn Schreıiben Von GK-Vızepräsıdent Elhott Als Antwort
vermıittelte eıne Eınladung das GK-Miıtglıed 1ck (der sıch

dieser eıt gerade ıIn Europa au  16 einem Besuch in Berlıin und
einen ersten (statıstıschen) Bericht ber dıie etzten Jahre der Mıiıtteleu-
ropäischen Dıvısıon (MED).*

Archıv Europäische Adventgeschichte 8 E ()ktober 1945
General Conftference Archiıves, Sılver Spring, Maryland Box 3410, 21-Correspond-
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Im Frühsommer 1946 kehrte Pepper infolge VOIN Personalabbau

be1 der War Shipping Admıinıstration wlieder In se1ine He1ımat
rück. twa zeıtgleich fand dıe Gemeninschaft in dem adventistischen
MayJor Oompson, der alg Chlef of Educatıon Relıgion Affaırs
Branch be]1 der US-Miılıtärverwaltung in Berlın angestellt WAal, eınen
Nachfolger für Pepper. OMpsSon unterhielt ebenso CHNSC Kontakte ZUT

Spiıtze der 1ın Washıington WI1IeEe Pepper und setizte In faırer Weıse SE1-
Kompetenz für dıe Vermittlung zwıschen der und der Divısıon

In Berlın eın Br vermuittelte Besuche Von Geme1ininschaftsvertretern
AUus anderen Ländern., organıslierte Hılfssendungen und machte seinen
Einfluss be1 der Rückgabe beschlagnahmter Immobilien (z.B Frieden-
Sau) gegenüber den Miılıtärbehörden eltend. Seine regelmäßıgen Re-

dıe beziehen sich neben der äaußeren Lage der deutschen
Adventisten uch auf Fragen der Sabbatheiligung und der Ireue und
Verbundenheit gegenüber der weltweıten Adventgemeinschaft.

Der Weltkıirchenleitung bıs ZU nde des Jahres 1945 VOIl

verschıiedenen Seıten Berichte ber das Verhalten deutscher Adventis-
ten 1im Krıieg, ber uch ber das Fehlverhalten der Gemeinnschaftsle1-
tung der ME  T ZUSCSANSCH DiIe Vorwürfe konzentrierten sıch dabe1ı
VOL allem auf Z7Wel Kernpunkte: Deutsche Adventisten hätten In Fragen
der Sabbatheıiligung adventistische Standards gebrochen und ihre Be-
teilıgung 1im Milıtärdienst MUSSeEe als Abweichen VOoOm allgemeın dekla-
rierten Noncombatant-Standpunkt angesehen werden.

Eın hoch anerkannter Vertreter der Gemeinschaft zeichnete 1ın
äahnlıcher WeIlse eın Bıld VOIN der Lage der Adventisten 1mM befreıten
Deutschland. Dr. Jean Nussbaum., französıscher rtzt und zugleich Le1-
ter der europälischen Lıiga ZUE Verteidigung der Relıgionsfreiheilt, der
durch selnen Eınsatz für dıe Rechte der Kırchen VOT em in den SÜüd-
osteuropäischen Staaten einen internatıional anerkannten Namen erhal-
ten hatte. berichtete der nde November 1945 ber die Verhältnisse
der Adventgemeinde 1im besiegten Deutschland. Hr bezog sıch ei auf
den Bericht eines Freundes, der dıe Geme1inden in Frankfurt/Maın be-
sucht und mıt Vertretern der dortigen Vereinigungsleitung gesprochen
1N1CC Central Europe, 1945
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Der Umgang deutscher Adventgemeinden mıt der NS-Vergangenheıt
hatte Dessen Eindruck WAIL, ass dıie Gemeı1indeglıeder „WCIC nNOot VELY
favorable the Nazıs‘‘* Das schlenen deutliche Anzeıchen des tıllen
Wiıderstandes den Natıonalsozialısmus se1n.?

Nussbaum selbst chloss sıch eher der Eınschätzung VOTN Karl
Barth d mıt dem anlässlıch elines Besuches in der Schwe17z eın län-

Gespräch führen konnte. ach Ausführungen ber dıe Lage der
Evangelıschen Kırchen äußerte sıch Barth uch den Freikırchen:
“The attıtude of the Methodiısts, the aptısts, and the Adventists...has
not een X00d. The Methodists Compromı1sed. The ‚hıttle churches prob-
ably hought that the time had COTMNNC for them take advantage of the
1Cc  < sıtuation. The Methodists and the aptısts well d others Iınked

ıth the (Gjerman Government's polıcy.”
Eın Gespräch der mıt Vertretern der deutschen Adventisten

ber dıe genannten Vorwürtfe fand diesem Zeıtpunkt och nıcht
Vorerst richteten sıch die Aktıvıtäten zwıschen Amerıka und

Deutschlan auf dıe Logıstık VOoN ogroß angelegten Hılfssendungen für
die Gemeıinden, VOT em In der russiıschen Besatzungszone. Außer-
dem sollte dıie Lieferung VOIN SOs „Holzkapellen“ FÜn solche (Gjemenin-
den vorbereıtet werden, dıe den Verlust iıhres Versammlungsgebäudes

eklagen hatten. Z/u diesem Zweck erhıielten 1er Vertreter der
VvVon den brıtischen Behörden elne Eınreisegenehmigung 1Ns zerstörte
Deutschlan: Sıe trafen In Berlıin mıt den deutschen Verantwortungs-
tragern Neben den genannten Themen standen be1 diesem
Gedankenaustausch auch Fragen der /Zukunft der MED erster Stel-
le/ AÄAm Rande dieses Ireffens müssen uch dıe krıtischen Anfragen ZUT

Haltung der deutschen Sıebenten Tags Adeventisten FA Spra-

Brief Nussbaum McElhany, November 1945, GCA, Box 3182, IL-Correspondence
945

Zur Bestätigung der Gegnerschaft ZU NS-Staat ze1igte [an ıhm eın natıonalsozıalısti-
sches Lehrbuch, das nde den handschriıftliıchen Vermerk trug: „Wır mussen beten, dass

Reıich komme‘‘. Gleichzeıintig berichteten dıe Gemeindeglieder, ass Ss1e einen jJüdıschen
Tzt versteckt hätten, der 1U  — als Bezirksarzt tätiıg se1 aa!

AaQO
Brıef Minck McElhany, September 1946, GCA, Box 3808, Documents 1920s-1950s,

Folder IL, Central and Northern Europe. Brief Miınck Dick, September 1946, GCA, Box
3413, 21-Correspondence Central Europe.
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che gekommen SeIN. FKıne SCHNeIle Klärung der organısatorischen Pro-
bleme schlen jedoch 1e] vordringlıcher. Di1e frühere MED estand dUus

mehreren Staaten In der Europas und Missionsgebieten weltweıt.
Nach dem Krıeg wollten sıch VOT em dıe n]ıederländıschen Adven-
tisten elner anderen Verwaltungsemheıt anschlıeßen. So verdıichteten
sıch dıe Gespräche immer mehr bıs dem Ergebnıis, ass Deutsch-
and als aa eiıne eigene Dıivısıon bılden solle DIe dieser eıt etwa

Miıtglıeder und das gute Wachstum der ersten sechs Onate des
laufenden Jahres 1946 Taufen) rechtfertigten ach Meınung der
deutschen SIA diıesen Schriutt.

ntgegen dieser Vorstellung der deutschen SIA trafen dıe GK-
Vertreter während der Herbstsiıtzung der 1m gleichen Jahr keıne
Entscheidung, obwohl S1Ee Wohlwollen dem Vorschlag für eıne Re-
organısatıon sıgnalısıerten. Eıner endgültigen LÖösung sollten ber och
Besuche und Gespräche In Deutschland vorausgehen: „We ave NOL Fas
ken alnıy actıon In thıs atter, ınkıng ought let thıngs stand
they ATIc untıl somebody from OUT general ee Can spen SOMNNEC time
visıtıng wıth YOU and studyıng the IMAaNY problems whıch YOU doubt
ave  IS

Das Schreiben der Generalkonferenz ZUr Aufarbeitung der Ver-
sangenheıt

Im Februar 194 / sandte der GK-Präsıident McElhany elinen ersten RBrief
ach Kriegsende den deutschen Dıvisıonsvorsteher Mınck Er ent-
schuldıgte se1n bısheriges, langes Schweigen mıt oroßem Arbeıtsdruck
und kündıgte für dıe ahe Zukunft eiın ausführliches Schreiben Fra-
SCH der UOrganısatıon und Personalentscheidungen an.” Zweieinhalb
onate später War elıner der schwıier1igsten Briefe in der Geschichte

Brief iıck Miınck, 21 Oktober 1946, GCA., Box 3413, 21-Correspondence Central Eu-
LODC 1946

Brief McElhany Miınck, Februar 194 7, (IGA: Box 3191; 11-Correspondence: Miınck,
1947
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der SIA ach gründlıcher Vorarbeıt abgefasst. In dem urc MajJor
Thompson überbrachten Schrıiftstück wırd In s1eben Paragraphen dıe
gegenwärtige Lage In Bezıiehung ZUT NS-Vergangenheıt gesetZt, wobel
dıie rage der Heılıgung des Sabbats den mıt Abstand umfangreıichsten
Raum einnımmt.

Im ersten Abschnuiıtt begründen der GK-Präsident und se1in Sekre-
Lar, S1Ee bısher och keıne endgültigen Schriıtte elner Reorganı-
satıon In Mitteleuropa getroffen haben DiIie Mılıtärbehörden hätten die
Aufmerksamkeıt auf den Umstand gelenkt, ass unrende Persönlıch-
keıiten der deutschen SIA ireiwıllıg der beigetreten wären !©
Wenn 1UN ber Personen für Amter in der Dıvısıon ernannt würden. dıe
eine belastete Vergangenheıt aben, würde dıe VOT er Welt schul-
dıg werden. Deswegen habe dıe gesamte Kırche eın ogroßes Interesse
einer gründlıchen Beantwortung dieser rage.

Gegenwärtig SEe1 dıe Reformbewegung eıne ach 1915 entstandene
adventistische Splıttergruppe) In verschlıedenen Kontinenten sehr aktıv.
Eınes iıhrer wesentliıchen Argumente handle VOIl der laxen Haltung der
deutschen STA in ezug auf dıe Heılıgung des Sabbats. Weıl den
Adventisten in aller Welt schwer alle, den Anklagen der Reformer eTt-
Was cn setzen, Uüssten verschledene Bereiche der Aufarbe1-
tung besondere Beachtung finden Vor allem ZWel Krıtikpunkte gelte

aufzuarbeiten:

Deutsche Adventisten hätten als Soldaten vielen Trien ıIn besetzten
Ländern dıie Prinzıplen der Sabbatheıiligung gebrochen. Das alleın SE1
schlıiımm och arüber hınaus hätten S1e ın Gesprächen mıt
Gläubigen jener Länder den Eindruck erweckt, ass in Kriegszeıiten
das Sabbatgebot keine Anwendung finden könne.
Es gäbe Briefe und okumente promınenter "TA-Leeıter aUus Deutsch-

Obwohl dıe sıch aufgrund des Drucks verschliedener Länder DE Handeln gegenüber
Deutschland genötigt sah, darf doch AUSCHOININC werden, ass der konkrete Anstol3 ZU
Briıef von MajJor Thompson ausg1ng.
11 Brief McElhany und 1ıck Miınck, Aprıl 194 7, Box 3808, Documents:
1950s, Folder I8l Central and Northern Europe. DIie tolgenden Zıtate SInd diesem Dokument
eNtINomMmmMen.
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land, die anhand der Heılıgen Schrift dıie Anschauung begründen
versuchten. ass 1ın Kriegszeıten gestattet sel. dıe Beachtung des
Sabbats in Anbetracht der Sıtuation außer Kraft setzen Hıer stehe
VOT allem dıe Haltung des Predigtamtsekretärs mıl uge in rage

Wenn NunNn dıe den Vorwürftfen schweige, würden dıie Anklage-
punkte der Reformer nıcht alleın dıe deutsche STA-Leıtung treffen,
sondern INan würde dıe verdächtigen, aufgrun ihres Schweigens
selbst diese Haltung einzunehmen. Eıne gründlıche Aufklärung könne
N1C 1Ur der Glaubwürdigkeıt der deutschen SIA, sondern SCHAUSO der

zugute kommen. Dabe1 verschwıieg der GK-Präsident dıe Haltung
der Weltarbeitsgemeinschaft nıcht

„DBut INn OUT opinion such help wıll nNOT COMEe through attempt
Justify from the Scriptures the DOosıtion taken DYy SOME of our (rJer-
MÜ  - eaders Sabbath observance IN Wdar fime. Our hest
students IN other of the WOT.| otally disagree Ith such
pOsIHON. It FNLAY he that Ith the close O, Wr and the destruc-
fion ONazı regzime, the brethren Can NO VICW the malter IN
clearer ancalmer 12 an that they WOU desire elract hat
has een faugZht an wrıltten the question of Sabbathkeeping.‘

Eın welterer Bereich betraf dıe Probleme in den Missıonsgebieten. Der
Krıeg habe gerade In den auswärtigen Mıssıonsgebileten großbe Schwıe-
rıgkeıiten gebracht. Dazu hätten uch ein1ıge deutsche Miss1onare durch
iıhre natıonalsoz1i1alıstıischen Aktıvıtäten beigetragen, dıe dıe gesamte
Kırche In Verdacht gebracht hätten. Obwohl viele der deutschen MisSs-
S10Nare sıch Von aller polıtısche Aktıvıtät ferngehalten hätten, MUS-
sten doch alle der wen1gen leiden. Außerdem würden dıe durch
den Krieg entstandenen Gefühle und Vorurteıle Missıonare Aaus

Deutschland lange eıt anhalten. „Many of OUTr (GJerman brethren ave
een g00d m1ss10Narles and regret deeply the wıdespread barrıers
that the WAar has created. We belıeve YOU brethren chare wıth in the
perplexıtıes that ave CO and perhaps ıll continue COINC from
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dıfferent Ol the world _”

Obwohl diese Fragen längst als Gegenstand einer Aussprache mıt
der erwarte worden N, das Schreiben keine erlösende
Wırkuneg. Im Gegenteıl, ach fast WEe1 Jahren „normaler‘“ organısato-
rischer Arbeıt und oroßer Erfolge 1MmM Gemeilndewachstum, wiırkte CS

eher WI1Ie eın Relıkt AdUusS$s er Zeıt. ass der raschen Entwıcklung 11UT

1mM Wege stand Schon bald konzentrierte sıch dıe interne Aussprache
auf die rage der Mitgliedschaft In der und dıe für dıe
ansonsten ungewöhnlıche dırekte Krıtik 1im Fall Gugel Das verlangte
ach Aufklärung bZw. Rechtfertigung. In diesem Zuge einer ersten 1N-
ternen Reaktıon rennte siıch dıe Gememnnschaft VOIN nıcht eınmal eiıner
Handvoll Miıtarbeitern. Das weıtaus wen1ger, als wahrscheımlich

elıner Miıtgliedschaft In der der hätten betroffen seIn
müuüssen. Eıne generelle Auselnandersetzung Fragen der abbatob-
SCIVanNZz, dem Staatsverständnıs, dem Miılıtärdienst der mıt früher g..
gebenen Ratschlägen ZUT freiwıllıgen der fördernden Miıtglıedschaft
In NS-Organıisationen WI1Ie der unterblieb. DIie aACc sollte Of-
fenbar schnell abgehandelt werden.

Das Antwortschreiben der deutschen Verantwortungsträger

Eın halbes Jahr später sandte Mınck dıie offizıelle Antwort der deutschen
STA auf den schwerwıiegenden Brief der VO Aprıl. DIie
sentlıchen Passagen der Ausführungen dokumentieren, WwW1e und dıe
anderen Leıter 1ın Deutschlan gul Z7WEeIl Jahre ach dem nde des Krie-
SCS ihr eigenes Handeln in der S-Zeıt einschätzten. Jedes Ausschuss-
miıtglıed hatte vorher eine eigene Stellungnahme dem Schreıiben der

angefertigt. Daraus entstand annn dıe geme1ınsame Antwort Un-
überhörbar ist In dem Schrıiftstück eın WAar zurückhaltendes, aber doch
deutlich poımntiertes Selbstbewusstsein der deutschen Gemeninschaftsle1-
ter. Nach einleıtenden Bemerkungen und einem ank dıie für
die bısherigen Hılfssendungen, nımmt das Schreıiben allen 1ın rage
stehenden Sachverhalten Stellung.
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Di1ie Verfasser zeigen sıch nıcht verwundert darüber, ass dıe Leıiter
der Gebiete, dıe früher ZUT MED gehörten, Jetzt ach dem rıeg elne
dıstanzıerte Haltung einnehmen. „Sıe konnten schon AdUus natıonalen
(Gründen Sal N1IC anders handeln. Ich annn nıcht annehmen, ass
ere als natıonale Gründe SCWECSCH se1in können., uns abzulehnen,
enn WIT haben gul gearbeitet.

Ausführlich außert Mınck sıch Z NSDAP-Miıtgliedschaft VoNn
Beamten der Dıvısıon und weıteren Angestellten der Gememnschaft.
„ES WT eın verschwındend geringer Prozentsatz, und dıe meılisten Von
ihnen und l1eben rechte Adventisten.. ““ Um den Vorschriften
der Besatzungsmächte nachzukommen, habe MNan lange VOT dem Brief
der elıne Reıihe VOoN Miıtarbeıtern nıcht wıeder eingestellt: Zein rzt
1mM Krankenhaus Waldfrıede: Ne1 Schriftleiter 1im Verlag, außerdem
se1| ein Abteılungsleıter, der den Jahren ach auch azu heranstand,
auf den Sustentation-Fond übernommen ;: Z7WEe] Prediger in der Süddeut-
schen Unıion durften auf Veranlassung der Mılıtärbehörde zeıtwelse ihr
Predigtamt nıcht ausüben. Nach ihrer Entlastung wurden S1E wıeder
gelassen und eingestellt. S1e haben das Vertrauen der Gemeımninden.‘“ DiIie
Vorsteher des Ostdeutschen Verbandes und der Hessisch-Westftfälischen
Vereinigung habe INan nıcht entlassen, da dıe Bestimmungen der MI1-
lıtärgebiete, dort S1E wohnten und arbeıteten, nıcht erforderten,
allerdings PDCI Dıvisıonsbeschluss VO Herbst 1945 einschränkend
gemerkt: HEZAWCHN dıe Generalkonferenz der eıne Mılıtärregierung
keıne Eınwände erhebt Aus diesem Grund habe ach der Bıtte der
der Vorsteher der genannten Vereinigung se1n Amt Z Verfügung SC
stellt. ”5 Ider Vorsteher des Ostdeutschen Verbandes| dagegen glaubt
BIC zurücktreten können, und hat deshalb dıe Generalkonferenz
appellıert.“

Miıt csehr deutlıchen Worten nımmt Mınck dem Vorwurf Stellung,
Soldaten selen „aktıve Nıederbrecher der Sabbatgrundsätze‘‘ SCWESCH.
Wenn dem sel, annn erbıtte 1m Auftrag des geESaMIiECN Ausschusses

Brief Mınck McElhany, September 1947, AAL, 1'5 384-390 Die folgenden
Zıtate sınd diesem Dokument entnommen
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VoNn den Anklägern dıe Namen olcher Männer. Nach Nennung der Na-
IMNeN WO Ian S1e verhören und ZUT Rechenschaft ziehen. „Solange
1INan unNns dıe Namen nıcht nennt, muüssen WITr den Vorwurt entschıeden
zurückweılsen.“‘

ngefähr 95%% der Prediger hätten., Mınck, während des Dıiens-
tes be1 der Wehrmacht Pflichten 1m Sanıtäts- bZw. Verwaltungsdienst
rfüllt, Iso eın Jut VELSOSSCH, sondern Wunden eheIr. Diese J at-
sachen wıdersprächen den Anschuldigungen. Pauschale Vorwürfe
selen eshalb fehl Platz In gleicher Welse wolle INan konkrete Be1-
spiele ZUT Untermauerung des Vorwurfes, promınente Leıter hätten In
Schriftstücken dıie Grundsätze der Sabbatheiligung tellung g-
HNOIMMMeN

Was mıl uge angehe, habe unter den Predigern eiınen g -
ten Ruf. Es stımme., ass ın seinen Ausführungen nıcht immer mıt
der allgemeınen Auffassung konform se1 Er habe das Evan-
sgelıum stark und das Gesetz schwach betont. ber habe Kriıtik
ANSCHOMMCN, 5 ass selıne gelegentlichen Zr Ausdruck gebrachten
Meınungen ber dıe elıne und andere Bıbellehre keinen chaden anrıch-
ten konnten.“ Im Übrigen habe selbst ugust des Jahres se1in
Amt ZUT Verfügung gestellt.

Den umfangreıichsten Platz In der Verteidigung nımmt dıe rage
e1n, ob dıe Gemeninschaft In Deutschland KOompromıi1sse eingegangen
se1 Der Verfasser verwelıst darauf, ass das Verhalten während der
Nazıregierung DUr der recht verstehen und beurteıilen kann., der die
Zeıt durchlebt hat „ES ware wiırklıch eine Klemigkeıt SCWECSCHNH, 500
Prediger und 43 000 Gemeıindeglieder In der damalıgen Miıtteleuro-
päischen Dıvısıon Märtyrern machen. ““ och azu konnte sıch
der Ausschuss nıemals entschlıeßen Auch unter den Adventisten In
Deutschland habe Märtyrer gegeben. Dass die Gememnschaft
der schwıerigen Umstände ubDerle habe, sSEe1 SEWI1SS nıcht Komprom1Ss-
SCH, sondern der göttlıchen Führung verdanken. Die Zielstellung se1
während der esamten eıt iImmer gleich SCWESCHNH:

„CGott wollten WIF die TIreue halten, der Obrigkeit als Gottes Die-
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nerıin wollten WIF gehorchen. Das Werk wollten WIr VoOr Eingriffen
unSchaden hbewahren. Wenn /A1U.  D eine geringe Anzahl Gemeinde-
glieder glaubten, ihre ichten erfüllen MUÜSSEN, WIeEe SIEe
sınd das KOmMpromIisse, der 1S1 das Untreue? Wir IN UNSerer Lage
sehen das nicht Wir lebten doch IN einer außberordentlichen
Notzeıt Wir fanden diesmal WIeEe IM ersten Weltkrieg oft schr
schwer, die Grenze sehen, die Not aufhört un Ungehorsam
beginnt. Schlieplic. 1S1 och uch jeder persönlich Vor oltt für
semn Glaubensleben verantwortlich.‘“

An keıner andern Stelle des gesamten Schreibens kommt dıe
Hılflosigkeıit und damıt der Ansatz eiInem nıcht ausgesprochenen
Schuldbekenntnis gegenüber ott er nıcht gegenüber der GK) Z}

Ausdruck. Für sıch selbst konnte Miınck bekennen: „Wenn ich als VCI-

antwortlicher Leıiter des Werkes Fehler gemacht habe, edaure ich
vVvon Herzen, absıchtlich der Sal leichtsınnıg ist das jedenfalls nıcht 9C-
schehen, weder VoNn MI1r och VON meınen Miıtarbeıtern 1m Ausschuß.“

Noch gleichen Jag schrıeh Mınck eiınen zweıten Brief den
GK-Präsıidenten, der In einem mehr persönlıch gehaltenen St11 verfasst
ist Damıt unterstrich se1ine Antworten auf dıe Fragen und tellte
möglıcherweıise dıe Posıtionen dar, dıe 1m Ausschuss keiıne ungeteılte
Zustimmung gefunden hatten. Miınck betonte: Wır erklären N1IC ass
WIT nıcht uch Fehler egangen hätten. ber alle Entscheidungen W UlI-

den immer 1m Rahmen des Divisıonsausschusses in der erantwortung
VOT Gott, der und den Gliıedern In Deutschland getroffen. Dabe1
betonen WIT besonders. ass keıine Resolution aufgrund eiıner mehrhei1t-
lıchen Entscheidung verabschledet wurde, „because all WeTITC passed
anımously“.  C6 13 eın abschließendes Ergebnis autete:

“If we failed, if we interpreted words of responsible Men and Yesy0“-

ULLONS nNoOoL IN the right WdY, AFV about It But Ga  S only

13 Brief Mınck McElhany, September 194 7, GCA, Box 3808, Documents
S’ Folder F Central and orthern Kurope. Das folgende Zıtat stammt ebenfalls AaUus dıe-
N Dokument
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ASSUTEe VOU aZaln, had OUTFr highest AaAIM before OUr CVES
gulide the souls entrusted INn the richt WdY, keep them IN the
al an protect them from the WOFS if it were possible. Did the
Lord noTl Qulde US) Did He nNOT hless HIis work? We AFre convinced

Can FhAis SO ISO wished be free  rom the SUSDICLION
Aave een ‚down-breakers of Sabbatkeeping principles.

Hıer ware der (Jrt für eın Schuldbekenntnis SCWCESCHNH, ber 6cS blıeb AdUus
Anstelle dessen finden sıch Rechtfertigungsversuche, dıe dıe Haltung
der deutschen SA uch denen verständlıiıch erscheinen lassen ollen,
dıe bısher gesetziter Meınung In den Ausführungen
VoNn Mınck. nıcht NUur dieser telle, WIrd deutlıch, ass Schuld VOT
ott für dıie Haltung der deutschen SIA während der NS-Zeıt deutlich
sah Von daher ist verständlıch. ass während des Weıhegebets
ässlıch der Wıederaufnahme des Schulbetriebes Predigerseminar
Friedensau 1m Sommer 1947 1m Blıck auf dıe zurück lıegende NS-Zeıt
ausdrücklıich ° daß WIT als deutsche SIA schuldıg geworden SEe1-
en 14
Dass Mınck gegenüber dıie davon nıchts ausdrücklıich vermerkte,
hegt sıcher daran, ass CS Von Seıiten der überhaupt nıcht eın
Schuldbekenntnis VOT ott o1ng, Ssondern alleın dıe rage, inwlieweıt
sich dıe SIA ın Deutschland Von den als allgemeın verbiındlıch PTO-
klamierten S [TA-Standards entfernt hätten. Da diesem Zeıtpunkt
aber och keıne verbindlich formulıerten Glaubenspunkte VOIl Rang
eINes Glaubensbekenntnisses gab, ist Se1n Versuch der Rechtfertigung
durchaus verständlıich.

Ein erneuter Vorstoß vVvon ajor ompson ZUr Aufarbeitung
der NS-Vergangenheit
Im Frühjahr 1948 wandte sıch aJor T’hompson och einmal dıe

Johannes Hartlapp, „Dıie Lage der Gemeımnschaft der S1ıebenten-Tags-Adventisten In der
eıt des Natıonalsozialiısmus M  P Predigerseminar Frıiedensau. 1979,
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mıt der Bıtte eine personelle Erneuerung In der Leıtungsebene der
deutschen Er begründete das Vorhaben mıt ZWwel Argumenten:

DiIe Adventgemeıinde ıIn Deutschland habe immer och die gleiche
Führungsriege w1e In der NS-Zeıt. nNnter den Predigern selen ach
WIe VOT ehemalıge Parteimitglıeder. Während seine Dienststelle in
Berlın bısher Hunderte VOIl Parteimitgliedern In anderen Denom1-
natıonen, deren Hauptquartıier 1im amer1ıkanıschen Sektor VOIN Berlın
lıegt, aus ihren Posıtionen entfernt habe, SEe1 be1 der Gemeiininschaft
nıchts geschehen. Das sSe1 uch dem Umstand danken, ass sıch
dıe Verwaltung der ehemalıgen MED 1mM briıtischen Sektor befin-
det, dıe Entnazıfizıerung 1UT schleppend durchgeführt WITd. DiIie
gegenwärtigen polıtıschen Spannungen un der entstandene Kalte
Krıeg machen zudem eine Aufarbeıtung immer komplızıerter. Dass
bısher och nıchts geschehen sel, werfe eın schlechtes Licht auf dıe

Gememnschaft. Während dıe meılisten Kırchen In Berlın schon
VOT Monaten mıt personellen Veränderungen einen Anfang S1-
onalısıert hätten, sSe1 bedauerlich sehen, ass be1 den Adventi1-
sten das „housecleanıng ber lange eıt immer wlieder verschoben
worden Se1  c
An der Basıs der Gemeinnschaft selen dıe Stimmen deutliıch vernehm-
bar, dıie den Jlängst überfällıgen personellen Neuanfang forderten. So
Trbaten In einem Brief Gemeıindemitglieder AUs der Südbayerıschen
Vereinigung Von der die Ösung ıhres Vorstehers SIie begrün-
deten iıhren ungewöhnlıchen Schriutt mıt der Aussage, ass 95 ohl
eın Parteimitglıed, aber ein tarker Nazıanhänger und Werber für
die Parte1 be1 Brüdern WAärl. A ZU einem Bruder ausserhalb Münchens

während des Krieges: ‚Ich gebiete dır, ass du Sabbat
arbeitest!‘!6

TI1Ee T'hompson Nelson, Aprıl 1948, GCA, Box 3808. Documents
S‚ Folder 1L, Central and Northern Europe.

Brief Ungenannt McElhany, o.D GCA, Box 3808, Documents S’ Folder
l 9 Central and Northern Europe.
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Wıe wichtig für Thompson dıe personelle Erneuerung WALI, wırd wen1g
später In einem ausführlıchen Brief den GK-Vizepräsıdenten Ochs
euthe Er schrıeb, dıe meılsten der anderen Kırchen hätten dıe O-
nellen Veränderungen schon VOT langer eıt VOLTSCHOMIMECN, ass die
Aktiıonen längst VELSCSSCH selen. Andere., WI1Ie dıe Evangelıschen
Kırchen. die durch ıhren Status als Staatskırche eiıne och stärkere polı-
tische Verstrickung bewältigen hätten. waren 1e] konsequenter VOI-

Jeder, Aaus dessen Fragebogen ersichtlich wurde, ass Par-
teımıtglıed SCWESCH Wal der mıt der identihfzıert werden konnte,
hätte dıe Konsequenzen tragen MuUuSsSen Als unmı1ssverständlıche Auf-
forderung ZU Handeln fügte hınzu: DDa die Gemeınnschaft eabsıch-
tige, iıhre Verwaltung ach Berlin-Zehlendorf in den amerıkanıschen
Sektor verlegen, MUSSeE seine Behörde. sobald der mzug vollzogen
sel, den Vorgang der Entnazıllzıerung einleıten und alle ehemalıgen
Nazıs aus iıhren Amtern entfernen. .

Z diesem Schriutt kam ber nıcht. obwohl der SItz der MED
ach Zehlendorf verlegt wurde. Die Gründe dafür lassen sıch nıcht e1IN-
deutig rekonstruleren und hängen damıtN, ass MaJor
Thompson seinen Miılıtärdienst In Deutschland beendete und 1ın dıe
Vereinigten Staaten zurückkehrte. och 1MmM gleichen Jahr löste dıe
das organısatorısche Problem in Mitteleuropa durch dıe Wiıederher-
stellung der Mitteleuropäischen Dıvısıon, 1U allerdings alleın In den
Grenzen der 1er Besatzungszonen. Miıt der Bestätigung der Ver-
waltungseinheıt In Deutschlan anerkannte dıe dıe Gemeininschaft ın
Deutschland und damıt zumındest Was dıe Offentlichkeit betraf

einen Schlussstrich unfter dıe NS-Epoche SCZOSCN. Intern allerdings
bestand zwıschen der MED und den anderen Divisıonen bzw. der
och ber Jahre und Jahrzehnte ein gespanntes Verhältnıs der
Haltung der Deutschen in der NS-Zeıt.

17 Brief Oompson Ochs, Maı 1948, GCA, RBox 3808, DDocuments S,
Central and orthern LEurope, Folder 8
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Personelle Veränderungen Im Orstan der deutschen [ A

Als letzte Konsequenz und zugleıch als Abschluss der „offizıellen“
Versuche, dıe NS-Vergangenheıt in Deutschlan: auf der Ebene der
Weltkırchenleitung aufzuarbeıten, kam 1m Zusammenhang mıt dem
ersten Besuch elıner deutschen Delegatıon be1 einer Vollversammlung
der ach dem Krıeg 1950 in San Franc1sco. Im Zusammenhang
mıt der Wilieder- bzw. Neuwahl des Vorstehers der MED traf INan sıch
VOI der Abstimmung 1mM kleinen Kreıis eıner Anhörung. Bevor das
rem1um unter Ausschluss Von Mınck eine Entscheidung traf, wurde
i1hm dıe Möglıchkeıit eingeräumt, sıch selner Verantwortung wäh-
rend der NS-Zeıt äußern. Das vorrangıge OL1LV des Von ıhm geleıte-
ten Dıvisıonsausschusses während der NS-Zeıt SEe1 SCWECSCHNH, Miınck,
‚„„das Werk (Gjottes aufrecht erhalten, dıe Geschwister VOT unnötiger
Drangsal bewahren, ıhnen... Glaubens- und Gew1issensftreıiheıit e_

halten““ und S1E ZUT Ireue ermutigen.‘® Dass unter schwıer1ıgen
Verhältnissen Fehler gemacht wurden, ist nıcht verwunderlıich. .„„Es tut
MIr le1d, ass WIT SIE machten ber „n1ıemand hat unNns einen besseren
Weg geze1gt, als den WIT S1Nd®“. Inwıiıeweilt dıe Ausführun-
SCH einen Einfluss auf dıe bevorstehende Wahl des Divisıonsvorstehers
hatten. ist nıcht ekannt Allerdiıngs stellten sıch mıt eıner Ausnahme
alle Delegierten der MED hınter Mınck Trotzdem versetzte ıhn dıe

ın den Ruhestand. Miıt der Wahl e1ines MED-Vorstehers ZO8
die 1UN uch personell eınen Schlussstrich unter dıe NS-Epoche
in Deutschland. Eın wırklıcher FEinschnuitt Wrlr damıt allerdings nıcht
markıert worden, wenngleıch der Cu«c Mann in den ugen der als
wenı1ger elaste galt. Von den anderen Verantwortungsträgern aus der
NS-Zeıt bliıeben alle bıs iıhrer Pensionlerung bzw vorzeıitigem Tod
1m jeweılıgen Aufgabenbereıch.

TOTLZ der personellen und organısatorischen Maßnahmen gegenÜü-
ber der MED hlelt sıch be1 manchen GK-Miıtarbeıtern das Empfinden,

18 „Meıne erantwortung VOT dem Präsidenten der Generalkonferenz und selner Vızeprä-
sıdenten Julı 1950, Uhr, 1m Civıic Audıtorium ın San Franzısco.“ MS5, Privatbesıtz
Gunther Mınck DiIie beıden folgenden Zıtate sStammen AdUsS$s diesem Dokument.
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MUSSE 1mM Blıck auf adventistische Glaubenspositionen und Verhaltens-
welsen in Deutschland Erzıehungsarbeit geleistet werden, damıt sıch
dıe Deutschen wlieder auf dem Boden der weltweıten adventistischen
Kırche befänden und dıe Argumente der Reformbewegung zurückge-
wlesen werden könnten. In diesem Rahmen ist dıie Erklärung der MED
VON 1950 bewerten, dıe dıe Miılıtär- und Kriegsfrage betrifft und In
Anwesenheit VOoNn GK-Präsident Branson während se1nes Besuches In
Deutschland ANSCHNOMMECN wurde.

Wir wollen UNS auU,  run UNSserer neutestamentlichen Erkenntnis
un IN Übereinstimmung mıt UNSern Glaubensgeschwistern IN er
Welt hei der Anwendung VonNn Gewalt SE Schädigung der Vernich-
[UNg Von Menschenleben nicht beteiligen. Wir sind jedoch bereilt,
Werke der Barmherzigkeit un der Notwendigkeit, insbesondere
IM Sanitätsdienst auszuüben. Wir hoffen dadurch dem Anspruch
der Gebote (Grottes ‚Gedenke des Sabbattages, dass da ihn heili-
es un ‚du sollst nıicht OÖlen, besten entsprechen können.
Wır ermultigen jedes Gemeindeglied, sıch dieser Willenserklärung
der Gemeinschaft AUS persönlicher Überzeugung anzuschließen,
lassen her en Gewissensfreiheit eigener Entscheidung. 66]9

{we]l Jahre später lud die dıe Prediger der Bundesrepublık e1-
ner Tagung ach Neanderthal/Mettmann ein Aus dem Themenangebot
1st ersichtlich, ass neben allgemeın geistlıchen Ausführungen gerade
solche Fragestellungen In den Miıttelpunkt gesetzt wurden, be1 denen
dıie der Meınung WAal, Jer mMUSSe in Deutschland „Nachhıilfeunter-
richt‘‘ rteıilt werden: Erweckung, Gegenwartsprophetie, Sanıtätsdienst,
Nichtkämpferstandpunkt, Verständnıis Von Ellen Whıte, Geme1iinde und
Staat Dıie erhaltenen Mıtschriften der Vorträge verdeutlichen, ass

den Rednern DIC immer gelang, dıe Verständnisebene der deut-
schen Miıtarbeiter erreichen. Wenn 7.B eiın amerıkanıscher Referent
1m Brustton der Überzeugung meınte, ass uch In Deutschland

1Ur elines Gesprächs mıt den Behörden edürfe, damıt zukünftig 1m

Protokolle der MED  ' Dezember 1950
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Fall VOINl Eiınberufungen alle deutschen S[IA Sanıtätsdienst eısten ÖNn-
ten, ann verkannte den Umgang muıt deutschen Behörden und dıe
vollständıg andere Sıtuation in der Wehrmacht., in der keıine emo-
kratiıschen Prinzıplen gegeben dıe Predigertagung das beab-
sichtigte 1e] erreichte und gegenselt1ges Misstrauen abbauen konnte,
darf stark in rage gestellt werden.

Hıer endete das Gespräch zwıschen den deutschen SIA und der
Weltkıirchenleitung ber das Verhalten während der NS-7Zeıt. Eın
Schuldbekenntnis War in diesem Rahmen nıcht ın rwägung SCZOLCH
worden.

Die NS-Aufarbeıitung unter deutschen Adventisten ın den fün{izı-
ScCK und sechziger Jahren

In den ersten Veröffentliıchungen der Gemeimnschaft ach 1945 finden
sıch fast keıne Hınwelse auf eıne Reflex1on der NS-Zeıt. Obwohl eıne
1ICUu herausgegebene Broschürenreıihe (Gesegnetes Wachstum INn FÜüm-
merlicher Zeit) dıie Entwicklung der einzelnen Abteılungen in den
mıttelbaren Nachkriegsjahren Z} Inhalt hatte, scheıint dıe Vergangen-
heıt aus dem Blıckfeld gestrichen worden SeIN. Außer allgemeınen
Wendungen ber dıe schlımme eıt finden sıch keıne Hınwelse auf eıne
Bewertung des eigenen Verhaltens. Hıer zeıigte sıch der oleiche Um-
gahng WI1Ie ıIn den gemelnschaftse1igenen Peri10dika Wenn dort ber dıe
Vergangenheıt gesprochen wurde., ann 1ın allgemeıner Begrifflichkeıit
hne eiınen diırekten ezug ZUT eigenen Geschichte: SO inden sıch Aus-

W1e D der SCWONNCNC Abstand VON den apokalyptischen (je-
schehnıissen Jüngster Vergangenheıt äl3t uns heute eınen ungetrübten
Blıck gewıinnen; zudem en sıch dıe aufrüttelnden Stimmen., die ZULC

uße und Umkehr mahnen, reichliıch vermehrt”.?9 Oder Nıiemöller wırd
mıt den Worten zıtlert ° _ das Geschwür, das in Deutschland aufbrach.
offenbarte eıne Krankheıt des Gesamtorgan1ısmus der Menschheit!”?!

Porsch, 194 7, 1ın Der Botschafter (194 7), Nr. 8‚
Z AaQ
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[)Dass der „Krankheıt“ uch e1in Mıtverschulden der Christenheiıt unter
Einschluss der Adventgemeinden Grunde lag, 1e den Lesern der
Publıkationen verschlossen.

Wenn CS doch Fragen kam, verfestigten sıch Vorstellungen,
die Von der Argumentatıon ausgingen, ass eine kleine Geme1nn-
schaft 1m Gegensatz den ogroßen Kırchen ohnehın nıchts hätte aUuS-
richten können. Außerdem sahen sıch Adventisten selbst immer als
unpolıtische Staatsbürger d dıe sıch nıcht bewusst 9 WI1Ie sehr
gerade diese Haltung ın der NS-Zeıt für polıtısche Z/wecke mıssbraucht
worden Wäl. Ihnen o1ng dıe Verkündigung des Evangelıums ber Jede
parte1ıpolıtische Außerung. Eıne 1m Girundansatz pletistisch-distanzier-
te Haltung gegenüber jedet Reglerung führte dazu, ass sıch unter den
Bedingungen der Nachkriegszeıt vIiele Adventisten schneller als Opfer
der NS-Zeıt un: nıcht alg ater verstanden. Aus dieser Perspektive her-
dus wurde chnell übersehen. mıt welcher Begeisterung viele (Greme1mn-
demitglieder dıie Machtübernahme Hıtlers begrüßt hatten und erst Jahre
später (wenn überhaupt) ın Dıstanz ZU Regıme oingen.
In der eıt zwıschen 1950) und etwa 1975 ist keiıne öffentliche Dıskus-
S10n Z.UT NS-Vergangenheıt in den deutschen Adventgemeinden nach-
weısbar. Wo z B iın Gemeindechroniken Von der S-Zeıt dıe ede hätte
se1n sollen, wurden dıe ZWwOÖIf unselıgen Jahre me1st ınfach übergangen
der vollständıg 1gnorIlert. Eıne Ausnahme bıldete dıe eIWAas breıter
gelegte Schrift ber dıe Entwicklung der Münchner Adventgemeinden.
Darın erwähnt der utor. ass einzelne Adventisten 1m Dachau g..

selen. Zur rage der Ruhetagsheiligung bemerkte Der totale
Krieg forderte totalen Eınsatz, und da besteht eine kleine Relıg10ns-
gemeınnschaft auf iıhrem eigenen Felertag, der nıcht einmal der bliche
Sonntag i1st.”’22 Aufdiese Weıise warbh der Vertasser Verständnıs, VOIl
einem Eıngeständnis des eigenen Fehlverhaltens annn keıne ede Se1IN.
Etwas deutlicher außerte sıch 1974 anlässlıch der /75-Jahrfeier des Pre-
digerseminars Friedensau der ehemalıge Semiıinardıirektor Walter ber-

27 Wılhelm Bınanzer. München unter der Adventbotschaft, Gem der SIA, Bayerische Ver-
einigung, Südbayern Hg) München: 1966,16
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hardt Miıt ezug auf dıe S-Zeıt c  und heute mMusSsen WITr ıhn
Gott| Vergebung bıtten für uUuNscCIC Kurzsichtigkeıit und Lässıigkeıt.”
23 Konkrete Aussagen der eiıne schrıftliıche Fixierung unterblieben.

Die Diskussionen der siebziger un achtziger re ıIn der DDR
und der Bundesrepublık

DiIie gesamte Thematık der Aufarbeıtung der eigenen Geschichte wurde
erst Miıtte der sıebz1iger Jahre NCUu angestoßen, nachdem in der amer1-
kanıschen, gemeıinschaftskrıtischen adventistischen Zeıtschriıft „Spek-
trum  .. das ema Natıionalsoz1ialısmus aufgegriffen worden WATrT. In
Z7Wel Artıkeln erfuhr der Leser VOINl den Zugeständnissen der deutschen
Adventisten während der NS-Zeıt, VOT em anhand Von Zıitaten Aaus

geme1inschaftse1ıgenen Publıkationen jener Jahre.** Be1ide Artıkel lösten
In den USA eın breıtes cho unter der Jüngeren, krıtischen S LTA-Gene-
ratıon au  N DIie Wırkung iın Deutschland War eher besche1iden. och iın
der 7Zwischenzeıt WAarTr eiıne Cu«c (Gjeneratıiıon herangewachsen, dıe sıch
krıtisch mıt dem Verhalten ihrer ater beschäftigte und sıch nıcht mıt
allgemeınen Bemerkungen zufrieden geben wollte.

Die erste deutsche Darstellung der NS-Zeıt ildete dıe Dıplomar-
beıt VON Johannes Hartlapp.“ Neben den schriıftlichen Quellen berief
sıch in se1lner Forschungsarbeıt auch auf ehemalıge Verantwortungsträ-
SC Prediger und Gemeindeglieder. Obwohl dıe Arbeıt keiıne offizielle
Verbreitung fand, entstand eiıne Dıiskussion innerhalb der ostdeutschen
(jeme1ılnden. Da sıch der Autor auch auf ähnlıche Forschungen In der
Evangelisch-methodischen Kırche in der DDR Kur Zehrer) bzZzw. dem
und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden in der DDR (Reinhard

23 Johannes Hartlapp, Die Lage der Gemeininschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in der
eıt des NationalsozialısmusA. M, Predigerseminar Friedensau. 1979,

Erwın Sicher „Seventh-day Adventist Publications and the Nazı Temptation” Spectrum
(1976/77), Nr 3’ 11-24; Jacob Patt, „Living In Time of Irouble German Adventists Under
Na7zı Rule, aaQ, Za

Hartlapp, Die Lage der Gemeininschaft der Siebenten-Tags-Adventisten ın der eıt des
Natıonalsoz1i1alısmus. 9/9
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Assmann) bezog und eiıne ogroße Ahnlichkeit 1mM Verhalten der Freıikır-
chen teststellte. kam eine Entwıicklung In Gang, die In eliner dreıteiligen
Artıkelreihe VOoNn Dieter Leutert und Johannes Hartlapp In der geme1n-
schaftseigenen Zeıtschrift AdventGemeinde ıhren Nıederschlag fand *°
Hıer wurde ZAl ersten Mal öffentlich dıe Schuld der deutschen Adven-
tisten während des „Drıtten eiıches‘‘ benannt.

Es Wl 11UT konsequent, ass 1m Zuge dieser Dıskussion der Ruf
ach einem Schuldbekenntnis lImmer deutlichere Konturen annahm. In
einem ausführlichen Antragschreıiben dıe Unı1ion der Gememinschaft
der Siebenten-Tags-Adventisten in der DDR zeichnete Hartlapp 1987
zunächst dıe Geschichte der deutschen SIA unter dem Gesıichtspunkt
der Wehrdienstfrage 1m Ersten und /weıten Weltkrieg ach DIe
refllektierte Zustimmung ZU Miılıtärdienst 1mM Ersten Weltkrieg und
die offizıelle Aufforderung die Gemeindemitglieder, auch DEC-
SCH der bısherigen Praxıs Ruhetag den Dıiıenst versehen, hätten
auch ZUT Gründung der Reformbewegung der SIA geführt. Schon da-
mals ach dem Ersten Weltkrieg, Hartlapp, habe dıe Gemeiminschaft
ihre Fehler nıcht bekannt. „Solange WIT als STA heute nıcht uUuNsSseTEC
Schuld VOoNn damals bekennen. lastet das Vergehen einzelner Brüder auftf
ihnen selbst. rst WEn WIT bereıt SInd, In geme1insamer Verantwortung
in einer Schulderklärung dıe Sünden Jener Tage tragen, annn ott
wırklıch vergeben. Wır haben als Gemeıminde versagt. Das ändert ber
nıchts der Tatsache, daß WIT (GJemeımnde (Gjottes bleiben ??/
Anlässlich des Jahrestages der Pogromnacht verfasste der Frieden-

Kırchengeschichtler Dieter Leutert 1988 e1ın kurzes e-
kenntnis, das dem Un1ionsausschuss In der DDR als Textvorschlag
vorlegte. Er orlentlierte sıch €e1 den Formulierungen der tuttgar-
ter Schulderklärung: „Wır bekennen, daß WIT uNns durch falsches Reden
und durch falsches Schweigen Verbrechen des Natıonalsoz1alismus

Dieter Leutert „Eıne Stunde der Versuchung, Kırchenkampf 1mM ‚Drıtten Reıich’ (1) Ad-
ventGemeinde (1985). Nr. 5! 3f; ders. „Eıne Stunde der Versuchung, Kırchenkampf 1mM ‚Drıt-
ten Reıch)’ c AdventGemeinde (1985), Nr 6, 3 ) Johannes Hartlapp „Eıne Stunde der
Versuchung, Kırchenkampf im ‚Drıtten Reıich’ (3) AdventGemeinde (1985), Nr 7’
P Brief Hartlapp Unı1on der Gemennschaft der Siebenten-Tags-Adventisten In der DDR,
AT September 1987, Priıvates Archıiv des Autors. 65 19858, H 9 D
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miıtschuldıg gemacht 29 Er erwähnte in dem Vorschlag auch auS-
drücklıch dıe Gräuel des Antısemitismus.

In einem welteren Artıkel 1ın der Adventgemeinde äußerte sıch
Leutert och einmal dem Themenkomplex der Schuld unter beson-
derer Berücksichtigung der Kollektivschuld. In selnen Ausführungen
erwähnte Schuldbekenntnisse anderer Kırchen. z B dıe Stuttgarter
Schulderklärung und das Bekenntnis der Baptısten VON 1984 HT WIeS
gleichzeıntig auf Formulıerungen ın der Bıbel hın, Kollektivschuld
nıcht als Jurıstische, ohl aber qals moralısche Verpflichtung rwähnt
WITd. Besonders auffallend sSe1 G1 das ußgebet Danıels dUus Dan
9, IL, In dem sıch Danıel ausdrücklıich selbst mıt unter dıe Schuld SEe1-
NeT ater stellte. Der abschlıeßende Gedanke WIeES unm1ssverständlıch
auf eiIn ausstehendes Schuldbekenntnis hın ‚Echte Kollektivschuld ist
keıine Jurıstische, sondern eine Glaubenssache., Schuld alleın VOT ott
Daraus folgt, ass eın Bekenntnis olcher Schuld 11UTr ınn hat, WEeNN
hrlıch ist  66 28

Be1lde Anträge und der genannte Artıkel führten dazu, ass der
Unionsausschuss ın der DDR eın ‚„Wort der Gemeinschaftsleitung Z

Gedenktag der Krıstallnacht November 1938° unter der ber-
schrıft „Geschrieben uUuNns ZUT Warnung“ verabschiedete und in der ACE
ventGemeinde veröffentlichte. Nach elıner Eınleitung mıt der Beschre1-
bung des Holocausts. dıe In welten Passagen Zıtate AaUus ord Russel of
Liverpool „Geimbel der Menschheıit““ anführte, folgen ann dıe entsche1-
denden Sätze

„Auch WIr [ragen mit der Schuld und den Folgen dieser Vergan-
genheit. Die SorgZe das eıgene Leben der die E xXistenz der
Gremeinde darf UNS nicht ZU: Schweigen verleiten. Unser Reden
muß frei VonNn Hahß und Feindbildern SCIN. Im Geiste Jesu Christi
wollen WIr Immer und überall ZU. Verständnis und ZUr Versöh-
HUÜNHS er den Menschen beitragen. 662Q

Leutert, „Die Väter Ben Trauben‘“, AdventGemeinde (1988) Nr. 2,
AdventGemeinde (1988) Nr. HE
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WAas später als ıIn der DDR entstand eın ähnlıcher Prozess In der
Bundesrepublık Deutschland Dırekter Anlass WT eine Jagung des
Adventistischen Wiıssenschaftlıchen Arbeıtskreises In TEeU-
denstadt VO 185.-20.10.1985 In einer Reihe VOoNn Referaten beleuchte-
ten Hıstoriker und Theologen dıie Lage der Gememnnschaft der S[LA In
der NS-Zeıt. Vor allem dıe Referate VOoNn Werner AllweIis und Raıner
Junek veranschaulıchten anhand der Fülle VOIN Materıal, WI1Ie stark dıe
STA sıch in ıhrem Verhalten den Umständen angepasst und be1 en
Entscheidungen das eine 1e] 1m Auge hatten, dıe eigenen Kırche VOI

Verfolgung der Verbot schützen. DiIie beıden genannten Hıstorıker
sprachen sıch deutlich alilur dUuS, ass dıe Gemeiminschaft DUr in einem
Schuldbekenntnis ANSCHMCSSCH auf dıe leidvollen Erfahrungen der NS-
eıt reagleren könne. AJch o  € und würde miıch freuen, WEeNnNn der
Gememinschaft möglıch wäre, sıch iıhrer Vergangenheıt bekennen.
Und 1eSs in der Von MIr gewünschten Oftenheıt und hne nachträglı-
che Beschönıigung.Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  Etwas später als in der DDR entstand ein ähnlicher Prozess in der  Bundesrepublik Deutschland. Direkter Anlass war eine Tagung des  Adventistischen Wissenschaftlichen Arbeitskreises (AWA) in Freu-  denstadt vom 18.-20.10.1985. In einer Reihe von Referaten beleuchte-  ten Historiker und Theologen die Lage der Gemeinschaft der STA in  der NS-Zeit. Vor allem die Referate von Werner Allweis und Rainer  Junek veranschaulichten anhand der Fülle von Material, wie stark die  STA sich in ihrem Verhalten den Umständen angepasst und bei allen  Entscheidungen das eine Ziel im Auge hatten, die eigenen Kirche vor  Verfolgung oder Verbot zu schützen. Die beiden genannten Historiker  sprachen sich deutlich dafür aus, dass die Gemeinschaft nur in einem  Schuldbekenntnis angemessen auf die leidvollen Erfahrungen der NS-  Zeit reagieren könne. „Ich hoffe, und würde mich freuen, wenn es der  Gemeinschaft möglich wäre, sich zu ihrer Vergangenheit zu bekennen.  Und dies in der von mir gewünschten Offenheit und ohne nachträgli-  che Beschönigung. ... Ich hätte Hochachtung vor einer Gemeinschaft,  die die Größe besitzt, sich zu ihren Fehlern zu bekennen. Erst dann  haben wir die Möglichkeit, aus diesen Fehlern der Vergangenheit für  die Gegenwart zu lernen.”” „Im Glauben an die Vergebung durch unse-  ren Herrn Jesus Christus kann durch Bekenntnis und Buße der Glaube  vertieft ... und das Wächteramt für unsere Zeit glaubwürdiger ausge-  übt werden.””!. Die Ergebnisse der Tagung wurden veröffentlicht und  konnten so einen breiten Kreis von interessierten Gemeindemitgliedern  erreichen. Dass die Auflage schon bald nach dem Erscheinen vergriffen  war, unterstreicht das große Interesse an der Beschäftigung mit der ei-  genen Vergangenheit.  Anlässlich des 40. Jahrestages des Kriegsendes schrieb der Ver-  lagsleiter des Adventverlages Hamburg im Editorial des Adventechos  zur Verantwortung der Gemeinschaft in Bezug auf die Zeit des Natio-  nalsozialismus: „Noch so viele Jahre können die Schuld dieser Verblen-  30 Der Nationalsozialismus und die Adventgemeinde. Pastoral-theologische Schriftenrei-  he des AWA, Bd. 23. Darmstadt: Adventistischer Wissenschaftlicher Arbeitskreis e.V, 1986,  102  31 AaO, 138.  345Ich hätte Hochachtung VOT elıner Gemeınschaft,
die dıe Größe besıtzt, sıch iıhren Fehlern bekennen. rst annn
en WIT dıie Möglıchkeıt, AUus diesen Fehlern der Vergangenheıt für
die Gegenwart lernen ”° „Im Glauben die Vergebung durch 115C-
FE Herrn Jesus Christus ann durch Bekenntnis und uße der Glaube
vertieftDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  Etwas später als in der DDR entstand ein ähnlicher Prozess in der  Bundesrepublik Deutschland. Direkter Anlass war eine Tagung des  Adventistischen Wissenschaftlichen Arbeitskreises (AWA) in Freu-  denstadt vom 18.-20.10.1985. In einer Reihe von Referaten beleuchte-  ten Historiker und Theologen die Lage der Gemeinschaft der STA in  der NS-Zeit. Vor allem die Referate von Werner Allweis und Rainer  Junek veranschaulichten anhand der Fülle von Material, wie stark die  STA sich in ihrem Verhalten den Umständen angepasst und bei allen  Entscheidungen das eine Ziel im Auge hatten, die eigenen Kirche vor  Verfolgung oder Verbot zu schützen. Die beiden genannten Historiker  sprachen sich deutlich dafür aus, dass die Gemeinschaft nur in einem  Schuldbekenntnis angemessen auf die leidvollen Erfahrungen der NS-  Zeit reagieren könne. „Ich hoffe, und würde mich freuen, wenn es der  Gemeinschaft möglich wäre, sich zu ihrer Vergangenheit zu bekennen.  Und dies in der von mir gewünschten Offenheit und ohne nachträgli-  che Beschönigung. ... Ich hätte Hochachtung vor einer Gemeinschaft,  die die Größe besitzt, sich zu ihren Fehlern zu bekennen. Erst dann  haben wir die Möglichkeit, aus diesen Fehlern der Vergangenheit für  die Gegenwart zu lernen.”” „Im Glauben an die Vergebung durch unse-  ren Herrn Jesus Christus kann durch Bekenntnis und Buße der Glaube  vertieft ... und das Wächteramt für unsere Zeit glaubwürdiger ausge-  übt werden.””!. Die Ergebnisse der Tagung wurden veröffentlicht und  konnten so einen breiten Kreis von interessierten Gemeindemitgliedern  erreichen. Dass die Auflage schon bald nach dem Erscheinen vergriffen  war, unterstreicht das große Interesse an der Beschäftigung mit der ei-  genen Vergangenheit.  Anlässlich des 40. Jahrestages des Kriegsendes schrieb der Ver-  lagsleiter des Adventverlages Hamburg im Editorial des Adventechos  zur Verantwortung der Gemeinschaft in Bezug auf die Zeit des Natio-  nalsozialismus: „Noch so viele Jahre können die Schuld dieser Verblen-  30 Der Nationalsozialismus und die Adventgemeinde. Pastoral-theologische Schriftenrei-  he des AWA, Bd. 23. Darmstadt: Adventistischer Wissenschaftlicher Arbeitskreis e.V, 1986,  102  31 AaO, 138.  345und das Wächteramt für uNnseTre eıt glaubwürdiger DC-
übt werden ’’° DıIie Ergebnisse der JTagung wurden veröffentlicht un:
konnten elınen breıten Kreıis Von interessierten Gemeindemuitgliedern
erreichen. Dass dıe Auflage schon bald ach dem Erscheinen vergrıffen
WAaTr, unterstreıicht das ogroße Interesse der Beschäftigung mıt der e1-

Vergangenheıt.
Anlässlıch des Jahrestages des Krıiegsendes schrıeh der Ver-

lagsleiter des Adventverlages Hamburg 1m Edıtorial des Adventechos
ZUT Verantwortung der Gememninschaft in ezug auf die eıt des Natıo-
nalsoz1ialısmus: „Noch viele Jahre können dıe Schuld dieser Verblen-

Der Nationalsozialismus und die Adventgemeinde. Pastoral-theologische Schrıftenre1l-
he des AWA, Darmstadt: Adventistischer Wiıssenschaftlicher Arbeıtskreis E 1986,
102
31 AaQ, 138
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dung nıcht ungeschehen machen. ott verg1bt auch diese Schuld. WECeNN

WITr ıhr stehen, anstatt S1E verdrängen.”“
19589 brachte die GGemeımnnschaft eın Kırchengeschichtslehrbuch für

den Relıgionsunterricht heraus. Darın wurde auch dıe eıt des Drıtten
Reıiches In den deutschen Adventgemeinden deutlıch thematısıert. „Ne-
ben den Z/weıflern. Krıitikern und ZU Wıderstand Entschlossenen gab

sehr, sehr viele rısten. auch deutsche Adventisten, dıie das T1t-
Reich als VOoNn ott eingesetzt begrüßten und auch später dıie Ma-

chenschaften des Hıtlerregimes entweder nıcht durchschauten der dıe
ugen VOT der Wahrheıt verschlossen.“ Zur Veranschaulichung dieser
Aussage veröffentlichte das uch die Lebensbilder VON WEeI1 Adventis-
ten, die dem Regime eutlic Wıderstand leisteten, Jean eiıdner und
Herbert Thıele. Andererseıts ber wurde auch dıe Leıiterin des Advent-
Wohlfahrtswerkes In der NS-Zeıt, Hulda Jost, als Beıspıel für npas-
SUNg ausführlich beschrıieben. Außerdem benannten dıe Autoren Fehl-
entscheidungen der Gemeinschaftsleitung eXpPressISs verbıs, WI1Ie 7.B be1
der Entlassung des Predigers Kobs., der sıch für eiın Jüdısches (Ge-
meındemitglıed eingesetzt hatte und selner Zıivilcourage durch
dıe Denunzı1lation eines anderen Miıtgliıedes selner Leıipzıiger (Gemelinde
mıt der Staatsmacht in Konflıkt kam Neben der hıstorıischen Darstel-
lung bemühten sıch dıe Verfasser des Lehrbuches auch die Aufar-
beıtung der Geschichte. Sıe w1ıdmeten en eigenes Kapıtel der rage,

nıcht mehr Wıderstand be1 den deutschen SIA inden WAärL.
Die Herausgabe dieses Buches gab eınen welılteren Anstol3 hın auf dem
Weg einem Schuldbekenntnis der deutschen Adventisten.

TOLZ der lIntensıven Dıskussion und verschiedener Anträge aus
den Gemelinden konnte sıch dıe MD nıcht einem Schuldbekenntnis
durchringen. Eın Anlass ware 1989 dıe Fe1ier ZU einhundertjäh-
rigen Jubiläum der Gemeindegründung in Hambureg SCWECSCNH. och dıe
Ausschüsse konnten sıch N1IC ein1gen, einen solchen ext verfassen.
hne eıne Legı1itimatıon der Ausschüsse nutzte der Vorsitzende der

Adventecho9Nr. 93
373 Weichenstellungen. Ein Gang HC die Kirchen- Un Adventgeschichte. Ham:-
burg Saatkorn, 1989, 249
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(D und zugleıich Vorsteher des Westdeutschen Verbandes, Erwın Kı-
l1an. während der Festveranstaltung 1m CC ın Hamburg trotzdem dıe
Gelegenheıit, Stellung Z.UT belastenden Vergangenheıt beziehen.
Im Rahmen eines Überblicks der einhundertjährıgen Geschichte der
Hamburger Gemeinden ahm seıne Darstellung der NS-Zeıt eınen Tel-
ten Raum eın und ging weıt ber eline bloße Geschichte der Hamburger
(jemeinden hınaus. Er beschrıeb wichtige Ere1ign1sse und zunehmende
staatlıche Beschränkungen. Dann folgten dıe wesentlichen Aussagen:

‚„„Mancher IÄässt sıch VonNn der allgemeinen Begeisterung anstecken
der erkennt erst Sspater die Mächte der Verführung, wieder andere
Ssind VON Angst gelähmt. Linige durchschauen rasch die Absichten
des Regimes unerheben warnend ihre Stimme. Manche VOoN ihnen
MUSSEN IN Konzentrationsliagern ihre Unerschrockenheit mIt dem
Leben der mIt Siechtum ezanlien Die meısten Gemeindeglieder
Jjedoch begeben sich In INe Innere Emigration un verweigern
weılt WIE möglich dem politischen System ihre Unterstützung. Nur
SUHZ wenige werden Mitglieder der Sehr viele Kinder
gehen sonnabends nicht Schule, Berufstätige arbeiten nicht
Samstagen. Der Sabbat wird weiterhin gefeiert,; WdS das Jener
eıt bedeutete, annn heute aum nachempfunden werden. Doch
die deutsche Adventgemeinde muß uch der Schuld stehen,
die SIE IN dieser dunklen eıt nfolge VON Anpassung und Furcht
auf Sich geladen hat Uns SINnd schriftliche ZeugZnisse bekannt, die
hbesser nicht veröffentlicht worden waren, un WIF WISSeEeN Ent-
scheidungen, die anders hätten ausfallen MUSSEN. 6634

Die Worte VoNn Kıhlıan wurden Von den Anwesenden aufmerksam g...
hört und fanden vielfältige Resonanz, uch weıt ber den Rahmen der
Festveranstaltung hınaus. Jetzt hätte das Schuldbekenntnis folgen MUS-
SC  S Der Boden dafür War bereıitet und bedingt durch die allgemeıne
Dıskussion Jahre ach dem Begınn des Weltkrieges lag das The-

törmlıch in der uft Außerdem hatte die Gemeinindezeıtschrift A

Die Erklärung VON Kılıan wurde 1mM Adventecho XS (1989), NrT. 1 $ KFE veröffentlicht.
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ventecho se1t 1985 verschledentlich Artıkel veröffentlıcht, dıe sıch mıt
dem Verhalten der Gemeinnschaftsleitung und einzelner Adventisten 1m
Natıiıonalsoz1i1alısmus auselinander etizten DIie Reaktıon der Leser be-
wIles, w1e sehr iıhnen das ema unter den ägeln brannte Das Spek-
trum der Leserbriefe reichte VON begeıisterter Unterstützung bıs hın ZU

Vorwurf der Nestbeschmutzung. Trotzdem WAarTr eıne Dynamık in Gang
gekommen, be1 der auf verschledenen Ebenen, ın (jJemelnden und be1
anderen Veranstaltungen ber dıie Vergangenheıt gesprochen wurde.

Dıie Nachwendezeit

Die Wiliedervereinigung und andere hıstorıische Fragen drängten In den
neunzıger Jahren dıe NS-7Zeıt deutlich AUs dem Bewusstsein der eut-
schen. DiIe zehn Jahre teıls sehr emoti1onal geführten Auseinan-
dersetzungen iın den Adventgemeıinden ZUT eigenen Vergangenheıt ebb-
ten deutlich ah Dafür wurde Nun versucht. AdUusSs den Fehlern der Jüngsten
Vergangenheıt lernen. Man diıskutierte ber dıie Beziehungen ZWI1-
schen aa und Kırche 1m Soz1alısmus. Andere Gedanken wurden
den and gedrängt der bliıeben weıtgehend ungehört.

SO kam CS, ass eıne der wichtigsten Erklärungen deutscher STA
NS-Zeıt weıtgehend überhört wurde. Aus Anlass des Jahrestages

des Krıegsendes, meldete sıch dıe Gemeınnschaftsleitung 1995 mıt elner
Erklärung 95  ass Versöhnung sıegen“ Wort Dieses Dokument ist
dıie eKSiEe Veröffentlichung aller deutschen Adventisten ach dem 7we1l1-
ten Weltkrieg den Geschehnissen der NS-Zeıt. Obwohl der formale
Schwerpunkt der Erklärung in der Verantwortung für dıie Gegenwart
lıegt, beinhaltet e1in kürzerer e1l dıe Aufarbeıtung der Vergangenheıt
VOT dem Hıntergrund der allgemeınen Verführung und der lügenhaften
Propaganda des Regımes: .„Daß uch Chrısten und WIT als Sıebenten-
Tags-Adventisten VOoON dieser Blındheıt nıcht fre1 ‚9 empfinden WITr
als Schuld VOT ott und VOT den Opfern des Zweıten Weltkrieges. DI1-
CSC le1idvolle Erkenntnis verpflichtet uns heute mehr, die Erfah-
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TuNsScCHh unseTeTr Geschichte nıcht vergessen. ” Im Gegensatz den
Dıiskussionen ın den achtzıger Jahren l1eben dıe Reaktiıonen der Leser
in orm VONn Leserzuschrıiften nahezu aus Das Thema stand sowohl In
der öffentlıchen, als uch der geme1linschaftsınternen Dıskussion nıcht
auf der Tagesordnung. Zudem beinhaltete der Schwerpunkt uch dıie
Gegenwart. Von daher nel der ezug ZUrTr Vergangenheıt recht
dus

Es ist dem ständıgen Mahnen ein1ger Wenıiger danken, ass 1m
Herbst 27004 dıie GD och einmal eıne kleine Gruppe Von Miıtarbeıitern
mıt der Formulierung eines Schuldbekenntnis angesıichts des bevorste-
henden Jahrestages des Kriegsbeginns betraute. Offensıchtlich Warlr

den Verantwortungsträgern bewusst, ass alle bısherigen offiziellen
Außerungen nıcht als eın Schuldbekenntnis werden konnten
und 1UN höchste eıt Z Handeln W dl. SO entstanden Tre1 Vorla-
SCH, dıe dıe Grundlage für dıe untenstehende Schulderklärung bıldeten.
Aus verschledenen Gründen konnten sıch dıe Vertreter der MD nıcht
darauf ein1gen WI1Ie dıe Autoren erbeten hatten 1m Rahmen
eiInes großen Gottesdienstes exponterter Stelle das Schuldbekennt-
NIS vorzutragen. Stattdessen sollte CS Samstag, dem Maı 2005 1n
allen deutschen und Öösterreichischen Adventgemeinden verlesen WEeTI-
den och uch azu kam CS nıcht Durch eın Versehen bliehb eın ent-
sprechendes Rundschreıiben dıe Gemeılnden Au  S So ann Ur gehofft
werden, ass möglıchst viele Adventisten das Schuldbekenntnis In der
Gemeindezeitschrift gelesen haben

Erklärung®®
der Siebenten-1Tags-Adventisten IN Deutschland und OÖsterreich
ZU Jahrestag der Beendigung des /weıten Weltkriegs Maı 1945

ALASS Versöhnung sıegen’ Erklärung der Gemeininschaft der Stebenten-Tags-Adventisten
In Deutschland 7A3 Jahrestag des Endes des Zweıten Weltkrieges 1945 1995°°, Adven-
ftecho (1995), Nr. 57

Adventecho 104 (2005) 31
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Vorwort

In diesen agen Jährt sıch FE Mal das nde des 7Zweılten Welt-
kriegs. Was damals geschah, haben UNSCIC ater und ütter erlebht und
erlıtten Ihre Erfahrungen und Erınnerungen S1Ind eın e1l unseTeT Ge-
schichte geworden. Ihre eXte und Dokumente lagern nıcht NUTr In 115C-

TCH Archıven; S1e SINd eıl UNScCICS Wiıssens und uUuNsSeICS Gedächtnisses
geworden.

Im Bewusstsein der Verantwortung für Denken und Han-
deln Jjer und heute SOWI1eEe 1m Blıck auf dıe Vergangenheıt und Zukunft
sehen WITr uns aufgerufen, den damalıgen Ereignissen offen und de-
mütı1g Stellung nehmen.

Wır eklagen zutiefstJohannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass VON unseTeN Ländern dieser furchtbare Krieg dUu.  ( 0 ist,
der unermesslıiches e1d ber dıe Menschheıit gebracht hat und ass
uch Sıebenten-Tags-Adventisten daran beteıiligtJohannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass der Charakter der NS-Diktatur nıcht rechtzeıtig und deutlich

wahrgenommen und das wıdergöttlıche Wesen der NS-Ideologı1e
nıcht klar erkannt wurde.Johannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass sıch In manchen uNnseTeTr der VON uns verbreıteten Veröffentlı-
chungen Aussagen nden, dıie Adolf Hıtler huldıgten und der rassıst1-
schen Ideologıe des Antısemitismus in eiıner WeIlse Ausdruck gaben,
dıe AdUs heutiger Sicht unfassbar istJohannes Hartlapp  Vorwort  In diesen Tagen jährt sich zum 60. Mal das Ende des Zweiten Welt-  kriegs. Was damals geschah, haben unsere Väter und Mütter erlebt und  erlitten. Ihre Erfahrungen und Erinnerungen sind ein Teil unserer Ge-  schichte geworden. Ihre Texte und Dokumente lagern nicht nur in unse-  ren Archiven; sie sind Teil unseres Wissens und unseres Gedächtnisses  geworden.  Im Bewusstsein der Verantwortung für unser Denken und Han-  deln hier und heute sowie im Blick auf die Vergangenheit und Zukunft  sehen wir uns aufgerufen, zu den damaligen Ereignissen offen und de-  mütig Stellung zu nehmen.  I. Wir beklagen zutiefst ...  ... dass von unseren Ländern dieser furchtbare Krieg ausgegangen ist,  der unermessliches Leid über die Menschheit gebracht hat — und dass  auch Siebenten-Tags-Adventisten daran beteiligt waren.  ... dass der Charakter der NS-Diktatur nicht rechtzeitig und deutlich  genug wahrgenommen und das widergöttliche Wesen der NS-Ideologie  nicht klar erkannt wurde.  ... dass sich in manchen unserer oder von uns verbreiteten Veröffentli-  chungen Aussagen finden, die Adolf Hitler huldigten und der rassisti-  schen Ideologie des Antisemitismus in einer Weise Ausdruck gaben,  die aus heutiger Sicht unfassbar ist.  ... dass unsere Völker zum Komplizen des Rassenwahns wurden, der  innerhalb weniger Jahre sechs Millionen Juden und Vertretern von  Minderheiten in ganz Europa Freiheit und Leben kostete — und dass  auch viele Siebenten-Tags-Adventisten an der Not und dem Leid ihrer  JjJüdischen Mitbürger keinen Anteil nahmen.  350ass uUNsSeTC Völker ZU Komplızen des Rassenwahns wurden., der
innerhalb wenı1ger T sechs Miıllıonen Juden und Vertretern VOI

Miınderheıten ın DallzZ Europa Freiheıit und en kostete und aSsSs
uch viele Sıebenten-Tags-Adventisten der Not und dem e1d ıhrer
Jüdıschen Miıtbürger keinen Anteıl nahmen.
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er Umgang deutscher Adventgemeıinden mıt der NS-VergangenheıtDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass Miıtbürger Jüdıscher Herkunft VON uns N&  ZU und DC-
schlossen, sıch selbst überlassen und der Gefangenschaft, Vertre1-
bung der dem Tod ausgelıefert wurden.

Wır bekennen aufrichtigDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass WIT gegenüber dem Jüdıschen Volk, allen Verfolgten un:! VO

Krieg Betroffenen und arüber hınaus uch gegenüber Adventisten in
anderen Ländern urc Versagen schuldıg geworden SINd. Dafür
bıtten WIT ott und dıe och ebenden Betroffenen demütıg erge-
bung.Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass WIT als S1ebenten-Tags-Adventisten ın jenen notvollen Zeıten

unNnseTeTr Erkenntnisse aus der Heılıgen Schrift und dem prophe-
tischen Wort nıcht mut1iger und konsequenter gehandelt und in der
Nachfolge UNsSsSeTCS Herrn versagt haben Wır SInd denjen1gen, dıe In
uNnseren Reihen mut1g Wıderstand geleistet haben und sıch der Nazıdık-
ur weder gebeugt, och mıt ıhr gemeiınsame Sache gemacht aben,
nıcht mut1g entschlossen gefolgt.Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass weder dıe verNnossene eıt och dıe damalıge große Bedrängni1s
und Not das begangene Unrecht rechtfertigen der wliedergutmachen
können; HUT ott alleın ann in selner (nade Vergebung für Versagen
und Sünde gewähren.

III. Wır wollen nachdrücklich dafür eintretenDer Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351Der Umgang deutscher Adventgemeinden mit der NS-Vergangenheit  ... dass Mitbürger jJüdischer Herkunft von uns ausgegrenzt und ausge-  schlossen, sich selbst überlassen und so der Gefangenschaft, Vertrei-  bung oder dem Tod ausgeliefert wurden.  II. Wir bekennen aufrichtig ...  ... dass wir gegenüber dem jüdischen Volk, allen Verfolgten und vom  Krieg Betroffenen und darüber hinaus auch gegenüber Adventisten in  anderen Ländern durch unser Versagen schuldig geworden sind. Dafür  bitten wir Gott und die noch lebenden Betroffenen demütig um Verge-  bung.  ... dass wir als Siebenten-Tags-Adventisten in jenen notvollen Zeiten  trotz unserer Erkenntnisse aus der Heiligen Schrift und dem prophe-  tischen Wort nicht mutiger und konsequenter gehandelt und so in der  Nachfolge unseres Herrn versagt haben. Wir sind denjenigen, die in  unseren Reihen mutig Widerstand geleistet haben und sich der Nazidik-  tatur weder gebeugt, noch mit ihr gemeinsame Sache gemacht haben,  Nicht mutig entschlossen genug gefolgt.  ... dass weder die verflossene Zeit noch die damalige große Bedrängnis  und Not das begangene Unrecht rechtfertigen oder wiedergutmachen  können; nur Gott allein kann in seiner Gnade Vergebung für Versagen  und Sünde gewähren.  III. Wir wollen nachdrücklich dafür eintreten ...  ... dass nie wieder ein Krieg gegen andere Völker von Deutschland  oder Österreich ausgeht und dass niemand aufgrund von Rasse, Religi-  on, Nationalität oder Geschlecht ausgegrenzt und benachteiligt wird.  351ass n1ıe wlieder ein Krıieg andere Völker VoNn Deutschland
der Österreich ausgeht und ass n1emand aufgrund VOoNn Rasse, Relıg1-
U: Natıonalıtät der Geschlecht ausgegrenzt und benachteıligt WIrd.
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Johannes HartlappJohannes Hartlapp  ... dass die Vergangenheit nicht in Vergessenheit gerät, sondern als  bleibendes Mahnmal uns auch heute vor Augen steht.  ... dass der Gehorsam, den wir der staatlichen Obrigkeit schulden, nicht  zur Preisgabe von biblischen Überzeugungen und Werten führt.  ... dass wir dazu fähig sind, die „Geister zu unterscheiden‘“ und unse-  ren Glauben auch dann mutig zu bekennen und konsequent zu leben,  wenn wir unsererseits in die „Stunde der Versuchung“ geraten.  Schlusswort  Mit dieser Erklärung wollen wir uns nicht über jene, die damals lebten  und glaubten, überheben. Es steht uns nicht zu, unsere Väter und Mütter  zu verurteilen — Gott allein ist Richter. Ebenso wenig steht es uns zu,  andere von ihrer Schuld freizusprechen — Gott allein spricht uns frei.  Wir wollen aber in unserer Zeit entschieden für Recht und Gerechtig-  keit — für alle Menschen — eintreten. Dass uns das gelingt, ist unsere  aufrichtige Bitte zu Gott, der allein aus seiner Gnade das Wollen und  Vollbringen dazu schenken kann.  Im Namen der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in  Deutschland  Klaus van Treeck  Günther Machel  Vorsitzender  Stellvertretender Vorsitzender  Im Namen der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Österreich  Herbert Brugger  Vorsteher  352ass dıe Vergangenheıt nıcht 1n Vergessenheıt gerält, sondern als
bleibendes Mahnmal uns uch heute VOT Augen steht

ass der Gehorsam. den WIT der staatlıchen Obrigkeıt schulden. N1IC
ZUT Preisgabe VON bıblıschen Überzeugungen und Werten führtJohannes Hartlapp  ... dass die Vergangenheit nicht in Vergessenheit gerät, sondern als  bleibendes Mahnmal uns auch heute vor Augen steht.  ... dass der Gehorsam, den wir der staatlichen Obrigkeit schulden, nicht  zur Preisgabe von biblischen Überzeugungen und Werten führt.  ... dass wir dazu fähig sind, die „Geister zu unterscheiden‘“ und unse-  ren Glauben auch dann mutig zu bekennen und konsequent zu leben,  wenn wir unsererseits in die „Stunde der Versuchung“ geraten.  Schlusswort  Mit dieser Erklärung wollen wir uns nicht über jene, die damals lebten  und glaubten, überheben. Es steht uns nicht zu, unsere Väter und Mütter  zu verurteilen — Gott allein ist Richter. Ebenso wenig steht es uns zu,  andere von ihrer Schuld freizusprechen — Gott allein spricht uns frei.  Wir wollen aber in unserer Zeit entschieden für Recht und Gerechtig-  keit — für alle Menschen — eintreten. Dass uns das gelingt, ist unsere  aufrichtige Bitte zu Gott, der allein aus seiner Gnade das Wollen und  Vollbringen dazu schenken kann.  Im Namen der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in  Deutschland  Klaus van Treeck  Günther Machel  Vorsitzender  Stellvertretender Vorsitzender  Im Namen der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Österreich  Herbert Brugger  Vorsteher  352ass WIT azu fählg SINd, die ‚„„Geıister unterscheıiden‘‘ und 1N11SC-

K Glauben auch annn mutıg bekennen und konsequent eben,
WEeNn WIT unsererseıts in die „Stunde der Versuchung‘“ geraten.

Schlusswort

Miıt dieser Erklärung wollen WITr uns nıcht ber Jene, dıie damals lebten
und glaubten, überheben. Es steht uns nıcht Z  ’ uNnserIec ater und ütter

verurte1ılen ott alleın ist Rıchter. Ebenso wenı1g STe uns Zi
andere Von ihrer Schuld freizusprechen ott alleın spricht uns frel.

Wır wollen ber In unseTeT eıt entschıeden für Recht und Gerechtig-
keıt für alle Menschen eiıntreten. [)Dass Uunls das gelıngt, ist unseTec

aufrıchtige Bıtte Gott, der alleın Aaus selner (nade das Wollen und
Vollbringen azu schenken annn

Im Namen der Gemennschaft der Sıebenten-Tags-Adventisten in
Deutschland

Klaus Vall Treeck Günther Machel
Vorsiıtzender Stellvertretender Vorsitzender

Im Namen der Kırche der Sıebenten-Tags-Adventisten ın Österreich

Herbert Brugger
Vorsteher
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Schuldaufarbeitung In den Brüdergemeinden
Andreas Liese

Die Auseinandersetzung mit der eıt des Natıonalsozia-
lsmus In der Brüderbewegung
Wenn INan iragt, wI1e dıie Brüderbewegung dıie eıt des Natıonalsozıjal-
1ISmus ach 1945 aufgearbeıtet hat, 111USS$S INan bedenken, ass dıie Brü-
dergemeinden zwıschen 1937 und 1947) grundlegende Veränderungen
erfuhren, dıe azu führten, ass dıe Brüderbewegung be1 Kriegsende
als eigenständige relıg1öse ewegung nıcht mehr ex1Istierte. Um dıe
Dıskussionen der Nachkriegszeıt ANSCHICSSCH einordnen können, sSE1
eshalb die historische Entwicklung urz sk1ızzlert.

Der erste Einschnuiıtt erfolgte 1937 durch das Verbot der ‚ChrtIist-
lıchen Versammlung“ (künftig: CV), Iso der .„„‚.Geschlossenen Brü-
derc6 ] DIe Gestapo erhe/3 CS eshalb, weıl S1e und auch der Ö1-
cherheitsdienst der der Auffassung WAal, ass die sıch aufgrund
ihrer darbystischen Prägung der Teılnahme kulturellen Geschehen
verweigere und eiıner aktıven Bejahung des Staates fehlen lasse.
Diese Eınschätzung hatte der Sıcherheıitsdienst ber nıcht durch gezielte
Recherche, Ssondern hauptsächlich durch dıe Auswertung VOon konfes-
sionskundlicher Lateratur gewonnen.“ a sıch ber In Gesprächen mıt
der Gestapo zeıgte, ass diese Ausrichtung In der Praxıs der ersamm-
lungschristen nıcht mehr gegeben War gehörte INan selbstverständ-
ich Organisationen WwWI1Ie beispielsweise der „Deutschen Arbeıtsfront“‘

erlaubte die Gestapo den Kräften In der C dıe sıch vorbehaltlos
hınter den NS-Staat stellten, dıe Gründung des „Bundes treikıirchlicher
Christen“ (künftig: BIC) unter der Leıtung Beckers: das Verbot der

wurde nıcht aufgehoben.” Ausdrücklich gehörte den Bediın-

Als „Geschlossene“‘, „Elberfelder‘“‘ der uch „Exklusıve Brüder‘‘ bezeıiıchnet INan diejen1-
SsCh „Brüder‘“‘, dıe In Anlehnung Darby das geschlossene Abendmahl felerten un ofhzıelle
Kontakte mıt chrıstlıchen GemeıLinden (das bezog sıch uch auf andere Gruppen der Brüder-
bewegung) ablehnten. Vgl azu Geldbach, Chriıstlıche Versammlung und Heıilsgeschichtebei John Nelson Darby, Wuppertal 971

azu Liese, Verboten, 251
A (GJanzen dıe entsprechenden Abschnitte be1l Liese. Verboten.
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Andreas Liese

ZUNSCH der Genehmigung seltens der Gestapo dıe Absage den VeI-

meıntlıch Staafts- und volksfeindlichen Darbysmus durch dıe Gründer
des BfC.* DDas besonders ach 1945 vorgetragene und ann VoNnNn der L4=
eratur übernommene rgument, die SEe1 in erster ] ınıe aufgrund
ihrer Organisationsfeindlichkeit verboten worden., entspricht nıcht der
historıischen Wirklichkeıit und I1NUSS er als der Versuch einer egen-
denbıldung verstanden werden.?

uch der Anschluss der ‚„Offenen Brüder‘“ (künftig: OB), dıe sich
während der eıt des Drıitten Reiches dıe Bezeichnung „Kirchenfreıe
chrıstliıche (Gjeme1lnden“ gegeben hatten, den BfC stand in ber-
einstiımmung mıt den damalıgen Zielen des NS-Regimes. /war gab
durchaus be1l beiıden Geme1ndebünden den Wunsch ach eiıner ere1n1-
ZSUuNZ, aber uch dıie standen VOT der Notwendigkeıt, ıhrer Glaubens-
gemeı1inschaft eine äahnlıche Struktur wI1e dıe des BiC geben. SO be-
schlossen S1e, sıch dem BfC anzuschlıießen. Diese Vereinigung wurde,
w1e AUsSs Sahz unterschiedlichen Dokumenten hervorgeht, VON der (Je-

aktıv untersStutz Geme1inden der Ö dıe diıesen Anschluss nıcht
vollzogen, wurden verboten. Andererseıts WarTr adurch dıe Spaltung
der Brüderbewegung, dıe se1it 1848 existierte, zum1ındest iın Deutsch-
and überwunden.

uch der Anschluss des BfC den Baptıstenbund stellte eıinen
komplexen Vorgang dar. Zum eınen ergab sıch dieses Z/Zusammenge-
hen sicherlich aus der orge dıe weıtere FExıstenz der BfC-Gemenn-
den Da Becker. Fliegeroffizier des Ersten Weltkrieges, mıt Begınn
des 7Zweıten Weltkrieges reaktıviert worden WAal, konnte be1 seinem
Ausscheiden AUus der Leıtung des BIC Schwierigkeıiten hinsıichtlich des
Weıterbestehens des Bundes geben, da ausschließlich Becker dıe (Je-
nehm1igung ZUEr Gründung des BfC erteılt worden WATrL. Eın Anschluss

den Baptıstenbund bedeutete damıt dıe Garantıe der Welilterex1istenz
der Brüdergemeinden. Außerdem konnten S1e in den Geltungsbereich
der Körperschaftsrechte einbezogen werden. Der ann 941 /47 vollzo-

Ebd., 270
Im Gegenteıil: der Sicherheitsdienst bezeichnete den Anspruch der E S16 besıtze keine

Organısatıon, als 1R N1IC. den Tatsachen entsprechende Behauptung. Vgl eb 265
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Schuldaufarbeitung in den Brüdergemeıinden

SCHC Anschluss des BfC den und der Baptıstengemeinden bewirkte
tatsächlıch eine Reıihe VOon Verbesserungen für dıe jetzt Evangelısch-
Freikiırchlichen Geme1inden gewordenen Brüdergemeıinden: S1e konnten
Kollekten abhalten, dıe Überprüfung Gemeindemitglieder durch
die Gestapo entNel. ESs gab keine Ortsbeauftragten mehr, dıie polıtısch
verantwortlich für iıhre Geme1inden Eıne Vereinigung mıt den
Baptısten entsprach allerdings uch Beckers theolog1ıschen Vorstellun-
SCH Das Ziel, sıch mıt anderen Gemeimdebünden verein1ıgen,

schon 1937 formuliert.©
Gleichzeintig sahen sıch dıe Brüder 1m BfC bzw. 1mM EFG mıt dem

Sachverhalt konfrontiert, ass 10% der Angehörıigen der „Chrıst-
lıchen Versammlung“ sıch dem BIC, später dem EFG verweıigerten.
ach einer eıt des Zuwartens versammelten sıch diese SO Nıcht-
bündler in Privathäusern. Ermittlungen der Gestapo führten Ankla-
SCH VOT Sondergerichten, dıe aber ZU größten e1l mıt Eıinstellungen
der Verfahren endeten. Nachdem ach elner gewIlssen eıt dıe ıllegale
Versammlungstätigkeit wleder aufgenommen worden WAIl, kam CS ach
Ermittlungen der Gestapo erneuten Anklagen. Jetzt wurden Geld-,
teilweıise Freiheitsstrafen verhängt; dem Vollzug versuchte INan
in mehreren Fällen dadurch entgehen, ass INan Gnadengesuche eIN-
reichte. Diese zeichneten sıch durch ein hohes Mal} Anpassung
das NS-Regime aus Es konnte erreicht werden, ass der Strafvollzug
ausgesetzt wurde. Be1 Durchsıicht der Strafverfahren INUSS INan feststel-
len, ass uch dıe Nıchtbündler sıch mehr der mınder dem NS-Regime
anpassten und, WECNN ıhnen erlaubt worden wäre, teilweıise bereıt g-

waären, sıch eıne dem Bft ähnlıche Organısatıon geben.
Unmuittelbar ach Kriegsende erhıielten dıe Nıchtbündler dıe Ge-

nehmigung, wleder gottesdienstliche /Zusammenkünfte 1m Sınne der
abzuhalten.® SIie nahmen uch Stellung den Ereignissen VOT

1945 Eındeutig ist dıe Tendenz erkennbar. das Verbot der als ein

Ebd., 399
hierzu und Z Folgenden dıie entsprechenden Abschniıtte bel L1IeSE, Verboten.

Vgl die Erklärung der S1egerländer Nıchtbündler VO Maı 1945 ıIn Menk, Brüderbewe-
SUung, 65-71 (65)
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Gericht (Gjottes aufgrund ıhres schlechten Zustandes VOT 1937 inter-
pretieren. Man warf den „Brüdern dıe in den BIC 9
VOTL, sıch diesem Reden (Gottes entzogen haben? Giroßen Raum ahm
auch dıe rage e1n, WI1Ie iNan sıch gegenüber denjenıgen verhalten solle.
dıe sıch wieder der anschließen wollten: forderte INall, ass die-

dıe ‚verderblichen Meischlichen Grundsätze‘‘ verurteılen müssten !©
Miıt diesen negatıven Grundsätzen War dıe angebliıche Aufgabe des
theologıschen Sondergutes der durch dıe (Gründer des BfC 193 7/
gemeınt. Eıne Auseinandersetzung mıt eigenem fragwürdıge Verhalten
1im Drıtten Reıch, geschweige enn eiıne Reflex1on ber die rage, 1N-
1eweıt iINan sıch als Angehörıiger des deutschen Volkes genere schul-
dıg gemacht habe, fand dagegen nıcht

Eıne bemerkenswerte Ausnahme stellen Münchner .„Brüder“ dar.
dıe aus dem EFG ausgetreten In Z7WEe] Schreiben etzten s1e
sıch mıt dem BfC und ıihrem eigenen Verhalten auseinander. Besonders
1m zweıten Brief bekannten S1€e sıch schuldıg, 1m BfIC Girundsätzen
gestimm haben., dıe beinhaltet hätten, sıch 1im Sınne der
polıtısch betätigen; außerdem hätten diese Prinzıpien eıner FÖrT-
derung des NS-Staates aufgerufen und ZUT Ablehnung Judenchristlıcher
Geschwister geführt.” Dies ist ein sehr klares Bekenntnıis, das uch dıe
polıtıschen Aspekte mıtbedachte.

DiIie „Brüder“ 1im EFG iıhrerseıts sahen sıch ach Kriegsende mıt
der Tatsache konfrontiert, ass S1e als gesonderte Konfession nıcht
mehr gab; 1eSs stellte S1e VOTLT dıe Notwendigkeıt, sıch mıt den Struk-
uren des Bundes auseinanderzusetzen, dıe vielfach als fremd erlebt
wurden. Außerdem sah INan als Problem d. ass iNan VON denjen1-
SCH WAaLIlL, dıe 193 / N1IC in den BfC und jetzt
sıch wlieder als versammelten. Diese Themen beherrschten dıe Dıis-
kussıonen der unmıttelbaren Nachkriegszeıt. Auf eiıner Besprechung
ehemalıger westdeutscher BfC-Gemeıinden Miıtte August 1945 in Wup-

So beispielsweise Stücher, Schreiben Pebd., T:
„Dıllenburger Beschluss“ dieser wurde VO  > führenden „Brüdern“ der

getroffen; abgedr. In Kretzer Heg.) Quellen, 200
11 Schreıiben Dezember 1945, abgedr. eb 198Tf.
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pertal erörterte INan die Entwiıcklung der Brüderbewegung bıs 1945
Becker und Hartnack, der bıs 1937 ZUT Führungsgruppe der gehört
hatte., begrüßten den Weg ın den BIC und den BEFG, da letzterer e1ne
Öffnung den Baptısten hın darstelle In elıner Resolution erklärten
dıe Vertreter der westdeutschen Brüdergemeinden Chas ass der BIC
keıne nationalsoz1ialıstıische Organısatıon SCWECSCH SeI: iINan begrüße
ausdrücklich den Weg.'“ Eın krıtisches Überdenken der Eınbıin-
dung des BfC in den NS-Staat fand nıcht Vielmehr sefzte Ian

sıch mıt der rage ause1nander. weshalb ott zugelassen habe, ass
Deutschland den Zusammenbruch erleıden musste.}$ Auch das während
der Tagung VOoNn Koch gehaltene Referat, das sıch ausführlich mıt dem
Verbot der CV, der Gründung des B{IC, der Vereinigung mıt den
und dem Anschluss den und der Baptısten beschäftigte, beinhaltete
eın Schuldeingeständnıis.”

Dass Becker siıch Sanz bewusst welgerte, Schuld einzugestehen,
WIrd erkennbar einem den CV-Angehörigen Kretzer gerich-

Brıef, In dem sıch mıt krıitischen niragen Kretzers bezüg-
iıch se1nes, Beckers, Verhaltens 1m Drıtten Reıich auseinandersetzte *
Becker erorter Zzuerst die rage, ob Ian sıch als Deutscher schuldıg
gemacht habe Dabe!I1 macht deutlıch, ass der Schuldbegriff nıcht
uletzt uch eine Juristische Diımensıion beinhalte. SO habe sıch VOT

1945 derjen1ıge schuldıg gemacht, der sıch be1 der Beschaffung VONN In-
formationen fahrlässıg verhalten habe Als Maßstab für dıe 1eTr AaNZU-
wendende Sorgfalt habe der „Durchschnıitt des deutschen Volkes‘‘
gelten. Da dıe meılsten Deutschen ber nıchts VONN den negatıven Seliten
des Natıonalsoz1ialısmus SgeEWUSST hätten, könne IiNnan weder dem Eın-
zelnen och dem Kollektiv der Deutschen Schuld anlasten. Kretzers
Auffassung autete dagegen, dıe Chrıisten selen während der eıt des
Natıonalsozialismus indıfferent SCWCESCH,; erforderlich ware stattdes-

Bericht ber die Konferenz ehemalıger BfC-Gemeinden Westdeutschlands
l  »Privatarchiv Kretzer.

Ebd
Rückblick und Ausblick. Referat, gehalten auf der Konferenz ehemalıger BfC-Gemeıin-

den, Privatarchıv Kretzer.
15 Hıerzu und ZU Folgenden: Becker Kretzer, Privatarchıv Kretzer.
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SCH eıne gelstige Resistenz SCWECSCH. Dieser Meınung dıe Entgeg-
NUuNng Beckers könne Ial 1U ann zustimmen, WLn Ian den
.„„.natıonalsozıalıstıschen Irrweg“ SeWuUusSst hätte Der NS-Staat habe
dagegen verstanden, sıch in einem posıtıven Licht darzustellen: sSEe1

ıhm mıiıthiılfe selner Propaganda gelungen, och bIs 1939 als fried-
1ebend erscheıinen. ESs fällt auf, ass Becker 1er mıt keıner Sılbe
VON selner eigenen Person spricht. Wollte tatsächlıc den Eindruck
erwecken. habe den gleichen Wi1issensstand WIe der „Durchschniıtt“
der deutschen Bevölkerung gehabt? Dass 1eS nıcht SCWESCH ist, da-
für ist selbst euge. SO außerte sıch In einem Verfahren VOT einem
Spruchgericht dahıngehend, ass dem Angeklagten 1941 „anlässlıch
eiıner Reise ach Russland erzählt habe] ass in Berdıitsch dıe Juden
ZUSAMMICNSCZOSCH und VOoNn der STAaUSaM ermordet wurden  L‘16 Iso
WUusste Becker, der 941 /47) ZU Wırtschaftsstab (st abkommandıer
worden war‘’, schon einem elatıv frühen Zeıtpunkt VOIN den Verbre-
chen der Natıionalsozıialısten. och diese Kenntniıs blendete In SEe1-
HETn Brief Kretzer vollständıg AdUus

FKın schuldhaftes Verhalten In Verbindung mıt der Entstehung des
BIC WIeS ebenfalls entschlıeden zurück. So SEe1 ZWal dessen (Girün-
dung aufgrund des Verbotes der geschehen, der BfC habe aber In
keıner Beziehung ZU Natıonalsoz1ialısmus gestanden. DIies begrün-
dete Becker damıt, ass ZU einen der aa den BIC keine
Bedingungen gestellt habe, dıe nıcht uch für andere Gememnmnschaften
gegolten hätten Zudem hätten Miıtgliıeder der keinen besonde-
Icecn Einfluss 1m BIC besessen. uch habe keinerle1 Veränderung des
„innergemeıindlıchen Lebens‘‘ gegeben. DiIie oft in iınhaltlıcher Hınsıcht
bedenklıchen Schriften se1it der Gründung des BfIftC bezeıichnete Be-
cker als „Konzessionen 1im Sprachgebrauch‘. Da alle Untersuchungen
belegen, ass CI, der oft als alleinıger Gesprächspartner der Gestapo
funglert atte, sehr gul ber die orgänge informıiert WAal, INUSS festge-
stellt werden. ass Becker 1er bewusst dıe Eınbindung des BfC ıIn den

Bundesarchıv Koblenz, L  p 6401, BI 3 $ Verfahren VOT dem Spruchgericht Bielefeld,
Aussage Dr. Becker.

Liese, Verboten, 475
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NS-Staat herunterspielte. Er ze1igte dieser Stelle keıne Bereıitschaft,
sıch mıt selner eigenen Rolle und der polıtıschen Bedeutung des BfiC
krıtiısch auselnanderzusetzen.

Becker selbst schled WAar 1946 aufgrund des Eıngeständnisses VOlIL

polıtıschen Irrtümern Aaus der Führung des EFG dUS, 1e ß sıch aber
04 / wıieder ZU stellvertretenden Vorsıtzenden wählen und bekleidete
dieses Amt bıs seinem Tod 1963 !S Aus diesem Sachverhalt wırd
deutlıch. ass auch später eın schuldhaftes Verhalten be]1 sıch sah
In den Folgejahren ahm dıe Debatte ber das weıtere Verbleiben der
„Brüder‘“ 1mM EFG diese offensıchtlich derart In Beschlag, ass weIıt-
erhın dıe Auseinandersetzung mıt der Vergangenheıt nıcht sgeführt
wurde.

uch dıe Brüder. dıe nde der 40er Jahre AdUus dem EFG AUSTtra=-
ten und den „Freıien Brüderkre1s‘‘ bıldeten, nıcht bereıt, sıch mıt
der polıtıschen Bedeutung des BIC krıtisch ause1nanderzusetzen. /xwar
War INan sıch och 1949 nıcht sıcher. ob richtie SCWESCH WAdl, „ der
Forderung des otalen Staates, eıne Iklar erkennbare Organısatiıon auf-
zurichten nachgegeben haben Vielleicht habe 11an wI1e auch In
anderen Bereıiıchen 1er viele Konzessionen gemacht. Gleichzeıitig
aber dankte INan Gott, ass diesen Kreıs VOoNn : Brüdern“ adus der EX-
klusivität herausgeführt habe !”

ber schon GCH Jahr später interpretierte INan die Bıldung des BIC
als eine aufgrund der staatlıchen Vorgaben notwendige Maßnahme,
das beschlagnahmte E1ıgentum „„.wıeder treiızubekommen‘‘2. Außerdem
habe INan aufgrund des Beıitrıtts ZU BfC auch wlieder öffentliche (Ge-
meındezusammenkünfte abhalten können. Allerdings habe der aa
keinen Einfluss auf das innergemeıindliche Leben CNOMMCN; dıe au-
Beren Forderungen habe INan „mehr der wenı1ger schweren erzens
als notwendıges bel in Kauf genommen‘”, we1l INan sıch aufgrund
der Aussage ın Röm ZU Gehorsam verpflichtet sah Auch 1er be-

18 Jordy, Brüderbewegung, 28Of.
Beriıcht ber die Konferenz ı des „Freıen Brüderkreises‘‘] In Wermelskıirchen
nncken-Archiv Elstal
Damıt dıe Räumlıichkeıiten der gemeınt.

359



Andreas L1ese

orüßte INan zugleich dıe damıt verbundene Aufhebung der Spaltung
der Brüderbewegung in Deutschland.“! Di1e Verbindung mıt den Baptıs-
ten lehne INan Jetzt ber ab, we1l INan sıch nıcht in elne der Brüdertra-
dıtıon fremde Predigerorganisatiıon einfügen wolle.* uch WwI1Ird nıcht
hınterfiragt, ob der BfC nıcht doch mehr SCWECSCH War als dıe Erfüllung
staatlıcher Auflagen In organısatorıscher Hınsıcht. Und mıt Jordy ware

fragen, ob alle Vorteıle das große ‚„„.Grundübel” entschuldıgten, ‚„„den
ag AdolfHıtlers samt Judenverfolgung be] ahen 253 Auf der Konfe-
TENZ 1950 EFrKiarte INan, ass dıe orgänge, dıe 71 Entstehung des BfC
geführt hätten, „unter wang“ geschehen sejen.** I3G einfache Logık
lautet: staatlıchen ‚wang ann INan sıch als Chriıst nıcht wehren.
DiIe rage stellt sıch er konnte INall CS damals nıcht besser wIssen,
der wollte INan sıch unangenehmen Erkenntnissen nıcht stellen?

rst 1983 erschıen anlässlıch des Jahrestages der Übertragung
der Macht Hıtler eın Artıkel VOoNn Bastıan in der „Botschaft““, der
Zeıitschr1ı der Brüdergemeıinden, in dem krıitisch das Verhalten der
Brüder 1im Drıtten Reıich untersuchte. Bastıan, der Ortsbeauftragter der
BfC- Geme1lnde in Schwelm SCWECSCH WdrLr und sıch wıiederholt krıitisch
mıt Becker ause1nandergesetzt hatte. knüpfte JEr das Stuttgarter
Schuldbekenntnis und formulıerte. dass, WCNnNn schon dıe Angehö-
rigen der Bekennenden Kırche iıhren geringen Wiıderstand bekennen
würden, eın derartıges Bekenntnis für dıe „Brüder“‘ och An weiıt hÖ-
herem Ma GG notwendıig DSCWESCH ware INan SCHAUCI hıngesehen,
ann hätte INan sıch NI6 „„‚.berauscht mıt polıtıscher Beeinflussung”
und hätte „echt wı1ıderstanden D

ber CS dauerte och einmal zwölf Jahre, bıs das Vorhaben eines
Schuldbekenntnisses In AngrIıff wurde. In einem Protokoll-
dUSZU der Klausursıtzung des Bruderrats der Arbeıtsgemeinschaft der
Brüdergemeıinden 1m EFG VO 10.-12.03.1995 in ehe he1ßt .„Die

21 Freier Brüderkre1is‘‘: Wır antworten,
Ebd.,

23 Jordy, Brüderbewegung, 286
Bericht ber dıe Konferenz Ides .„Freien Brüderkreıses’” | In Barmen Al

Archıv Wiıedenest, Sammlung Zeıger.
Bastıan, en dıe Brüder. D:
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eratung arüber erg1bt, ass das Wiıchtigste e1in Schuldbekenntnis ist
Der Bruderrat sollte azu allerdings eiIn e1igenes Vorwort schreıben.‘
Der vorlıegende Textentwurf wurde während der Jagung überarbeiıtet.
ach der endgültigen Fertigstellung wurde VOoO Bruderrat einstim-
mıg verabschledet. Im Vorwort begründet 11an dıe Notwendigkeıt e1-
1ICT Erklärung mıt dem Hınweıs. ass bisher von den Brüdergemeıinden
och keıne öffentliche Stellungnahme erfolgt Se1

Dıie Erklärung glıedert sıch ıIn Te1 Teıle Im ersten eıl wI1rd das
Versagen hınsıchtlich eINes Erkennens der wahren atur der S-Herrt-
schaft beklagt. Aus einem anfängliıchen Irtrtum SE 1 Schuld geworden,
we1l INan nıcht wahrnahm, Was geschah. So habe INan VerfTolgten dıe
Nächstenliebe verweılgert. Im zweıten e1l WIrd beklagt, ass ach
Kriegsende eın Ööffentliches Bekenntnis erfolgt Nal Stattdessen habe CS

„Rechtfertigungsbemühungen gegeben. Eın typısches rgumen lau-
(EIE: ass der BIC Möglıchkeıiten für Gottesdienste und Evangelısatıon
geschaffen habe

Im drıtten eıl erfolgt annn eın Schuldbekenntnis. Ausdrücklich
erklärt INan sıch als Brüderbewegung mıtverantwortlich für dıe Ver-
brechen, dıe VoNn Deutschen begangen worden seılen, da INan dem ”Un'
rechtsstaat‘‘ gedient habe Diese Erklärung des Bruderrates*® wurde
den Abgeordneten des Bundesrates des EFG 1995 vorgelegt. Damıt
hatte ach der Erklärung des baptıstıschen Teıls VONn 1954 uch dıe
Iradıtionsgruppe der Brüderbewegung 1m EFG eın Schuldbekenntnis
abgegeben.

Zum Schluss ist allerdings auf ein1ge Ungenauigkeıten bzw Un-
richtigkeiten hinzuwelsen. So he1ßt 1m Abschnıiıtt „Dıe eıt ach dem
Zusammenbruch‘“, „„dass auf Grund des organısatorischen /usammen-
schlusses 1m BfC das Versammlungsverbot durch die NS-Behörden
aufgehobenSchuldaufarbeitung in den Brüdergemeinden  Beratung darüber ergibt, dass das Wichtigste ein Schuldbekenntnis ist.  Der Bruderrat sollte dazu allerdings ein eigenes Vorwort schreiben.‘  Der vorliegende Textentwurf wurde während der Tagung überarbeitet.  Nach der endgültigen Fertigstellung wurde er vom Bruderrat einstim-  mig verabschiedet. Im Vorwort begründet man die Notwendigkeit ei-  ner Erklärung mit dem Hinweis, dass bisher von den Brüdergemeinden  noch keine öffentliche Stellungnahme erfolgt sei.  Die Erklärung gliedert sich in drei Teile: Im ersten Teil wird das  Versagen hinsichtlich eines Erkennens der wahren Natur der NS-Herr-  schaft beklagt. Aus einem anfänglichen Irrtum sei Schuld geworden,  weil man nicht wahrnahm, was geschah. So habe man Verfolgten die  Nächstenliebe verweigert. Im zweiten Teil wird beklagt, dass nach  Kriegsende kein öffentliches Bekenntnis erfolgt sei. Stattdessen habe es  „Rechtfertigungsbemühungen“ gegeben. Ein typisches Argument lau-  tete, dass der BfC Möglichkeiten für Gottesdienste und Evangelisation  geschaffen habe.  Im dritten Teil erfolgt dann ein Schuldbekenntnis. Ausdrücklich  erklärt man sich als Brüderbewegung mitverantwortlich für die Ver-  brechen, die von Deutschen begangen worden seien, da man dem „Un-  rechtsstaat‘“ gedient habe. Diese Erklärung des Bruderrates?® wurde  den Abgeordneten des Bundesrates des BEFG 1995 vorgelegt. Damit  hatte — nach der Erklärung des baptistischen Teils von 1984 — auch die  Traditionsgruppe der Brüderbewegung im BEFG ein Schuldbekenntnis  abgegeben.  Zum Schluss ist allerdings auf einige Ungenauigkeiten bzw. Un-  richtigkeiten hinzuweisen. So heißt es im Abschnitt „Die Zeit nach dem  Zusammenbruch“, „dass auf Grund des organisatorischen Zusammen-  schlusses im BfC das Versammlungsverbot durch die NS-Behörden  aufgehoben ... wurde‘“. Wenn damit gemeint ist, dass das Verbot der  CV aufgehoben worden sei, dann ist diese Aussage falsch. Das Verbot  bestand bis zum Ende des Dritten Reiches; es wurde ausdrücklich seine  Weitergeltung bestätigt. Der BfC stellte deshalb die Gründung einer  26 Es muss darauf hingewiesen werden, dass auch Brüdergemeinden der Arbeitsgemein-  schaft angehören, die nicht Gemeinden des BEFG sind.  361wurde‘‘. Wenn damıt gemeınt ist, ass das Verbot der

aufgehoben worden sel, annn ist diese Aussage falsch. Das Verbot
bestand bıs Znde des Drıtten Reıches: 6cS wurde ausdrücklıch seline
Weıtergeltung bestätigt. Der BfC stellte deshalb dıe Gründung einer

Es INUSS darauf hingewiesen werden, ass uch Brüdergemeinden der Arbeıtsgemeıin-
schaft angehören, dıie nıcht (Gjemeılnden des EFG Siınd.
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völlıg Gemeninschaft dar.“'
Im Abschnitt „Zeıt des Drıtten Reiches“ wırd VON einem ‚„„‚staatlı-

cherseıts gewünschten Parte1- und SS-Beıitrıtt““ gesprochen. Diese FOT-
mulıerung ist pauschal und daher unverständlıich. Unklar ist. welcher
Zeıitabschnitt gemeınnt ist NSDAP-Miıtglieder Aaus Brüderkreisen
gab schon VOTI 193778 Im Aprıl 1933 wurde ach dem massenhaften
Parteileintritt VoNn Mitglıedern, den SO Märzgefallenen, eın Auf-
nahmestopp erlassen. der 1937 für bestimmte Personengruppen gelo-
SE wurde. 1939 wurde gänzlıch aufgehoben, 19472 wurde wieder
eine Aufnahmesperre erlassen.“” Deshalb ann INan nıcht pauschal da-
VOIN sprechen, ass eın Parteıjemntritt erwünscht SCWESCH Se1 Und dıe
gleichzeıtige Mitgliedschaft 1ın der und in eiıner Relig10onsgemeın-
schaft War nıcht unproblematisch.”“ Wenn davor in der Erklärung
he1ßt. ass dıie Gläubigen In polıtıscher Hınsıcht alleın gelassen wurden,
annn Ial diese Aussage 1Ur für die eıt VOT dem Verbot der gelten
lassen. A 193 7/ wurde eindeutig VO BfC für eine polıtische Tätıg-
keıt 1mM Sinne der geworben. Rıchtig ist der Erklärung der
Brüdergemeinden VON 1995, ass die Dıstanz ZUT Polıtik in der
Brüderbewegung ihre Angehörıgen „unfähıg ZUT Beurteillung der pol1-
tischen Sıtuation machte. In der Tat ist 1er eine wichtige Ursache FÜr
das Versagen der Brüderbewegung 1m Drıtten Reich benannt worden.

Lıiese, Verboten, AT
Ebd., 134
Vgl azu Buchheım, Gutachten des Instıituts für Zeitgeschichte, I München

1958, 313-327) (316f.)
So hıe l iın der Anordnung der VO' Jun1ı 1938, ass Führern und nter-

führern In Parteigliederungen und angeschlossenen Verbänden untersagt Wäaäl, „gleichzeıt1ig
ıne leiıtende Stellung In eıner relıg1ösen Glaubensgemeinschaft bekleiden‘“‘ (Bundesarchiv
Berlın) Außerdem wurde gerade In der der Kırchenaustritt propagılert.
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Reich‘“. Aufarbeıtungsprozesse se1t 1945, Frankfurt 2005

364



Schuldaufarbeitung in den Brüdergemeıinden

Zur Haltung der Brüdergemeinden während der eıt des
Natıonalsoz.ialısmus und ach dem Zusammenbruch

Vorwort

1995 Jährt sıch ZU. Mal der Jag der Beendigung des Weltkriegs
und damıt der NS-Gewaltherrschaft. Es leben heute nıcht mehr viele
VOI denen, dıe jene Ere1ign1isse mıiıterlebt aben, und manche betrachten
das Kapıtel( als abgeschlossen.
Wır MUSSeN uns aber dıe rage stellen. WI1Ie UNSCIC ALGT damals gehan-
delt un WAas S1€e uns damıt hınterlassen haben (nbt für dıie heutige
Generatıon Vorbilder dus unNnseTeT eigenen Gemeıindetradıtion. dıe uns

helfen, in ähnlıchen Sıtuationen bestehen?

In diesen Monaten ist In den Medien 1e] Dokumentatıionen, Stel-
lungnahmen, Schulderklärungen, Zeugnissen tätıger Nächstenhebe
und verbalen Wıderstands Aaus chrıstlicher Verantwortung heraus
veröffentlich worden. Es lässt erschauern, CS bewegt und fordert JE:

Nachdenken und Stellungnehmen heraus.

Da ber bısher daus den Brüdergemeinden och keiıne öffentliche Stel-
lungnahme i1hrem Verhalten in der NS-Zeıt erfolgt ist, halten WIT
für rıngen erforderlıch, unlls mıt eıner Erklärung dıe Öffentlich-
keıt wenden. Damıt soll ein Anstoß gegeben werden, In Erkenntnıis
uNnSserer Schuld VOT ott und Menschen uße tun, Vergebung
Von ott empfangen und unls befreien lassen VON der ast dieser
Vergangenheit.
Darüber hınaus col] In elner Dokumentatıion Hılfe ZU Verständnıis
Jener wırren eıt vermıiıttelt werden. Nıcht Schuldzuweisung, sondern
Verstehen und Lernen und uch Nachahmung des Glaubens INUSS die
Absicht eliner solchen Veröffentlichung SeIN. uch das Zeugn1s VOTIN
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Wiıderstand einzelner Männer und Fkrauen uUNSCICS Gemeindekreises
INUSS darın vermıittelt werden.

Rıchtige Eiınschätzung uUuNsSsScCICI und der zukünftigen Geschichte., dıe
Fähigkeıt, das Böse erkennen., die Bereıitschaft ZUT „Z1ivilcourage”
und ZU Wiıderstand und damıt uch ZU möglıchen Martyrıum 1m
Vertrauen und ın der Hoffnung auf den lebendigen Herrn der Geschich-
te sollen unter unNns wachsen.

Erklärung

Die eıt des drıtten Reiches

Die eıt der NS-Herrschaft {al die Brüdergemeinden ın Deutschland
unvorbereıtet. Bestimmte theolog1ische Überzeugungen WI1Ie dıe Ausle-
Un VON Römer 13, dıe ZUT krıtiklosen Zustimmung ZU jeweılıgen
aa führte, dıe Abkehr VON jeder polıtıschen erantwortung und eıne
natıonale Haltung, WI1Ie S1e VO Kaiserreich her in allen reisen der
Gläubigen üblıch WAalIl, hatte dıie Brüder WI1e dıe me1isten Chrısten
fählg ZUT Beurteilung der polıtıschen Sıtuation gemacht.

Das Versagen lag 1m Nıchterkennen der wahren atur der Person des
„Führers . der NS-Ideologıe und des NS-Staates als wıdergöttliche und
unmenschlıche Mächte. Aus anfängliıchem Irtrtum wurde Schuld. als
be1l fortschreıitender Entwiıcklung des Bösen dıe Unrechtsstruktur des
Staates immer deutliıcher wurde. So hätten Judenboykott, Rassengese-
(ZE, dıe Reichspogromnacht, die Eınriıchtung der Konzentrationslager,
dıe Behandlung Von polıtıschen Gegnern und derjen1ıgen, dıe
dıe Juden schützen wollten, und schließlich auch der Versuch, mıt den
Deutschen Chrısten dıe evangelısche Kırche gleichzuschalten, dıe Au-
SCH öffnen und mındestens ZU inneren Wıderstand führen mÜüssen,
WEeNN sıch schon angesıchts der Brutalıtät des Regımes eın Reden und
Handeln das offensıchtliıche Unrecht der damıt verbun-
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denen Lebensgefahr verbileten schlen. Andererseıts hat durchaus
Männer und Frauen gegeben, dıe Aaus iıhrer Chrıstusnachfolge heraus
mutıg gesprochen, gehandelt und auch gelıtten CI

ber dıe (Gemeinden passten sıch mıt ıhren verantwortlichen Personen,
abgesehen VOoNn Eınzelfällen, insgesamt der staatlıchen Forderung d
ussten sıch als Gememninschaft N1IC für das polıtısche Handeln ihrer
Glieder verantwortlich, und konnten deshalb auch keıne Hılfestellung
und Weısung geben DiIie einzelnen Gläubigen alleiıngelassen und
ussten in Entscheidungssituationen selbst urteilen: Be1l einem staatlı-
cherseıts gewünschten Parte1- der SS-Beıtrıtt, in der Begegnung mıt
der Gewalt, bel Eınschüchterungen der in der Bezıehung Juden und
Judenchristen. Stattdessen gab CS Begeıisterung für den ‚Führer - für
se1ine polıtıschen und mılıtärıischen Erfolge, für dıe natiıonalsoz1ıalıst-
ische Ideologıie, krıtiklose Zustimmung für deren Parolen der auch 1UT

Schweigen dus Unkenntnis der Furcht und verweıigerte Nächstenliebe
gegenüber Verfolgten. SO wurden Chrısten, die (jottes Wort 1ebten.
schuldıg.

Die eıt ach dem Z£Zusammenbruch

Le1lder hat ach dem /Zusammenbruch 1945 eın öffentliches Beken-
ntnıs dem Versagen und der daraus folgenden Schuld unfter der NS-
Herrschaft gegeben /war haben einzelne iıhre Vergangenheıt VOT ott
und ZU eıl uch iın den (GJemelnden bereini1gt, aber da s meılstens
nıcht Öffentlich bekannt wurde, konnte dıe nıcht überführen, dıe wed-

VOT sıch selbst och VOT Menschen iıhr Verhalten überprüfen bereıt
Damıt konnte uch nıcht einer umfassenden uße ber das

allgemeine Versagen unftfer der Hıtlerdiıktatur kommen. Stattdessen gab
Kechtfertigungsbemühungen und mpörung ber Versuche,

Menschen auf ihre Schuld hın anzusprechen. Die Tatsache, ass auf
Grund des organısatorischen Zusammenschlusses 1mM BIC das Versam-
mlungsverbot HIC dıe NS-Behörden aufgehoben und Evangelısatıon
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ermöglıcht wurde, diente 1Un qls Entschuldigung für mangelnde DI1s-
tanz 7488 Unrechtssystem.

Wır bekennen

Unsäglıiches e1d ist durch den zwelıten Weltkrieg und dıe Judenver-
folgung ber viele Miıllıonen Vvon Menschen gekommen. Deshalb legt
eine ogroße Schuld auf unNnseTeMMM deutschen olk uch WITr Chrısten AUusSs

den Brüdergemeinden haben te1ıl dieser Schuld. we1l WIT unNns ZU

großen e1l der antıgöttlichen und Von Hass erfüllten nationalsozıalıs-
tischen Ideologıe angepasst, diesem Unrechtsstaat gedient haben und
uch Menschen, besonders unNnseTeN jüdıschen Miıtbürgern, schul-
dıg geworden S1INd.

Menschen riıchten, die In eıner SallzZ anderen eıt und unter SahlZ
anderen mständen schuldıe geworden SINd, steht uns Heutigen nıcht

Wır stellen uns aber unter diese Schuld ıIn der Erkenntnıis. ass WIT
in ähnlıchen Sıtuationen selber schuldıg werden können, und bekennen
S1e VOT ott und VOL Menschen.

Wır bitten } Gott, uns Jesu Chriıstı wıllen diese Schuld SE-
ben. unNns VoOoN dieser ast der Vergangenheıt befreıen und unseren

deutschen olk onädıgz se1n.

Im Aprıl 1995

Für den Bruderrat der Arbeıtsgemeinschaft der Brüdergemeinden

CZ Michael Zimmermann
Irıch BrockhausCZ
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Kınderlıteratur 1m methodistischen Traktathaus

arl Heınz Vongt

Kinderliteratur Im methodistischen Iraktathaus
Kinderbücher, Liederbücher, inderzeitung und inder-
raktate Im Jahrhundert

Dem Pıetismus wI1rd „eine durchgreifende Schrıiftenverbilligung HTE
mIiss1ionarısche Schenkungen und durch technısche Neuerungen“ ZUSC-
schrieben ! Für den Methodismus kommt elıne aktıve Beteilıgung der
Miıtgliıeder iıhrer Gememninschaften der örtlıchen 1SS10N hinzu, dıe
durch dıe Traktatlıteratur In dıe Lage versetz wurden, gewınnend für
den Glauben tätıg werden. In England Wr John Wesley (1703-1791)
der Pıonıier VOIl Lıteratur, dıe für einfache Leser geschrıieben, einem
bıllıgen Preıs publızıert und 1m Kleinstformat angeboten wurde. uch
seline Christliche Bıbliothe und eiıne Fülle anderer Publıkationen? drü-
cken se1lne missionarıschen Aktıvıtäten durch den Eınsatz VOon Prıint-
medıien aus.“ Von Anfang wurden iın England und Amerıka auch
Kleinschriften für dıe Sonntagsschulen angeboten. DIie 1G sk1771erten
Aktıvıtäten fallen In jene ZeIt. VON der Mark Naoll behauptet: „NIe
mand War erfolgreicher 1ın der ITraktatverbreıitung]| als dıie methodist1i-
schen Wanderprediger, dıe nıcht L1UT Prediger des gesprochenen, SON-
ern uch Kaufleute des gedruckten Wortes wurden.‘

In NECUETET eıt nımmt die notwendige Beachtung der Frauen In der
Forschung Das annn INan bısher Von den Kındern und der Kınder-

Hans-Jürgen Schrader, DiIie Lıteratur des Pıetismus Pıetistische Impulse Z.UT Literaturge-
schichte Eın Überblick, In Geschichte des Pıetismus. Glaubenswelt und Lebenswelten,
hg. Hartmut Lehmann, Göttingen 2004., 386-403

Ferdinand 5129, John Wesley und dıie °Christliche Bıblıothek>. In Schweizer Evangelıst
Jg (1953) 381-385

John Wesley. In Bıographisch-Bibliographisches Kırchenlexikon (BBKL), (1998),
Sp. 914-976 (Bıblıographie der Werke Wesleys, Sp 944-958) (http://www.bautz.de).

He1mo Ertl, „Dıgnity In Simplicity““. Studıiıen ZUT Prosalıteratur des englıschen Methodis-
[NUS 1m Jahrhundert, Tübıngen 1988

Mark Noll, Evangelıkalısmus und Fundamentalismus In Nordamerıka, 1ın Geschichte
des Pıetismus. 37 hg Ulrich Gäbler, Göttingen 2000, 466-531
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lıteratur nıchtN Innerhalb des Methodismus en dıe Kınder, be-
sonders durch dıe Sonntagsschulen, eıne Bedeutung gehabt, dıe bısher
aum 1INs Blickfeld ist Es soll 1er e1in Versuch unternommen
werden. Aktıvıtäten des methodistischen Verlagshauses in Bremen, das
en kırchene1genes Unternehmen war® und daher uch dıe kırchliche
Missionsstrateg1e widerspiegelt, und dıe VOIl ıhm 1mM Jahrhundert
herausgegebene Lıteratur für Kınder 1Ns Bliıckfeld rücken. Dabe!Il
annn 6S nıcht e1ne dıfferenzlerte Untersuchung der theolog1ıschen,
soz1alen und pädagogischen nhalte ogehen, sondern lediglich einen
oroben Überblick, der welılteren Forschungen aNTCcSCH 11l

TucC von Lıiteratur für ınder

Diıe Methodistenkirche hat sofort ach dem Begınn iıhrer Arbeıt 1849
in Bremen mıt der publızıstıschen Tätigkeıt begonnen. Der Bremer
Verlag Johann eorg eyse richtete In der Pelzerstraße 11 miıtten
1m Zentrum der Stadt eine Niederlassung für methodistische
Verlagsartıkel ein 1854 wurde das ITraktathaus, der Name des (Ge-
bäudes und des Verlages der Methodistenkirche in Deutschland und der
Schweıiz, erbaut. IDER Haus diente gleichzeıntig als Gemeindehaus und
lag einem strategisch wichtigen Platz für dıe damals intensive Aus-
wanderer-Begleıtung zwıschen Bahnhof und Hafen in der Georgstraßbe
597 Ludwıg Jacoby (1813-1874) hatte sıch durch eınen Beschluss des
Bremer Senats VO 21 März 1853 den Verkauf vVvon Druckwerken VOCI-

schledener Art genehmigen lassen.® Irotzdem musste dıe Herausgabe
der Zeıtung „Der Kınderfreund“, dıe ab Herbst 1853 erschıen, ach dem

Im Unterschied Z methodistischen Kırche ist bezeichnend, dass evangelische Kınder-
lıteratur ın erheblichem Umfang durch Chrıstian (Gjottlob ar gleichsam als Privatinıtilative
1mM VON ıhm selber gegründeten Calwer Verlag herauskam, se1in 1847 begründetes MiI1sS-
s1onsblatt für Kınder. Barth wurde WwI1Ie Jacoby VO  — der Religious Iract-Society In London
unterstutz

Dıie Straßennamen wechselten mehrfach. Die damalıge Georgstraße he1isst heute Bürger-
me1ister-Smidt-Straße.

Staatsarchiv Bremen, Bestand 21 DeMmM 2a Senatsbeschluss Abschrift
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Pressegesetz genehmıigt werden. Druckere1besıitzer Heıinrich Leberecht
Strack. der die Kınderzeıtung herstellte, musste November 1855
VOTL der Poliızeidirektion erscheınen und acht Fragen beantworten. Eıne
autete ,5 der „Kınderfreund"| dıe Besprechung eT. polıtıschen
und soclalen Fragen ausschließt?“‘ worauf Strack mıt ”J  a  0 antwortete
Vorsorglıch wurde ıIn jener eıt der polıtıschen Reaktıon uch Jaco-
by als Herausgeber und Redakteur der Kınderzeıtung vorgeladen,
die Angaben des Druckers bestätigen. Hr erkannte dıe Aussagen
Stracks als richtie d}  5 ergänzte aber, ass dıe Besprechung der ”Ma'
Bıgkeitssache“ un der Heılıghaltung des „Sabbaths“ wurde 1m

Jahrhundert oft der Sonntag bezeichnet nıcht ausgeschlossen se1.?
Das Erscheinen des „Kınderfreunds“ als zweıte methodistische Zeıtung
ach dem Kırchenblatt „Der Evangelıst“ (seıt wurde weıterhın
genehmıi1gt. 1860 erhlelt Jacoby auch dıe Genehmigung ZUT Eınriıchtung
einer kırcheneigenen Druckere1.!®

Damıt konnten in Bremen Zeıtschrıften, Bücher., Iraktate und
ere Erzeugnisse eiıner eıt hergestellt werden, als in anderen deut-
schen Kleinstaaten für Methodisten och nıcht eınmal gottesdienstliche
Versammlungen rlaubt Bıs ZU Begınn des Jahrhunderts
wurden In Bremen für Kınder ach elıner och unvollkommenen Z/A1-
sammenstellung anhand früherer Kataloge und Anze1gen Bücher,
Schriften, Zeıitschriften und Kınderliederbücher produzıert und VCI-

trıeben, auch für den Verlag der Kırche In Cincinnatı/Ohno. ! Das ist
zunächst in Gruppen glıedern un thematiısch ordnen.

Verschiedene ngebote für diıe kırchliche Mission

DIe VoNn der Kırche herausgegebenen Publıkationen hatten natürlıch das
Ziel neben der direkten personalen Verkündigung eiın damals moder-

Ebd
EDd..; Bestand 251 4299:10
Das Verlagsarchiv ıst be1 einem Bombenangrıff auf Bremen 1944 ola verniıichtet worden.

Viele Schriften Sınd nıcht mehr erreichbar.
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NS zweıtes Medium der 1SS1o0N nutzen Gerade eine weıtverstreu-
Miınderheıtenkırche Walr auf schriıftliıche Kontakte Interessierten

angewlesen. Schon 1853 schrıeb Jacoby ach Amerıka., ass Ian uch
Sonntagsschul-Bücher und das Sonntagsschulblatt sowohl ın Deutsch-
and die zurückgeblıebenen Famılıenangehörigen VON Ausgewan-
derten verschicken könne, aber der Versand uch DCI Schift alle
Sonntagsschulen In Amerıka möglıch ce1.'? Weıl Kınder und dıe ONN-
tagsschulen in der Strateg1e des m1issionarıschen (Jemelındeaufbaus eiıne
zentrale Rolle spielten, Wal dıe Produktion VON Lateratur für Kınder eın
genulnes Anlıegen der Miıssıonsstrategen. DiIie kırchenleıtende, Jährlıc
tagende Konferenz VON 1861 tellte fest. ass „WIT die Sonntagsschu-
len als unumgänglıch nothwendig für das Gede1i1hen uUuNsSeTCcS Miss1ıons-
werkes betrachten, und uns auch fernerhın emühen wollen, auf en
unNnsecercnh Feldern, dıie Regjierungen uns nıcht daran hındern. solche

errichten.‘“®

Kinderzeitung

Ab Oktober 1853 erschıen „Der Kınderfreund"“‘ zunächst monatlıch.
„Diese Kınderschrıft sucht besonders der Jugend die Wahrheıt des
Evangelıums ans Herz legen, bringt wahre Geschichten und Erfah-
TUNSCH AdUus der Kınderwelt: rzählt VOINl den heidnıschen Missıonen und
enthält Miıttheilungen aus dem Gebilet der Weltgeschichte, der Geogra-
phıe und der Naturgeschichte.‘““ Schon ach reichlıch einem Jahr hat dıe
ahl der Abonnenten ZUSCHOMUNCH, ass L1UT „e1in csehr geringer Ver-
lust‘“> entstand. Die Zeıtung ist mıt Holzschnitten ausgestattet, dıe Von

der Wesleyanıschen Missıonsgesellschaft in London und der Sunday

Brief L. Jacoby Wılhelm ast August 1853 In Der Christliche Apologete (CA),
hgg Wılhelm ast In Cincinnatı/Oh10, 18 Jg (1853) 150
13 Bericht des Ommuıttees ber dıe Sonntagsschule der Konferenz VO  en 1861 In Der Evan-
gelıst, Jg (1861), 3150

Drıtter Jahresbericht der TIraktat-Gesellschaft der Methodistenkirche In Bremen. In E
Jg (1855) 126 130

15 Ebd
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School (UYnion der methodistischen Kırche in New ork ZUT Verfügung
gestellt wurden und Adus dem amerı1ıkanıschen „Sunday School dvo-
cate  6 Stammen Z/um Jahresende 1855 wurde den Kındern eine Preıis-
aufgabe gestellt. Miıt der Eınsendung ihrer Antworten en ‚„„‚manche
VOoNn ıhnen große Freude ber den Besuch dieser schönen Kınderschriıft
ausgedrückt‘“®. DiIie erste lagung der Jährlıchen Miıssıonskonfiferenz VoNn
1856 tellte test, ‚„„daß der Kınderfreund uns elne große und nothwen-
dıge Hülfe für dıe Betreibung der Sonntagsschulen ist‘ 17

„Der Kınderfreund"“‘ erschıen mıt den zeıtgemäßen Wandlungen
1n 114 Jahrgängen bıs 1966 und wurde danach VOoONn eiıner Kınderzel-
tung abgelöst. „Der Kınderfreund"“‘ War dıe früheste vVvon eıner Kırche
In Deutschland herausgegebene Kınderzeıitung.'® Beıispielhaft für den
Inhalt und dıe Gestaltung WwIrd das Jahr 1876 analysıert. Es Wrl dıe
Zeıt ach dem Deutsch-Französischen rıeg 1870/7I durch den
SsSammen mıt der Bıldung des deutschen Kaıliserreichs eiIn wachsendes
Natıonalbewusstsein entfacht wurde. Das vlerseıitige, inzwıschen WO-
chentlich erscheinende Blatt hatte sıch 1m Laufe VonNn fast Jahren als
„eine mıt schönen Bıldern ausgestattete Kınderzeıitung"“” etablıert. DiIie
Statistik welst dUS, ass 7765 Exemplare 1ın 301 Sonntagsschulen mıt

Kındern und 1214 Miıtarbeitern gelesen wurden .?°
DIie Titelseıite zierte 1m Miıttelpunkt e1in Bıld des segnenden IY1S-

{us Hr WAarTr als Kınderfreund VON einer Kınderschar umgeben. Daneben
e1in Sämann (Luk 6,9) und e1In Hırte (Jes abgebildet. Jede

Ausgabe enthıelt mındestens Zzwel, oft re1l holzgeschnıttene Bılder. dıe
bıblischen Geschichten der einer Erzählung, eiıner Person der

der Beschreibung elnes Tieres in Beziehung standen. Auch eın azu
passendes Bıbelwort, in verschiedenen Schrıfttypen und dekoratıv eIN-

Der Evangelıst, Jg (1856). 1199
Konferenz-Bericht VO September 1856 In 1856, 1/4
Der uch VO  a der Religious Iract-Society unterstutzte Christian Gottlob Barth gab ah

18472 e1n Missıons-RBlatt für ınder heraus, ber nıcht 1mM Auftrag elıner Kırche, sondern als
interessierter Pfarrer und Verleger.

Anzeigentext. Verhandlungen der ZAL Sıtzung der Jährlıchen Miss1ions-Conferenz Von
Deutschland un der Schwe17z In Zürich, Bremen 1876 Rückseite.

Ebd Statistische Übersicht 1876
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gerahmt, War in jeder Ausgabe en An jedem Sonntag erschıenen
einfache exegetische Anmerkungen ZUT bıblıschen Geschichte, dıe dem
iınternationalen Lektionsplan entsprach, dessen C xXte außerdem ler-
tehährlıch für die folgenden Wochen angekündıgt wurden. Dıie Kom-
munıkatıon mıt den Sonntagsschülern fand durch „Briefwechsel“
1876 wurden VOIN Sonntagsschülern unterschriebene Briefe dıe
Mehrzahl AUS der Schwe17z abgedruckt. Es fast ausschließlich
Mitteilungen ber dıe Sammelergebnisse, dıe ‚„‚dankbarer eger
mıt freundlıchem Nıcken für dıe He1ıdenmission gesammelt” rst
elıne nähere Untersuchung der Missionsberichte 1m „Kıinderfreund“
und In den VOoO Traktathaus herausgebrachten Kınderbüchern annn
zeigen, ob den Kındern eiın anderes Menschenbil vermıittelt wurde,
alg 1im damalıgen Kontext vgl den populären, rassıstischen Reım
Von den „‚ Zehn kleinen Negerleıin“ verbreıtet WAär. Der „„Miıss1ıonsne-
0c  ger jedenfalls War bıs in dıie des Jahrhunderts In fast allen
Sonntagsschulen vorhanden. „ Der Kınderfreund"“‘ hat eCin Missıionsın-
eresse be1 Kındern geweckt, das S1e vielfach lebenslang begleıtet hat
In den Ausgaben des „„Kınderfreund" VON 1876 außer eiıner Bas-
telanleıtung, TEeI Liedern mıt vierstimm1ıgem Notensatz und ein1gen
Gedichten uch Todesanzeıigen VONN Kındern aus Sonntagsschulen
veröffentlicht. Weıter wurden bıiographische Berichte ber der VON

Personen überwiegend AaUus dem Raum der evangelıschen Landeskır-
chen gedruckt: Johannes Ev (Gioßner (1773-1858), mıt Bıld Professor
Isaak DDorner (1809-1884), ein Paulus Boccatıus Aaus Hermannsburg
(von Lou1s Harms 1808-1865), weıter Johannes Vögltlın, eın Miss10-
Nar der Norddeutschen 1SS10N. Aber uch dem englıschen Romantıker
ord yron (1788-1824) und einem Wort Kınder des amerıkanıschen
Evangelısten Dwight Moody (1837-1899) annn Ian begegnen. Auf-
allend S1Ind dıe vielen kurzen Mitteiılungen ber Sonntagsschulen ın
aller Welt Statistiken,. Cu«c Eröffnungen in europälischen Ländern
(Spanıen, Schweden und Frankreıch), Hınweise auf Entwicklungen und
die Bedeutung der Sonntagsschule für dıe Gemeıinden, dıe Famılıe und
selbst dıe Gesellschaft. Es o1bt ein1ge Hınweise auf Sonntagsschulen 1n

Der Kınderfreund, Jg (1876)
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anderen Kırchen, zweımal dıie Evangelısche Gememninschaft und einmal
dıe Baptısten. Der Redakteur. Prediger arl Heıinrich Doering 1
1897)*?, schrıebh Aaus Amerıka dıe Kınder einen Brief. Er ahm alg
Delegierter der gesamtkırchlichen Generalkonferenz In Baltımore,

teıl, kaufte aber uch Bılder für den Kınderfreund CIn
DiIe internationale Weıte und dıie überkonfessionelle Berichterstat-

tung SINnd 1m gesellschaftlıchen Kontext jener eıt ebenso bemerkens-
wert WI1Ie dıe pädagogischen Hınweise für Miıtarbeıiıter. Gelegentlich wırd
ohne Bedeutungswechsel Sonntagsschule uch das Wort Kınder-
gottesdienst verwendet. DIie Sonntagsschullehrer werden aufgefordert:
„Prediget nıcht! Wır w1sSsen wohl.... WI1Ie lIredebegabte Lehrer gene1lgt
SINd, iıhrer Klasse predigen.“ ber WIT machen eınen „Unterschıed
zwıischen einem und einem schlechten Lehrer. Eın Mac.
daß dıe Kınder ihre Beobachtungen, edanken u.s aussprechen,
daß S1e S1e ehalten: der schlechte theılt ihnen elıne Masse Unterrichts-
stoff mıt, der ebenso rasch VEITSCSSCH als gelernt wWIrd, we1l das Kınd
dabe]l nıcht betheılıgt, nıcht selbstthätig 1st.“°23 Solche Hınweise <1Dt CS
In verschledener Hınsıcht: ber aupt- und Nebensachen In der Dıskus-
SION mıt den Kındern, ber das Singen mıt Harmoniumbegleitung, ber
dıie Segnungen der Sonntagsschule, die sıch keinesfalls auf Felder 1N-

Frömmuigkeıt beschränken, Ssondern ebenso sozlale, gesellschaft-
iche, zwıschenmenschliche und persönlichkeıitsbildende Aspekte
fassen ?* Es ist selbst eiIn kurzer Bericht aus den USA ber eiıne Petition
ZUT Sonntagsheiligung Polıtiker inden Der Redakteur Doering
War eben während selines Dıenstes in Oldenburg (1858-1862) selber
benamtlicher onsul der Vereinigten Staaten.

arl Heıinrich Doering: BKL 15 (1999) Sp. 469-473 (http://www.bautz.de
23 Der Kınderfreund, Jg (1876), 48

Ebd., 208

SS



arl Heınz O12

Kınderliederbücher

1853 publızıerte Jacoby iın Bremen das ohl Eersie chrıistliche Kın-
derlıederbuch in Deutschland?- unter dem Titel „Neuer Liederschatz für
dıe Jugend und A Gebrauch in Sonntags-Schulen”“. Es eınen
Umfang VOIN 176 Seliten und bot 188 Lieder. Le1lder ist dem Büchleıin 1m
Kleinformat weder ein Vorwort beigegeben, och SINd dıe Lieder mıt
den Namen der Textdichter versehen. Es SInd ledigliıch Melodıe-Hın-
welse beigegeben, dıe AdUus dem Gesangbuch der Erwachsenen bekannt
S1nd. Fest steht Jedoch, ass 1m Verlag der deutschen Methodisten ıIn
den USA der In Cincınnatı/Oh1n0 ansässıg WAl, bereıts 1851 eın Gesang-
buch unter diesem Namen erschıenen WAärL. Man ann be1l den ständıgen
Kontakten zwıschen den Bremer Methodisten und dem einflussreichen
1lhelm Nast (1807-1899)*°, der 1m gleichen Verlag ın Cincinnatiı selne
Wochenzeıtung .Der. Christliche Apologete‘“ publızıerte, davon AUSLC-
hen, ass sıch identische Ausgaben des Kınderhliederbuches DC-
handelt hat

Der „Liederschatz“ ze1gt, ass och wen12 Erfahrungen mıt
kırchlichen K ınderlıederbüchern gab Dıie Anlage des Buches erweckt
den Eındruck, sSe1 wesentlıich dıe üblıche Gesangbuchstruktur über-
LOTNINECEN und kındgemäß angereıchert, allerdings in einer Weıse, dıe
die inder Sahz AaUus der Vorstellungswelt der Erwachsenen sah Vor
den Lob- und Danklıedern, mıt denen methodistische Gesangbücher oft
beginnen, sınd 3% Lieder unter der Rubrık „Frühzeıtige Frömmuigkeıt"
angeboten. Im fünften Abschnuiıtt werden Lieder unter der Rubrik
„Sonntagsschule“ zusammengefasst, dıie bıs auf Zzwel 1m Jahrhun-
dert nıcht mehr in den Büchern inden S1nd. onNns SInd I1 1eder
den kırchliıchen Festen. orgen- und Abendlıeder. Tischlıeder. (Je-
burtstagslıeder, Abschiedslıeder, selbst Sterbe- un Begräbnislieder
für Kınder und Sonntagsschul-Mitarbeıiter vorhanden. Dazu kommen
Miss1ionsheder (11), dıe ın den Sonntagsschulen, In denen ber dıe Mis-

Da dıe andeskirchliche Sonntagsschularbeıt TST 1864 begann, entstand dort TST später eın
Bedarf Kındergesangbüchern.

Wılhelm ast BKL (1993) Sp 464-46% (http://www.bautz.de).
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S10N informıert und regelmäßıg dafür gesammelt wurde, sehr wiıchtıg
DiIie exXx1ie vieler L1eder S1Ind sechr eiınfach, uns heute INOTa-

lısch und theologısch anspruchslos. „Simple and plain“ ın den
VETSANSCHNCH Jahrhunderten bel vlielen Methodisten „Schlüsselwörter,
mıt denen Predigtstil, Leserkreıs und Wırkungsabsıcht beschrieben
werden‘‘ kann?”. Wıe 111a bereıt und tähıg WAal, „einfache Predigten für
eiınfache Leute  o halten, gab auch einfache Lieder für einfache
Kınder. In Bremen Wal dıe Schulpflicht erst 1844 eingeführt worden.
Jugendliche Analphabeten und solche, dıe In den früheren englıschen
Sonntagsschulen eın wen1g buchstabıeren, lesen und rechnen gelernt
hatten, gab damals noch.?®

Der .„Liederschatz“ ist wen1iger als eın Ergänzungsliederbuch ZU

Gesangbuch konzıpıiert enn als Kındergesangbuch für alle Zeıten und
Fälle des Lebens. Benutzer hat ber dıe methodiıstischen onntags-
schulen hınaus gefunden. Das wIırd CuU1C WE INan dıe Auflagen
mıt der ahl der inder In den Sonntagsschulen vergleıcht. Insgesamt
SInd in Bremen bıs 186 / 167 Auflagen mıt Exemplaren und eın
welterer Druck als Anhang ZU Gesangbuch der Erwachsenen VOINl 1861
erschlenen .? DIie Zahl der Methodisten betrug aber 1864 erst 4137 KTI-
wachsene un: 2985 Sonntagsschulkınder. 1868 erschıen unter der Miıt-
wirkung von TNs Gebhardt?® e1in neukonzıplerter „Jugendpsalter‘“. Der
fand 1891 1mM „Neuen Jugendpsalter“ einen Nachfolger mıt 255 Liedern,
die mıt dreistimmı1gen Notensätzen versehen ber hatte UTr
eine kurze Lebensdauer, bıs eiıne erweıterte, durch viele C1e L1ieder
bereicherte und mıt vlerstimmı1gen Notensätzen versehene Ausgabe
1m Jahr 1906 erschıen. Von seinem Vorgänger hat Ur 172 Lieder
übernommen, 168 wurden 19001 hınzugefügt. „Man Wal bemüht, diese

DAg FEl Dıgnity,
28 arl Heınz Voilgt, Dıe Bremer Sonntagsschule Von 1826, 1in Hospitium Eccles1iae. FOor-
schungen S: Bremischen Kıirchengeschichte (noch nıcht erschienen).
29 Es wurden gedruckt: 1853 1500; 1858 5000; 1863 3000 und 18567 1Ur 650, weıl schon
der “ Jugendpsalter” erschıenen 1868 als Kındergesangbuch ın Vorbereıitung WAäl.

Weıter erschıen 1861 ıne ebenfalls Zzuerst 1n Cinceinnatı (1839) herausgekommene Sammlung
geistlicher Lieder für den kiırchlichen und häuslıchen Gottesdienst. Miıt einem Anhang: Neuer
LiederschatzKinderliteratur im methodistischen Traktathaus  sion informiert und regelmäßig dafür gesammelt wurde, sehr wichtig  waren. Die Texte vieler Lieder sind sehr einfach, uns heute zu mora-  lisch und theologisch anspruchslos. ‚„‚Simple and plain“ waren in den  vergangenen Jahrhunderten bei vielen Methodisten „Schlüsselwörter,  mit denen Predigtstil, Leserkreis und Wirkungsabsicht beschrieben  werden‘“ kann?’. Wie man bereit und fähig war, „einfache Predigten für  einfache Leute“‘ zu halten, so gab es auch einfache Lieder für einfache  Kinder. In Bremen war die Schulpflicht erst 1844 eingeführt worden.  Jugendliche Analphabeten und solche, die in den früheren englischen  Sonntagsschulen ein wenig buchstabieren, lesen und rechnen gelernt  hatten, gab es damals noch.??  Der „Liederschatz“ ist weniger als ein Ergänzungsliederbuch zum  Gesangbuch konzipiert denn als Kindergesangbuch für alle Zeiten und  Fälle des Lebens. Benutzer hat er über die methodistischen Sonntags-  schulen hinaus gefunden. Das wird deutlich, wenn man die Auflagen  mit der Zahl der Kinder in den Sonntagsschulen vergleicht. Insgesamt  sind in Bremen bis 1867 vier Auflagen mit 10.150 Exemplaren und ein  weiterer Druck als Anhang zum Gesangbuch der Erwachsenen von 1861  erschienen.?” Die Zahl der Methodisten betrug aber 1864 erst 4132 Er-  wachsene und 2985 Sonntagsschulkinder. 1868 erschien unter der Mit-  wirkung von Ernst Gebhardt* ein neukonzipierter „Jugendpsalter“. Der  fand 1891 im „Neuen Jugendpsalter‘“ einen Nachfolger mit 255 Liedern,  die mit dreistimmigen Notensätzen versehen waren. Aber er hatte nur  eine kurze Lebensdauer, bis eine erweiterte, durch viele neue Lieder  bereicherte und mit vierstimmigen Notensätzen versehene Ausgabe  im Jahr 1906 erschien. Von seinem Vorgänger hat er nur 172 Lieder  übernommen, 168 wurden neu hinzugefügt. „Man war bemüht, diese  27 Ertl, Dignity, S. 63.  28 Karl Heinz Voigt, Die Bremer Sonntagsschule von 1826, in: Hospitium Ecclesiae. For-  schungen zur Bremischen Kirchengeschichte (noch nicht erschienen).  29 Es wurden gedruckt: 1853: 1500; 1858: 5000; 1863: 3000 und 1867: nur 650, weil schon  der “Jugendpsalter” — erschienen 1868 — als neues Kindergesangbuch in Vorbereitung war.  Weiter erschien 1861 eine ebenfalls zuerst in Cincinnati (1839) herausgekommene Sammlung  geistlicher Lieder für den kirchlichen und häuslichen Gottesdienst. Mit einem Anhang: Neuer  Liederschatz ... 4. Aufl. Bremen und Zürich, 544 u. 172 S.  30 Ernst Gebhardt: BBKL Bd. 26 (2006), erscheint demnächst (http://www.bautz.de).  377Aul Bremen und Zürich, 544 179

Ernst Gebhardt BKL (2006), erscheınt demnächst (http://www.bautz.de).

RS



arl Heınz 01g

Sammlung wıirklıchen „Jugendpsalter gestalten indem
1INan dıejen1gen Gesänge welche dem Jjugendlıchen Gemüt und Vert-
ständnıs WEN1SCI entsprachen wertvoll SIC auch SONS fallen
1e ß und dafür nıcht NUur reichen KErsatz anderem gee1gneterem SIng-
stoff aufnahm Ssondern dıe ahl der Lieder auch bedeutend vermehrte
urc dıe Hınzufügung Von wırklıchen Perlen für dıe chrıistliche Ju-
gend. ehn methodistische Autoren und Kompmponıisten Steuerten 55
Lieder be1

Kiındertraktate

S1e wurden herausgegeben Von der Tractat-Gesellschaft der Bıschöf-
lıchen Methodistenkirche Bremen 1855 wurden 102 000 K1n-
dertraktate gedruckt zwölf Ausgaben Wiıederauflagen LICU her-
ausgegeben wurden alle Jeweıls Auflagenhöhe VON 3000
Im gleichen Jahr wurden 100 Stück verbreıtet teıls verkauft teıls
verschenkt Die Themen der Traktate SInd Eınladungen Bekehrung
und Frömmigkeıt SIC behandeln ethısche Fragen blıeten Vorbilder
urc Bıographien und greifen bıblısche Bılder und Themen auf 34

BIs 1864 etwa Mıllıonen Kındertraktate und x 1/ Bücher
verbreıtet Das WarTec hne den E1lnsatz VON reisenden Kolporteuren nıcht
möglıch SCWESCH enn dıe Methodistenkirche Deutschland und der
Schwe1z Wrlr dieser eıt och sehr kleın Iraktate wurde innerhalb
der Methodistenkirche Nalll 1817 publızıert „„dıe Armen TA1t ıllıger
relıg16ser Lektüre VEISOTSCH Für den Druck und dıe Verbreıtung
VOTN Iraktaten gab der Kırchenordnung Regelungen ährend

31 Vorwort Neuer Jugendpsalter Bremen 1906
Hans Jakob Breıter (4) TNS Gebhardt (38) Wılhelm orn (1) Ludwig Jacoby (1)

Heıinrich Mann (1) Paulus (1) arl FTr Paulus (2) August Rücker (4) Marıe Schweikher (2)
und Urech (4)
33 Themen der Kındertraktate Nr S bıs 46 In Der Evangelıst Jg (1856), 1198

Ludwıg Jacoby, Geschichte des amerıkanıschen Methodismus /weıter eı Bremen
1870, 121
25 DiIie Lehre und Kırchenordnung der Bıschöfl. Methodistenkirche, Cineinnati/New ork
185 76, d 306313
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das andeskıirchliche Comıiıte für Förderung der Sonntagsschulsache
in Deutschland och 1854 das Berliner Konsıiıstoriıum bıtten INUSS, die
grundlegende Schrift der Förderers Andreas Giraf von Bernstorff

den (GGemeinden empfehlen”®, chrıeb dıe methodistische Kır-
chenordnung den Herausgebern VON Sonntagsschulliteratur VOT, uch
dıie Abteıilung „Sonntagsschul-Requisıten“ und „Unterrichtsbücher für
Sonntagsschulen“ betreuen.? Al das ze1gt dıe hohe Wertschätzung
der Arbeıt mıt den Kındern und dıe Bedeutung, die Ial der onntags-
schule zuma .

Kınderhbücher

Bücher und Schrıiften mıt Geschichten, Berıichten, Lebensbildern und
Re1iseberichten wurden ın verschıiedenem Umfang publızıert. Kle1-

32seltige Hefte gab 6S als „Belohnungen“ für den eißıgen ONNn-
tagsschulbesuch und das wöchentliche Lernen eınes Bıbelverses. DiIie
„Sprüche“, für die später Spruchbücher gedruc wurden, auf
arbigem Papıer in orößeren ogen gedruckt un ZU Abtrennen w1e
Briefmarken perforıert. DIie umfangreıicheren Schriften und Bücher

für den Vertrieb. teilweıise uch für dıe Geschenke In den Weıh-
nachtsfeiern®?, ber uch für dıe damals ubDblıiıchen Sonntagsschul-Biıbli-
theken bestimmt. Vıele Kınder kamen aus Famılıen und hätten
sıch aum einmal eın uch elısten können. Dıie Sonntagsschule förderte
das Lesen und nutzte gleichzeıntig dıe kındlıche „Lesewut“” ZUT Vermuıitt-
lung Von bıblıschem Wiıssen und ethıschen Werten

Eınige Kolporteure, dıe eıne Art Hausıerhandel mıt chrıistliıchen
Büchern und Bıbeln betrieben, azu fest angestellt. SIie OFa
Nısıerten uch eınen speziellen SerVvIice, „Bücher Von gediegenem

Brief ('omıiıte ZUT Förderung der Sonntagsschulsache iın Deutschland Maı 1884 EZA
est H9327

Lehre und Kırchenordnung, 3921
38 ach einem Bericht ADIE Weıhnachtsfeier“‘ der Methodisten 1m Krameramtshaus In der
Zeitung “ Jer Bürgerfreund” Januar 18951, 1 wurden dıe Bücher ‚„„‚verloost und In ıne
üte mıt verschiedenen Nüssen, Feigen, Mandeln, ein1ıge Apfel und Kloben gegeben‘“.
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und ausschließlich relıg1ösen Inhalt“® allen interessierten Famılıen in dıe
Häuser bringen und ach acht agen wlieder auszuwechseln. Dieser
Servıice umfasste SEWISS auch Kınderbücher.”

Inhaltlıch handelte sıch überwıiegend Erzählungen, dıe Hrt-
fahrungen VOoNn Gottes Handeln, VOIN selInem Führen und Leıten, aber
auch VON der Notwendigkeıt der Bekehrung vermiıttelten. Es gab kO-
loriıerte Bılderbücher den Personen des en Testaments und Ge-
schichten ber den ern VOoNn Bethlehem, den Hırten und dıie
Kınder 1mM Tempel. Manche Geschichten handelten VON Erfahrungen
der Waldenser der VOI Hugenotten. Bıographien gab VON Martın
Luther (1493-1546) SCHAUSO WI1Ie VON John Wesley. Eın Bändchen mıt
Kınderpredigten des berühmten anglıkanıschen Bıschofs John Charles
Ryle (1816-1900) wurde In deutscher Übersetzung angeboten, desgle1-
chen die übersetzten Sermons for 1LLAren (1876) des methodistischen
Predigers Mark Pearse (1842-1930). In den Sonntagsschulen spielte VoNn

Anfang die weltweiıte 1ssıon eiıne ogroßbe Rolle 186 / kam eiIn 111US-
trıertes Miıssiıonsbüchlein heraus, 18 /4 eiIn Missıonsatlas ber Indıen
und Chına mıt Bıldern und einem Begleıtheft ZU Ausmalen für Kın-
der Schließlich wurde eın Von der Wesleyanıschen Miıssıionsgesellschaft
In London herausgegebenes uch publızıert, das VON diıdaktischem
Interesse Ist, we1l damals schon 55  ante Elısabeth’s Reise dıe Welt
In Begleitung iıhrer Neffen und Nıchten c dıe Miss1ı1onsstationen der im
SaAaNzZCH Commonwealth und darüber hınaus engaglerten Wesleyaner
besuchte. Selbst das Leben der Hındus wurde den Kındern durch eın
Büchlein nahegebracht. In diesem /Zusammenhang INUSS auf ein uch
eIWwas ausführlicher eingegangen werden. Dıie Amerıkanerıin Eliızabeth
Harrıet Beecher-Stowe (1811-1896), verheımratet mıt einem Theologıie-
Professor, schrıieb 1852 das schon 1m ersten Jahr des Erscheinens in 120
Auflagen In den UJSA und 300.000 Exemplaren In Deutschland publı-
Zzierte uch ‚Uncle Tom s Cabin‘/“Onkel Toms Hütte‘”, dıe (irau-
samkeıt der Sklavere1 1Ns Licht der Öffentlichkeit ziehen. 5  YTOLZ des
wichtigen Anlıegens des Buches., eine Anklage dıie Sklavere1 in

Erster Jahresbericht der Traktatgesellschaft der Bıschöflichen Methodistenkirche für
Deutschland. In 15 Jg (1853),
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den Südstaaten der USA se1n, bleıibt dıe Autorın In der Charakter1-
sıerung der Schwarzen den Stereotypen Vorurteıilen der eıt verhaftet.

dal; S1e 1om als zufriedenen, geduldıgen und freundlıchen,
demütıigen, gutmütigen, kındlıchen und weıchen Menschen darstellt.““®°
Als ach Abschaffung der Sklavereı 1864 befreıte Sklaven der ersten
Unıiversıtät für Farbige Aaus Nashvılle/Tenn. durch Europa reisten,
als Jubelee Singers in Deutschland oft als „Jubiläumssänger‘“‘ gefelert

in gutgefüllten Konzertsälen Geld für dıe akademısche Ausbildung
VOoN Ireigelassenen klaven sammeln, begleıtete s1e In England ‚„„.der
wahre Onkel 10om Hr konnte authentisch Zeugn1s Von seinem Leben
geben 1878 veröffentlichte das Iraktathaus eine Übersetzung VOI dem
uch Josıiah Hensons, „Der wahre Onkel 1om Seline Lebensgeschichte,
von i1ıhm selbst erzählt‘“.

Sonntagsschul-Bibliotheken
DIie eNrza der Kınder In den Sonntagsschulen kam aus einfachen
Famılıen. Oft lebten S1e ın Dörfern der Kleıinstädten, weder
eline Buchhandlung och elne Leihbüchere1 gab uch In den größeren
Städten Warlr der Erwerb Von Büchern der Sar Kınderbüchern fast UuSs$s-
chließlich gutsıtulerten Famıiılıen möglıch. Darum wählten nıcht L1UT dıe
wandernden Kolporteure den ungewöhnlıchen Weg, Bücher leihweise
In dıe Häuser bringen und danach wleder tauschen. Sonntagss-
chulen hatten in der eSe elıne eigene Eei  ıbliothek, dıe Von einem
Bıbliothekar betreut wurde. Sonntag für Sonntag konnten dıe Kınder
Bücher tauschen. Der Bıbliıothekar g1ng den Sonntagsschulklassen
und ändigte den Kındern das Jeweıls gewünschte uch AdUuSs DıIie Bıb-
lotheken überwiegend mıt Veröffentlichungen des eigenen Ver-
lages ausgestattet. 1876 hatten Von e101| Sonntagsschulen 1n Deutschland
und der Schwe17z 295 elıne eigene Bıbliothek. S1e wliesen den verschle-

Albert Schug/Reinhard Tiesbrummel, Rassısmus und Kolon1alısmus, 1ın Dıe Bılderwelt
1mM Kınderbuch. Kınder- und Jugendbücher Aaus fünf Jahrhunderten, Ööln 08 (Ausstellungs-
Katalog), 93-95 (94f)
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denen Tien einen Bestand VOIl zwıschen und 65() Bänden dUus

Mıt diesem Arbeıutszweıg wollte dıe Kırche chrıstliche Lateratur in
dıe Häuser bringen. Ihre 1ssıon sah S1e In der Verkündıigung durch dıe
Bücher, ıhrem Beıtrag ZUT Werteorientierung und in der Möglıchkeıit
der Bıldung durch Lektüre.

Die Herstellung und Verbreıitung VOINl Lauteratur für Erwachsene wI1e
für 1nder WAar Üre dıe Kırchenordnung angeordnet, und dıe Organı-
sat1ıonsstrukturen dafür überregional testgelegt.

Finanzlerung der Liıteraturherstellung

Der Druck Von Büchern, TIraktaten und anderer Sonntagsschul-Litera-
tur wurde auf unterschiedliche Welse finanzılert. Genauere Aufschlüsse
ergeben sıch AUus den Jahresberichten der 1n Bremen ansässıgen rak-
tatgesellschaft. S1ie verstand sıch als eıne Tochtergesellschaft der 1817
gebildeten Methodist Episcopal PE SocIety, deren S1t7 iın New Ork
WATrT. Diese „Muttergesellschaft“ Steuerte Jahr für Jahr eınen erheblichen
Beıtrag den Herstellungskosten ın Bremen be1 Der Zuschuss sank
während des Bürgerkrieges In den USA der finanzıellen Problemen
1mM amer1ıkanıschen eıl der Kırche führte. kın welıterer regelmäßıiger
Zuschuss kam VOINl der 1799 gegründeten London Iract-Society.” Be1ide
Gesellschaften bestrıitten 1m Schnuıtt etwa Z7We]1 Driıttel des Haushaltes
für das Iraktathaus als Publıkationsabteilung der methodistischen
Kırche. uch Holzschnuiıtte und Manuskrıpte, dıe Von der Wesleyan
Methodist Missionary SoCciety ZUT Verfügung gestellt wurden, erwI1e-
SCH sıch als lukrative Hılfe Jacoby konnte insbesondere se1ine TIraktate

Während die Continental Society durch die Förderung erwecklicher Predigt „die TWEe-
ckungsbewegung auf dem Kontinent unterstützen und den weıthın herrschenden Ratıona-
l1ısmus brechen [ wollte], ohne dadurch dıe bestehenden kıiırchlichen Ordnungen aufzulösen“

Rott, Die englıschen Bezıehungen der Erweckungsbewegung..., Frankfurt 1968, 86),
unterstuützte dıe Religzious Iract-Society mıiıt gleicher Motivatıon und gleichen Zielen dıie Her-
ausgabe chrıistliıcher Literatur. Empfänger VON finanzıeller Unterstützung Christi-

Gottlob Barth und Oncken. Es ist nıcht ausgeschlossen, ass Jacoby ıne Schrift über
dıe Kındertaufe AaUus Miıtteln der London Iract-Society mıthÄinanzıert hat
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und den “Kınderfreund” dadurch preisgünstig mıt Bıldern ausstatten
In den entstehenden Geme1nden wurden lokale JIraktatgesellschaften
gebildet, dıe Traktatfeste fei1erten, (Gelder sammelten und diese ihre
zentrale Gesellschaft In Bremen abführten. Eın weıterer Anteıl erga
sıch AdUus Verkaufserlösen, enn dıe Iraktate wurden nıcht alle kosten-
los verteılt, Ssondern teilweıise Urc verkaufende Kolporteure, dıe VON

Haus Haus oingen, vertrieben: gelegentlıch wurden auch andere
Traktatverteıiler WI1Ie eiın Steinsetzer Friedrich 1lhelm Grünewald
In Könıgsberg mıt Schriften versorg(t.

Der Kontakt den finanzıerenden Gesellschaften wurde VONN Bre-
INen AaUus vorrangıg durch Jacoby gepflegt Als 1859 ach London
reiste, teılte den Lesern des Sonntagsblattes mıt „Meın Hauptzweck
WAäT, der Relig1ösen Tractat-Gesellschaft In LOondon dıie finanzıellen
Verhältnisses uNnseTeTr Traktat-Gesellschaft persönlıch schiıldern und

iıhre Unterstützung bıtten ““ Tatsächlich War elıner heftigen
öffentlichen Ause1inandersetzung mıt dem Baptısten Johann Oncken
(1800-1884) gekommen.“? Jacoby soll theologısch die vVvon (On-
cken mıt Nachdruck vertretene Lehre Von der Prädestination Felde
SCZOLCN SeIN. Oncken, der selber Von der Religious Iract-Society g-
Ördert wurde, hatte sıch arüber in London beschwert. “* Dıie dortige
Gesellschaft hatte daraufhın dıe Unterstützung Jacobys für das Jahr
859 auf 20£ eingeschränkt, ber 18600 wıeder auf 65 erhöht. Jaco-
bys Reise scheımint Wırkung geze1igt haben Das WAar gerade 1n dieser
Zeıt besonders wichtig, we1l in Bremen für dıe Eınrichtung einer
Druckere1 beträchtliche MAnanzıelle Aufwendungen hatte und W1e be-
reıits rtwähnt dıe Mnanzıelle Unterstützung AaUus den USA infolge des
Bürgerkrieges CC zurückgefahren WAädl. In diesem Zusammenhang
ist erwähnen., ass Jacoby mıt Hılfe der Religious Iract-Society in

47 Ludwig Jacoby, Meıne Reise ach England. In Der Evangelıst (1859) 1885
43 Vgl dazu Der Evangelıst, Jg (1858), 1/42, 1861 und Missıonsblatt der Ge-
meıinde getaufter Chrıisten, hgg Oncken, Jg (1858), / danach Beılage Nr.
3/1859, 49-64

Unveröffentlichter Brief Ludwıg Jacobys Wesleyan Methodist Missionary Society
(WMMS) Aprıl 1859 Archıv der WMMS School of Orilental and Afrıca Studıies Lıbrary,
London. Bestand Correspondence Europe. Germany
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arge, nördlıch VON Bremen, für englısche Famılıen der anglıkanıschen
und wesleyanıschen Kırche. dıe als Spezıalısten für die Fabrıkation Von

Steingut dort mehrere Jahre tätıg und VOIN iıhm betreut wurden,
eine Bıbliıothek für Erwachsene und Kınder einrıichtete.

Dienst In Freikırche un Landeskırche

Insbesondere dıe Bıischöfliche Methodistenkıirche hatte den amer1-
kanıschen 1yp der Sonntagschule seı1ıt 1850 in Deutschlan: und der
Schwe17z verbreıtet. In den Landeskırchen wurde dıe Sonntagsschule
erst ach dem Besuch des amerıkanıschen Kaufmanns Albert O0O0ATU
(1807-1891)* eingeführt. Erbereıste Deutschland 1m Herbst 1863 geme1n-
Sa muıt dem früher In Bremen ansässıgen und mıt eiıner Engländerın
verheıirateten Kaufmann 1lhelm Bröckelmann (1816-1892)*° und warb
in Verbindung mıt der American Sunday School (Ynion für dıe ber-
nahme dieses Iyps Von Kınderarbeit in den deutschen Landeskırchen.
Eın danach mıt der Unterstützung der Londoner Sunday School Union
in Berlın gebildetes Comiute für dıe Förderung der Sonntagsschulsache“”
erreıichte e1m Evangelıschen Oberkirchenrat Unterstützung für diesen
Arbeıtszwelg. In dem ersten Kontakt mıt der kırchenleitenden Behörde
schrıeb das °Comıite” „Kam uch die erste nregung ZUT Eınrichtung
der evangelıschen Sonntagsschulen in Berlın AdUus England und A mer 1-
kar ist doch diese 1er Cu«c Aa der Kındergottesdienste nıchts
specıflisch Englısches der Amerıkanısches. ““ Durch dıe Hausbesuche

45 Albert Woodruff: BKL (1998), Sp 66-70 (http://www.bautz.de).
Johann Wıilh Bröckelmann: BKL 15 (1999) Sp. 361-367/ (http://www.bautz.de).
Ihm gehörten Sup. Lic Strauß, Pastor der Sophienkırche, Pastor Vıedebandt, St.-Johannıs-

Kırche, Johann Prochnow, eb vgl BKL (2001) Sp (http://wwWw.
bautz.de), und tto Neuhauß, alle Berlın,

Früher hatte schon der aus England zurückgekehrte Pastor Eduard untze
vgl BKL (1992); Sp 826-828 'http://www.bautz.de] Sonntagsschulen organı-

sıert, ebenso sınd Sonntagsschulen der ersten Baptıstengemeıinde und der Methodistenkirche
1n Berlın nachgewlesen.

Schreiben des Sonntagsschul-Komuitees den EvV. Oberkirchenrat (Nov. EZA,
est HSS
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der Miıtarbeıiıter ann sıch elne Erfahrung fortsetzen, ‚‘dıe tausendfach
in England gemacht worden ist. daß dıe Sonntagsschule dıe specıelle
Seelsorge auch In olchen äusern fördert, welche SONS Von Kırche
und Pastor entfremdet und geblieben wären‘ . 1868 ann das
Sonntagsschul-Komiuitee ber 66 Sonntagsschulen in Deutschlan und

In der deutschen Schwe17 berichten. 1nder mıt 1203 Un-
terriıchtenden SOWIEe 3335 Abnehmer VOIl Sonntagschul-Zeıtungen Ssınd
VOIMN °Comıiıt  €  29 erfasst. Als dıe weıtere Entwıicklung sıch nıcht in dem
erhofften Maße verwirklıchte, schrıebh das °C'omiut:  e  A?9 18584 erneut den
Oberkirchenrat und bemerkte, „„daß in den etzten Jahren dıe (Girün-
dung Sonntagsschulen innerhalb der Landeskırchen nıcht in den
Proportionen erfolgt ist. dıie ach den firüheren günstiıgen Erfahrungen

erwarten standen, während doch rührıge Dıssentergemeıinden, WI1Ie
Baptısten und Methodisten ihrer geringen Miıtglıederzahl auf die-
SCIN Gebilete überraschende Erfolge verzeichnen haben. ‘“ Gerade
In diesem Jahr, In dem auch durch dıe Evangelısationen des deutsch-
amer1ıkanıschen Methodistenpredigers Friedrich Von Schlümbach
1901) dıe 1ın Berliner andeskırchlichen Gemeinden durchführte

allerhand Unruhe entstanden WAal, hatte eın olcher 1INWeIls für dıie
Kırchenleitung elne alarmıerende Wırkung.

Dieser Seıitenblick auf dıe Sıtuation In den Landeskırchen ze1gt,
1eviel tärker dıe Arbeıt den Kındern, dıe och keiıne Vorurteile
hatten und weıtgehend daUus kırchenfernen Famıliıen kamen, VOIl den
Freikirchen alg m1iss10onarısche Chance ergriffen wurde. Das wıiıederum
War für die Kırchenleitungen uch CIMn Motıv, dıe Sonntagsschularbeıit
aufzugreifen und In dıe Kırche integrieren. DiIie statıstischen Zahlen
der methodistischen Kırche und der durch S1€e verbreıteten Kınder-
schrıften, denen INan dıe umfangreıiche Erwachsenenliteratur och
hinzuzählen INUSS, zeiıgen, ass dıe CIHIOTINNC Wırkung dieser kleinen
Kırche Sal nıcht hne den Eınsatz der Medien VOorste  ar SCWECSCH

Ebd
Brief Comiuite ZUT Förderung der Sonntagsschulsache in Deutschland, Prochnow d,.,
den Ev. Oberkirchenrat 28 884 EZA, est ST
Friedrich VO  - Schlümbach: BKL (1993) Sp 306-314 (http://www.bautz.de).
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ware Damıt SINnd Z7WEe] vielleicht TEC1I Fragen für dıe heutige Arbeiıt
mıt Kındern aufgeworfen. Erstens lıegen dıe 1nder als Empfänger der
Botschaft och zentral 1m ick- und Tätigkeıitsfeld der Geme1nden?
/7Zweiıtens: ist sıch dıe Kırche der Bedeutung der edıien in einer Medi-
engesellschaft bewusst und sucht S1E auf diesem Wege dıe Offentlich-
keıt? Schliıeßlich drıttens: ist dıe methodistische Kırche WITKI1C elne
m1iss1ioNaArısch engagıerte Kırche., dıe möchte, ass ‚allen Menschen 9C-
holfen“‘ werde, WwWI1e Jacoby in seiliner Predigt Begınn der 1SsS1o0n
In Deutschland proklamıerte und e1 den Kındern eine zentrale Rolle
zuma[l3°?>

53 Predigt über Timotheus Z Dezember 1849 1mM Saal des uch für dıe Medien
zentral gelegenen damalıgen Bremer „Krameramtshauses‘“‘, des heutigen Gewerbehauses. Für
diese Predigt wurde vorher In der Presse geworben und über s1e anschlıeßend In den Z e1-
tungen berichtet.
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OS Aumann, en Trısten Israel ach 2000 Jahren Verfolgung
und Feindschaft eın Neuanfang. Brunnen, (Heßen 2005, 349 ISBN 37
7655-1362-8; 29,95

er Jüdısche Dıplomat, Journalıst und Schriftsteller OS Aumann, Fach-
Iannn In Fragen des jJüdısch-chrıstlıchen 1aloges, ergänzt mıt seinem KTG
tischen Beıtrag dıe e1 der Veröffentlichungen ber den Paradıgmenwech-
ce] der Theologıe ach der 0a

9726 In Frankfurt Maın geboren, 938 in die (JSA em1grIiert, WarTr
CT 35 re 1m ktiven Dıenst des Außenministeriums Israels, darunter TEl
Jahre ätıg der israelıschen Botschaft ıIn Washıngton als (GGesandter des
Botschafters für dıe Beziehungen den chrıistliıchen Kırchen

Von daher verste sıch auch der Dreieckstitel des Buches Das Wort
Israel ist be]l ı1ıhm wesentlıch polıtısch verstehen und weilst hın auf den 948
HNEeUu gegründeten aag Israel In diıesem Sınne interessiert sıch besonders
ausführlich Für das polıtısche Verhältnıs der römisch-katholischen Kırche als
Vatıkanstaat Israel und die dıplomatıische Nachkriegsentwicklung bıs hın
ZU „G’Grundlagenvertrag zwıschen dem eılıgen und dem aa Isra-
el“, der Dezember 993 iın Jerusalem unterzeichnet wurde (n der dt
Übersetzung abgedruckt 277-283).

In sıch wıederholenden Bemerkungen gesteht Aumann der römisch-ka-
tholıschen Kırche elne Vorreıterrolle Z dıe eigentlich dem Okumenischen
Rat der Kırchen In entf gehört, der in se1ner Gründungsversammlung 1m
August 19458., 1Ur Te1 Monate ach der Staatsgründung Israels, bereıts elıne
Solidaritätserklärung mıt den en abgab, dıe auch dıe späteren Verabschie-
dungen und Dokumente est1imm!: hat An der Genfer Okumene hat dıe rO-
mische Kırche bekanntlich keinen Anteıl

Nachdem Aumann den Leser einführend 1m ersten Kapıtel bekannt
macht mıt dem Jüdıschen Ethos und der Art des Jüdıschen relıg1ösen Den-
kens, ausgehend Von den Zwel zentralen Überzeugungen des Jüdıschen Jlau-
bens, der „Anerkennung der allumfassenden Kınzıigartigkeit Gottes und des
Bewusstseins elıner „besonderen Aufgabe des Jüdıschen Volkes innerhalb der
menschlichen Völkerfamıilie“, omMm sehr bald dem ach der 0a
stattgefundenen Paradıgmenwechsel, der ndlıch den Weg fre1 macht
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einem vernünftigen und hoffnungsvollen Dıalog zwıschen dem Christentum
und dem udentum

ach einem kurzen 1NDI1C in dıe Kırchen- und Weltgeschichte ist das
weıtere uch 1im wesentlıchen geprägt Von eıner akrıbıschen Spurensuche
und ausführlichen Dokumentatıon ber dıe „Veränderungen 1mM chrıstlichen
Denken“ und der christlıchen Theologıe, wodurch sıch dıe Eınstellung der
Kırchen 7A88 udentum und Jüdıschen olk IIC estimm

Dieser dokumentarısch. Teıl füullt alleın 137 Seliten des Buches und
ist aufgeteılt in das Kapıtel „Dıie Dokumente‘“‘ 93-134) und den oroßen
Anhang, in dem dıe Orıginaltexte der wichtigsten Dokumente veröffentlich:
werden. Es handelt sıch V} okumente auf den Seliten 233 3729

Dokumente SINd ach der Auffassung des Autors für den Dıalog deshalb
wiıchtig, we1ıl S1e 1mM Gegensatz anderen Kommunıkatiıonsformen mıt

gleichem inhaltlıchen Gewicht eben doch „eine offizıielle Formulierung elnes
theologıschen Girundsatzes oder Dogmas Von OCNASter kırchlicher ene  c
en S 93) und darum ZUT Verbindlichkeit verpflichten.

[Da 1UN der Autor einen ogroßen Teıl se1ines 1ssens ber dıe verschle-
denen protestantıschen Kırchen 1n den USA erworben hat, werden für dıe
protestantıschen Kırchen hauptsächlich okumente der amer1ıkanıschen Kır-
chen und ıhr Verhältnis ZU udentum vorgestellt.

Dadurch fehlen diesem Buch leider ein1ge der wichtigsten Stellungnah-
Inen der deutschen und europäıischen Kırchen, WI1Ie 7ZU e1ıspıie dıe „Leu-
enberger CXtO 6“ der Gememinscha reformatorischer Kırchen in Europa
„Kırche und Israel Eın Beıtrag der reformatorischen Kırchen Europas 7U
Verhältnis VON T1Sten und Juden““, erarbeıtet 1in den Jahren 996 bıs 1999
und Jun1ı 2001 verbindlıch verabschiedet Desgleıchen der lext
der ‚Charta QOecumeniıca eın Wort der Konferenz Europäischer Kırchen,
der dıe meılisten reformatorıischen, anglıkanıschen, freikırchlichen und altka-
tholıschen Kırchen gehören, verabschıiıedet prı 2001 ın Straßburg.

uch dıe deutschen Baptısten hätten gehört werden sollen. die als Teıl
des Bundes Evangelısch-freikirchlicher Gemel1nden dıe orößte deutsche klas-
sısche Freikırche bılden und deren sechsseıtige „Drucksache 015 des Bundes-
rates 1997°° mıt ihrem Schuldbekenntnis und der Darstellung eiıner erneuerten
Theologıe eiıne vorbıildliıche deutsche Dokumentatıon ist ıne Dokumentatıon
adus dem Land der ater des Holocausts hat eın Sanz anderes und ogrößeres (Je-
WIC als dıe in diesem Buch vorgestellten „gemischten Signale  6C der wlieder
einmal gegensätzlıch orlıentierten nördlichen und südlıchen Baptıstenbünde
der USA Von 995 S 120-122) und der gut gemeınte Vermittlungsversuch
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elıner amer1ıkanıschen „Baptıstischen Allıanz“‘ AdUus Vırginia (Anhang K,
284-2506).

/Z/u den wichtigsten apıteln gehört auch das aC „Mıssıon ZeugnI1s
Dıialog“‘. Hıer geht S sowohl dıie Fragen der Sogenannten Judenmıissı-
und des Prosyletismus als auch dıe Bedingungen, dıe eın konstrukti-

Ver Dıalog braucht Die Jeweıls „Jüdısche Sicht‘“ ZU emäa „Zeugn1s“ und
„Prosyletismus“ und ZU „Jüdısch-christlichen Dıalog“, auch WEeNnNn S1e eiIm
Begrıff „Mıssıon““ für €e1 Seiten in elıner Grauzone endet, dıe eiıinen g..
melınsamen Nenner unmöglıch mac sollte Vom Leser besonders eacNnte
werden.

/usammenfTfassung: Der in diesem uch selbst stattindende Dıalog hat
selne Besonderheıten darın, ass das Buch erstens Von einem Juden geschrie-
ben wurde, der ohne Anımosıtät dıe TOoObleme und Fakten, aber auch dıe
bleibende Notwendigkeıt dieses Gesprächsprozesses darstellt Nachdem AÄU-
Iannn den Paradıgmen— oder theologıschen Kurswechsel 1ın den chrıistlıchen
Kırchen pDOSItIV bestätigt hat, stellt sıch zweıtens Ende des Buches der
bedeutsamen rage, ob Adie Jüdısche Seıte überhaupt elıne Antwort auf diese
Entwicklung innerhalb der chrıistlichen Kırchen geben'  6C I1USS (S 224} el
welst darauf h1n, ass dıe Jüdısche Antwort e11s zögerlıch, e1Ils negatıv
ausIia enn viele en Sind heute och tief verletzt und der Meınung, ass
CS „alleın Aufgabe und Verantwortung der T1sSten  6C Se1: den amp el
den Antısemitismus und Tür| dıe Vermel1dung einer 0a  o SOTSCH
(S 230) Dagegen meınt Aumann, dıe „Stimmen der Veränderung, dıe VOonNn
chrietlicher Seılite ausgehen“, uUussten „Von Jüdıscher Seıte I5r ANSCIHNCSSCHCS
Echo finden‘‘ (S 231) Er begründet 1e6Ss muıt dem Amalek-Komplex. Es SE1
durchaus dıe Pfilicht der Juden, dıe etzten Spuren des „amalekıtıschen Nt1=
semıtismus‘‘ auszurotten Denn ott habe S1ınal dem Jüdıschen olk dıe
ora gegeben und in dieser dem Jüdıschen olk den Auftrag erteılt: „Du sollst
die Erinnerung Amalek austilgen unter dem Hımmel“‘ (Dtn Es VeOTI-
StTe sıch VOoN elbst, ass elne solche Haltung für dıe Mess1asleute unter den
Nationen. dıe sıch T1sten NCHNNCNH, elıne entsprechende ea  10N provozıert,
die darın estehen wiırd, sıch diesem geistlıchen amp den Ungeıst
des Amalek entsprechend beteiligen und dem Ungeıst des Antıjudaısmus
In unseren Völkern. auch immer entste oder en ist, mıt aller
Macht entgegenzutreften. ıne geistlıche ıturg1e der evangelıschen Marıen-
schwesternschaft Ende des Buches ze1g azu den Weg des Gebetes und
der uße (S 316-329). Alleın el ann ar allerdings nıcht bleiben

AUS Hoffmann
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artın Forster/Hanspeter Jecker (Hrsg.) Faszination eılıger eI1ls Her-
ausiorderungen charismatischer Frömmigkeıt. Miıt Beıträgen Blough,

Ott, Rust, Schweıtzer, Zımmerling A Neufeld Verlag/Ernst
Franz Verlag, Schwarzenfeld/Metzıngen 2005, 190 ISBN 3-937896-13-9;

12,90

„Wenn CS eın ema o1Dt, welches sıch seı1it ein1ger Zeıt beharrlıch SanNz ZUO-

ers auf der 1sSte drıngender nlıegen VOoN einzelnen T1sSten WwW1Ie auch Sahll-
Z} Gemeı1inden halten VETMAS, ann ist 6S dıe Sehnsucht ach geistlicher
Erneuerung” der Bıenenberger Kırchengeschichtler und Ethıker Hans-

Jecker auf dem VonN seinem Seminar ausgerichteten Symposıum „„Faszı-
natıon eilıger e1s Herausforderungen charısmatıscher Frömmigkeıt“
Jun1ı 2004 DiIie Hauptreferate dieser Jagung lıegen NUN, ergänzt Uurc darauf
erfolgte Antworten SOWwI1e Erfahrungsberichte aus den Mennonıiıten- und [ äu-
fergemeınden, In gedruckter orm VOL.

Das Eınleitungsreferat VON Peter Zimmerlıng (damals och Priıvatdozent
In Mannheım und Heı1idelberg, heute Professor für Praktısche Theologıe in
eIpzZ1g jeierte auch direkt den Buchtitel: „Faszınatıon eılıger Gelnst‘“. In
16 StTar se1ıne Habilitationsschrift! angelehnt, 111 Zımmerling auf-
zeigen, ass charısmatısche ewegungen mıt erstens ihrer erlebnısorıien-
1erten Spirıtualität und zwelıtens iıhrer Verwandtschaft mıt der Esoterık
(ein Vergleıich! 1mM CII der Zeıt lıegen, Yrıttens quası eıne SPIT-
tuelle e  10N auf dıe Postmoderne sSınd und viertens dıe Geistvergessenheıt
überwınden, indem S1e dıe Antwort auf theologische Defizıte der tradıt10-
nellen westlıchen Christenheit geben

WAas dUus dem Rahmen der zweıte, VON dem Parıser Kırchenhıiıs-
torıker und Leıter des ortigen Centre Mennoniıite, eal Blough, stammende
Beıtrag Blough führt Pılgram Marpeck und dıe Strabburger „Spiritualisten“
iın dıe akKtuelle Dıskussıion e1n, ogreift €e1 auf das Umftfeld der Reformatiı-

besonders in Strabburg zurück, stellt urz dıe SO Spirıtualisten Zieg-
ler. Bünderlın, Entfelder, Schwenkfeld, Hoffman und Jost VOT und erläutert
arpecks Antworten auf den Spirıtualismus. „Genau w1e dıe charısmatıische
ewegung eute stellt uns dıe Debatte, der WIT uNns 1U  an w1ıdmen wollen, die-
6S fundamentale rage chrıstlicher Theologıe: elche Verbindung g1bt 6S

zwıschen dem Unsıchtbaren und dem Sıchtbaren, zwıschen dem Geıistigen

Zımmerling, Die charısmatıschen Bewegungen. Theologie Spirıtualıtät Anstölie
ZU Gespräch (KKR 42), Göttingen 2003
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und dem Materı1ellen, zwıschen dem e1s und dem Buchstaben?“‘ DIie
„spirıtualıstische Gefahr S1e Blough analog Marpeck In dessen Zze1t-
genössıscher Auseıinandersetzung be1l den Charısmatikern in folgender Eın-
stellung: „Dıie materIı1elle Welt ist ZU Verschwıinden verurteılt und darum
ist jede äaußere Manıfestation des aubDbens letztlich N1IC entscheıdend und
N1IC wıirklıch 1m e1s5 verankert‘“‘ (39) wobe!l miıt „äußerer Manıftestation'  66
natürlıch nıcht dıe VON vielen Charısmatıikern Ja gerade geschätzten ‚„„l1oronto-
Phänomene‘‘ gemeınt Sınd, sondern alles ZUT iırdıschen Schöpfungsordnung
Gehörende.

Eın kurzes Referat VOoNn Heılinrich Chrıstian ust geht auf dıe „Gemeıinde
Jesu In der Auseıinandersetzung mıt den Mächten der Finsternis“‘ eın Vom
andel des Weltbildverständnisses ausgehend, treıft ust dıe bıblısche und
theologiegeschichtliche Interpretation des Bösen und untersche1det dıverse
Ebenen satanıschen Wırkens, schlıeßlich seinem Hauptpunkt, dem Be-
ireiungsauftrag der Gemeilnde Jesu, kommen., den mıt hıilfreichen Be-
obachtungen, Erkenntnissen und Ratschlägen ausiIuhr Eın Wort ZUFT: „geılstlı-
chen Kampfführung‘‘ beschließt den persönlıch und seelsorgerlich geprägten
Beıtrag

ıne Replık azu bietet Arnold Neufeldt-Fast, indem versucht. „das
Gespräch weıterzuführen mıt der rage ach der Möglıchkeıt und Notwendig-
keit eıner eschatologisch-christologischen Deutung der Erfahrung WwI1Ie auch
der Erfahrung der aC  e und außerdem „eEIn ädoyer für den Vorrang
und dıe wesentlıche des versöhnten Lebens der christlichen Gemeıinnde

dıe ächte der Finsternis‘‘ hält (75)
Be1 weıtem nıcht in allen Freikirchen lıegen dıe ınge > WI1e Lou1s

Schweitzer, Dırektor der französiıschen CcColje Pastorale aptıste, berich-
ten usste Sein Geme1indeverband bestehe ‚heute ungefähr gleich großen
Te1llen“‘ AdUus ‚„„klassıschen“ und ‚„„charısmatischen“‘ Gemeıinden, dıe sıch CN-
seıt1g ergänzten Sehr instruktiv schıldert Schweıtzer, WI1Ie sıch diese
Lage 1m französiıschen Baptısmus ergeben hat

Und immer och gılt 6S als Ausnahme, WCeNnNn eın mennonıiıtischer Pastor
WIe Vıncent Fernandez ordert „Dıie Kırche INUSS dıe auTe 1mM eılıgen Gelst
Hu entdecken!“‘‘ Dann würde S1E kühner und mutiger werden. „ES ist

ihre Verantwortung, eIwas Wenn du sehen wiıllst. Wdads du
noch nıe gesehen hast, ann UuSSs du tun, Was du och nıe hast‘“‘
Das hat der Lothringer Geinstliıche selbst erfahren, indem dus seiner hemals
ZWanzıg Personen zählenden Mennonitengemeinde in Longwy s1ieben Wel-
tere Gemelnden und mehrere soz1lale Eınriıchtungen entstanden. Deshalb gılt
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für den französıschen Mennonıiten: „ES omMmm darauf d. In der Gegenwart
(jottes en  66

FEın welılterer Beıtrag Von Heıinrich Chrıstian ust beschäftigt sıch mıt
der „Praxıs der Geistesgaben In der Gemeı1inde“, eın zwelıtes Referat VON ir
/Zimmerlıng mıt „Anbetung und eiısterfahrung 1mM ottesdienst  .

Miıtherausgeber Hanspeter Jecker, 1mM ebenam Präsiıdent des Schwe!l-
zerischen ere1ıns für Täufergeschichte, SCAI1eE den Kreıs der Referenten mıt
Streiflichtern dUus ebendieser und konstatıer 1el1e UNsScCICT tradıtionellen
(Gemelnden SiInd heute VOT em durch Impulse aus den charısmatıschen Be-

herausgefordert‘
Von den unterschiedlichen Stellungnahmen Se1 och e1n etzter Beıtrag

unter der Rubrık .„Bılanz“ gewürdıgt, nämlıch dıe Thesen, dıe ernnar Ott,
Studıienleıiter mennonıiıtiıschen Theologischen Seminar Bıenenberg, ANSC-
sıchts der VOoNn charısmatıscher Frömmigkeıt ausgehenden Herausforderungen
aufstellt:

rundsätzlıche Offenheıt ott eıne Chance geben, ass meınen bIis-
herigen enk- und Erfahrungshorizon och ar sIch möchte
nıcht auf meın en als eologe und Lehrer zurückblicken mMussen und
dabe1 feststellen. ass ich ott miıt meı1ınen theolog1ıschen ystemen einge-
grenzt habe‘‘ (1821.)
„„Charısmatısche Frömmigkeıt als Horizonterweıterung‘‘: en Orthodo-
x1e und Orthopraxı1s gehört auch dıe Orthopathıe. .„Dıe Kurzformel SaNZ-
heıitliıcher 1SS10NBuchbesprechungen  für den französischen Mennoniten: „Es kommt darauf an, in der Gegenwart  Gottes zu leben“ (ebd.).  Ein weiterer Beitrag von Heinrich Christian Rust beschäftigt sich mit  der „Praxis der Geistesgaben in der Gemeinde“‘, ein zweites Referat von Peter  Zimmerling mit „Anbetung und Geisterfahrung im Gottesdienst“.  Mitherausgeber Hanspeter Jecker, im Nebenamt Präsident des Schwei-  zerischen Vereins für Täufergeschichte, schließt den Kreis der Referenten mit  Streiflichtern aus ebendieser und konstatiert: „Viele unserer traditionellen  Gemeinden sind heute vor allem durch Impulse aus den charismatischen Be-  wegungen herausgefordert‘“ (123).  Von den unterschiedlichen Stellungnahmen sei noch ein letzter Beitrag  unter der Rubrik „Bilanz‘ gewürdigt, nämlich die Thesen, die Bernhard Ott,  Studienleiter am mennonitischen Theologischen Seminar Bienenberg, ange-  sichts der von charismatischer Frömmigkeit ausgehenden Herausforderungen  aufstellt:  1  „Grundsätzliche Offenheit — Gott eine Chance geben, dass er meinen bis-  herigen Denk- und Erfahrungshorizont noch sprengen darf““: „Ich möchte  nicht auf mein Leben als Theologe und Lehrer zurückblicken müssen und  dabei feststellen, dass ich Gott mit meinen theologischen Systemen einge-  grenzt habe*“‘ (182f.).  „Charismatische Frömmigkeit als Horizonterweiterung‘: Neben Orthodo-  xie und Orthopraxis gehört auch die Orthopathie. „Die Kurzformel ganz-  heitlicher Mission ...: Worte, Werke und Wunder“ (184).  „Charismatische Frömmigkeit als kritische Anfrage an unsere täuferisch-  mennonitischen Gemeinden“‘: Neben der Erinnerung an die eigenen Wur-  zeln muss die Frage Raum haben: „Könnte es sein, dass wir mit charisma-  tischen Bewegungen genau das tun, was man Jahrhunderte lang auch mit  uns gemacht hat?“  „Charismatische Frömmigkeit als Horizontverengung‘“: Nachdem Ott ver-  sucht hat, pfingstlich-charismatische Frömmigkeit weitgehend als positive  Herausforderung zu sehen, benennt er zehn Punkte, die ihm „Sorge berei-  CC  ten  „Der Auftrag von Theologie und theologischer Ausbildung“: Abschließend  schlägt Ott eine Brücke zwischen wissenschaftlicher Theologie und charis-  matischer Frömmigkeit, indem er resümiert: „Charismatische Frömmigkeit  ist stark erfahrungs- und erlebnisorientiert. Da liegt ihre Stärke — aber auch  ihre Schwäche. ... Theologie und theologische Ausbildung können helfen,  Erfahrungen mit der nötigen Distanz kritisch zu reflektieren, indem der  392orte, er und Wunder“‘‘
„.Charısmatische Frömmuigkeıt als krıtische Anfrage uUuNsSseTEC täuferisch-
mennonıtischen Geme1ı1linden‘‘: en der Eriınnerung dıe eigenen Wur-
zeln I1USS dıe rage Raum en „Könnte 6S se1n, aSss WIT mıt charısma-
iıschen ewegungen das tun, WAas INan Jahrhunderte lang auch mıt
uns gemacht hat?“*“
„„.Charısmatische Frömmigkeıt als Hor1zontverengung‘“: Nachdem Ott VOI-
sucht hat, pfingstliıch-charısmatische Frömmigkeıt weıtgehend als posıtıve
Herausforderung sehen, benennt zehn Punkte, dıe ıhm „Dorge berei-

GGten
„Der Auftrag VOTN Theologıe und theologıscher Ausbıildung‘“: Abschließend
schlägt Ott elne Brücke zwıischen wı1issenschaftlicher Theologı1e und charıs-
matıscher Frömmuigkeıt, indem resümtlert: „Charısmatıische Frömmigkeıt
ist stark erfahrungs- und erlebnisorientiert. Da 1e2 iıhre Stärke aber auch
iıhre chwacheBuchbesprechungen  für den französischen Mennoniten: „Es kommt darauf an, in der Gegenwart  Gottes zu leben“ (ebd.).  Ein weiterer Beitrag von Heinrich Christian Rust beschäftigt sich mit  der „Praxis der Geistesgaben in der Gemeinde“‘, ein zweites Referat von Peter  Zimmerling mit „Anbetung und Geisterfahrung im Gottesdienst“.  Mitherausgeber Hanspeter Jecker, im Nebenamt Präsident des Schwei-  zerischen Vereins für Täufergeschichte, schließt den Kreis der Referenten mit  Streiflichtern aus ebendieser und konstatiert: „Viele unserer traditionellen  Gemeinden sind heute vor allem durch Impulse aus den charismatischen Be-  wegungen herausgefordert‘“ (123).  Von den unterschiedlichen Stellungnahmen sei noch ein letzter Beitrag  unter der Rubrik „Bilanz‘ gewürdigt, nämlich die Thesen, die Bernhard Ott,  Studienleiter am mennonitischen Theologischen Seminar Bienenberg, ange-  sichts der von charismatischer Frömmigkeit ausgehenden Herausforderungen  aufstellt:  1  „Grundsätzliche Offenheit — Gott eine Chance geben, dass er meinen bis-  herigen Denk- und Erfahrungshorizont noch sprengen darf““: „Ich möchte  nicht auf mein Leben als Theologe und Lehrer zurückblicken müssen und  dabei feststellen, dass ich Gott mit meinen theologischen Systemen einge-  grenzt habe*“‘ (182f.).  „Charismatische Frömmigkeit als Horizonterweiterung‘: Neben Orthodo-  xie und Orthopraxis gehört auch die Orthopathie. „Die Kurzformel ganz-  heitlicher Mission ...: Worte, Werke und Wunder“ (184).  „Charismatische Frömmigkeit als kritische Anfrage an unsere täuferisch-  mennonitischen Gemeinden“‘: Neben der Erinnerung an die eigenen Wur-  zeln muss die Frage Raum haben: „Könnte es sein, dass wir mit charisma-  tischen Bewegungen genau das tun, was man Jahrhunderte lang auch mit  uns gemacht hat?“  „Charismatische Frömmigkeit als Horizontverengung‘“: Nachdem Ott ver-  sucht hat, pfingstlich-charismatische Frömmigkeit weitgehend als positive  Herausforderung zu sehen, benennt er zehn Punkte, die ihm „Sorge berei-  CC  ten  „Der Auftrag von Theologie und theologischer Ausbildung“: Abschließend  schlägt Ott eine Brücke zwischen wissenschaftlicher Theologie und charis-  matischer Frömmigkeit, indem er resümiert: „Charismatische Frömmigkeit  ist stark erfahrungs- und erlebnisorientiert. Da liegt ihre Stärke — aber auch  ihre Schwäche. ... Theologie und theologische Ausbildung können helfen,  Erfahrungen mit der nötigen Distanz kritisch zu reflektieren, indem der  392Theologıe und theologische Ausbildung können helfen.
Erfahrungen mıt der nötıgen Dıstanz krıitisch reflektieren, indem der
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ezug Z.UT Geschichte (Bıbel und Tradıtion) hergestellt wIrd. IDER Ördert
dıe Selbstwahrnehmung, erwelıtert den Hor1izont und Erfahrungen
verstehen und beurteıllen“‘

Mag das Symposı1um auch hauptsächlıch für Teilnehmer AdUus täuferısch-men-
nonıtıiıschen reisen gedacht SCWESCH se1n, .„„dıe sıch VOoN diıesen Dımensionen
pfingstlıch-charısmatıischer Frömmigkeıt herausfordern lassen wollten‘‘ (9)

WIrd dıe Publıkatıon doch weıteren Dıskussionen und Reflex1ionen ber
diesen konfessionellen Rahmen hınaus beıtragen.

Das vorlıegende Paperback AdUus dem erst 2004 vVvon dem Jungen Men-
nonıten und ıtglıe UNSeTES Vereıins aVl! Neufeld gegründeten gleichna-
migen Verlag, der bereıts durch eıne el gediegener 1te auf sıch
aufmerksam gemacht hat, ist keıne homogene Abhandlung, sondern eın Sam-
melband mıt €e11Ss sperr1igen, zum1ındest jedoch dıvergierenden Beıträgen. Das
nlıegen der Herausgeber, sıch den mpulsen tellen. dıe VOoNn den viel-
ältıgen charısmatıschen ewegungen ausgehen, beweılst ihre Offenheıt und
Flex1bilıtät, iıhr „überkonfessionelles‘‘ Denken und ıhre Zukunftsorientiert-
heıt Fazıt e1in lesenswerter Reader für geistliıche Leiıter, Menschen in theolo-
gischer Ausbildung und Gemeıindeglıeder, die geistliıcher Erneuerung VOT
allem auch In der eigenen Freikırche interess1iert SINd.

Gerhard Bially

Eriıch Geldbach, Freikırchen Erbe, Gestalt un Wirkung (Bensheimer
70), völlıg NeCUu bearbeitete Auflage, Vandenhoeck Ruprecht, (GJÖt-

tingen 2005, 356 Seıten, ISBN 3-525-8/157-0:; 19,90

Die TSte Auflage War och UZ VOT der en! 9089 herausgekommen. Am
Rande eıner ökumeniıschen Tagung ıIn Bonn hörte ich, ass das erwartete Buch
erschıenen WATLT. In Bonn konnte ich 6S nıcht mehr erwerben. Iso unterbrach
ich meı1ine Rückreise ach Bremen, we1l ich sicher WAaLTl, In eiıner Al  and-
lung der Uniıiversıtätsstadt Münster werde 65 greiftbar SeIN. ach der nterbre-
chung VoNn elıner Stunde reiste ich als glücklıcher Besıtzer der Neuerscheinung
weıter, deren Lektüre natürlıch och unterwegs begann. Ich schıldere das,

zeigen; WwI1e freikırchliche Informatıonen für dıe theologısche und h1s-
torısche Klärung des Jeweıls eigenen Standortes der Freiıkırchen ach innen
und eıne verantwortete und krıtische Selbstdarstellung freıikırchlicher TIa
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LUNSCH ın Theologıe, Kırchen- und Gemenindestruktur SOWI1e der eigenen Ge-
schichte ach außen begehrt werden. Zu oft WIrd selbst unter Freikırchlern

der andeskırchlich Malßstabh dıe Freikırchen angelegt, womıt INa In-
1icH naturgemäß N1IC gerecht werden ann Malistah können N1IC mächtige
und geschichtsträchtige Kırchen des Umftfelds se1n, sondern alle auch dıe
vermeıntlich maßstabsetzenden Konfessionen und sıch selber verstehen-
den Kırchen mMuUuUSsen sıch In ihrem theologıschen Selbstverständnis INCSSCI

lassen dem gemeiınsamen protestantischen Fundament, der Botschaft der
Schrift Dazu ordert die Studıe VoNnNn T1C AC heraus.

ach eıner Eınleitung, in der der Verfasser ber dıe Freikırchen und
iıhre zwıschen den Kırchen und in der Öffentlichkeit reflektiert,

„allgemeınen Überlegungen“ und umre1ßt den Ort der Freikırchen als
„loyale Opposıtion"“, SCANre1i ber Dıssenters und Eınheıit WIe ber Namen
und Benennungen. Danach kommen 1m drıtten Kapıtel Hınwelse auf „„all-
gemeıne Kennzeıichen der Freikırchen‘“. Es sınd Aspekte Sallz unterschied-
lıcher Art. denen Ial 1er egegnet: Protestbewegung, Erfahrungsrelig1ion,
natürlıch Gestalt der Kırche, Irennung VOoNn Kırchen und Staat. Relıgi0ons- und
Gewissensfreiheıt. Toleranz. In mancher rage WITrd weıt In dıie eschıch-
te zurückgeblättert. anche Namen SINd geläufig Miılton und TomMWe
Luther und PeEnNn: andere ergänzen den Wıssensschatz und erweıtern den
geographischen Horıizont: Thomas (100dwın und Leonard Busher. In der
brennenden rage ach Toleranz wırd dıe Linıe TIUSC bıs in dıe egen-
wWwWart AUSSCZOSCHNH.: Wolf-Dieter Hauschıiuld, ans-Otto ölber und ergänzend
iın der Ausgabe Rückgriff auf eiınen Beıtrag AdUus dem Jahre 2004, den
der hannoversche LKD-Oberkıirchenrat Hartmut rel3 verfasste. Iypısche
Stichworte für das Freikırchenprofil werden aufgegriffen: Miıssıon, Dıalog
und Konsens, Priestertum er Glaubenden, Kırchenzucht, Freikırchen und
Geld, Sschlıeblıc ingende Kırche Diesem weıtgefassten Kapıtel folgen Kr-
innerungen dıe Geschichte der Freikiırchen In Deutschlan Dıie der

ange Zeıt staatlıch gesicherten acC der S0 „„Großkıirchen“ gegenüber
den ber (Gjenerationen bekämpften und unterdrückten Miınoriıtätskıirchen.
In denen INan unerwünschte fremdländische „Eindringlinge“ sah, ist nıcht
verschwıiegen. Stichworte SINd: Sekten. Proselytismus, Separatıon, Polemik
Das es führte Schwierigkeiten be1 Eheschließungen, Bestattung von 10-
ten auf andeskırchlichen Frıedhöfen, ZAHE Verhinderung der Errichtung VoNn

apellen und Kırchen und Strafen Pastoren WwW1e Gemeıindeglıieder.
Danach wırd dıie Haltung Von Freikirchen „‚Schnuiıttstellen der deutschen
Geschichte“‘ vorgestellt: 184er Revolution. Kaiserreich, We1l1marer Republık,
394
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NS-Staat und BRD, weıtergeführt bıs den 1ECUCTIECIN Entwicklungen der Be-
ziehungen ZUT „Gemeıinscha Evangelıscher Kırchen In Europa”, der EKE
(früher „Leuenberger Kirchengemeinschaft‘‘). (GJenau dieser Stelle ware
eın Rückblick auf dıe och N1IC genügend aufgearbeıtete DDR-Erfahrung
angebracht SCWECSCH. Miıt den bısher1gen jer apıteln ist der grundsätzlıche
Teıl auf nNapp 200 Selten abgeschlossen.

Im umfangreıchen ünften Kapıtel geht CS „Die Freikirchen 1n Eınzel-
darstellungen‘ 191-321). Neu aufgenommen wurden dıe ‚„„.konfessionellen“
Freikırchen. also die Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche und dıe
Ev.-altreformierte Kırche iın Nıedersachsen. Danach kommen die Mennoniıten
In iıhrer 1e 5-21  9 dıe Baptısten eiINSCHLEBLIC der 139 rüderge-
meınden S  9 der Bund Freier evangelıscher Gemeilnden 2-2  9 dıe
Evangelısch-methodistische Kırche e  9 dıe in der Neuausgabe ergäanzt
wırd Urc einen Exkurs ZUFT neuerdings tärker in Blıckfeld tretenden He1-
lıgungsbewegung 4-25  9 dıe Heıilsarmee P  9 dıe Kırche des Naza-
ICNCTS, deren Darstellung IIC gefasst und weıtergeführt wurde bIS hın

iıhrer Öökumeniıschen Eınstellung. Dıie Miıtgliıedschaft 1mM World Methodist
Councıil Se1 hätte aufgenommen werden können. Neu eingefügt ist
das Kapıtel ber den Freikirchlichen und der (Gjemelnde Gjottes —-
Das Kapıtel ber dıie Pfingstbewegung ist völlıg NeUu konzıplert und erheblich
erweıtert 267-289, bısher acht Seıten) Damıt wırd der Entwicklung der
Pfingstbewegung, dem Prozess ihrer ÖOrganısierung und iıhrer nstıtutionellen
Annäherung dıe Freikırchen Rechnung In neuester Zeıt sucht
allerdings der rühere Mülheimer Verband sıch VOT iıhrer Geschichte lösen.
DIie Relıg1öse Gesellschaft der Freunde (Quäker: 290-300) ist VOT der Brüder-
Unität, also den Herrnhutern 0-3und VOT der Gemeinscha der Sıeben-
ten-Lags-Adventisten 9-3 eingeordnet. Das Gesamtkapıte ze1gt, WwWI1e
schwer c ist, dıe In Theologıe, Gestalt und Frömmigkeıt unterschiedlicher
Freikirchen in einer befriedigenden Weılse systematısıeren. Im folgenden
sechsten. Kapıtel werden Te1 „zwı1ischenkırchliche Organısatiıonen" in iıhrer
Bedeutung für dıe Freikiırchen dargestellt: dıe Evangelısche Alhanz, dıe Ver-
ein1gung Evangelıscher Freikırchen und die Arbeıtsgemeinscha hrıstlicher
Kırchen -  9 1Un chronologisch ın dieser veränderten Reıhenfolge. AD:
schließend ıchtet Erich aCcC den 1C auf „NCUC Freikirchen“ mıt den
Stichworten: Aussiedlergemeinden, bıbelfundamentalistische (jJemelnden
und charısmatıische Gemelinden-Miıt den Schlusserwägungen (348-
353); einem „Stammbaum der Freikırchen“‘ und Hınweisen auf ausgewählte
Literatur SCANI1e das Werk ab
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Nachdem dıe Textentwürfe ber ihre Jeweılıgen Kırchen Von sechs n_

Menilıc genannten Spezlalısten gegengelesen wurden, ist elne hohe Gewähr
für inhaltlıche Korre  e1 gegeben Trotzdem en sıch, w1e CS be1 einem
Werk mıt vielfältigen Informationen unverme1ıdbar Ist, ein paal Fehler e1n-
geschliıchen. DiIie Heılsarmee ist N1IC Gastmıitglıed ıIn der ACK, sondern Miıt-
glıe John Wesleys 5S0Os „Bekehrung” Methodisten sprechen heber
VOoONn der Erfahrung der „He1ilsgewıissheıt” W al N1ıcC 1737, sondern 1/738, und
dıe kırchenbegründende Konferenz fand N1IC 1787, sondern 1784 (n altı-
more)

Dıie Darstellung der Freikırchen ist ußerst vielfältig und informatıv. SIie
auf dıe angelsächsıschen Wurzeln zurück, dıe heute mıt i1hrem reichen

Erbe In den Freikırchen 1LLUT och In unterschiedlichem CO 1m Bewusstseıin
SInd und das Denken pragen Insofern wünscht InNnan sıch aufmerksame Leser
auch in den Gemeıminden. eıter erweılst dıe Studı1e iıhre Bedeutung darın, ass
S1e anderen Konfessionen eın lebhaftes Bıld eines freikırchlichen Selbstver-
ständni1isses vermıiıtteln annn Darum sollte S1e in kırchlichen Fac  ıblıotheken
WwWI1Ie In Unıiversitätsbibliotheken oreifbar Se1IN.

Die Studie ze1g dıe ewegung und Entwicklung gerade der erst 1m
Jahrhundert entstandenen Freikırchen Fast alle S1e betreffenden Seıten
Ssiınd NEeUuUu geschrıeben oder wen1gstens dıe eingetretenen Entwıcklungen,
SOowelıt S1Ee ogreifbar geworden SInd. ergäanzt. Es ist 1e] CUu«c Lıiteratur NAC NUr

hınzugefügt, sondern eingearbeıtet. on der veränderte Umfang VoNn früher
264 Jjetzt 356 Seıiten ze1iet,; wıievıel mehr und OHe Informatıonen das uch
bletet In den Schlussbemerkungenischeut Geldbach sıch N1IC eıne
krıtıische Bılanz zıiehen. SIie ist WeTrtt in den freikiırchlichen Gemeı1inden
dıskutiert werden, CNn CS ist keine rage, ass fast alle evangelıschen
Miınderheitenkirchen ıIn Deutschland ıIn der schwıerigen Sıtuation zwıschen
der Bewahrung ihres es und der pauschalen Anpassung „gZangıg  0&
Strömungen stehen, selen S1e deutsch-evangelıkaler oder emotional-charıs-
matıscher Art Geldbachs Analyse ann helfen, verantwortlich und selbstkrI1-
tiısch Se1IN.

arl Heınz O12
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Ulrıke Gleixner., Pietismus un Bürgertum. FEıne historıische nthropo-
ogle der Frömmigkeit, Württemberg 17.-19 Jahrhundert (Bürgertum
Neue olge 2 Vandenhoeck uprecht, Göttingen, 564 ISBN 25 25-
36841-0; 54,-

Ulrıke Gleixner welst sıch mıt dieser Veröffentliıchung als hervorragende
Kennerın pletistischer Frömmuigkeıtsprax1s In Württemberg dus Sıe arbe1-
tet bıographıschen Veröffentliıchungen und Quellen vorwiegend Wesen
und Strukturen der frommen LebenspraxI1s heraus. Eheleute, unverheimratete
beıiderle1 Geschlechts und Kınder sınd Gegenstand der ntersuchung. 1 )a%
be] begrenzt (Gleixner iıhre Studıen geographisc auf Württemberg. Es 1eg
nahe, ass AdUus dieser Regıon elines ausgeprägten Pıetismus mıt eigenwiıllıgen
Ak7zenten ekannte Personen und Famılıen des Bıldungsbürgertums In dieser
Arbeıt eıne herausragende Rolle spielen. Es egegnen promiınente Famılıen-

wI1e Bengel, ahn und Oettinger, nNapp und Hıller, natürlıch ea\e
Paulus und iıhr weıtes Umfeld mıt der einflussreichen Famılıe Süskınd (dıe auf
Wılhelm ast und TNSareinwıirkte).

Be1 der Lektüre der Studı1e SCAI1E sıch dıe Welt des Pıetismus VOIl e1-
er Sahnz ungewohnten Seıite mıt Einblicken auf. Tagebücher und AnN-
tobıographien dienen neben hagıographıischen Bıographien, aber auch den
damals belıebten ‚Sterbestundenberıichten  .. und zanireıchen gedruckten Le1-
chenpredigten wesentlıch als Quellen. Es werden pletistische Ehekonzepte
herausgearbeitet, natürlıch das Bıld der Tau und utter beschrıeben, VCOI-

bunden mıt Einsıchten In dıe Vorstellungen ber Erzıehung und dıie amalıge
Krankenpflege. Daneben STe das Frömmigkeıtsbıld der „württembergıschen
Väter‘‘ Deren Frömmigkeıtsprax1s muıt Erfahrungen VON Führungen Gottes,
dem persönlıchen und gemeınschaftlıchen DEl von Bıbellektüre und Pre-
digtbesuch wIırd rthoben ber auch dıe Naturlıiıchen Selten des Lebens w1e
Geburt, Krankheıt und Tod.: Eheverständnis und Sexualıtät frommer Frauen
und Männer w1e auch iın Ehen, in denen NUr eın Partner sıch der pletistischen
Frömmigkeit verbunden we1ß, egegnen be1 der Lektüre

Dieses anregende Buch mıt selinen unterschiedlichen aCetten ann INnan

durch dıie egister themenbezogen erschlıeßen, enn JE eın Namen-, Sach-
und Ortsregıister ist dem Werk beigegeben. Dazu kommt, abgesehen vVvon Ab-
bıldungen, eıne umfangreıiche Bıblıographie.

Am anı wırd auch Susanna esley, die utter VoNn John und Charles,
urz mıt ıhrer ehelıchen Erfahrung erwähnt. Weıtaus spannender ware g_
5 dıie geglückte Ehe des Pastor und Liederdichters Charles und dıe
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glückliıche Oder Dal mı1ssratene des Evangelısten und methodiıstischen (je-
meinschaftsorganısators John analysıeren. ber dıe beıden berühmten
rediger und iıhre Frauen lebten eben N1IC 1n Württemberg.

arl Heınz O12

Franz Graf-Stuhlhofer (Hrseg.) Frisches Wasser auf dürres and Fest-
chrift ZU 50-jährigen estehen des Bundes der Baptistengemeinden
In Österreich. Nier Mitarbeiıt VOINl RBürzl (Baptısmus-Studien %
Oncken, Kassel 2005, 223 ISBN 3-87939-203-X; 19,80

Dıiese Festschrı beschreıbt den Weg der österreichischen Baptısten VOIN

den nfängen des bıs ZU Begınn des 2 Jahrhunderts Bıs In dıe
1940er Tre hıneıin Wal dieser weıtgehend iıdentisch mıt der Geschichte der
Baptıstengemeinde Wiıen (Mollardgasse), dıe X69 einer selbstständıgen
Ortsgemeinde geworden W l. ber erst 1953 kam CS ZUT ründung des OS-
terreichıschen Baptıstenbundes, der damals fünf (Gjemelilnden umfasste. IDER
fünfzıgjährıge Jubiläum bot deshalb eıinen guten Anlass, die Geschichte dıe-
SCI kleinen Glaubensgemeinschaft 2003 gehörten iıhr 1300 Mitglıeder

ın einem Sammelband darzustellen. für den verschıedene Autoren (u
Franz Graf-Stuhlhofer, Helmut Rabenau) eıträge verfasst en

Der erste Teı1l nthält Z7We]l äaltere eıträge (einer davon bereıts VON

dıe dıe Entstehung des Baptısmus In Österreich und damıt weıtgehend dıe
Geschichte der Wıener Baptıstengemeinde bıs Anfang der 1920er Jahre be-
handeln Eindrücklıc kommen dıe Repressionen (u polızeiliche UÜberwa-
chungen ZUET: Sprache, denen dıe Baptısten bIiıs Ende des Ersten Weltkrieges
ausgesetzt

Der zweiıte Teıl behandelt dıe Geschichte der selbstständıgen Gemeinden
des Öösterreich1ıschen Baptıstenbundes. Man könnte diese eıträge als Kurz-
fassungen VOoNn Gemeinindefestschriften bezeichnen.

Im drıtten Teıl wırd ann dıe Entwiıcklung des österreichischen Bundes
dargestellt. Nachdem besonders ach dem rıeg viele eutsche, unter denen
sıch auch Baptısten efanden, aus Südosteuropa ach ÖOsterreich gekommen
9entstanden Cu«c Gemeindegruppen bzw. wurden bestehende Gemeınn-
degruppen verstärkt. Immer dringlıcher zeıgte sıch ann dıe Notwendigkeıt
eiıner intens1iveren Zusammenarbeıt der Gemeıinden, ass 1953 der Bund
der Baptıstengemeinden gebilde wurde. Eiındrucksvol wırd dessen ınterna-
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tionale Öffnung beschrieben: geht der Band auf dıe Jagung der Europä-
ischen Baptıstischen Föderatıon 969 in Wıen CIn, dıe den österreichischen
Baptısten HIC NUur orößere Bekannther ach außen verschaffte, sondern
auch elıne posıtıve Wırkung ach innen zeıigte.

Aufschlussreich 1st, ass dıe Baptısten iıhre volle rechtliche Anerken-
NUunNg als Relıg1onsgeme1inschaft erst 199% erhıelten Vorher ätıgte Rechts-
geschäfte, 1m Immobilıenbereıich, eın „Hılfsvereın der Baptısten ÖOster-
reichs‘‘. Daran wIrd EUtlie ass dıe Freikırchen in Europa 1m Vergleıich
den großen Kırchen bıs In dıe Jüngste Vergangenheıt hıneın oft erheblıchen
Eınschränkungen unterworfen

Im vlierten Teıl werden einzelne Arbeıitsbereiche des Bundes beschrıie-
ben Besonders instruktıv dıe Darstellung der Diakonie aus €e1 ze1g
sıch, ass auch eıne kleine Glaubensgemeinschaft iıhre Möglıchkeıiten In die-
SCIN Bereich hat So wI1rd darauf hıngewlesen, ass der österreichische Bund
eınen besonderen Schwerpunkt In der Arbeıt mıt Flüchtlıngen und mMm1g-
ranten Sei7 Franz G’iratf-Stu  ofer befasst sıch Ende dieses e1ls mıt der
Entwıcklung der Glaubensfreiheit In Österreich und schıildert in eiıner knap-
pPCH hıstorischen Sk1ızze dıe Problematık der TE  ıchen Anerkennung der
Baptısten als Relıg1onsgemeıinschaft.

Be1 der Lektüre der Festschrı werden Z7Wel ıngee/um einen
ebt elıne kleine Glaubensgemeinschaft VOoNn ıhren weltweıten Verbindungen.
So unterstutzen deutschsprachige (Gemelinden Nordamerıkas die Österre1-
chıischen Baptısten seı1ıt vielen Jahren: besonders wiıchtıig WAarTr ihre inanzıel-
le be1 der Errichtung VoNn Gemeindehäusern. Später erfuhr IiNan

vonseıten der Southern Baptıst Convention der USA, aber auch schwedische
Baptısten engaglerten sıch ıIn Österreich. Besonders wichtig ist natürlıch dıe
vielfältige Unterstützung seltens der deutschen Baptısten, die vielen Stel-
len dieser Festschrı1ı eingehend geschilder WIrd. Zum anderen wırd auch
deutlich, ass dıe Öösterreichischen Baptısten dıe usammenarbeıt mıt ande-
ICN Chrısten suchten und suchen. on 97() beteıligte iI1Nan sıch eıner
gemeinnützigen Bau- und Sıiedlungsgenossenschaft, In der außer den Bap-
tisten auch Methodisten mıtarbeıteten. Unterstützt wurde dieses Projekt
Von den schwedischen Freikırchen 16 vVvon ungefähr nthält dıe Festschrift
auch eın TUNWOT des Öösterreichischen Ökumenischen ates der Kırchen.

Dem deutschen baptıstıschen Leser werden manche der geschılderten
Probleme bekannt vorkommen. SO wurde auch 1mM Öösterreichischen Bund 1N-
tens1ıv dıe rage des Mmties der Tau dıskutiert, ausgelöst durch dıe erufung
eines Pastoren-Ehepaares In dıie Wıener (GGemeıninde.
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Posıtiv würdıigen Ist, ass die Festschriuft N1ıC idealısıert: uch den Bap-
tisten ÖOsterreichs blıeben Konflıkte, dıe teilweıise Gemeıindespaltungen
ührten, nıcht erspart.

/u empfehlen ist diese Schriuft demjen1ıgen, der sıch entweder für e1N-
zelIne Geme1inden oder für die Entwicklung des Öösterreichıschen Bundes und
amı fr dıie Geschichte eiıner Glaubensgemeinschaft interessıiert, dıe sıch bıs
heute In elner Minderheitssıtuation In eiınem weıt überwıegend katholiıschen
Land befindet.

TIUSC ware anzumerken, ass dıe Festschrift bısweıilen usführ-
iıch Einzelheıiten referlert. An manchen Stellen INa sıch eıne konzent-
riertere Darstellung gewünscht.

Andreas [ıese

Roland Hardmeıer. Zukunft offnung. Evangelıkale un das Ende,
Meın Buch. Hamburg 2005, 563 ISBN 3-86516-464-1; 2290

1te und Inhaltsübersıicht dieses ODUS Maghunhnl AdUus der Sr eines cchwe!1-
zerıischen e(G-Pastors welsen in den Bereich des angelsächsischen van-
gelıkalısmus WI1IEe des In Gememnnschaften und Freikiırchen des deutschspra-
chigen Raumes weıterlebenden pletistischen es Hıer wurden und werden
eschatologische Themen engaglert dıiskutiert und gelehrt, und ZWal sowohl
in freizüg1iger e1ıte als auch unter extiremer Engführung. DIie schıer unüber-
schaubare der Sekundärliteratur alleın das Schriftenverzeichnis des
vorlıegenden erkes umfaßt Seiten legt davon ereates Zeugn1s ab
er uftfOor möchte dıe Vielfalt der Posıtionen Stichworten WI1e Endzeıt,
Zeichen der Zeıt, Naherwartung, Wiıederkun Chriıstı, Entrückung der Ge-
meınde., Antichrist, Harmageddon, Miıllenn1um., 1mmel/neue Erde
us  z darstellen eı geht VOIl den geläufigen oOdellen Amıiıllennıialıs-
INUS, Prämillennialısmus, Dıspensationalısmus, Postmıillennialısmus und
Präterismus aus und dıiskutiert anhand dieser Paradızmen die einschlägıgen
Bıbeltexte w1e dıe Fragen endzeıtlıcher Chronologıe uUure
war bemüht sıch der utor, WI1Ie eın1 in se1in Laiteraturverzeichnıiıs ze1gt,
bevorzugt deutschsprachige Eschatologen Wort kommen lassen. IDER
gelingt jedoch NUr bedingt Z/u sehr handelt 6S sıch be1 Endzeıtdingen eın
Spezlalthema der angelsächsischen evangelıkalen Theologıe. Dennoch auch
1m deutschsprachıgen Raum nımmt das Interesse eschatologischen Fra-
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SCH und wırd mıthın das Bedürfnıs. verantwortbare Posıtionen nden,
drängender.
Hardmeiners Buch, offensıchtlich N1IC 11UT eiıner bereıts fachlich versierten
Leserscha zugedacht, omMmMm diıesem Interesse Es VETMAS eıner
breıten „gläubigen Offentlichkeit“‘ sowohl eigener Posıtionsfindung als
auch einem Verständnıs anderer Überzeugungen verhelfen anc eın
Leser Mag erstaun Z.UT Kenntnis nehmen, daß mıt selinen Überzeugungen
als Dıspensationalist, Prämillennıialıs oder WwWI1Ie auch immer eingeordnet wırd

oder gleich In mehrere Schubladen PasSsch cheınt Das Ist, abgesehen
Von dem sehr hılfreichen Überblick, den elıne Gesamtschau WI1Ie diese vermıt-
telt, dıe Schwäche olcher Systematısierungen: Praktiısch gelebten Glaubens-
haltungen und -konzepten werden S1e 1UT bedingt gerecht Um hılfreicher
ist dıie Darstellung und Herleitung „Tremder‘“‘ Überzeugungen, ann doch dıe
Auseinandersetzung mıiıt ıhnen ZU eiınen Extreme erkennen und vermeıden
helfen, Z anderen verdeutlıchen., daß Lehrmeinungen 1m Bereıiıch der Es-
chatologie STEeTSs Wandlungsprozessen unterliegen. So Wr 6S be1 Kırchenvä-
tern WI1Ie Reformatoren und eben auch pletistisch-evangelikalen theologischen
Lehrern mıt iıhren keineswegs immer stımmı1gen Auffassungen.
Letzteres ze1g sıch exemplarısch ın den Auslegungen ZU Miıllenniumstext
Oftb „1-10, dıe Hardmeier (440 [E} ausführlich referıert, wobel selne Be-
wertung anderer und vorsichtige Benennung der eigenen Posıtion erkennen
läßt, dalß auch einen Lernprozeß durchlaufen hat Von einem, WwW1e selbst
sag(l, pletistischen Verständnıishor1izont herkommend, hat sıch eıne
sehr moderate tellung erarbeiıtet. An dıe Stelle eines eher wortwörtlichen
Jextverständnisses ist be1 ıhm eıne mehr bıldhafte Auffassung etreien, dıe
sıch elner gesamtbıblıschen Perspektive einfügt Das äßt manche Aufgeregt-
heıten abklıngen, geht aber andererseıts NI abweıisbaren Forderungen
vorbel.
uch 1er g1lt wlieder: alle Erkenntnis ist Stückwerk! Nıchtsdestoweniger hat
Roland Hardmeiler eın Buch vorgelegt, das für dıe eigene Orıientierung 1m
Mınenfeld chrıistlicher Endzeıtauffassungen ebenso hılfreich und hor1zont-
weıtend ist w1e für das (ökumenische) espräc ber dıe drängenden Fragen
„des ndes  D

Richard Krüger
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Wılfrid Haubeck, oligang Heılinrichs  ıchael CAroder gg FEinheit In
T1STUS nspruch, Wirklichkei un Perspektiven (Theologische mmpul-

Y Bundes-VerflagWıtten 2004, 134 S: ISBN 3-933660-57-2; 10,90

Dieser Band präsentier sämtlıche orträge, dıe auf der Theologıischen WO-
che des Bundes Freier evangelıscher Geme1inden 1m Frühjahr 27004 gehalten
wurden. Das Bekenntnis ZUT Eıinheıt ist nıcht NUTr grundlegend und 1m
Jesu „  [ UNUM SINtL  6 mıt der Einheıt VOIN Vater und Sohn vergle1-
chen, sondern dıe Einheıt eie Jesus auch, amı dıe Welt glaube. Einheit
ist er N1IC iıhrer selbst wıllen erbeten, sondern den Auftrag der
Geme1inde In der Welt rec ertulien können. Dass diesem Nspruc dıe
Wırklıichkeıit der getrennten Kırchen STC ist oft behauptet worden
und für dıie ökumeniısche ewegung und ihre 116 se1it JE eıne Grundher-
ausforderung. Eınheıit und 1SS10N als konstıitutive emente des Lebens der
Kırche sollen 7zuelnander nden, we1l ıe wesensmäßıg zuelnander gehören
Vor diesem Hıntergrund ist 6S sehr egrüßen, ass sıch dıe Freien CVaNLC-
ıschen Gemeınden, dıe N1ıC gerade Vorreıter der Okumene in Deutschland
genannt werden können, mıt der Thematık gründlıch ause1nandergesetzt und
sıch auch Von außen geholt en

Man Sstuftzt zunächst, WenNn iINan 1mM Inhaltsverzeichniıs dıe Namen der
theologıischen Lehrer Seminar des Bundes, Wılfrid Haubeck und Michael
chröder, und den des Präses des Bundes, Peter Strauch, SOWIE des Pastors in
Ewersbach, dem SItz des Sem1ınars, artın Sımon, und daneben auch
dıie Namen des langjähriıgen Dırektors des Konfessionskundlichen Instıtuts in
Bensheım, einhar' rieling, und des orıgınellen Professors für Praktische
Theologıe der katholischen Fakultät der Wiıener Uniıversıität, Paul Zuleh-
MT ber ann erg1bt sıch e1m SCHAUCH Hınschauen e1in abgerundetes Bıld
Haubeck behandelt dıe neutestamentlıchen Grundlagen, cChroder behandelt
1mM 1C auf das ema sehr interessante Aspekte der Entwicklung In den
Freien evangelıschen (Gemeinden in eutschlan:ı Strauch zeichnet das Ver-
ständnıs der Einheıit aus der Perspektive der Evangelıschen Allıanz nach, de-
ICN Vorsıtzender derzeıt Ist. und rıeling bletet eıne Übersicht ber den
Eınheıitsgedanken In der ökumenıschen ewegung, während Zulehner unte
praktısch-theologischen Gesichtspunkten sıch dem ema nähert. Der le-
senswerte Band SCANI1e mıt elıner Bıbelarbe1i Joh 7,20-23 VON S1imon.

Die unterschiedlichen eıträge aus der Feder VOoNn Repräsentanten der
Freien evangelıschen Geme1inden lassen erkennen, welche ähe diese (Ge-
me1l1nden ZUT Evangelıschen Allıanz en Das ist geschichtlich bedingt und
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e1in Proprium des BFeG, Wdads den Geme1linden zugle1c iıhr TO verlei
Man Wal bestrebt., dıe Eıinheıt der Gemeıinde Jesu „darzustellen‘‘. ota
bene: 1ıne sprachlıche Parallele erg1bt sıch AT Brüderbewegung, dıe auch dıie
„Darstellung‘‘ des Leıibes Chriıstı 1m Visıer hatte., allerdings in 1e] x klusı-

Weıise als dıe Freien evangelıschen Gemeılinden und unter dem Vorze1l-
chen des Brotbrechens.

Die Gegenüberstellung Von Evangelıscher Allıanz und ökumenischer
ewegung, w1e S1e insbesondere in dem Beıtrag VON Strauch pomtiert DE
tragen WIrd, ist uUurc eın uch VOoNn arl Heınz o1gt, auf das Strauch
ezug nımmt., stark relatıviert worden: 012 stellt dıe Kvangelısche Allıanz
als Te1il der ökumenischen ewegung dar. In dem Beıtrag VON rieling wıird
diese IC unterstrichen. In der Jat sollte INan dıe Allıanz als e1in wichtiges
und unverzıchtbares dSegment der sıch formıiıerenden ökumenischen Bewe-
Suhs einordnen. Dass aber eute eın .„Bruderbund"““ der (wıe INan heute sagt
und sollte) eın „Geschwisterbund"‘‘ N1C mehr ausreıcht, ze1g ein IC
In dıe Jüngste Geschichte der erein1gung Evangelıscher Freikırchen, dıe sıch
Ja nıcht AdUus der Gegenüberstellung VOoON „Kırchenbund"“‘ (Instıtution) oder „Ge_
schwisterbund‘“‘ (geistlıche Gemeinschaft) herleıtet, sondern dıie Kırchen als
Instıtutionen In iıhrer Verschiedenartigkeıit wahrnımmt und auf dem unda-
ment geme1insamer Zentralaussagen mıteinander versöhnt. Das ist das ıch-
tungsweisende der Taambe und Verfassung der VEF und eın eılen-
ste1n iın der ökumeniıschen Entwicklung In eutschlan hne ass 1e8s von
den anderen Kırchen In uUuNScCICIN Land rec gewürdıgt wurde. Ferner ware

iragen, ob dıe Ekvangelısche Allıanz mıt allen, dıe sıch auf ihre auDens-
basıs berufen oder unter iıhrem Namen segeln, glücklıch se1n ann oder ob
nıcht Rısse auftreten würden, WenNnn INan SCHNAUCT hinzuschauen Te1-
iıch wırd eın wunder un bleiben, den Haubeck scharf markiıert: Weıl .„dı1e
große Mehrkheit In den Volkskırchen N16 Jesus Chrıstus glau  9 ann
dıe Eıinheit der Gemeinde mıt iıhnen nıcht S1IC  ar UT Darstellung gebrac
werden.

Der Beıtrag Von Zulehner hat eıne pastoraltheologische Spiıtze, dıe aber
die übrıgen orträge gul ergäanzt, weıl das Thema „Mıssıon““ beleuchtet.
Zulehner geht Von eıner „Kulturanalyse“‘ Au  N er „Zwang ZU Glauben“‘
ist infolge der europäıischen Freiheitsgeschichte abgelöst durch ‚„„Wahl“‘“ oder
„Entscheidung‘“ auf dem heutigen Hıntergrund eıner Säkularısierung und
Respiritualisierung. In dieser Sıtuation braucht 6S „eine miss1ionarıische Kır-
che mıt ualıtät“ aup und 1edern Ihre Aufgabe besteht einmal
darin, Freıiheıt und ahrhneı unfreı1heitlichen Fundamentalismus und
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agnostischen, der Wahrheıitsfrage verzweıfelnden Modern1ısmus —
menzuhalten, sodann einer Spirıtualität (gegen eıne ‚„Wellnessspir1-
tualıtät‘) und Diakonıie („gottartıges Handeln Miıtleıden COMPAaSSION
L11UT Mitle1d) anzuleıten. ıne solche G“ Kırche entsteht 1m Abendmahl,
WCNnN Männer und Frauen (gegen SeX1smus), en und Griechen (gegen Ras-
S1SMUS), Sklaven und Frelie (gegen Kapıtalısmus) „gewandelt“ werden in den
„einen T1STUS  06 (vgl Gal 3,28)

Eriche

Stephan olthaus., eıl Heilung Heiligung. Die Geschichte der deut-
schen Heiligungs- un Evangelisationsbewegung (1874-1909).(KGM 14)
Brunnen Verlag, (Heßen/Basel 2005, 707 ISBN 3-7655-9485-/; 49,95

Der Autor legt eıne umfassende Studie VOL in der ach der Erörterung der
Forschungslage zunächst dıe „Vorgeschichte“ der Heılıgungs- und Evange-
lısatıonsbewegung ın England und Amerıka (13-30) sk1i7zzlert. Es O1g dıe
Darlegung der impulsgebenden Aktıvıtäten VON Robert Pearsall M1 In
England und Deutschland und ein1ger ihrer Nachwirkungen 31-124) Für den
deutschsprachıgen Raum werden „dıe wichtigsten Vertreter der Heılıgungs-
ewegung“ vorgestellt e  > danach dıe Konferenzen der Heılıgungsbe-
WECBUNga Der Heılıgung folgen dıe Themenfelder Evangelısatıon,
Glaubensmissionen und Ausbildungsstätten, jedoch hne freikırchliche Se-
mınare- Danach werden dıe Entstehung der Deutschen Geme1ln-
schaftsbewegung 8-2 und das Verhältnıis der Freikırchen ZUEF Heılı-
S_ und Evangelısationsbewegun:- erorter Dem SCANI1e siıch
dıe eutsche „Heilungsbewegung“ mıt iıhren Wırkungen ach Amerıka und
England - Weıter werden die Themenftfelder Lauteratur der He1-
l1ıgungs- und Evangelısationsbewegung 5-4  9 diakonısche Arbeıt (424-
466), der Frauen-und Liedgut-behandelt Im etzten
Kapıtel VOT der Süs „Zusammenfassung“-WI1rd dıie Entstehung der
Pfingstbewegung und damıt das Ende der Heılıgungs- und Evangelısations-
ewegung konstatıereEs folgt elne umfassende internatıonale Lute-
ratur-Übersicht9dıe In den ubnnoten viele weltere 1te ergänzt
WITd. In dıe Studıe SInd eıne ogrößere Anzahl VOoNn Bıldern Jeweıls behandelter
Männer oder Frauen eingestreut.
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Bısher <1bt CS „keine umfassende Gesamtdarstellung“ (Vorwort) der

Heılıgungs- und Evangelısationsbewegungen, WI1e S1e in der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts iın Deutschlan wırkten Holthaus wagt diesen Versuch
in selner umfassenden Studıie Er legt eın außerst vielschichtiges und
fassendes .„Übersichtswer mıt wıederum elıner SaNzCH Anzahl Von „UÜber-
blıcksartıkeln“ YOL; In denen Namen und Instıtutionen N1IC selten aneınan-
dergereıiht werden. Das ZAHT: Stofffülle be1 und stellt dıe In Eınzelheıten
gehende Kenntnis des Verfassers dar Er wählt elınen in der deutschen FOT-
schung bısher NUr zaghaft beschrıttenen Weg, WEeNN dıe Heılıgungs- und
Evangelısationsbewegung(en) In Deutschland als Folgewirkungen internatio-
naler ewegungen darstellt Diıese konsequente Linıenführung, dıe ıIn vielen
einzelnen apıteln auch auf angelsächsısche Impulse zurückverfolgt WIrd,

einem ersten wıchtigen leider n1ıc ausdrücklich benannten Hr-
gebnis: Der Begriff „Neupietismus““ mıt seliner Neigung natıonaler Be-
trachtung geistlıcher Entwicklungen innerhalb des Jjer behandelten Phäno-
INCNS kommt In der Studıe aum VOL. Der hıstorisch IC  1ge Rückgriff auf dıe
angelsächsische Erweckungsbewegung Mac eutlıc ass die 131er beschrie-
benen ewegungen entscheiıdende Impulse eben gerade N1C dem Pıetismus
verdankte, insofern der Begri1ff „Neupiet1ismus““ ökumenisch erneut angefragt
ist €e1 i1st für den welteren Verlauf der Geschichte eachten, WI1Ie der
heutige deutsche Ekvangelıkalısmus, der als eine Frucht der Von Holthaus be-
handelten ewegungen angesehen werden INUSS, in seinen theologıschen Ak-
zenten 1m Vergleıch ZU ursprünglıchen angelsächsıschen Evangelıkalısmus
enggeführt ist und auf diese Weılse natıonal integriert wurde.

Dem Leser der Studı1e 1Ns Auge, ass 1eTr ohne eıne grundlegende
Erläuterung oder auch 11UT Benennung der Fragestellung das bısherige Ge-
schichtsverständnis der deutschen Gemennschaftsbewegung angefragt ist S1e
hat ZWAaTr In der Vergangenheıt auch Linien Z.UT Heılıgungs- und Evangelısatı-
onsbewegung und ZU Selbstschutz gegenüber eliner angelsächsischen ber-
iremdung Liınıen ber dıe eutsche Erweckungsbewegung und den Pıetismus
bıs hın ZUT Reformatıon AUSSCZOSCNH. ber Stephan Holthaus ordnet 1U dıe
Gemeinschaftsbewegung der Heılıgungs- und Evangelısationsbewegung
ter. Nur ihre „Entstehung‘“ wırd 1n einem Kapıtel muıt iıhren Hauptzweıgen
behandelt. Viıele der bısher der Gemeinschaftsbewegung zugerechneten Per-

werden Jetz den 1ICUu 1Ns Blıckfeld gerückten ewegungen zugerech-
NEtT: Jedoch ohne ass diese wiıederum klar und eindeutig eEHNıieEr. würden.
Man darf auf dıe nachfolgende Dıskussion SeIN.

uch das Kapıtel .„Die deutschen Freikırchen und dıe Heılıgungs- und
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Evangelısationsbewegung“ bringt Fragen In dıe Dıskuss1ion: ıbt CS eigent-
ich „deutsche Freıkırchen“, oder arbeıten Freikırchen als cNrıstlıche Kırchen
in Deutschland? Sınd dıe Freikıiırchen miıt ıhren Jjeweıls e1igenen, aber eindeu-
1gen organısatorıschen Strukturen und theolog1ischen Profilen unter dıe „„Be-
wegungen“ rechnen, dıie unorganıisıiert und zufällig Sınd. insofern S1E weder
Mitglieder och Verfassungen und Ordnungen haben? Jedenfalls trıfft dieses
für dıe Heılıgungs- und Evangelısationsbewegung £ eIWwas anders Mag
CS be1 der Geme1inschaftsbewegung se1n, aber ist S1e darum „indırekt“ eıne
‚„„konfessionelle Neugründung‘“ (268)? Kann INan eigentlich das Verhältnis
der Freikırchen ZUT Heılıgungs- und Evangelısationsbewegung beschreıben,
qls selen diese Akzente ıhnen tTem und erst mıt dem Auftreten der Bewe-
SUNSCH auf S1e zugekommen? der SINd Heılızung und Evangelısatıon In
welcher Reihenfolge auch immer Konstanten ıhres theologıschen Selbstver-
ständnisses und praktıschen Wırkens vielleicht in unterschiedlicher Inten-
sıtät, aber VON jeher?

Weıter ze1ıgt diese Arbeıt Sahnz selbstverständlıich auf, ass In den be-
handelten ewegungen SR Laı1en auf en Ebenen höchst aktıv und e1n-
AMussreich Es WIrd Jedoch leıder der Kontext des Aufbegehrens
solche geistlıche Wırksamkeıiıt VoNn Laıen Urc Kırchenbehörden und be1
„Amtsträgern” eiınerseıts und deren gleichzeıntiger Förderung In den Te1-
kırchen andererseıts nıcht 1Ns Blıckfeld gerückt In gleicher Weilse wırd das
konfessionsübergreifende ırken In den ewegungen selbstverständlıch
vermiuttelt, aber der Protest der innerlandeskırchlıichen, konfessionell SC
riıchteten Bewegungen dagegen N1ıC gleichzeılt1ig eachte Im IC auf dıe
aktıve Mitträgerschaft VON Frauen könnte ähnlich geurteılt werden, obwohl
in diıesem Themenfeld gesellschaftlıche Ausblicke erfolgen. Insgesamt
6S der Arbeıt gut getan, WeNnNn nıcht einlınıg der Strang der „Bewegungen“”
1m Blıckfeld gelegen ätte, sondern auch dıie Htre das kırchliche, polıtische
und gesellschaftlıche Umfeld gegebenen Rahmenbedingungen mıt 1der-
sprüchen, Krıtik und Behinderungen. Vıelleicht das auch hılfreichen
thematıschen Abgrenzungen geführt Dıie Darstellung der Sonntagsschulbe-
WC8BUN2, der Dıakonie SOWIe der 1ssıon (dıe größten Miıssıionsgesellschaften
eutschlands und der Schwe17z lassen sich| auf dıe Evangelısationsbewegung
zurückführen als Frucht der eılızungsbewegung ze1igt dıe Gefahr. mÖg-
lıchst 1e] unter das behandelte ach ziehen und den ewegungen och
mehr Gewicht und Einfluss zuzugestehen.

Stephan Holthaus hat den Mut gehabt, elıne Schneise für außerlandes-
kırchliche Bewegungen 1im Jahrhundert 1Ns kırchgeschichtliche Gehölz
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schlagen. Frömmigkeıtsbewegungen standen ange Zeıt DIC in em

Ansehen S1ıe en Z Wal dıe Gemelinden mıtgeformt, ıhnen geistlıche Im-
pulse gegeben und vielen Menschen geholfen, In dıe Miıtarbeıiıt vVon Kırche
und (GGemeilnde en Dennoch wurden S1e ange den and des 1rcCcN-
lıchen Lebens und der akademıschen Betrachtung gedrängt. Ihre reCic  Qn
tige Laıteratur und dıe bıs heute sıchtbaren Wırkungen lassen drıngend eıne
Weıterbearbeitung ratsam ersche1inen. DIiese Arbeıt nthält azu elıne
VoN Anregungen. Sıe basıert auf sehr unterschıedlichen „Quellen Darunter
SInd eıne el Kleinschrıiften, Autobiographien, huldvolle Bıogra-
phıen mıt typıschen Merkmalen VOoNn erwecklıcher Hagıiographie. anchma
hätte ich MIr eıne krıtischere Lektüre dieser Laıteratur gewünscht. Wenn
diesen eindrucksvollen, Oft schlıchten und hochmotivierten Beschreibungen
VON Persönlichkeıiten der ewegungen, VON denen Holthaus eıne unglaubliche
enge mıteinander verknüpft und dadurch Querverbindungen herstellt, In
den Archıven och Quellen mıt anderer Siıchtweise erschlossen werden, wırd
das nıcht ohne Auswirkung bleiben

Die SS „Heiılungsbewegung“‘, SOWEeIt S1e in diesem kırchengeschicht-
lıchen Kontext STC wırd 1er erstmals 1n eiıner Zusammenschau behandelt
Das ist für dıe weiıtere Erforschung hılfreich TCHiIC erhebht sıch dıe rage:
Ist das ema Krankenheılung für Adie Freikıiırchen“‘ pauscha behandeln?
Wen meınt Holthaus. WECNN Von „Freiıkırchen“ spricht” Sınd N1ıcC dıe ugän-
SC diıesem Phänomen be1l Pfingstlern und Methodisten., dıe John
Wesleys „medizınısches Handbüchlein“‘‘ (Primıitive Physık) WwI1ssen, unter-
schiedlich. ass S1E eiıner dıfferenzierten Behandlung bedürfen? Viıelleicht
gelıngt CS, Uurc dieses Kapıtel dıe Aufmerksamkeit auf diese rage rich-
ten, Vorarbeıten diesem Aspekt ANZUTECLCNH. 1NSs ist klar hne Quel-
lenforschung wırd 6cs nıcht möglıch se1n, den treikırchlichen zustiımmenden,
handelnden WwWw1e skeptischen und ablehnenden Kontext beschreıben, eben-

w1e dıe sechr unterschiedlichen theologischen Impulse olchem Heılen
Immerhin 16g einmal eiIn Beıtrag ber die Freikırchen VOL, auch WEn
sıch fast ausschlıeßlich auf Erfahrungen 1m Bereich der Freien evangelıschen
Gemeinden beruft und den andeskırchlichen Gemeinschaftsprediger
dam Wılßwässer dieser Stelle mıt einbezıeht. An Punkten WI1Ie diıesem
wırd das Dılemma fehlender Vorarbeıten schmerzlıch eGutlic Um elıner
sachgerechten Aufarbeitung kommen., ist 6S unumgänglıch, ass WI1e dıe
einzelnen Konferenzen, Gemeıinschaftsverbände und Persönlichkeiten auch
dıe Freikiırchen N1IC pauschal, sondern dıfferenziert rfasst werden.
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Das letzte Kapıtel die Überschrift „Das Ende der Heılıgungs- und

Evangelısationsbewegung und dıe Entstehung der Pfingstbewegung‘‘. DIie da-
mıt verbundene ese wiırd der Dıskussion bedürfen Ich unterschätze das
Aufkommen der Pfingstbewegung keinesfalls. ber in ıhr das Ende der He1-
1gungs- und Evangelısationsbewegung(en sehen 11USS doch ein1ge Fra-
SCH aufwertfen. 1eg HIC in dieser ese das Urteıl, dıe Gemeıiminschaftsbe-
WCSUNS habe durch das Aussche1i1den der Pfingstbewegung Aaus ihren Reıihen
ihr TO und ihren Charakter verloren? Evangelısatıon und Heılıgung
Z7wWwel Grundanlıegen der Gemeinschaften, dıie we1l S1e keıne Ekklesiolog1e
hatten VOoNn orößter Bedeutung für deren Selbstverständnıis (und blie-
en uch ach Kassel 907 und ach Mülheım 909 en dıe beständıgen
Gemeininschaftskreise weıter evangelısıert und einem en in der e111-
Sunhg eingeladen. Und bedeutet dieses Urteil für dıe Pfingstbewegung NıC
eine Art „Nachschlag“ AT „Berliner Erklärung”, WeNnNn SI1E tatsächlıch unte
dem Verdıikt stehen ollte, das Ende der Heılıgungs- und Evangelısationsbe-
WCBUNS herbeigeführt aben, doch gerade Heılıgung und Evangelısatı-

ıhren eigenen chwerpunkten gehören?
Vielleicht ist eine el VoNn Überlegungen eIwas forsch fOr-

mulıert, hıstorische Tatbestände sachgemäß beschreıben. Es ist ein
Raum, jer dıe be1 der Lektüre entstandenen Fragen aufzuführen, aber 7WEe]
Beıispiele möchte ich NeNNECN Stephan Holthaus formuliert: „Insgesamt lässt
sıchBuchbesprechungen  Das letzte Kapitel trägt die Überschrift „Das Ende der Heiligungs- und  Evangelisationsbewegung und die Entstehung der Pfingstbewegung“. Die da-  mit verbundene These wird der Diskussion bedürfen. Ich unterschätze das  Aufkommen der Pfingstbewegung keinesfalls. Aber in ihr das Ende der Hei-  ligungs- und Evangelisationsbewegung(en) zu sehen muss doch einige Fra-  gen aufwerfen. Liegt nicht in dieser These das Urteil, die Gemeinschaftsbe-  wegung habe durch das Ausscheiden der Pfingstbewegung aus ihren Reihen  ihr Profil und ihren Charakter verloren? Evangelisation und Heiligung waren  zwei Grundanliegen der Gemeinschaften, die — weil sie keine Ekklesiologie  hatten — von größter Bedeutung für deren Selbstverständnis waren (und blie-  ben!). Auch nach Kassel 1907 und nach Mülheim 1909 haben die beständigen  Gemeinschaftskreise weiter evangelisiert und zu einem Leben in der Heili-  gung eingeladen. Und bedeutet dieses Urteil für die Pfingstbewegung nicht  eine Art „Nachschlag“ zur „Berliner Erklärung“, wenn sie tatsächlich unter  dem Verdikt stehen sollte, das Ende der Heiligungs- und Evangelisationsbe-  wegung herbeigeführt zu haben, wo doch gerade Heiligung und Evangelisati-  on zu ihren eigenen Schwerpunkten gehören?  Vielleicht ist eine ganze Reihe von Überlegungen etwas zu forsch for-  muliert, um historische Tatbestände sachgemäß zu beschreiben. Es ist kein  Raum, hier die bei der Lektüre entstandenen Fragen aufzuführen, aber zwei  Beispiele möchte ich nennen. Stephan Holthaus formuliert: „Insgesamt lässt  sich ... eine starke Kontinuität zwischen Wesley und [Robert Pearsall] Smith  konstatieren“ (301). Da werden doch erhebliche Zweifel wach. Vielleicht hän-  gen sie mit dem zweiten Phänomen zusammen, das ich erwähnen möchte.  Eine systematisch-theologische Klärung des vielschichtig benutzten Begriffs  „Heiligung“ in seinen ganz unterschiedlichen Zusammenhängen (England,  Amerika und Deutschland mit seinem reformatorischen Kontext) und den  verschiedenen Entwicklungsstadien (18. und 19. Jahrhundert im Kontext der  Frömmigkeitsbewegungen) sowie kirchlichen Zusammenhängen (deutsches  Luthertum und wesleyanischer Methodismus) wäre bei diesem Titel hilfreich  gewesen, um Fehlschlüsse zu vermeiden.  Zukünftig wird es auch notwendig sein, sich mit früheren Forschungser-  gebnissen auseinanderzusetzen und sie zu bewerten. Ich will das an zwei Bei-  spielen erläutern. In seiner kenntnisreichen „Geschichte der Evangelisation“,  die eigentlich eine Art Chronologie ist, lässt Paulus Scharpff die Evangelisa-  tionsbewegung im Deutschland des 19. Jahrhunderts mit der freikirchlichen  Evangelisation beginnen, der die weiteren Aktivitäten folgten. Damit geht  Scharpff grundsätzlich von einer anderen geschichtlichen Entwicklung aus  408eıne starke Kontinultät zwıschen esley und Robert Pearsall| Smuith
konstatıeren Da werden doch erhebliche Zweiıfel wach. Vielleicht hän-
ScCH S1e mıt dem zweıten Phänomen 1N, das ich erwähnen möchte
ıne systematısch-theologische Klärung des vielschichtig benutzten Begri1ffs
„Heiligung“ in seinen Sahz unterschiedlichen Zusammenhängen (England,
Amerıka und Deutschlan: mıt seinem reformator1ischen ONTEX und den
verschlıedenen Entwicklungsstadıen (18 und Jahrhundert 1m Kontext der
Frömmigkeıtsbewegungen) SOWIEe kırchlichen Zusammenhängen (deutsches
Luthertum und wesleyanıscher Methodiısmus ware be1l diesem 1T1e hilfreich
SCWECSCH, Fehlschlüsse verme1ıden.

Zukünftig wırd 6S auch notwendig se1n, sıch mıt früheren Forschungser-
gebnissen auselnanderzusetzen und sS1e bewerten. Ich 111 das 7We]l Be1-
spielen erläutern. In selner kenntnıisreichen „Geschichte der Evangelisation”,
dıe eigentlich eıne Art Chronologı1e 1st, lässt Paulus Scharpff dıe Evangelısa-
tiıonsbewegung 1mM Deutschlan des Jahrhunderts mıt der freikirchlichen
Evangelısatıon begınnen, der dıe weılteren 1vıtaten folgten amı geht
charp grundsätzlıch VOoNn einer anderen geschichtlichen Entwicklung aus
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als Holthaus Daraus olgt, ass auch dıe Reıihenfolge angefragt ist erst He1-
lıgungsbewegung (Holthaus) oder erst Evangelısationsbewegung (Scharpiff)?
Eswäre wünschen SCWESCI, da in dem vorlıegenden Werk eıne Auseıln-
andersetzung mıt Scharpf{fs These dıe ich für richtig alte. dıe aber den üb-
lıchen volkskırchlichen Rahmen überschreıtet und darum ( „1gnoriert‘ (9)
wırd AaUus ökumenischer Geschichtsbetrachtung heraus stattgefunden
Ahnlich ich 6S für ANDSCINCSSCH gefunden, Ernstarneben dıe Jer
„wichtıgsten Vertreter der Heılıgungs- lund Evangelısatıons-|bewegung“
tellen Vergleicht INan die Wırkungsgeschichte selner Lıieder, dıe bıs eute
europawelıt in Gesangbüchern gedruc. werden, SOWIeE ihre Bedeutung
für dıe .„Reıichslıeder“‘ und dıe deutsche Gemeinschaftsbewegung mıt
der Von Freiherr Julıus VON Gemmingen (162 f ann INUSS INan’ dıe
Wırkungsgeschichte Gebhardts ist unvergleıchlıch. ar‘ hat mıt seinem
Liedgut das Singen und amı dıe Theologıe! der Gemeinschaftskreise
entscheıdend mıtgeprägt. Er aber Ww1e ar enttäuscht ach der
ersten (nadauer Konferenz emerkKte VoNn der ökumenisch in sıch selbst ab-
geschlossenen ewegung In deren Geschichte aum Beachtung. Aus kon-
fessionellen und kırchlichen Engführungen heraus getroffene Bewertungen
dürfen iın eiıner w1issenschaftlichen Studıe keinen Bestand mehr en

Meıne Beıispiele wollen zeıgen, W1Ie wichtig dıe Arbeıt vVvon Stephan
Holthaus ist Sowohl dıejen1gen, die dıe Geschichte der Frömmigkeıtsbewe-
SUNSCH 1m Jahrhundert erforschen, WwW1e auch dıe, dıe dıe gesamte Kırchen-
und Frömmigkeıtsgeschichte mıt iıhren Wırkungen 1Ns Visıer nehmen, en
In diesem Überblickswerk eıne gute Orıientierungshilfe mıt vielen Nnstohen
ZUT weıteren Arbeıt aus Studıie ıchted das Dıckiıcht der vielfältigen
gelstlıchen. Eın Geflecht vVon Personen, Instıtutionen. internatıonalen Zusam-
menhängen und bısher wen1g erschlossen Themenfeldern wırd zugänglıcher.
Darın lıegt der Hauptwert dieser ersten „umfTfassenden Gesamtdarstellung
dieser Aufbruchsbewegungen“ (11) Wer den Mut aufbringt, eıne solche ATt-
beıit vorzulegen, der hat auch dıe Erwartung, ass andere daran welıterarbe1-
ten. endlich einem Bıld kommen, in dem sıch (jottes Handeln ın
seliner Geme1inde widerspiegelt, ass daraus Tra und Zukunft
gewagt werden annn

arl Heınz O12
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Johannes Thomas Hörnıig, 1ssıon un Einheıt Geschichte un Theologie
der amerıkanıschen Sonntagsschulbewegung 1Im Jahrhundert uıunfter
besonderer Berücksichtigung ihrer ökumenischen Relevanz un ihres
Verhältnisses ZU!r Erweckungsbewegung. Verlag Klostertor. Maulbronn
1991, 473 ISBN 3-926414-08-1; 18,00

Iiese Genfer Dissertation ist ZWarLlr bereıts 991 publızıert, aber CS sıch
gerade In den Freikırchen auch och heute, S1e entdecken., zumal der Band
ach w1e VOIL hıeferbar ist Hörnig wIırd In der Entfaltung seINESs Themas VOoN

der rage ach der der Sonntagsschule .„als Vorläuferorganisation der
eutigen ökumenıschen ewegung“ geleıtet. Das zieht aber keınesfalls eine
Engführung oder WIe vielleicht manche Ökumene-Skeptiker befürchten
mögen Ausbeutung der Sonntagsschulgeschichte 1m Interesse der Okume-

ach sıch. Es geht 1m Grunde TGl wesentliche Aspekte dıe 1ıbel. dıie
Vermuittlung ihrer Botschaft dıe Kınder und das überkonfessionelle und
überdenominatıionelle Interesse der Umsetzung des damıt verbundenen
1els: also die praktızıerte CANTr1IStiliche Einheıt Wıe heute der Weltgebetstag
der Frauen eıne Basısbewegung ist, Wrlr CS 1m Jahrhundert (wenıgstens in
den USA und deren Eiınflussbereıich) dıie Sonntagsschule.

on dıe Grundlegung 1mM ersten Kapıtel ist aufschlussreich Hörnı1g
ze1igt verschiedene Zielsetzungen der Sonntagsschule und umre1[lt dıe „„Kon
ferenztheologıe” (‚„,convention‘‘), die bıs in die Sprache hıneın auch ach
Deutschland wırkte Man en dıe verschıedenen ‚„„‚Konventionen“, dıe
bıs ach dem /7weıten Weltkrieg in ein1gen Freikırchen stattfanden. Im Z7WEI1-
ten Kapıtel werden Vorgeschichte und Begınn der Sonntagsschulen mıtsamt
der ewegung vorgestellt (37-80) Es 01g dıe Beschreibung der American
Sunday-School Union (ASSU) in ıhren unterschıiedlichen Entwicklungspha-
SC  5 Damıt ist auch das Zusammenwirken der Kırchen eingefangen 81-159).
Im vlierten Kapıtel wIrd dıe „Theologıe der Sonntagsschule“ untersucht: das
Schrıftverständnıis, dıe Heıilsgeschichte, dıe rage der FEinheıt qals ekkles10-
logısche rage usammenfassendes O12 VON dem damals ausnahmswelse
„evangelıkalen“ und darum N1ıC repräsentatıven amerıkanıschen 1:
theraner Samuel Sımon chmucker (1799-18 /3) und mıt dem Ausblick auf
Weg und Ziel- Sonntagsschule und 1SS1o0N gehören N,
und 01g das 1ld VOIl „ der SaNZCH Welt als eiıner Sonntagsschule”. Die
Kınder werden mi1ss1on1ert, S1e SInd Missıonare 1m weıtesten Sinne, und Ss1e
Ördern dıe 1SS1ON. Amerıkanıscher Enthus1asmus und grenzenloser Opti-
m1smus werden spürbar In den (or1g1nalen, N1C übersetzen) Quellen. Eın
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ngsten wırd erwarte und weltweıte ‚‚conventions‘“. Alles und alle
Siınd 1m Aufbruch Die Theologıe des SOcial Gospel chıckt sıch d dıe Kır-
chen bestimmenESchlıeßlic omMmMm die Erweckungsbewegung
1NSs pIE Phasen iıhrer „Urganıisationswerdung‘‘ erstens in der Evangelıschen
Allıanz mıt den zenten 1sSsıon und Eıinheıt muıt iıhrer Christologie, ihrem
Schrıiftverständnıs („Skriptologie‘‘) und iıhrer IC des Reıiches (Gjottes. Ihr
damalıger Eınsatz für Relıgionsfreiheit 1er WI1Ie immer ın Deutsch-
and eın Interesse. obwohl dieses Phänomen dıe Allıanz hierzulande g_
rade verdächtig machte und dıe Einheıt stOrte Zweıtens olg der YT1ısStlıche
Studentenweltbund und drıttens der Hınwels auf den unübersehbaren Beıtrag
der Frauen In der orld’s oung Womens Chrıstian Assocıatıon, verbunden
mıt dem YMCA/CVIM:

Wen das ema gepackt hat, der S1e ber die einfache graphische Ge-
staltung und dıe VON Kopıen angefertigten Illustrationen hınwesg.

Das Schlusskapıtel ber dıe „Ökumenische Relevanz der Erweckungs-
bewegung‘“ WIT daus kırchengeschichtlicher 16 ein1ge Fragen auf. Die
Erweckungsbewegung auf ihre ökumenische Dımens1ion hın der Johan-
neischen Theologıe INCSSCH, w1e CS 1er geschieht, ist durchaus interes-
sant ber welche der verschıedenen Erweckungsbewegungen wırd lJeT. g_
messen? Kann INan ach der eindrucksvollen Entfaltung der amerıkanıschen
Sonntagsschulbewegung plötzlıch In dıe eutsche Sıtuation hıneinspringen?
Waren N1ıcC dıe bisher überwiegend In deutschen Kleinstaaten gesehenen ET-
weckungsbewegungen ökumeniısch vielmehr regıonal verankert? Man
vergleiche den drıtten and der „„‚Geschichte des Pıetismus‘‘ (2000) ber dıe
Erweckungsbewegung mıt iıhren okalen und damıt auch konfessionellen Ak-
zenten und Engheıten SOWI1e den okalen inspiırıerenden Persönlichkeıiten und
zıiehe auch den vlierten themenorientierten Band (2004) mıt selinen ohl Z
Themenfeldern (übrıgens ohne Sonntagsschule, Kındergottesdienst oder Kanz
der überhaupt!) hınzu. Hörnıg konstatıier für dıe Erweckungsbewegung dıe
„Möglıchkeıit der Erfahrung VOIN christlicher EinheıtBuchbesprechungen  neues Pfingsten wird erwartet und weltweite „conventions“. Alles und alle  sind im Aufbruch. Die Theologie des Social Gospel schickt sich an, die Kir-  chen zu bestimmen (248-324). Schließlich kommt die Erweckungsbewegung  ins Spiel: Phasen ihrer „Organisationswerdung“ erstens in der Evangelischen  Allianz mit den Akzenten Mission und Einheit mit ihrer Christologie, ihrem  Schriftverständnis („Skriptologie‘“) und ihrer Sicht des Reiches Gottes. Ihr  damaliger Einsatz für Religionsfreiheit findet hier — wie immer in Deutsch-  land — kein Interesse, obwohl dieses Phänomen die Allianz hierzulande ge-  rade verdächtig machte und die Einheit störte. Zweitens folgt der Christliche  Studentenweltbund und drittens der Hinweis auf den unübersehbaren Beitrag  der Frauen in der World’s Young Women’s Christian Association, verbunden  mit dem YMCA/CVJM (325-379).  Wen das Thema gepackt hat, der sieht über die einfache graphische Ge-  staltung und die von Kopien angefertigten Illustrationen gerne hinweg.  Das Schlusskapitel über die „ökumenische Relevanz der Erweckungs-  bewegung“ wirft aus kirchengeschichtlicher Sicht einige Fragen auf. Die  Erweckungsbewegung auf ihre ökumenische Dimension hin an der johan-  neischen Theologie zu messen, wie es hier geschieht, ist durchaus interes-  sant. Aber welche der verschiedenen Erweckungsbewegungen wird hier ge-  messen? Kann man nach der eindrucksvollen Entfaltung der amerikanischen  Sonntagsschulbewegung plötzlich in die deutsche Situation hineinspringen?  Waren nicht die bisher überwiegend in deutschen Kleinstaaten gesehenen Er-  weckungsbewegungen statt ökumenisch vielmehr regional verankert? Man  vergleiche den dritten Band der „Geschichte des Pietismus“ (2000) über die  Erweckungsbewegung mit ihren lokalen und damit auch konfessionellen Ak-  zenten und Engheiten sowie den lokalen inspirierenden Persönlichkeiten und  ziehe auch den vierten themenorientierten Band (2004) mit seinen wohl 25  Themenfeldern (übrigens ohne Sonntagsschule, Kindergottesdienst oder Kin-  der überhaupt!) hinzu. Hörnig konstatiert für die Erweckungsbewegung die  „Möglichkeit der Erfahrung von christlicher Einheit ... in freiwilligen Grup-  pen vor Ort“ (386) aber er zeichnet kein Bild der Erweckung in Deutsch-  land. Was hatten die Freikirchen in der Allianz um Akzeptanz zu ringen, wie  wurden sie vom überkonfessionellen CVJM bewusst ausgegrenzt und ihnen  — selbst auf der internationalen Bühne in Paris 1855 und danach immer wie-  der — das Wort in der Debatte, ja die Entsendung von offiziellen Delegierten  verweigert. Amerikanische Erfahrungen des Denominationalismus, der von  seinem theologischen Selbstverständnis her damals schon integrationsfähig  und zugleich „überkonfessionsfähig‘“ war, sind nicht mit der konservativen  411ın ireiwıllıgen Grup-
PCN VOT (Irt® aber zeichnet eın Bıld der Erweckung In Deutsch-
and Was hatten dıe Freikırchen In der Allıanz Akzeptanz rıngen, Ww1e
wurden S1e VO überkonfessionellen VIM bewusst a  Z und iıhnen

selbst auf der internationalen Bühne In Parıs 855 und danach immer WIe-
der das Wort in der Debatte, Ja dıe Entsendung Von offiziellen Delegierten
verweligert. Amerıkanısche Erfahrungen des Denominationalısmus, der Von
seinem theologischen Selbstverständnis her damals schon integrationsfähig
und zugleıic „überkonfessionsfähig‘ WAarTl, Siınd nıcht mıt der konservatıven
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deutschen Erweckung, dıe auf dıe Erhaltung des Staat-Kırche-Verhältnisses
pochte und den terrıtor1alen Monopolanspruch der Jeweıls herrschenden Kır
che konservleren half, vermıschen. 1sSs1ıon und Einheıit Wäarl für die HT-
weckungsbewegung In Deutschland LLUT eıne intern Öösbare Aufgabe, der
dıe ausländıschen „Eindringlinge“ nıcht wıllkommen Diese pannunNg

Einheıt und gemeinsame 1ss10nN WTr auch iın der deutschen SONnNn-
tagsschulbewegung immer präsent ESs stimmt schon, WEeNnN Prälat arl Burk
(1827-1904) 1m Jahr 889 ber dıe Sonntagsschule In Württemberg emerkite
S1ie „bringt Erkenntnis und rbauung ‚und| bewahrt VOT Methodisten‘  .

TOTLZ der aufgeworfenen Fragen 1m 1NDI1C auf dıe Beziehungen ZWI1-
schen den Wırkungen der Sonntagsschulbewegung in Amerıka und der FErwe-
ckungsbewegung In Deutschland ist diese Studıe eiıne hılfreiche Grundlage
ZUT Erforschung der freikırchlichen Ww1e der andeskırchlichen onntags-
schul-, aber auch der Kindergottesdienstgeschichte. Es ist 1Un präzıser
fassen, WwWI1e dıe amerıkanısche interdenomi1inatıionelle ewegung In ıhren
terschıiedlichen Phasen, miıt ihrem Arbeıtsmater1al und durch dıe UÜbernahme
des Internationalen Sonntagsschullektionsplanes ach Deutschland gewirkt
hat on be1l oberflächlicher Betrachtung SInd dıe Spuren bıs In dıe Sonn-
tagsblätter für Kınder, jedenfalls dem methodiıstischen „Kınderfireund“, ore1f-
bar Weltweıite Meldungen ber Sonntagsschulgründungen reißen darın be1
Kındern eiınen ınternatiıonalen Hor1iızont inmıtten eıner natıonal orlentlierten
Gesellschaft auf. DiIie Mitarbeıter-Zeıitschrıiften zumındest 1M methodisti-
schen Bereich orlıentleren sıch den Entwiıcklungen ın Amerıka

Es ware für dıe Brücke zwıschen den Vereinigten Staaten und Deutsch-
and hılfreich SCWCSCH, auch dıie Entwıcklungen iın den Sonntagsschulen der
deutschsprach1ıgen Kırchenzweige innerhalb Amerıkas In dıe Darstellung
einzubezıehen. Gerade S1e scheiınen In iıhrer Unterschiedlichkeıit für den Gang
der ınge in Deutschland wichtig SCWESCH SseIN. Wır lesen ZWaTl zwıschen-
hıneıin „„Zusammenfassendes‘“‘ des Lutheraners Samuel Sımon Schmucker.
ber dıe theologısche Ausnahmestellung gerade dieses für Allıanz und Oku-
IMnNeNEC ungewöhnlıch offenen Lutheraners verbiletet C5, ıhn als repräsentatıv
für se1ne Konfessionsfamıiulie anzusehen. Nur ein Flügel des deutschen PU-
thertums ın Amerıka cheınt für dıe gemeiınsame Entwıcklung en SEWESCH

Sse1IN. Andere stellten dort schon ohne diese egrıffe verwenden den
Kındergottesdienst die Sonntagsschule. Das Warl eıne Entwicklung,
die sıch späater auch in Deutschland zeigte. Dagegen en insbesondere dıe
deutschsprach1igen methodistischen Kırchen In Amerıka dıe VON dort kom-
mende Entwicklung aufgegriffen und ach Deutschland transportiert. John
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Vıncent (1832-1920), der als methodistischer Sonntagsschulsekretär dıe

gesamtamerıkanısche Entwicklung maßgeblıch beeinflusst hat, führte VOoNn
901 bıs 1904. nachdem bereıts 1888 ZU Bıschof gewählt worden WAIl,
Von Zürich AdUus die UISIC ber den we1g der Kırche in Europa. Für den
geschichtliıchen Prozess der uInahme der internationalen Sonntagsschulbe-
WCSUNS zuerst durch dıe Freikırchen, ann Mr den Berlıner landeskırch-
lıchen Vereıin AT Förderung der Sonntagsschularbeıt übrıgens entstanden
mıt Unterstützung der Londoner Sonntagsschul-Union auf nregung elnes
Besuchers daus der amerıkanıschen Sonntagsschulbewegung und schlıeßlich
der konkurrierenden Bemühungen den kırchlich gebundenen und geord-
neten deutschen Kındergottesdienst ware gerade dıe Bearbeıtung der deut-
schen Kırchen in Amerıka VON besonderem Interesse SCWCSCH.

Ile diese Fragen, dıe Adaus der hıstorischen Perspektive eiıner Mınderheıiıt
auIgeworTien SInd, schmälern den Wert der Arbeıt Von Johannes Thomas Örnıg
N1IC Es sıch sehr 1e] Vertrautes, und eCue Einblicke helfen alte ISEn
rungen und Fakten 1ICUu deuten oder wen1gstens schärter erkennen. Darum
wünschte ich; ass mındestens In den Bıbliıotheken der freikiırchlichen OC  SCHNU-
len. Seminare und Ausbildungsstätten diese Studıie einen Platz fände

arl Heinz O12

Herbert Kemler. ott mehr sehorchen als den Menschen. Christlicher
Glaube zwischen Restauration un Revolution dargeste an der kur-
hessischen Renitenz (KGM S) Brunnen-Verlag, Gleßen 2005, 192 ISBN
3-7655-9490-3, 29,95

Der utor, der seıt 1981 der Unıiversıtät Kassel JeHhrt, rhellt mıt dieser
Monographie eın auch In Fachkreisen wen1g bekanntes Kapıtel der hes-
siıschen Kırchengeschichte. Er zeigt amı nıcht 11UT dıe oroße Problematı
des deutschen Staatskırchentums 1mM Jahrhundert auf, sondern MmMac
gleich auf dıe bıs heute aktuellen Fragen Von Integration oder Ausgrenzung
theologischer und kırchenpolitischer Mınderheıiten 1m andeskırchlichen Pro-
testantısmus aufmerksam. Der Buchtitel erinnert eın Wort dUus Apostelge-
schichte 5:29 das Motto jener 43 kurhessischen Pfarrer, dıe ach eıner rund
40Jährigen Vorgeschichte 873/74 eigene Gemeılnden elner „remntenten. also
„W1ldersätzlichen“‘ oder „Wlderspenstigen“‘ Kırche gründeten.

Bevor deren eigentlıche Entstehung Üre Loslösung Von der preußischen
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Konsıstori1albürokratie und iıhre immerhın bIıs 950 dauernde Geschichte dar-
gestellt werden, der VT 1n dıe kırchliche Sıtuation eutschlands Be-
ginn des Jahrhunderts em Vorgestellt werden insbesondere dıe Bestim-
MUNSCH des Wiıener Kongresses als olge der napoleonıschen Ara Die
Ausführungen deson das Erbe des theologischen Laberalısmus
eiıspie der kurhessischen Verfassung VON 831 und des Bekenntnisstreıites
VOINl 839 @2-47) gehören für den NV+£ ebenso In dıe unmıttelbare orgeschich-
te der Reniıitenz WI1Ie der Verlauf der Revolution In Kurhessen und deren Folgen
für dıe evangelısche Kırche (48-75)

In eiıner ersten Zwıischenbilanz (76 wırd Culllc ass Von Anfang
der Kulturhistoriker, ädagoge und Sstreng lutherisch WwI1Ie 1m hes-

sıschen Oolkstum verwurzelte eologe August Friedrich Chrıstian Vılmar
(1800-1868) der geistige ater der Renıtenz W dal. Der zunächst als Gymnasıal-
1reKtifor tätıge Pessimist lehrte ahb 1855 der Marburger Fakultät, nachdem
ıhm der HTIELLS dıe Bestätigung der Wahl ZU Generalsuperintendenten
durch dıe Pfarrerschaft verweıgert Vılmar WT VoNn seinem Amtsluther-
tum und seinen hochkirchlichen Ansıchten her einm entschıedener Gegner des
Summepi1skopats. DIie Von der Restauratiıon geforderte Rechristianisierung des
deutschen Volkes 1e für chancenlos. „„Aus dieser Erkenntnis Z dıe
KOonsequenz, durch eıne tiefgreifende Scheidung werde dıe Kırche gespalten.
Es werde elıne Mınderheıit geben, dıe Z Wal abgesondert, aber glaubensstark
und erkennbar chrıstliıch ebe Die große eAnrnel ingegen werde dem Un-
glauben oder dem He1ıdentum anheımfallen Dıie wahren Yısten hätten ann
mıt Dıffamierung, nterdrückung und Verfolgung rechnen (76) Da ach
Vılmars Auffassung staatlıche eNorden (Z Konsistorien) N1IC dıe Kırche
leıten konnten und Monarchen keıne bıischöfliche Funktion haben durften.
uUussten mutige Persönlichkeiten herangebildet werden, dıe dem geistlıchen
Amt als göttlıcher Autorıtät voll vertrauten DIies sollte iın den Jahren ach der
Revolution Von 848/49 passıeren. Vilmars theologisches Vermächtnis wird
ausführlıch dargestellt 1-1

Dıie wichtigsten Kapıtel dieser Studıe en sıch dort, dıe kırch-
lıchen Folgen der polıtıschen Annex1on des Kurfürstentums Hessen durch
das Königreıich Preußen 566 ausführlich geschilder werden (108 {£:;) er
Staat WIrd als „Rechtsbrecher“ und „Landräuber“ Wahrgenommen und be-
kämpftt. An dıe Spıtze dieser ewegung tellte sich der Vılmar-Schüler Her-
Nannn UulICcC (1812-1900). S/0 hoffte INan In Jenen reisen auf eine deutsche
Nıederlage Frankreıch, „UH das Unrecht VOIl 1866 wlieder gutzuma-
chen und den kurhessischen ag restituleren we1l doch damals dıe
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hessische Kırche N1IC mıterobert worden Se1 In der 8/1 erfolgten deutschen
Reichsgründung unter preußıischer Hegemonie konnten dıe althessischen Pa-
rT10ten ET elıne schreckliıche Anfechtung ıhres Glaubens Gottes Gerech-
tigkeıt erkennen:““ DIie preußische Regierung 1e ß sıch allerdings VOoNn den
zanlreichen Protesten aus Kurhessen N1IC erschüttern Nachdem das Berlıner
Kultusministerium urz ach den SOr Maıgesetzen VON 163 dıe als HÖ-
hepunkt des Kulturkampfes dıe katholische Kırche gelten, urc dıe
Zusammenlegung der Fe1 bisherigen evangelıschen Konsıstorien einem
unlerten Gesamtkonsistorium ın Kassel hart durchgegriffen atte. kam 6S ZUT

eigentliıchen Bıldung renıtenter (Gemeıninden. DiIie ıngaben der 43 Protestpfar-
LF zeigen ach Ansıcht des Vis Oolgende 1er erKmale „„Im St1l bemühten
sıch dıe sender., 6S Ehrfurcht N1C fehlen lassen. In der aCcC SPIa-
chen S1e arte Forderungen unumwunden au  N Ihre Argumentatıon WAarTr reiın
theolog1sc und VON harten Gegensätzen geprägt Als bıblısches Vorbild le-
Bßen sıch prophetische nklagen erkennen Man glaubte elıner EDO-
chenschwelle stehen Der amp dıe Unı1i1on sSe1 eın amp für dıe
Könıgsherrschaft Jesu Chriıstı, und der Herrschaftsanspruch des preußischen
KÖn1gs SEC1I ıllegıtım

Letztliıch dıie Folgen für dıe betroffenen Pfärrer: dıe Dıienst-
DOST N1C annahmen und zurückgehen heßen, schwerwıegend: Verlust der
Rechte des geistlıchen Standes, eın Gehalt, Räumung der Stelle und UumMSC-
hender Auszug dUus dem Pfarrhaus DıIie ogroße eNnrza der nıederhes-
sıschen Gemeindeglıeder chloss sıch anders als 1m oberhessischen Dre1-
hausen ıhren renıtenten Pfarrern N1ıC Insgesamt Wal CS N1C eınmal
e1In halbes Prozent er viele Pfarrer SCZWUNSCHNH, sıch außerhalb
Preußens eine Stelle suchen. Erst 1900 gab 6S Annäherungen dıe
renıtenten (jJemeılnden. Kın Wiıedervereinigungsversuch VON 930/31 sche1-
erte offensıchtlich Im Kırchenkampf ‚„„‚konnte dıe Bekenende Kırche
bei den Renitenten Sympathıen gewınnen da CcS ach 1933 hnlıch WI1Ie 1im
19 Jahrhundert wohlgemerkt dUus iıhrer Sıcht! dıe Verteidigung des
Bekenntnisses Z1ing Leı1ider werden keıne Einzelheıiten aus jenen Jahren
berichtet.

uch fehlen exakte Zahlen, WI1Ie viele Renıtenzgemeıinden WI1Ie ange
exıstierten, Ww1e viele sıch schlıelßßlich erst 950) der Selbständigen Evange-
Iısch-Lutherischen Kırche (SELK) anschlossen („die meısten‘‘ 164] ist sehr
unklar! und welche wlieder und 1ın dıe v Kırche von Kurhessen-
Waldeck integriert wurden. Z/u iragen ist weıter, nıcht (9 {f.) klar ZWI1-
schen Verwaltungs- und Bekenntnisunionen unterschıeden wırd und WIEeSO
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dıe rheinhessische Unıi1on VOL 8Q unerwähnt bleibt Be1i der Sekundärlıitera-
tur 183-18 <1bt 65 unvollständıge Angaben (Z Festschrı1ı Christuskirche
Melsungen) oder Verwelse auf veraltete Auflagen (wıe be1 arl Kupisch, Die
deutschen Landeskıirchen 1966 Besonders wertvoll erscheinen
MIr dıe auch längeren Zıtate AaUsSs gedruckten w1e bıslang ungedruckten
wichtigen Quellen

lter Fleischmann-Bisten

alter Klaıber/ Wolfgang Thönıssen gg Glaube un quie in freikirch-
lıcher un römisch-katholischer IC Bonifazıus, Paderborn, Stuttgart,
2005, 225 S: ISBN 3-7675-7074-2; 19,90

Innerhalb der Arbeıtsgemeinschaft hrıstlıcher Kırchen In Deutsch-
and und auf Weltebene zwıschen den oroßen weltweıten chrıstlichen (Ge-
meınschaften laufen seı1ıt Jahren intensıve Gespräche. er ist 6S folgerichtig
und csehr begrüßen, ass auf Inıtlatıve des römisch-katholıschen Johann-
Adam-Möhler-Instituts in Paderborn Z7WEel Gesprächsrunden zwıschen fre1-
kırchlichen und katholıschen Theologen stattfanden und ass och mehr
Gespräche geplant S1INd. Die erste Gesprächsrunde War dem ema Recht-
fertigung gew1dmet, dıe zweıte dem ema auTie Dıie eierate SInd in Zzwel
Bänden veröffentlicht, VOoNn denen der zweıte 1er angeze1igt werden soll Auf
katholıische eıite dıe Gesprächsteilnehmer Michael Hardt, etier LÜü-
nıng, Burkhard Neumann, Johannes Oeldemann und olfgang Thönıssen.
dıe alle Möhler-Institut ätıg S1Ind. Von freikırchlicher eCIite be-
eılıgt Johannes Demandt, aus eter Vol3 (BFeG) Roland Gebauer, Wal-
ter Klaıber, Manfred Marquardt e Heınze, Volker Spangenberg
(BEFG) SOWI1Ee Peter Vogt (Herrnhuter). (Gjerade eım ema aufTte auf,
ass keıne Mennonıten, Pfingstler oder Adventisten beteıligt

Dieser Band unterstreicht CINCHT: Was schon andere Dıaloge den Jag
gebrac aben. ass zwıschen den Vertretern unterschiedlicher Posıtionen
be1 der rage der Taufpraxis (Taufe Neugeborener oder au{fTfe „mündiger“”
Menschen) gleichwohl erstaunlıche Übereinstimmungen hinsıichtlich der
Tauf/fheologie festgestellt werden können. Natürlıch <1bt 6S auch 1er nter-
schiede, etwa be1 der rage der SO TDSsunde An diesem Punkt ze1g sich üb-
rıgens, WwW1Ie gul 6S SCWESCH wäre, ennonıten in das espräc einzubezıehen:
enn dıe Täuferakten der Reformatıionszeıt bekunden immer und immer WI1Ee-
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der eiıne arte Krıtik dieser (unbiıblıschen) Tre enDar ass sıch Ka-
tholıscherseıts dıe autTe als ‚Sakrament des Glaubens  co auch darstellen ohne
Rückgriff auf diese ehre:; wWw1e 6S In dem Beıtrag VON eumann geschıieht.
ber Thönissen referliert ZUT theologischen Begründung der Kındertaufe die
Erbsündenlehre Sıe ist OITeNDar für dıe katholische 1C wesentlıch, weshalb
die römiısche Stellungnahme ZUT 9082 veröffentlichten, hochbedeutsamen
„Lima-Konvergenzerklärung‘‘ der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung des ORK das Fehlen dieser Te In der Erklärung krıtisıerte Der
katholischen und freikiırchlichen Rezeption dieser Erklärung ist eın eigener
Beıtrag gew1dme (Oeldemann).

In den Beıträgen wırd immer wleder, Ww1e N1ıC anders erwarten und
WIe der 1te auswelst, das Verhältnıis VOoNn aulie und Glauben thematisıert.
el wırd sowohl hıstoriısch als auch systematısc VOoN fast en eteılıg-
ten dıe „Normatıvıtät"““ der Erwachsenen-/Gläubigentaufe herausgestellt und
VOIN „Grenzfa der Säuglingstaufe gesprochen, auch WECNN dieser In UNscCcTEN

Breitengraden den statıstıschen ‚Normalfall“ bıldet, Was ıIn sıch schon VOI-
wunderlıch ist Es wırd versucht, diese Dıskrepanz einerseılts Urc
dıe Möglıchkeıt eines ‚Taufaufschubs  CC überwınden (Katholıken, O_
dısten, Herrnhuter und andererseıts dadurch, ass dıe Taufe 1UT innerhalb
eliner Gemeinscha des Glaubens praktızıeren ist Dem stehen natürlıch
die Fragen der Zulässigkeıit eines ‚stellvertretenden aubens  c und der stat1s-
1SC vermutlıch geringen Zahl VOoNn Taufaufschüben Dass dıe aufTfe
tärker In eın Prozessgeschehen eingebunden erscheinen ollte, wırd INZWI1-
schen VIe1TaC auch Von baptıstischer Seıte, unter dem Stichwort Inıtiatıon
dıiskutiert. Der englısche Baptıst Paul Fıddes hat ın diesen Zusammenhängen
Vorschläge gemacht, die Jüngst in dem espräc zwıschen Vertretern der
Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen in Europa früher Leuenberger
Kırchengemeinschaft) und der Europäischen Baptıstischen Föderatıon auf-
gegriffen wurden. Demandt erwähnt diese 1C krıtisıert S1e aber zugleıch,
weıl dıe Gefahr bestehe, dıe Inıtıatıon, Ja auch dıe au{Tfe selbst, ZeIEtHC
sehr strecken, und dadurch dıe Gefahr nıcht geringer werde., ass dıe aufTtfe
vielen Entkırchlichten. aber Getauften als leeres Versprechen erscheıine.

Dass der altkırchliıchen Eınrıchtung elnes Katechumenats als notwen-
diger Taufvorbereitung Gue Bedeutung zukommt., wırd VonNn katholischer
Seıte betont. Dies macht natürlıch besonders 1m 16 auf die KEıngliederung
Erwachsener In die Kırche Sınn, Ww1e S1e katholıscherseıts Urc dıe Reformen
des Zweılten Vatıkanıschen Konzıls (1962-1965) angestoßen wurde. Taufun-
erITIc spielt aber iın en Kırchen eıne bedeutsame
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Es bleibt insgesamt eıne symmetrıe Die Kırchen mıt Säuglıngstau-

fe als Regeltaufe können zweıgleıs1ıg fahren, we1ıl S1Ee sowohl diese Oorm der
Taufe als auch dıe Erwachsenentaufe praktızıeren und anerkennen. Das kÖön-
Hen Baptısten derzeıt noch?) N1IC. jedenfalls nıcht durchgängı1g. Be1l ıhnen
ist aber auch eın Suchen beobachten. Wds N1IC LLUT Urc seelsoT-
gerliche Eınzelfälle bedingt lst, sondern auch durch eıne Abkehr VOoNn eıner
„symbolıschen“ Interpretation der aufTlie (vgl den Beıtrag VOl Heıinze)

ıne andere symmetrıe lautet Ist dıe Taufe: WI1Ie S1e 1mM bezeugt 1st,
normatıv oder (lediglıc AaUus der Miss1ıonssıituation der TuUuNzel erklären
und er auch ın eınem anderen Sınn fortzuschreıben? Hat dıe Kırche „selt
‚unvordenklıchen' Zeıten dıe Kındertaufe praktızıert" oder gehört „dI1e Jan
fe elnes Erwachsenen JE ‚unvordenklichen" Taufprax1s der Kırche“‘ oder ist
beıdes richtig und egıtım (Thönıssen)? DiIie katholısche Posıtion ist se1t dem
Zweıten Vatıkanıschen Konzıl klarer, we1l S1e eiınen odell der Erwach-
senentaufe orlıentlerten Rıtus für Unmündıge durch Z7We1 Taufformen ersetzt
hat Beım Rıtual für Unmündıge werden keıne Fragen mehr den Täufling
gestellt, und e1m Rıtual für Erwachsene wI1Ird der Reichtum bıblıscher und
frühchristlicher Tradıtionen (mıt prä- und postbaptısmalen Vorbereıitungen,
Unterweıisungen und Gebets- SOWI1Ee Fastenübungen) wieder ZU JIragen GC-
bracht

1Ne Beıiträgen durchzıeht eıne pannunNg, dıe 1im Wesen der acC leg
und die der Band sehr gul erkennen lässt Auıf. der eınen e1te <1bt CS das
em menschlichen Handeln und Glauben zuvorkommende Heilshandeln
Gottes, das sıch In der Berufung se1nes Volkes Israel und In Leben. Kreuz
und Auferstehung Jesu Chrıstı geschichtlıch geze1igt hat Aufder anderen Se1-
te kommt dıe das eı1l bringende menscnlıiıche Antwort des Glaubens in der
(GGeme1ninde ZU Jragen. Dıie rage, WI1Ie beıdes zusammenzuführen ist, hat
unterschiedlichen Konsequenzen ın der Taufpraxı1s geführt Wenn nıcht alle
Anzeıchen trügen, o1Dt CS aber auch Wege, dıe sıch aufeınander zubewegen.

er and ann auch als eıne gute Vorbereitung für dıe Herbsttagung
2006 uUNsSCcCICS Vereıins genutzt werden.

Erich Geldbach
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Hartmut Lehmann (Hrsg.) Religiöser Pluralismus 1Im vereinten Kuropa.
Freikırchen un Sekten (Bausteine elıner Europäischen Relıgi10nsge-
SCHICHTE 1m Zeıtalter der Säkularısierung: 6) Wallsteıin Verlag, Göttingen
2005; 208 ISBN 3-89244-882-5; 22,00

Wer den AF 1est, Vvertrau: dem als ußerst sachkundıg geltenden Herausge-
ber, der uletzt ure dıe Betreuung des vlerten Bandes der Geschichte des
Pıetismus (Göttingen als kompetenter Kenner kırchengeschichtlicher
Entwicklungen hervorgetreten ist Um mehr I11USS$S der Leser der Eıinle1-
(ung enttäuscht SeIN. uch WeNnNn Hartmut Lehmann als langjährıiger 1TreK-
LOr des Göttinger Max-Planck-Instituts für Geschichte we1ıß, ass 6S „N1IC
unproblematısch ist  CC mıt dem Sektenbegriff operlieren, wI1rd GT dennoch

in Wiıedergabe elines Tagungstitels in den Band aufgenommen. och DIO-
blematischer erscheınt dem informıerten Leser, ass Lehmann den Sekten-
MIr nıchts, dır nıchts mıt dem Freikırchenbegriff verbiıindet und el
In einen Topf WITr Wer Begınn des Z Jahrhunderts dıe „Sogenannten
‚amerıkanıschen) und ‚englıschen' Sekten‘ In der Reıihenfolge „ dıe O_
dısten. dıe Baptısten, dıe Adventisten, dıe Zeugen Jehovas, dıe Quäker,
dıe Pfingstbewegung und auch dıe Mormonen:“ auTIZza. dem mMussen
tünfzıg Jahre ökumenischer Arbeıt 1n eutfschlian: vorbeigegangen SeIN. So
bunt ann eın Kkenner ogroße weltweıte Kırchen der Ökumene, der ogleich vliele
Menschen angehören W1Ie dem Lutherischen Weltbund, SOWI1e rel1g1öse
Miınderheiten und dıe „Relig1öse Gesellschaft der Freunde“, WwW1e sıch dıe Quä-
ker selbst NCNNCN, Nn1Ic wahllos und zufällig zusammenwürteln (8)
uch relıg10nssoz10logısch ist CS heute nıcht mehr möglıch, sıch für n_.
wärtige konfessionelle Kategorien auf dıe historisch bedeutsamen, grund-
legenden TDeIteEeN VoNn Max er und Ernst TIroeltsch beruten on
VOoOTrT einem Jahrhundert Warl sachlıch talsch, Was Lehmann, dıe Klassıker
ferlerend, ftormuhiert „Im Gegensatz den Kırchen als Institutionen mıt
klaren Bekenntnissen und Ordnungen Sekten für S1e freiwillıge AAl
sammenschlüsse Von Gläubigen, dıe In der ständıgen Gefahr schwebten, daß
iıhr kıirchliches en Ww1e iıhr aubensleben durch unvorhergesehene 1nge-
bungen und Offenbarungen aus der Bahn geworfen werden könnte‘“‘ (5) Als
Wenn dıe weltweıten Freikırchen nıcht damals schon elıne klare, demokratıs
durchgestaltete Rechtsstruktur SOWI1e theolog1sc relle  l1erte Verfassungen
und Ordnungen gehabt, sondern Vvon zufällıgen „Eingebungen und Offenba-
rungen‘ gelebt hätten! Neın, hundert TE alte Untersuchungen vermıiıtteln
eın gültiıges relıg10nssozl10logisches Verständnıiıs der Gegenwart mehr.
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Als „Kern des Themas dieses Bändchen: bezeıchnet der Herausgeber dıe
rage, ‚„‚welche Jurıstischen Regelungen notwendıg sınd. amı CS in uro-
Da In absehbarer Zeıt nıcht Relıgi1onskonfiikten omMm oder auch

soz1alen und polıtıschen Konflıkten, be1 denen relıg1öse Dıfferenzen eiıne
ausschlaggebende spielen‘“. ESs SO geklärt werden, ‚‚welche kulturellen
Voraussetzungen bezıiehungsweı1se Rahmenbedingungen relıg1öse Toleranz
befördern und welche nıcht  66 (10) Da ware eıne dıe Jahrhunderte überschau-
ende ntersuchung kırchlich-gesellschaftlıcher Toleranzbereıtschaft der
früheren Staatskırchen einmal 1Ns Verhältnis setizen den tradıtıionellen
Bemühungen der Freikırchen Relıgionsfreihelt für alle, unabhängı1g VON

iıhrem Bekenntnis Die Studıe aber ze1g dıe Tendenz., dıe hıstoriısche Wırk-
1C  el auf den Kopf tellen Der besonders In den tradıtionsreichen Kır-
chen sıchtbare Fortschrrı Z.Ur Toleranz ze1gt sıch ıIn der europaweıt kirchlich
verabschıedeten Charta Oecumenica. Weıter ware dıe rage dıskutieren,
ob N1C der staatskırchliche Monopolısmus eıne Kultur der Intoleranz Dn
ScChaTiien hat 1C dıe Staatskırchen. sondern dıe internatıonalen Freikırchen

CS, die 853 In Bad Homburg einen Kongress für das Men-
schenrecht Relıgi0nsfreiheıit durchführten
Wer dıe Verbindung VONn kulturellen Voraussetzungen und Jurıstischen Rege-
lungen unter dem Gesichtspunkt untersuchen wıll, IMNUSS wen1gstens dıe
Juristischen Standards der Freikırchen kennen, dıe Z W al überwıegend Staats-
kırchenverträge für sıch ablehnen, In der Mehrzahl jedoch Körperschaften
des Öffentlichen Rechts SInd. also denselben Rechtsstatus en WI1Ie dıe heu-
1gen Landeskirchen.
Wer selber Integration vorantreıben wiıll, darft N1IC schon Uurc dıe Sprache,
dıe GE führt, alte Vorurteiınle IIC aufreißen der zementieren. „Freikırchen und
Sekten‘ 1mM selben Atemzug HECHNNECN ist sowohl für Freikırchen als auch für
„Sekte dıskrımınıerend. Darum spricht INan längst VON Kırchen und relig1-
Osen Gemeininschaften (vgl den Beıtrag Krechs ber .„Kleıne Religi0nsge-
meınschaften in eutschland“. 116 {f.) Integration SCL7 immer auch Partner-
schaft VOTaus Wıe gut ware CS SCWECSCH, diıesem ema auch wen1gstens
einen Freikirchler beteiligen, nıcht 1m Sınne des en großkıirchlichen
Paternalısmus ber die Freıikırchler, sondern mıt ıhnen sprechen (und S16
vielleicht eın wen1g kennenzulernen!).
Der and beinhaltet eun orträge. Barbara Dölemeyer erhebt sachkundiıg
„Reaktionen deutscher Landesherren und Kırchen auf das Auftreten von Sek-
ten 1m und 18 Jahrhundert  C Sie bletet In knapper Oorm elne gute ber-
SIC Der Beıtrag VON Chrıstoph Rıbbat ber dıe Kasseler ewegung VOI
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1907, die ZUT Entstehung der Pfingstbewegung In Deutschland entscheı1dend
beigetragen hat, ist csechr interessant, we1l relıg1onspsychologısche und
dere Phänomene in bısher aum erfolgter Weıse In dıe Bewertung einbezıeht
Aus konfessionskundlicher 16 ware allerdings einzuwenden, ass das Phä-

„Kassel“ Ja gerade N1C vorwıegend unter Freikırchlern und „Sektie=-
rern“ uftrat, sondern unter Landeskıirchlern der Gemeıinschaftsbewegung.
uch der nachfolgende Beıtrag ochen-Chrıstoph alsers „Die Deutschen
T1sten 1m Spannungsfeld VOoNn kırchlichem Hegemonieanspruch und völ-
kıschem Neuhe1dentum auf dem Weg Z.UT Se ist aufschlussreıich, Irı
aber den Raum der 167 1m Blıckfeld lıegenden Kırchen NUur an och
der 1te Öst Nachdenklichkeit darüber ausS, welche Wırkung der „(landes-

kırchliche Hegemonieanspruch“ auf dıe Menschenrechtskultur 1ın UNSCTICEIN

Land hatte und och hat Dieses Problemfeld ze1g sıch bereıts dem kennt-
nısreichen Beıtragar Krechs, der 6S als Mıtverantwortlicher für das
„Handbuch Relıg1öse Gemeıninschaften‘‘ der N1C fertigbringt, den
Freikirchen dıe Bezeiıchnung „Kırchen“ zuzugestehen. Unter den weıteren
Beıträgen ist der VOoNn Chrıstian Walter „„dekten und Freidenker als Motor der
Modernisierung In den Staat-Kırche-Beziehungen“ Von besonderem nteres-
5 weıl den negatıven Ansatz überwınden SUC
Insgesamt ist sehr anregend und ın manchen Teıilen aufregend, dieses uCcC

lesen. Es ass an auch erkennen, inwıeweıt dıe wı1issenschaftliche
Forschung uUuNsSeTCS staatskırchlich gepräagten Landes en aliur Ist, dıe Ööku-
meniısche Entwicklung aufzunehmen. Ich CS für wünschenswert, das
Thema des Buches In elıner 7zweıten lagung dıfferenzilerter anzugehen,
be1 N1ıcC uletzt berücksichtigen ware., ass etlıche der angesprochenen
Mınderheitskirchen (Freikırchen) und anderen Relıg10nsgemeılnschaften
(„Sekten‘‘) schon in der We1marer epublı den Status der Körperschaft des
Öffentlichen Rechts erworben haben uch Ussten In elıner olchen Veran-
staltung dıe Freikırchen und „‚Sekte selbst ÖOren

arl Heınz O12

Rudolf Mau., Der Protestantismus 1Im stien Deutschlands (1945-1990)
(KGE EV. Verlagsanstalt Leıipzıg 2005, 248 ISBN 3-3/74-02319-3;
28,00

Von der auf anı angelegtene „Kırchengeschichte iın Eınzeldarstel-
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lungen””, dıe „e1n Standardwerk für das Studıium und dıe Eınführung iın dıe
gesamte Kirchengeschichte Von den nfängen bıs In dıe neueste Zeıt“ dar-
tellt: Sind bisher Bände erschlıenen. Rudolt Mau hat ach selner früheren
Veröffentlichung in dieser eihe., 11/5 Evangelısche ewegung und frühe
Reformatıon 1521 bıs 1532 (2000) Un den aktuellen and ber den Protes-
tantısmus 1m sten eutschlands vorgelegt. Rudoltf Mau., eın Gelehrter mıt
DR-Erfahrungen VO Abiıtur bıs ZAUT Emerıtierung W al zunächst polı-
tisch krıtiıschen „Sprachenkonvıkt“ und ach der S® en Von 989/90
der Humboldt-Universıität als Professor für Kirchengeschichte ätıg

Der Band umfasst dıe Zeıt VonNn 1945 bıs iın dıe Re- oder Neuorganısatıon
der kırchlichen Vereinigungen. Er richtet seine besondere Aufmerksamkeıt
auf das Verhältnis VoNn aa bzw. Parte1 und Kırche [Das erste Kapıtel (21-44)
geht VOI der sowJetischen Besatzung und Neuordnung der Volkskıirche aus,
dıe in den Jahren S51 wachsendem Druck ausgesetzt W al. Das uUuNsSCc-
meın reiche Kapıtel stellt In 19 einzelne Bereiche geglıedert dıe vielschich-
1gen Fragestellungen, Antworten und Entwiıcklungen dar. Kapıtel (45-768)
ze1g dıe ‚totalıtäre Kulturrevolution“‘ und den „Angrıff auf die volkskıirch-
106 Tradıtion'  c in ihren verschiedenen Phasen Aufbau des Soz1alısmus
(1952/53); Übergangsphase (1954/55), polıtıscher und ideologischer Druck
(1956/58) und Krisenjahre (1959-1961). Kapıtel ber Mauerbau WI1Ie Zeugn1s
und Dienst eıner schrumpfenden Kırche 79-101) arbeıte Reaktıion, Wegs-
che und Krise heraus und behandelt dıe daraus resultierende ründung des
DDR-Kırchenbundes. Das führt Kapıtel -mıt den Lernwegen
der FEıgenständigkeıt „1mM Soz1ilalısmus“ (1969-1978), in dem sıch Sanz unter-
Schıeadlıche Veränderungen auswiırkten. In Verbindung mıt einem „„Sıtuatli-
onswandel In Europa wırd „„das Sıgnal VOoNn Zeıitz“. dıe Selbstverbrennung
VON Pfarrer Brüsewitz, aufgegrıffen. Das Friedenszeugn1s und die wachsende
Öffentlichkeit In den Jahren-werden in Kapıtel -mıiıt 1ıh-
TCH Wırkungen auf den verschıedenen Ebenen dargestellt. Organısch daran
anschließend olg das echste Kapıtel 0-21  9 das dıe Zeıt VON

umfasst, dıe friedliche Revolution als gesellschaftlıche Dıakonie thematisıert
und Offtfene orte, on  E, Repressalıen und staatlıche Reaktiıonen auf
kırchliches Reformverlangen 1Ns Blıckfeld des Lesers rückt Logischerweıse
INUSS 1m etzten Kapıtel — dıe „Neuaufstellung“ auch als „Rückkehr
ZUT Einheıit der (Landes-)Kirche” mıt dem Ende der Berlıner „Regionalisie-
rung“ und der weıteren Gestaltung VON EKD, EKU und dargestellt
SeIN. es Kapıtel ware eıne eigene Würdigung wert

Das Literaturverzeichnıiıs bietet eınen UÜberblick ber dıe überwiegend
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ach 990) entstandenen Veröffentliıchungen (13-19) DIe beigefügte Zeıltta-
fel 3-2 mıt den beıden Spalten ‚Polıtiısche Ereign1sse” und „Kırchliche
orgänge” vergegenwärtigt chnell den Kontext einzelner Ere1ignisse. Für den
freikırchlichen Leser ergänzt S1e ZWel entsprechende in den Freikırchen VCI-

öffentlichte Zeılittafeln e1ine, dıe der methodistische Dozent ıchel eyer
(ın ıne offene Flanke ZAHT: Welt Die EmkK In der DD  z okumente und KT-
tahrungen, Stuttgart 1997, 285-331), und eine weıtere, dıe der baptıstische
Pastor einhar:! Assman (ın Der und Evangelısch-Freikırchlicher (Gjeme1ln-
den in der DDR, Kassel 2004, 164-197) erarbeıtet hat

Es handelt sıch be1l dem vorlıegenden Band eın sehr konzentriert
geschriebenes und ußerst inhaltsreiches Buch DıIe darın VOTSCHOMUMNMECN! Pe-
rodisierung ist ein frühes Angebot, das SEWI1SS ZUT Dıskussion herausfordern
WIrd. Dıe kenntnıisreiche Studıe ze1igt, WI1Ie rıngen notwendıe dıe welıtere
Erforschung des eges der Freikırchen 1m ontext der DDR-Geschichte
einerseılts ist und W1e wünschenswert gleichzeıntig dıie Bearbeıtung der dıe
DDR-Bezıehungen betreffenden ‚„‚westdeutschen“ Kırchengeschichte. Wıe
en 1m sten und 1m Westen Freikırchler auf das „Sıgnal Von Zeıtz“‘ 1Ca-

giert? Wıe en S1e, dıe S1e nıcht mıt dem innerkırchlichen Informationsnetz
des Kırchenbundes verbunden und weıthın AdUus Presseinformationen
lebten, das „Signa aufgenommen, reaglert und bewertet oder verdrängt?
Weıter: hatten dıe Ergebnisse des Spitzengesprächs zwıschen dem E  aa
und der Konferenz der (Landes-)Kırchenleitungen auch Auswiırkungen für
dıe Freıkırchen, welche 6S und welche nıcht, und nıcht?
DIie auf eiıne umfassende Forschung zurückgreıfende Arbeıt Vvon Professor
Mau ist eıne Herausforderung, konkreten Sıtuationen 1m freikırchlichen
WIEe 1m ökumeniıschen Bereich arbeıiten.

Das gul lesbar, Ja geradezu spannend geschriebene Buch gehört FT

Pflichtlektüre für jede und jeden, dıe oder der sıch mıt der Zeıtgeschichte
ause1nandersetzt.

arl Heinz O12

tto elle, „Fußspuren Gottes ıin meinem Leben®. Lebenserinne-
rungen 5-1 hgg aus Schneı1ider Selbstverlag Klaus Schneider.
Phlıetzhausen-Rübgarten 2005, 545 Bezugsadresse: Klaus Schneıder,
der Mühle 16, Pliezhausen-Rübgarten. 24,00 einschl. Versandkos-
ten).
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Es ist außerordentlich erfreulıch, ass Bıschof elles Enkel Klaus Schne!1-
der sıch ZUT Herausgabe dieses umfangreıichen Bandes entschlossen hat Die
vVvon Bıschof in den Jahren 943/44 persönlıch nıedergeschrıebenen
Erinnerungen, denen seine Tagebücher und andere eigene Unterlagen
heranzog, umfassen dıe Zeıt VOL se1ıner thürıngıschen Kındheıt bıs seiliner
Wahl Z Bıschof der Methodistenkırche 1mMe 1936 Natürlıch sıch
dıe Mehrzahl der Leser elıne Vorstellung gerade auch der folgenden TE in
kırchenleıitender Verantwortung muıt den schwıer1igen ökumeniıschen Kontak-
ten gewünscht. ber der vorliegende Band ist In se1iner Bedeutung für dıie
Forschung dennoch keineswegs unterschätzen. Für dıe Wahrnehmung der
Lebensleistung elles ist wichtig, ass S1e nıcht auf seine ede auf der (J)x-
forder Okumenischen Weltkonferenz für Pra  1ScChNeEs Chrıistentum vVvon 93’7
beschränkt bleibt Der vorlıegende Band o1bt 1NDI1C In dıie VOoON ıhm gele1S-
tetfe südosteuropäische Missıonsarbeıit mıt iıhren Schwierigkeıten, seıne ATı
beıt in udapest, se1ne Zeıt als Superintendent in Wıen und se1in ırken für
das Frankfurter Predigerseminar der Methodistenkıirche on VOoON uda-
pest und Wıen Aaus ökumenische oOntakte urc dıe Teilnahme der
Weltmissionskonferenz ın Edınburgh 1910 (19411) der Konferenz des Chriıst-
lıchen Studentenweltbunds In Lake Mohonk/USA 913 (236{f) der Genter
Vorbereiıtungskonferenz von 1920 tür dıie Stoc  olmer Weltkonferenz 1925
(3531f) und später weıtere Amerıkareıisen 1927, möglıch ESs ging

Versöhnungsdienste und den amp die „Kriegsschuldlüge”
ebenso WI1Ie eınen Fonds für das ab 1920 Von ıhm geleıtete Predigersem1-
Nal. DiIie Reisen verbunden mıt vielen Begegnungen bıs hın Z 920
gewählten amerıkanıschen Präsıdenten Warren Hardıng beschreı1ibt
das en 1mM Frankfurter Predigerseminar, se1ine schon früh begonnene Miıt-
arbeıt den Blankenburger lıanzkonferenzen, selinen amp den
Alkohol

Von größtem Interesse ist das erden der Persönlıic  e} elles VoNn

den nfängen der indheıt, dem Weg der Eltern In dıe Methodistenkirche
Schulzeıt, erufung und Ausbildung SOWI1e UTC weıtere Phasen des Le-
ens Auslandsarbeiıt ZUT Zeıt natıonaler Hochgefühle und Mınderheıtener-
fahrungen sınd nıcht spurlos i1hm vorübergegangen. Überall schımmern
dıe Motiıve des andelns und Wiırkens durch DiIie Gedankengänge der Dar-
stellung Deutschlands ach dem Ersten Weltkrieg in Amerıka, Ww1e Melle S1E
943/44 nıedergeschriıeben hat, scheinen enkmuster für dıe Zeıt ach 1945
geliefert en Hıer erschlıeßt sıch der Forschung e1in welıltes Feld Melle
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egegnet dem Leser als eıne charısmatısche Führergestalt mıt zahlreichen In-
ıt1atıven und eilıner ogroßen rhetorischen egabung, dıe vielen Eınladungen
1n der eigenen Kırche, in der erein1gung Evangelıscher Freikırchen dıe
übrıgens LLUT an beachtet wırd In der Antı-Alkohol-Liga und der
Blankenburger Konferenz führte 1ele Anekdoten SInd ın dem uch über-
mıttelt: manchmal hätte Ialn sıch Aaus den interessanten Begegnungen och
mehr nhalte mıitgeteılt gewünscht. DIie einzelnen Kapıtel wollen N1C einen
chronologıischen Ablauf der Lebensstationen vermitteln. sondern wıdmen
sıch schwerpunktartıg verschıedenen Themen, dıe der utOor festgehal-
ten WwI1IsSsen wollte anche Passage erweckt den 1INdruC ass selber

Wann auch immer elıne Veröffentlichung 1mM Auge Darum hat
für den nıcht-methodistischen Leser zunehmend Erläuterungen ber manche
Praxıs gegeben, dıe jedem Kırchenglie wen1gstens damals geläufig WAal,

1mM Kapıtel ber Konferenzen. Posıtive Erfahrungen überwıegen stark
Das uch hat eın egıIister. Dafür ist ıhm aber VO Herausgeber eın

ausführliches Inhaltsverzeıichnıs beigegeben.
arl Heınz OLZ2

eutsche Bilographische Enzyklopädıe der ] heologıe un der kırchen
DBETh). Hrsg. ern:! Moeller unter Miıtarbeıiıt Jahn Bde
Sdaur. München 2005, ZU  N 85 ISBN 3-598-11666-7, 328,-

Ich stelle dieses Lex1ıkon AaUSs Sahlz verschiedenen Gründen sehr VOL.
Dem renommıerten Herausgeber erxn| Moeller ist CS gelungen, mıt 1535
akademisch bestens ausgewlesenen Miıtarbeıtern ein hervorragendes Werk

schaffen, das fast S0000 Artıkel nthält Darın sınd der betreffenden Zeıt
entsprechend überwiegend männlıche Personen behandelt, deren Lebens-
daten eınen Zeıiıtraum Von fast eintausend Jahren umfassen. Es en sıch
Personen der Kırchen- (Wıssenschaftler WwW1e Kırchenführer und Relıg10ns-
geschichte AdUus den deutschsprach1ıgen Regionen Europas. DıIie deutschspra-
chıgen Kırchen(zweı1ige) in den Vereinigten Staaten VONn Amerıka oder
ın Lateinamerıka hätten vermutlıich den Rahmen gespreng(, obwohl 1mM
Jahrhundert manche PuHfISCHNe und Schweizer (ein eiıspie ist Phılıpp Scha{f)
auf die internatıiıonale e1te des kırchlichen Wiırkens und Rückwiırkens ach
Deutschland N1C ohne Einfluss geblieben S1INd. Der 1C ist N1IC mehr kon-
fessionell egrenzt. en Katholıken. Landeskırchlern und Jetz auch Tel-
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kırchlern (z etwa }() Methodisten) SInd Jüdısche Theologen, eiehnrie und
Amtsträger erfasst. en den Theologen sınd Phılosophen mıt theologıschen
Schwerpunkten, Vertreter Aaus dem Bereich der Relig10onswissenschaft, aber
auch Bıldkünstler, Komponıisten und Musıker. hochangesehene Ordensleute
und selbst kırchenpolıtisch engaglerte Laı1en en DIie Autoren en
erkennbar dıe HEHGFICH kırchlıchen, auch konfessionellen Fachlexıka und dıe
Deutsche Bıographische Enzyklopädıe a  W und oleichsam gebündelt.
ESs ist eıne Enzyklopädıe entstanden, WI1Ie 6S S1e In dieser Art, ach Zuschnıitt
und Umfang 1m deutscsprachıgen Raum bısher N1ıcC gab

Jeder SaC.  undıge Benutzer wI1rd erstaun se1n, WwWI1Ie 6S gelungen ist,
eiınen groben Zeitraum In ZWel Bänden erfassen und a7zu och e1in
reichlıch 300 seıtiges Personenregıster unterzubringen. Darın SInd alle inner-
halb der napp 01010 Artıkel erwähnten Personen erfasst: Schlagworten
informıiert das egister obendreın ber den vollen Namen, efea (beı1 Theo-
ogen oft mıt Konfessionsangabe) SOWI1Ee Geburts- und Sterbejahr der betref-
fenden Person. Die Personenartıkel 1mM lex1kalıschen Teıl SInd überwıegend In
knapper, informatıver Zusammenfassung dargestellt und HT ausgewählte
Lateraturhinwelise oft auch auf andere Lex1iıka ergänzt. Herausragende Per-
sönlıchkeıten, w1e auch Zinzendorf, Sınd nıcht 1L1UT umfassender arge-
tellt, sondern dıe S1Ee betreffenden Artıkel sind auch mıt dem Autorennamen
gekennzeıichnet. Wıe ange dieser Enzyklopädıe VOT iıhrem Erscheinen g_
arbeıte werden musste, annn INan daran ersehen. ass der bereıts Jahres-
ende 2001 verstorbene Leinpziger Professor Mirt Nowak och sechs Artıkel
beisteuern konnte.

Die präzıse Kürze und dıe 16 der behandelten Persönlichkeıiten die-
SCT Enzyklopädıe weckten iın mIır den unsch, S1e in jeder Bıblıothek, In der
ich arbeıte, für Schneile und verlässlıche Grundinformationen vorzufinden.
Verlag und Herausgeber I1USS Ian diesem gelungenen Werk gratulieren.

arl Heinz OLZ

Mark oll I he Old eligıon ın } New or The History of or
Amerıcan Christianıity. Eerdmans, ran Rapıds, MI/Cambrıdge 2002, 340

ISBN 0-8028-4948-2, 20,-

Dieses Buch des renommı1erten Professors W heaton College, I: beruht
auf seinem für den deutschsprachıigen al erarbeıteten Werk „Das T1S-
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tentum iın Nordamerı1ka”, welches 2000 ın der el „Kırchengeschichte In
Eiınzeldarstellungen“ erschıenen ist ESs stellt die für den englıschen
Sprachraum überarbeıtete Ausgabe dieses erkes dar. Da dıe eutsche ber-
SetzZUNg VOoNn Manuskrıpts für KGE 11UT als wen1g geglückt bezeichnet
werden ann (sıe ist vielen Stellen unpräzıse und unklar), ist das Ersche1-
NCN dieser englıschsprach1ıgen Ausgabe sehr egrüßen. 1eje nlıegen

werden 1er besser eutl1ic
Bereıts der 1te des Buches ze1ıgt d In welcher Perspektive die norda-

mer1ıkanısche Chrıstentumsgeschichte VON oll betrachtet werden 11l Was
iıh besonders interessiert, Sınd die relıg1ösen Iransferprozesse zwıschen Z
ter und Neuer Welt Was Wr AnEeu  c der Ausgestaltung des ı1stentums
auf dem nordamerıkanıschen Kontinent 1mM Vergleıich seinen europäıischen
Ursprüngen? Diıieser rage 11l das Buch ZU eınen Urc eınen UÜberblick
ber dıe wichtigsten Ereignisse und Entwicklungen In der Geschichte der
nordamerıkanıschen Kırchen nachgehen, ZU anderen thematısch orlentiert
solche Aspekte beleuchten, dıe das nordamerıkanısche Chrıstentum VOoO

ropäischen Erfahrungsraum absetzen.
Im einleıtenden Kapıtel „From Europe merı1ca*“® versucht oll seine

ese, ass der Weg des 1stentums Von Europa ach Amerıka einen der
wichtigsten Transformationsprozesse ın der gesamten Christentumsgeschich-
te darstelle, anhand unterschiedlic strukturıierter Beıispiele iıllustrieren. Es
geht ıhm darum., dıe Komplexıtä dieser Prozesse veranschaulıchen. Da-
be1 wırd deutlıch, ass Kontinuıltäten und Dıskontinultäten 1mM wesentlıchen
Vom Zeıtpunkt der Transferbewegung, Von regıonalen Gegebenheıten und
den damıt verbundenen mater1alen Bedingungen estimm!: S1Nd. Als wesent-
lıche aktoren für dıe Ausgestaltung elner eigenen orm des Chrıistentums
In Nordamerıka benennt oll die folgenden: dıe Weıte des Raumes: dıie
ethnıschee der Bevölkerung; dıe Anerkennung elnes allgemeınen
Pluralısmus: das Fehlen eines konfessionellen Konservatısmus. Dıiese Ei1-
genheıten des nordamerıkanıschen Umfelds Tachten oftmals Spannungen
mıt den aus Europa mıtgeführten Tradıtionen mıt sıch, VOoNn denen dıe gesamte
nordamerıkanısche Kırchengeschichte gepräagt ist

In sechs chronologisc orlentilerten apıteln durchschreıtet oll dıe (Ge-
Schıchte des nordamerı1ıkanischen Christentums Von 1497 bıs ZU Jahr 2000
Daneben SA sıch fünf thematiısch orlentierte Kapıtel ZU Verhältnıs Von
Kırche und aat, ZUT Theologıie, den Besonderheıten Kanadas und Mex1-
KOs, Zl Schicksal europäıischer Tradıtionen eıspie des Luthertums und
des Katholizısmus und Frömmigkeıt und Bıbelgebrauch.
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Der chronologische Aufrıiıss EesSTIC durcharLinienführung beı gleich-

zeıtiger Anschaulichkeıt und größtmöglıcher Ausgewogenheıt. So werden
neben dem Protestantismus., der ıIn se1ner Vielgestaltigkeıit und durchaus
terschiedlichen Einflussstärke wahrgenommen wiırd, auch der Katholizısmus
und dıe orthodoxen Kırchen ausführlıch dargestellt. DıIe afroamer1ıkanıschen
Kırchen werden in iıhrer Prägekraft für das nordamerıkanısche Christentum

mehreren Stellen eingehend behandelt. Die Bedeutung der Einwanderer
und der VON ıhnen mitgebrachten Tradıtiıonen wırd dıfferenzliert auch in ihrer
regionalen Unterschiedenheıt VOT ugen gestellt. Das schwier1ige Verhältnis
der chrıistlıchen Kırchen den amerıkanıschen Ureinwohnern omm eben-

ZUL Sprache
Die oroßen Themen der nordamerıkanıschen Kirchengeschichte werden

ausführlich und differenzıiert behandelt, wobe!l 6S oll gelingt, dıe großen
Entwicklungsbögen mıt instruktıven Beispielen veranschaulıchen und

In effizienter Weıse dıe neueste Forschungslıteratur In se1ıne Darstellung
nachvollziehbar mıt einzuarbeiıten.

In der Dıskussion der Unterschıiede zwıschen der Geschichte des YT1S-
entums ın Nordamerıka und Ekuropa, dıe in den abschlıeßenden thematıschen
apıteln geführt wırd, unterstreıicht oll ın 1NS1IC autf speziıfische Formen
der nordamerıkanıschen Theologie zunächst dıe kolon1ı1alen Bezüge, Von

denen diese ange geprägt WAaTfl, und omMm' ann mıt der Auseinanderset-
ZUNg signiıfikante Spannungen zwıschen „Wissenschaft”“ und Theologıe

deren nordamerıkanıschen Besonderheıiten. Diese sıeht Z eınen in
den Formen „populärer” Theologıe, dıe sich aus Heıilıgungsanschauungen,
dispensationalıstiıschem Premillenarısmus und Pfingstbewegung spe1sen und
gesellschaftlıch ußerst einflussreich SIınd. 1n der akademıschen Welt aber
aum rezıplert werden. Zum anderen ist innerhalb der einzelnen Kırchen dıe
Vermittlung bestimmter Theologen und Tradıtionen, dıe fast 11UT iın dıesen
jeweılıgen Bınnenraum hıneıin geschieht, auffällıg. Amerıikanısche akade-
misch-theologıische Entwürfe wurden in der Geschichte 1mM Ausland meıst
tärker rezıplert als In Nordamerıka selbst

In ezug auf dıie Alltagsfrömmigkeıt hebt oll dıe starke etonung e1-
NeT erfahrenen Bekehrung, dıe ogroße ethische Ernsthaftigkeıit und dıe fast
unıverselle Präsenz der hervor. 1le diese emente SInd ıneinander
verschränkt und stehen 1n wechselseıtigem Zusammenhang mıt allgemeınen
gesellschaftlıchen ügen, dıe in gewlsser Dıfferenz Kuropa iıhre
jeweılıge relıg1öse Ausprägung erfahren en

Insgesamt hat oll e1in überzeugendes, krıtisches und reflektiertes uch
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vorgelegt. Wer sıch In kompakter und dUSSCWOSCHCH, gleichsam anregend
geschriebener Art und Weılse ber dıe nordamerıkanısche Chrıstentumsge-
SCNICHTE VON den nfängen bıs ZUTr Gegenwart informıeren wıll, greıife
diıesem Werk Wem das Englısche nıcht 1egt, der auf eıne baldıge Neu-
übersetzung des Bandes In KG  m

Thomas Hahn-Bruckart

1ssıon ıIn the Former Soviet Union. Dy awatsky. Penner,
Neufeld Verlag, Schwarzenfeld 2005, 295 ISBN 3-937896-17-1: 16,90

Das uch nthält ausschlıeßlic in englıscher Sprache verfasste Artıkel, dıe
hıstorische und systematısche Materı1alıenZema vermıiıtteln und die auf
Referate zurückgehen, WwI1Ie S1e auf eıner Jagung 1m Februar 2003 Interna-
tional Baptist T’heological Seminary in Prag gehalten wurden.

Die Hälfte der eıträge Stammıt VON den beıden Herausgebern; S1e SInd
eher grundsätzlıcher Art, während dıe anderen uIsatze sıch eher Fallstudien
oder Eınzelfragen (Miıssıonsbewegung iın ussian 1mM und J Vısa
für ausländısche Missı1onare., chrıistliches Camping) wıdmen. Penner begınnt
mıt grundlegend hermeneutischen Überlegungen und zeıgt anhand ein1iger
Mt.-Texte Was schrıftgemäße 1sSsS1on heute heißen sollte Se1in Horı1ızont ist
weıt, we1l unterschiedliche Ansätze heranzıeht. Dıie „evangelıkale" Bewe-
Sung begıinnt ach se1ner Darstellung UurFe dıe Übersetzung der HI Schrift
1im 1Ns moderne Russısch. Das ist aber natürlıch nıcht der Begınn des
Christentums In usslan! das schon S00 O vorher da Wäl. ber Men-
schen, untern iıhnen Mennoniten und Herrenhuther, begınnen entdecken,
WwI1Ie INan dıe Bıbel 1mM russischen Kontext lesen INuss Erst wurden diese
Gemeinschaften „indıgene“ russische Kırchen, nıcht anders als dıe Russısch-
Orthodoxe Kırche auch. Der Zerfall der SowJetunion hat einen ontext
für dıe 1SS10N hervorgebracht., und dıe Glaubens-/Miıssions-Gemeinschaft
INUSS sıch DCUu posıtıonleren, mıt der Botschaft relevant SeIN.

Von er ist der In mehreren Beıiträgen formulhierte Appell Von Sawats-
Ky die „Evangelıkalen" In usSslan:! verstehen, ass S1e sıch einmal

eınen Dıalog ber 1SsS1oN untereinander verständigen, ass S1e außerdem
eıne bessere, krıtischere Partnerschafi mıt westliıchen Miss1onsgesell-
schaften eingehen, ass S1e SCHHEe”7IIC auch den Dıalog mıt der Orthodox1e
pflegen ollten Johannes Dyck ze1g In seinem Beıtrag, ass ach dem 7Zwe1l-
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ten Weltkrieg die kleinen Gebetszellen der Begınn elıner „Erweckung“ unter
den eINNISC Deutschen5 ass Frauen be] der relıg1ösen Soz1lalısatiıon
ähnlıc ohl WI1e in der Orthodox1e eıne große gespielt aben, ass
diese Frauen oft 1twen$weıl iıhre Männer den rıeg und dıe Stalın-
schen Säuberungen N1C uberle hatten und Ssomı1t elıne Männergene-
ratıon fehlte. und ass „Gemeıi1nschaft“. ein Zusammengehörıigkeıtsbe-
wusstsein das verbıindende Element WATrL.

An dem uch fallen neben en wertvollen Detaıls ber das en der
Gläubigen ın der früheren SowjJetunion und In der Gemennschaft Unabhän-
o1ger Staaten 7WEe] Punkte besonders auf:

Es WIrd eıne krıtische Analyse geboten, dıe auch N1ıC davor zurück-
SCHreC ınge 1mM sStien WwWI1Ie 1m esten e1m Namen 191080019708 Dıie
„Mıss1ıonen" und Missionsgesellschaften AUusSs dem esten, insbesondere
der amerıkanısche Pragmatısmus und dıe damıt verbundene Missachtung
örtlıcher Gegebenheıten, aber auch Wurmbrands Underground Evange-
lism  6 werden attackıert und In vielen Fällen als „Propaganda” entlarv Das
ist ernüchternd, aber gerade deshalb csehr hılfreich
Im SaNzZCH Buch wırd immer wlieder VOoN den „Evangelıkalen“ geschrıieben.
Es Mas für amerıkanısche oder englısche Leserinnen und Leser klar se1IN.
Was sıch hınter diesem Wort verbirgt, obwohl auch das debattieren ware
Eınem deutschen Leser ist 6S aber mıtnıchten klar S1ind „evangelısche”
T1Sten angesprochen oder tatsächlıc eıne innerkıirchliche „evangelıka-
le‘  CC Rıchtung? Ist diese ıchtung iın ussian iıdentisch mıt „evangelısch”?
Das bleibt leider unklar, 1eg aber ohl der engliıschen Sprache

Eın ndex, der hılfreich 1st, aber be1 Stichproben doch nıcht es e_

fassen scheınt, beschliıeßt das Buch, dem I1a weıte Verbreitung unter allen
Freunden der früheren S5SOW] etunıon und iıhrer Nachfolgestaaten und VOT em
unter kirchlichen Miıtarbeıterinnen und Mıtarbeıtern, dıe sıch mıt „Mıssıon
beschäftigten, wünscht

K Geldbach

Raıner Prätorius, In G0d We rus eligıon un: Poliıtik In den USA
(Beck’sche £e1 eck Verlag, München 2003, 206 ISBN 3-
406-494 /1-4; 12,90

Das spezielle Verhältnis Von Relıgion und Polıtiık ıIn den USA Ööst be1 CeUTO-
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päıschen Beobachtern vielTac Befremden Au  N DıIie olle, dıe dıe elıg10n
1im US-amerı1ıkanıschen gesellschaftlıchen en spielen scheınt. wIrd da-
be1l als eıner der zentralen aktoren wahrgenommen, dıe dıe kulturelle Kluft
zwıschen salter  ‚66 und “NECUECT- Welt zunehmend vergrößern. Raıner Prätorius.,
Professor für Verwaltungswissenschaft der Unıiversıtät der Bundeswehr
Hamburg und Gastprofessor der Unitversity of Minnesota, o1bt mıt seinem
Buch eıne Eınführung In das Verhältnisgefüge vVvon elıg10n und Polıtik in
den USA, wobel Phänomenen der Gegenwart orlentiert lst, aber nstruk-
t1V auf historische Entwicklungen und rel1ıg10nssozi0logısche Erkenntnisse
zurückgreıft.

Das einführende erste Kapıtel geht zunächst Von der Beobachtung dU>»,
dass dıe USA eiıner der wichtigsten Motoren neuzeıtliıcher Modernisıierungs-

‚9 gleichzeıntig aber N1IC WwW1Ie dıe europäischen Staaten Von

eıner weıtreichenden Säkularısıerung 1m Sınne eines allgemeınen edeu-
tungsverlustes Von elıg10n betroffen SINd, sondern sıch als auffallend rel1ı-
o1Öse Kultur und Gesellschaft darstellen Dem gegenüber STC. ass mıt dem
ersten Verfassungszusatz schon früh eıne trıkte institutionelle Irennung VOIL

elıg10n und aa gegeben WAaTL, dıe bıs heute den Auseinandersetzungen
diese Irennung unter anderem auch ein STar FE  i1ches Gepräge o1bt Diese
Tendenz Z.UT „Verrechtlichung‘ veranschaulıcht Prätorius anhand aktueller
Jurıstischer Auseinandersetzungen (u U1n das „One natıon under G(0d
amer1ıkanıschen Fahneneı1d), in denen 7WeIl unterscheiıdende Verständnis-
formen VONn elıg10n eutlic werden, nämlıch ZU eınen elıne eıne 1rcCNA-
lıche Gemeinnschaft gebundene und bewusst praktızıerte Orm VOoN elıgıon
(von Prätorius mıt „Relıgıion 1‘L bezeichne und Z anderen eıne orm all-
geme1lner Relıgiosität als Grundhaltung („Relıgı1on 2“) eiztere wIrd ın iıhrer
Unschärfe, dıie eın weıtes Interpretationsspektrum zulässt, allgemeın als eiıne
Art amer1ıkanısches Kulturgut anerkannt, das gerade in Krisenzeıten eınen
wesentlıchen Identitätsmarker ausmacht, erstere unter dıe Irennungs-
klausel des Verfassungszusatzes, dıe dıe Vorherrschaft elıner bestimmten
lıg1ösen Gemeinscha unterbinden soll

Wıe sıch 1Un 1m einzelnen relıg1öse Posıtionierungen und polıtısche Or1-
entierung zuelnander verhalten, zeichnet Prätorius als komplexes Geschehen
1mMm Rahmen eines polıtıschen und relıg1ösen „Pluralısmus”. der eıne spezI1-
nische Integrationskraft und ausgleichende Tendenz besıtzt und nıcht anhand
bestimmter „Lagerbildungen rTeiIIeEN! beschreıben ist

Als Fundierung dieser ese werden 1m zweıten Kapıtel des Buches
dıe ideengeschichtlichen und konstitutionellen Grundlagen des hemenkom-

431



Buchbesprechungen

plexes entfaltet In Ause1inandersetzung mıt Tocqueville,erund Troeltsch
referlert Prätorius dıe Frühzeıt der amerıkanıschen Gesellschaftsentwıicklung
anhand der zentralen emente elInes Autonomiestrebens verbunden mıt de-
mokratischem Bewusstseın, eines Voluntarısmus als leıtendem OL1V auch
relıg1öser Vergemeinschaftung und elner mıt leistungsor1entiertem und
aktıyıstiıschem Schwerpunkt. In ezug auf dıe Grenzziehungen 7zwıschen
Staat und elıgıon ist eıne Gemengelage zwıschen glaubensgeprägten Hal-
t(ungen und polıtısch-taktıschen rwägungen konstatieren, dıe sıch bıs heu-
te durchhält Gleichwohl ist 1mM Anschluss die Phılosophıe Lockes schon
iın dieser Frühzeıt dıe zentrale der elıg10n als elInes einenden Bandes
eıner SONS Indıyıdualrechten orlentlierten Gesellschaft unterstrichen WOT-

den, ass das spätere Staatsmotto )‚'E pluribus UNUM“ keinesfalls eınen
Pluralısmus In Belıebigkeıt bezeıchnet, sondern be1l gleichzeıtigem Schutz der
verschıedenen dezentralen Gemeininschaften auf eiıne gemeiınsame CATrI1IS  iıche
Grundentscheidung rekurrIıert. Allerdings entsprechen diese weıtverbreıte-
ten Denkmuster nıcht exakt dem e1ist, dem dıe Verfassung entsprang, auch
WEeNN 1es ul VON interessierten Kreıisen gezeichnet WIrd.

Als weıteres ideengeschichtliches Element nenn Prätorius dıe Deutung
der natıonalen Geschichte anhand bıblıscher Bılder Von besonderer edeu-
tung ist €e1 dıe covenant-]radıtion, dıe Gott, olk und Land als Te1I CNS
aufelinander bezogene Kräfte verknüpft und dıe eigene Auserwähltheit betont
nter Berücksichtigung des nachhaltıgen Einflusses des „Mıiıllennialısmus”
und der abh dem 18 Jahrhundert aufstrebenden Strömungen des Methodismus
und des Baptısmus kommt aber dem Schluss, ass dıe tarken rel1g1-
Osen ewegungen des 18 Jahrhunderts keinesfalls CIRNEe1INHIC in ıchtung
eiıner Staatsgründung auf Grundlage elnes 1DI1SC orl]ıentlerten COvenanlts
rängten. Gleichwohl gerade we1l iıhr der polıtisch-institutionelle Erfolg
versagt 1e konnte dıe covenant-Tradıtion aber 1m Sınne eines Kollektiv-
bewusstseins fortwırken, das siıch In einem ständıgen bekenntnishaften Neu-
Begründen des Geme1i1nsamen, einem Gefühl der Auserwählther und einem
Hang ZU Selbstbezug außert

Im drıtten Kapıtel werden ın erster Linıe Phänomene des „NCUCH ura-
l1ısmus“ untersucht. unachAs wırd dıe Entwiıcklung VO „protestantiıschen
Maınstream:‘ 7ZU „Maınlıne-Protestantismus“ dargestellt. Als .„Maınstream“”
werden €e1 die Anfang des Jahrhunderts dezıdıiert angelsächsıschen Le-
eNSST verkörpernden Anglıkaner, Presbyterianer und Kongregationalısten
bezeıchnet, dıe ein eigenes Selbstbewusstsein und Lebensgefühl ausb1ı  eten.
das sıch bıs 1Ns Jahrhunder durchhielt („White Anglo-Saxon Protes-
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fants“). TOTLZ oroßer Ausdıfferenzlierung (Erfolg methodistischer und baptıs-
ıscher Gemeınden, Entstehung afroamerıkanischer Gemeıinden, andauernde
Immıigration mıt ärkung des Katholizısmus und des Judentums) prägte
dieser ‚„klassısche“ Protestantismus das Jahrhundert hındurch die
Kultur der USA, auch WE bald schon nıcht mehr als „Maınstream“ 1m
quantıtativen Inn bezeichnet werden konnte Im Jahrhundert Sınd
ben den quantıtatıven aber auch dıe qualıitativen Gründe geschwunden, VONn

„protestantıschem Maınstream:‘‘ sprechen. Stattdessen hat sıch 1UN der
unschartfe Begriff der „Maınlıne-Protestanten“ eingebürgert, dıie Prätorius in
negatıver Abgrenzung der Tendenz ach als „Nicht-evangelıkal"“ und „nıcht-
fundamentalıistisch‘‘ bezeıchnet Gegenüber dıesen Kırchen, dıe se1it Jahren
mıt Miıtgliederschwund kämpfen aben, ist eıne OITIeNDar steigende A
traktıyvıtät ‚„„.konservatıver““ (Gemeılnden verzeichnen, die eın höheres Po-
entıal Geschlossenher und Sicherheit bıeten können. Der Begriff C Val-
gelıkal" ann 6i ach Prätorius auf zweıfache Weılse Verwendung en
Zum eiınen drückt eiıne allgemeıne Akzeptanz bestimmter Glaubenshal-
tungen duS, dıe mıiıttlerweile welt verbreıtet ist und als eigentlicher „Maın-
stream““ bezeichnet werden könnte. Zum anderen STE aber auch für eın
exponı1ertes, bekennendes und werbendes Auftreten, dem viele Menschen ın
den USA distanzıert gegenüberstehen. Insgesamt ist dıe ewegung durchaus
heterogen (unterschıedlıche Gewichtung „objektivistischer“ und „subjekti-
vistischer“‘ Elemente) und besıtzt ach Prätorius SEWISSE Schnıttmengen mıt
dem Fundamentalısmus. der sıch In unterschiedlichem Malie Von elıner SOSC-
nannten Mehrheitskultur absondert und L1UT bedingt gesprächsbereıt ist Für
polıtısche 10Nnen daus diıesem Spektrum ist charakterıstisch, ass S1e mıt
„unerschütterliıch gute|m| Gew1issen“‘ In Gang gesetzt werden, Was AdUus einem
ausgeprägten mI1issionarıschen 1ier resultiert Von oroßer Bedeutung für
ihre polıtısche Posıtionierung Sınd dıie eschatologischen Konzeptionen, dıe
Vor allem seı1ıt den 1970er Jahren eine populäre Breitenwirkung rz1elt en
und dıe der USA 1m außenpolıtischen Geschehen ach endzeıtliıchen
Kategorien deuten. Dıie polıtısche Eınfussnahme der Christian IS erwelst
sıch €e1 insgesamt als Balanceakt zwıschen der Stimulierung der eigenen
aktıvistischen Basıs und elıner für dıie breıtere Offentlichkeit und potentielle
polıtısche Bündnıspartner annehmbaren orm e1 ist S1€e durch iıhre ähl1g-
keıt ZUT unterschwelligen Meınungsbildung e1in Mac  OT, der auch ohne
diırekte polıtısche Agıtatıon VOT em Von der Republıkanıschen Parte1 1INs
Kalkül SCZOLCNH se1in ıll

Dıie Integrationsfähigkeit des relıg1ösen Pluralismus in den USA 1eg
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ach Prätorius 1UN darın, ass ZU einen dıe relıg1ösen Gemennschaften
stark auf ihre Unabhängigkeıt bedacht sınd und ein Interesse elıner
SCH Verflechtung mıt dem aa aben, ZU anderen;: der Versuch, bestimmte
polıtıische Vorstellungen durchzusetzen, dırekt verschledene Gegenkräfte auf
den Plan ruft Es sıch also dıe Vorstellung Von sıch gegenselt1ig ausba-
lancıerenden een und Interessen. dıe bıs heute dem Selbstverständnis der
amerıkanıschen Gesellschaft, auch iın relıg1ösen Dıngen, entspricht. Hınzu
kommt elıne integrierende ewegung vormals randständıger Gesellschafts-
SIUDPCDH In den gesellschaftlıchen „Maınstream““. Was Prätorius anschaulich

e1ispie der Mormonen., der afroamer1ıkanıschen Kırchen, der Katholıken
und des amer1ıkanıschen Judentums schıldert Zum Teıl Sınd CS jJer auch dıe
oleichen Themen (z „Israel‘”), dıe polıtische Schnıttmengen verursachen.
Insgesamt hat sıch eın integrierendes Selbstbewusstsein als „Judeo-chris-
fian  66 ausgebıldet, das aber tendenzıe ausgrenzend auf Jene wırkt. dıe sıch
fern jedweder Relıgion auc. „Relıgion 2“) halten oder anderen Relıg1onen
angehören.

DIie weıteren „Entwıcklungsperspektiven“, dıe 1m etzten Kapıtel DC-
zeichnet werden. gehen VON eiıner Unterscheidung relıg1öser Relevanz In den
verschlıedenen Dımens1ionen polıtıschen Gemeinschaftsliebens dUS, wobel der
strukturellen policy-Dımension eıne CNSC Verbindung „Relıg1on 2“ ZUSC-
schrieben wırd und der polıtıschen Wettbewerhbh orlıentlerten politics-Di-
ension eıne Nıtal den mıt „Relıg1on 1“ verbundenen Kräften., dıe sıch
aber In 1NS1IC auf dıe Eınzelentscheidungen orl1entierte pnolicy-Dımen-
SION nıcht 1m indıyiıduellen efolgen konkreter kırchlicher Verlautbarungen
äaußert. amı erg1bt sıch für dıe relıg1ösen Geme1inschaften ein „Aggrega-
tiıonsproblem“, Hür dıe Polıtık eın „Marketing-Problem“. Ersteres äaußert sıch
in den Schwierigkeiten des relıg1ösen Lobbyısmus In Washıngton sıch
konkret In polıtısche KEınzelentscheidungen einzuschalten. Er versucht er
vielmehr. allgemeıne moralısche Bewertungen in dıe polıtıschen Entsche1t-
dungsprozesse einflıeßen lassen und auf allgemeıne Stimmungen FEiınfluss

nehmen. Das „Marketing-Problem“ WIrd dahıngehend lösen versucht.,
ass allgemeın phılanthropische nlıegen 1m Sınne elıner nıcht-kontroversen
Religlosıität vermıiıttelt werden, dıe N1IC 1e] spezılisch Konfess1ionsge-
bundenes enthalten darf, aber gleichzeıtig dem edanken einer „„chrıstlichen
Natıon"““ ach außen Sıinngehalt verne: FKın olcher Rekurs auf „Relıgıon 26E
als Teı1il polıtıscher Selbstdarstellung wırd in selner Allgemeinheit auch in /Zu-
un einende Ta bewahren.

Raıner Prätorius ist eıne äußerst erhellende und gut geschriebene Studı1e
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gelungen, deren polıtısche Analysen und relıg10nssozi0logıschen und verfas-
sungsgeschichtliıchen Dıiskurse Zusammenhänge einleuchtend erschlıehben
Lediglich dıe theologıschen Charakterisierungen mancher Glaubensrich-
tungen SInd Niıc Sahz TeTIEN und können theologıie- und irömmigkeıtsge-
schichtliıch einem schiefen Bıld führen (SOo bezeichnet eın e1ıspie

1HECNNECN das Ziel der methodistischen Heılıgzungslehre als „Errettung
durch systematısche Schritte P gottgerechten en 1m Diesseıats‘”).

Thomas Hahn-Bruckart

Chrıstoph Raedel. Methodistische 1 heologıe 1Im 19 Jahrhundert Der deutsch-
sprachige ‚welg der Bischöflichen Methodistenkirche (KKR 47), andennoO-
eck uprecht, Göttingen 2004, 386 ISBN 3-525-56952-1; 59,-

Die bıschöflich orlıentlierten Methodisten Sınd eıne höchst interessante chrıst-
lıche Versammlung innerhalb der allgemeınen chrıstliıchen Kırche, deren be-
sonderes Talent INan früher oft einseıtig als Erweckungsbewegung darstellte
1ıne weıtere WIC.  1ge Eıgenscha 1m Rahmen iıhrer Kırchwerdung ist jJedoch
N1IC sehr 1INs Bewusstsein der S1e umgebenden anderen Denominationen
und Konfess1ionen 1ın Deutschland eingedrungen. Miıt der Dıssertation VON

Chrıstoph Raedel wırd in diesem Buch dıie theologıegeschichtliche Entwick-
lung des deutschsprachıigen Methodismus 1m Jahrhundert bewusst in das
KRampenlıcht des ökumeniıischen Gesprächs gestellt. Es handelt sıch das
bıblısch-theologische Erbe des Methodismus, das sıch In einem Zeıtraum
Von 200 Jahren eliner brückenbauenden Theologı1e entwiıckelt hat, dıe
das gemeinsame CANArıistiliıche Erbe er Konfessionen berührt und verarbeıtet.
und ach 111 und rechts abwägen einen Weg der Miıtte sucht, der chlıeß-
ıch eıne interessante fun  10Nnale Theologie anbıietet Dass en und Kan-
ten bleiben 1mM Rahmen der Soz1lalısatiıon des Durchdachten, versteht sıch 1m
bleibenden Dıalog VON selbst So musste der in diesem uch oft erwähnte
Katechismus VOoNn ast schlıeßlich iın diesem Jahrhundert von dem reformiıert
geprägten Katechismus VON Spörrı abgelöst werden, wobel der zeıtgemäßere
und sprachlıch modernere nıcht zugle1c auch der bessere se1in INUSS, SONS
hätte sıch Ja Luthers Katechismus NIC bıs eute halten können.

Dıiese besonders 1MmM deutschsprachıigen Methodismus des Jahhun-
derts entwıCcKelte Theologıe spannt ihre Brücken VOon ıhrem Ausgangspunkt
ursprünglıch anglıkanıscher Tradıtion ber den lutherischen Pıetismus Herrn-
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huter Prägung bıs hın ZU Pfingstkiırchentum und der Charısmatı des 20
Jahrhunderts und ass auch den Calvınısmus durchaus nıcht Wegrand
lıegen. er Methodismus versteht sıch selbst als apostolısch-reformatorische
Erneuerungsbewegung und amı als Fortsetzung der Reformatıon y
289) DiIie Struktur ist dıe elner bekennenden Freiwilligkeits- und (Geme1nn-
schaftskırche (S 290-330).

Wenn Ianl dıe Heilsordnung or salutıs) der lutherischen Theo-
og1e und ıhre welıtere Entwıcklung 1im Pıetismus vergleıicht mıiıt dem MetNO-
dıistiıschen eılsweg (vıa alutıs oder „Scripture Way of Salvatıon“), WOZU das
wichtige 7zweıte Kapıtel des Buches geradezu ınlädt, ann staunt INan ber
dıie methodistischer Glaubenslehre, dıe iın manchem dıe reformatorıische
ogmatı nNiIC 11UT ergänzt, sondern weıt ber diese hinausführt [J)as wırd

eutice In der Setzung VOoNn Schwerpunkten, w1e in der TE Von der
gratia praeveniens (vorlaufenden Gnade) und der Heıilıgung des Lebens iın al-
len Bereichen der oral, dıe SCHHEDBLIC als Ziel den vollkommenen rısten
hat. SallZ gleıich, ob diıeser Status och iın diesem en erreichen ist oder
N1IC Dazu 1im Hintergrund eıne es durchdringende gediegene TC VOMm

eılıgen e1s
Die Einzelheıiten azu werden In diesem faszınıerenden uch VoNn Ra-

edel allgemeın verständlıc geschıilder und zeigen, ass 6S In dieser metho-
dıistichen Theologieentwicklung mehr geht als LUT eın dogmatıisches
Gebäude SO geht c auch In diesem Buch mehr als 1UT darum, eiıne be-
eutende, weltweite evangelısche Freikırche In ihrem Wesen darzustellen Es
geht auch UNsSCICIH chrıstlıchen gelebten und erlebten Glauben Und da
en dıe methodistischen ater und Denker des Jahrhunderts uns ein1ges
mıtzuteınlen.

Der Respekt VOT ihnen entwiıckelt sıch ohne Zweıftel eım Lesen und
nıcht schon be1 der Betrachtung des schönen ruppenbıldes auf dem Buchde-
ckel, das uns zeigen wıll, mıt WC WIT 6S tun en TE11C sınd den Heu-
1gen und Jüngeren die meıisten dieser Namen WI1Ie Nast, Sulzberger, Nıppert,
Jacoby, Nuelsen, Lürıng und WI1Ie S1e alle hıeßen nıcht bekannt Deshalb ist
hılfreıich, bevor Ianl In dıe eigentliıche Lektüre des Buches einstelgt, zuerst
ihre Kurzbiographien lesen 357-364).

Der ufbau des Buches ist klar und eingäng1g. Dıie Unterteijlung der
Kapıtel und dıe detaıiılherte und präzıse Angabe einzelner Themen und Sach-
SIUPPCH machen dieses Buch nebenbe!l einem dogmatıschen Nachschlage-
werk, das uns hıneinnımmt in eiıne Dıskussion den chrıstliıchen Glauben,
dıe 1im Jahrhundert iın den USA und in Deutschlan: stattgefunden hat
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Hıntergrund und Ausgangspunkte elner eigenen deutschsprach1igen
Theologı1e WTr der ın den USA innerhalb der Bischöflichen Methodistenkıir-
che sıch entwıckelnde deutschsprachige „Kırchenzwelg‘, der freilich
der Jurisdiktion der amerıkanıschen BM und ihrer Generalkonferenz
erstan: und Was dıe heutige EmK (Evangelısch-methodistische Kırche in
Deutschland betrifft auch ach WI1e VOT untersteht

Diese Theologıe entwıckelilte sıch aber N1C 11UT auf der Basıs alter WCCS-

leyanıscher Tradıtion und iıhrer Übertragung In dıe eutsche Sprache, SOTMN-
dern seftzte sıch zugle1c mıt dem Zeıtgeıist iıhres Jahrhunderts auselnander
und verarbeıtete auch dıe Adus der deutschen He1ımat mıtgebrachten VOT allem
evangelısch-lutherischen Glaubenslehren.

ren Weg ach Deutschlan fand S1e in dem Augenblıck, als heimkeh-
rende Auswanderer oder Besucher ihre Bekehrungserfahrungen und mMetANO-
distischen Heılıgungslehren In der en He1ımat bezeugten und später se1r

MC bewusste 1sSs1on methodıistische Geme1inden entstanden, dıe
NUN wlieder ihrerseıts ihr Identıtät klären und verteidigen ussten Das ist
zunächst eiınmal der sozlologısche und kırchengeschichtliche ıntergrund.

ach der sehr wichtigen Eınleitung mıt geschıichtliıchem Überblick und
elner Eınführung ın Forschungsstand und Quellenlage, hat das uch inhalt-
ich jer oroße Teile mıt folgenden Themenangaben:

.„Dıie Heilsordnung als Grundstruktur methodistischer Theologie” 30-
115)
„Kontrovers-theologische und konfessions-polemische Ause1nanderset-

zungen‘“ (S 116-161).
„Fundamental- und praktısche Apologetik“ S 162-270).
95  irChlıches Bewusstsein und theologische Identıität des deutschsprach1-
SCH Methodismus (S 2/71-340)

Das es en 1n einem kurzen theologiegeschichtlichen Resümee als AD»
SCSaNg 341-356). 16 vVEISCSSCH das ausführliche Laıteraturverzeichnıs
und dıe Quellensammlung S 366-386). Dazwıschen erscheinen die bereıts
erwähnten Kurzbiographien.

Die Auswertung der Quellen erg1bt eın vielfältiges, mıtunter recht bun-
tes Bıld Dennoch wırd der Leser nıcht verwirrt, weıl WIT nämlıch in der
innerkirchlichen Auseinandersetzung und lehrmäßigen Entwiıcklung dieser
Erfahrungstheologie immer wıieder und hauptsächlıich Zwel Personen begeg-
H6  5 Es SInd Wılhelm ast und Arnold Sulzberger, die, besonders in der He1-
lıgungslehre, ZWel verschiedene Tradıtionsstränge des kritischen Methodis-
IMNUSs fortsetzen, beeinflusst VOoNn den amerıkanıschen Theologen dam ar
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(Nast) und Rıchard Watson (Sulzberger).
Als Edıtor des ‚Chrıstliıchen Apologeten“ (1839-1900) und Herausgeber

zweler Katechismen (1868) dıe w1e be1l Luther „Großer‘“ und ‚„Kleiner Ka-
tech1ısmus für dıe Bıschöfliche Methodistenkirche‘*‘ genannt wurden, prägte
ast bIs 1Ns Jahrhundert hıneıin ein1ge Generationen methodistischer
Laı1en und Kınder. Ahnliches geschah durch Sulzbergers Hrı  1C JTau-
benslehre (18806) SOWIeEe „Erklärungen der Glaubensartikel und Hauptlehren
der Methodistenkirche‘‘ Seine Bücher allerdings mehr in den Bücher-
schränken der rediger en

Obwohl (9% den Raum eıner kurzen Buchbesprechung sprengt, allzu 1e]1
Inhaltlıches 1m Detaiıl vorzustellen. möchte ich dennoch auf ein1ge wichtige
Darstellungen hıinwelsen. Da ware zunächst eiınmal der besondere Beıtrag des
Methodismus Z Ergänzung der allgemeınen reformatorischen Theologı1e
NCHNECN, nämlıch se1ıne Te VOoN der Heılıgung und der chrıstlichen oll-
kommenheıt, die Raedel umsıichtig vorstellt und derer wıllen schon alleın
dieses Buch jedem rediger des Evangelıums empfohlen werden annn

pannen schıildert Raedel, WI1e dıe methodistische Theologie des 19
Jahrhunderts ausgehend VoNn Formalprinzıpien der reformatorischen echt-
tertigungslehre und auf der Basıs des sola scrıiptura als „„Central Idee“ und
Grundsatz methodistisch gelebter Christusnachfolge dıe wıiederentdeckte
©  re VONn der christlichen Vollkommenheıit  66 thematıisıerte, WI1Ie S1e bereıts
vVvon esley vertreten worden WAÄr. Es verste sıch VOIN selbst, ass dieses
„Central Prinzip“ Heıilıgung 1m Siıinne chrıstlicher Vollkommenheit neben der
methodistischen Erfahrungstheologie als gelebter Glaube 1m bıblıschen Wort

elıner sıttlıchen und moralıschen Norm ührt, uUre welche dıe GGeme1lnn-
schaft dieser evangelıschen Freikırche 1m Jahrhundert nıcht 11UT gepräagt
wurde, sondern sıch auch 1m kontroverstheologischen Dıalog mıt den Lehren
evangelısch-Ilutherischer oder römisch-katholischer Theologıe ause1ınander-
setzen mMusste Der uftfor beschreibt dıe Notwendigkeıt dieses eges und
damıt selner Untersuchung mıt folgenden orten 23)

Be1 unvoreingenommener Betrachtung erwelst sıch der deutschsprachige Methodis-
INUS des als ıne sowohl In apologetischer als uch kontroverstheologischer Hın-
sıcht viıtale Bewegung, dıe iıhrem Formalprinzıp nach miıt den Kırchen der Reformatıon
übereinstimmt, deren Mater1alprinzıp ber mıt der Eınführung der Heılıgung als -CGen
tral-Idee*‘ modifiziert. In der nachfolgenden Untersuchung wırd zudem VO  — einem drıt-
ten; dem methodistischen Medialprıinzıp, Sprechen se1n. Denn nach Überzeugung
des deutschsprachigen Methodismus ist das Christentum Erfahrungsreligion; christlı-
che Theologie ist Erfahrungstheologie. Hınter dieser Bestimmung steht dıe anthropolo-
gische Überzeugung VO'  —_ der Vernunftbegabung und sıttlıchen Freiheit des Menschen.
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Danach erschlıeßen sıch sowohl die natürlıche als auch dıe Heılsoffenbarung der DCI-
sönlıchen Erfahrung des Menschen DiIie analog der empiırischen Naturwahrnehmung
verstandene chrıstliıche Heılserfahrung ist damıt Grundvoraussetzung des persönlıchen
Heıilslebens. Auf diese Weıse kommt dem Menschen ıne eigenständıge und VeT-

zıichtbare Funktion 1M Heılsgeschehen Zu  ..

Miıt dieser T1 Prinzıpilen, denen INan auch 1m etzten Buch des ANSCSC-
henen amerıkanıschen esley- und Methodismusforschers Theodore Runyon
„Ihe New Creation: John Wesley's eology oday  66 (1998) egegnet In den
Begriffen „Orthodoxie‘“‘, „UOrthopraxı1s“ und „Orthopathie“, untersucht Raedel
alle Lehraussagen und Quellen der Theologıien des deutschsprachigen Me-
thodısmus, wobel Ende eines jeden Abschnuıiıtts oder apıtels mıt dem
Stichwort .Fazit: eine sehr hılfreiche., übersıichtliche und inhaltlıch klärende
/Zusammenfassung mıt entsprechenden Schlussfolgerungen anbıletet

Nun oeht CS be1 diesen sehr ausführlichen analytıschen Untersuchungen
ZU Beıispiel in der Heılıgzungslehre N1C 1Ur dıe Klarstellung bekannter
und umstrıttener Detauils W1e der Vorstellung elnes „Zweıten Segens“ oder
„Gnadenwerkes‘‘ oder dıe Unterscheidung zwıschen „Erbsünde‘‘ und
„Erbüberl. sondern letztendlich, WI1Ie schon der Titel des Buches VON Runyon
SagT, A HE New Creation““, eben die Anthropologıe des Methodısmus,
HE, VOoNn der Aufklärung geprägt, die bıblısche TE der Wiıederherstellung
des durch dıie Uun! zerstörten Ebenbildes Gjottes (imagzo de1) 1mM Menschen
verkündiıgt. Wenn der deutschsprachige Methodismus sıch dabe1 in e_
prägtem Selbstbewusstsein sechr selner Bıbeltreue rühmt, wırd VoNn Rae-
de]l daran erimnert. ass sıch alle anderen Konfessionen und Denominationen
be1 kontroversen Lehren oder Dogmen ebenfalls auf dıe berufen,
dass eıne Selbstkritik angebracht bleıbt, dıe auch tatsächlıc 1mM kontroversen
innermethodistischen Dıalog ber dıe Vollkommenheitslehre sowohl 1m
als auch 1mM Jahrhundert geschehen ist und weıterhıin geschieht.

Gleiches gılt für andere Themen dieses Buches. SO stellt sıch der deutsch-
sprachige Methodismus ökumenisch als elıne offene „Allıanzkırche“ VOTL, dıe
be1 gesundem denominationellen Selbstverständnis in keiıner Weise glaubt,
eıne alleın selıgmachende Kırche SeIN. Andererseıts ass diese methodis-
tische Theolog1e auch Schwächen und Wıdersprüche erkennen.

Sehr wichtig finde ich Raedels Aussage auf 159 ‚„Die mıt dem oll-
ZUg des Sakramentes verbundene Wırksamkeit des eılıgen Gelstes erg1
sıch NIC. dus dem substantiellen Charakter der Sakramente, sondern AdUus dem
respektiven sıttlıchen Verhalten der Bundespartner.“ Das Mac MIır den ‚„ 1HC-
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thodistischen Syngerg1smus” der Heılslehre, VOoNn dem Raedel spricht, nıcht
NUur deutlıiıcher, sondern iın gew1ssem Siınne auch symmpathıscher.

Schwäche und Wıderspruch werden besonders In der Tauffrage sıcht-
bar Wer sıch dafür besonders interessıiert, sollte unbedingt nachlesen, Was auf
den Seıiten 133 bıs 149, besonders aber 1m „EaZıt. auf den Seliten 158ff darüber
geschrieben STe Man wırd überrascht se1n, ass sıch 1er elne kırchliche
Theologıe vorstellt, dıe zwıschen dem sakramentalen Säuglingstauf-
verständnıis des Luthertums und dem Sahnz anders orlentlerten bıblıschen
Taufverständnis des Baptısmus 1eg

Der Gesamteindruck dieser Theologı1e des bischöflichen Methodismus
1m Jahhundert Jedoch vermuiıttelt das Bıld eiıner symmpathischen, auch ıIn
UuNseTIe Zeıt passenden ökumeniıisch orlentierten Kırche, dıe dem Menschen
Stabilıtät In den Fragen des Glaubens und des Lebens auf guter bıblıscher
Grundlage anzubleten VCIMAaS.

AUS Hoffmann

Theodor Runyon, Die CUuU«C Schöpfung. John Wesleys J1 heologie eute Van-
denhoeck uprecht, Göttingen 2005, 268 S ISBN 3532556/154:; 56,90

Der amerıkanısche methodistische Theologieprofessor Theodor Runyon hat
eıne zeıtgemäße Theologie John Wesleys vorgelegt, dıe 1UN auch In deutscher
Sprache veröffentlicht wurde. Damıt zielt Runyon aufdie heutigen Wırkungen
wesleyanıscher Theologı1e hın

Ins Blıckfeld treten fünf hochaktuelle Fragenkreıise: Zzuerst dıe Men-
schenrechte- esley hat schon 1m 18 Jahrhundert Rede-, Ver-
sammlungs- und Pressefre1iheıt als e1in Erfordernis Aaus seliner christlichen
16 gesichert sehen wollen DıIie Unterdrückung der Sklaven in den ama-
1gen amer1ıkanıschen Kolonıien empfand als eıne unauflösliche pannung

dem Ruf ach reihnel Dazu äußerte sıch krıtisch in seinen Schriften.
egen ökonomische Argumente, dıe elne Zurücksetzung VOoN Menschen-
rechten rechtfertigen sollen, tellte unmıßverständlich se1ine Posıtion eıner
chrıstlıchen Anthropologie und cheute den Konflıkt nıcht Die Argumente,
mıt denen John Wesley sıch ause1inandersetzen musste, klıngen In unsereTr
Gesellschaft gul bekannt Sklavereı Se1 notwendig, in klımatisch heißen
egenden überhaupt au treıben können. Dıe daraus erzielten Erträge
selen wıiederum für den brıtischen Handel notwendig, we1l dieser Handel dıe
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Basıs für den Reichtum und den uhm der Natıon sSe1 Runyon grün-
det Wesleys Theologıe der Menschenrechte In dessen Schöpfungstheologie
In Verbindung mıiıt der re VOINN der Ebenbildlıchkeıt, dıe für Wesley 7C11-

Trale Bedeutung hatte Wenn auch ande, ist doch bemerkenswert,
ass Wesleys Schrift den amı verbundenen polıtıschen Fragen „Von den
Streitigkeiten mıt den Colonıen In ord-  merıka' bereıts BFd In deutscher
Sprache als Auszug In Helmstedt erschılen. eıtere Themen SInd dıe ren-
NUNS Von Kırche und ag 1m Sınne der Nıchteinmischung des Staates In
innerkırchliche Angelegenheıten.

John Wesley kämpfte für dıe Würde der Armen, dıe In England 1m ber-
San Von der ıttelalterliıchen Agrargesellschaft Z frühen industriellen Ge-
sellschaft In Aargc Öte kamen. Es genügte ıhm aber nıcht, sıch urc aktuelle
Publıkationen für dıie Rechte der Armen einzusetzeneHr Z1ng den
Armen und Entrechteten persönlıch ach und rlebte Ormlıc dıe bıttere AT
mut und Rechtlosigkeıit eigenen ei mıt Eın drıtter Aspekt dıe
Rechte der Frauen “  E denen auch 1m geistlıchen Dienst Verantwor-
tung übergab, Zzuerst wıiderwiıllıg und unter großem amtskırchlichen 1deT-
spruch, aber später Aaus Überzeugung. Wesleys Theologıe empfing iıhre eıte,
we1l gul mıt den edanken der Kırchenväter. mıt denen sıch als Junger
Theologe ängere Zeıt befasst atte. Vertrau: WALrl. Im Rahmen selner Zeıt hat

vliertens dıe erantwortung für dıe Umwelt-SEWUSSL, dıe
Pflanzenwelt beobachtet und den Tieren iıhre Würde nıcht versagt. Schließlic
ist CS fünftens ber Wesleys Okumenismus-N1C notwendig,
1e] schreıben, we1l heute in der methodistischen Kırche und In der
Okumenischen ewegung N1C ohne Früchte ist Den TUN! für diese We1-
te egte Hre seine persönlıchen ontakte und dıe umfassende Lektüre
Von (1) purıtanıschem Schrıiftgut, natürlıch (2) anglıkanıscher theologıscher
Lıteratur. dıie dıe Grundlage der Studien für se1n Amt bıldete, (3) Schrıften
deutscher Pıetisten und der auf ıhn In eıner entscheıdenden ase besonders
einwirkenden Herrnhuter Brüder AdUus der Unitas Fratrum, und N1C VOI-

SCSSCH (4) der römiısch-katholıschen ystık, der och (3) dıie altkırchliche
Orthodoxie omMm:' Wesley WTr In sıch eıne ökumenische Persönlıc  eIit. VOoNn
der Impulse bıs hın ZUE Bıldung des Okumenischen ates der Kırchen aus-

gingen. In einem etzten Abschnıiıtt nähert sıch Professor Runyon vorsıichtig
den eutigen Problemen des interrel1ig1ösen Dıalogs Er überschrıeb selinen
Abschnitt diesem ema - Die Verbindung Von Toleranz und UÜberzeu-
Sung dıe Herausforderung des Pluralısmus“—

Diese modernen Felder theologischer und kırchlicher Arbeıt Siınd be1
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Runyon fundıert iın seinen Ausführungen den tradıtıonellen Themen
methodistischer Theologıe, dıe In den apıteln vorher auf diese Fragen hın
entfaltet SINd. Er geht el AdUus VOIN der 99 Schöpfung“ und der „Er_

des Gottesbilds“, ze1g dıe „Zzuvorkommende und rechtfertigende
na ıIn der Schöpfung‘‘, der das Kapıtel „Verwandelnde (Gnade‘“‘ mıt
den Stichworten „Wıedergeburt, heiligende (made““ und SCAHNEeDBLIC ein 1mM
Protestantismus immer umstrıttenes Themenfeld „SaNZC Heılıgung und
CNrıistliche Vollkommenheıt  66 folgen. Danach stellt Runyon dıe „Bedeutung
der Gnmadenmuitte und der Sakramente‘“ heraus und scheut sıch N1IC das The-

„Erfahrung und Wahrnehmbarkeıt der nade  c anzupacken. Nachdem
annn dıe oben geze1igten aktuellen Gegenwartsthemen behandelt hat, GT

och eınmal DA tragenden ema Heılıgung zurück.
Theodor Runyon ist Methodist Er lehrte als Professor für Systematısche

Theologı1e der MOTY Unıversıity in Atlanta, Georg1a Seine theologıische
Dıssertation chrıeb während selnes Studienaufenthalts in Göttingen be1
Professor tto er. Professor Manfred Marquardt ist eiıne gul esbare
Übersetzung gelungen, der Verlag Vandenhoeck uprecht hat dem Buch
eiıne ansprechende Gestalt gegeben Nun ist CS acC des Lesers, den Inhalt

erforschen, In Predigt und Seelsorge dem Zeıtgenossen auf der Grund-
lage eıner bıblıschen Theologıe eiıne CANrıisStliche Schau der TOoObleme
uUuNnseTeT Zeıt vermıiıtteln

arl Heınz O12

TN! Schnepper/Peter Strauch, Das FeG-Buch Wege un Visionen der
Freien evangelischen Gemeinden ın Deutschland, Bundes-Verlag, ıtten
2004, 126 ISBN 3-933660-59-9: 9,90

Was SINd Frelie evangelısche (Jemelnden©und Was wollen s1e? Aufdiese
rage soll das CUu«cC Buch Z Vorstellung der Freien evangelıschen Geme1lnn-
den elıne Antwort geben Es O1g damıt eıner1 VOoNn Selbstdarstellungen:
ZuUEerst (ab 905 mehrfach aufgelegt und überarbeıtet) Bussemer, DiIie Geme1ln-
de Jesu Chrıst1 Ihr Wesen, iıhre Grundsätze und Ordnungen; ann abh 9772
Erdlenbruch/Rıitter, Freıie evangelısche Gemeılinden. Was WITr glauben, w1e WIr
entstanden SINd, WI1Ie WIT arbeıten und wohılin gehen wIır? Nun also: 99  Das FeG-
Buch‘‘ mıt dem greilln Untertitel „Wege und V1is1i0nen‘‘.

Selbstdarstellungen bleten immer einen zeıtgenössischen 1NDI1IC in eıne
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Bundesarbe1 und SINnd 1m Prinzıp subjektiv (sprich arbeıten selten mıt WI1S-
senschaftlıcher StoBrichtung und Vorgehenswel1s6e). Das ist aber auch nıcht iıhr
Anspruch, da ıhnen daraus ein Vorwurtf erwachsen annn Gerade aber
dıe relatıve Zeıtgebundenheıt In inhaltlıcher Gewichtung und äaußerer AuFt-
machung bletet interessante FEinblicke in den an eines Gemeı1jindebundes:
Was ist ktuell wichtıig, W dsSs gewıinnt Bedeutung, Was verlhert? Was verrat
uns azu das CHe FeG-Buch? In der Gestaltung ist c auf der öhe der Zeıt
mıt zahlreichen Graphıken, ymbolen und Ootos, dıe den lext auflockern sOl-
len Nun soll diese Rezension keiıne Dıiskussion ber dıe Lesbarkeıt moderner
Textgestaltung anstoßen (sıehe hlerzu dıe Leserbriefseıite der FA.Z)),; 1er DUr

sovıe]l Aaus der Sıcht elnes Enddre1ißigers: Info-Kästchen 1er und Graphıiken
dort, viele verschliedene Farben und and eingestreute /Zıtate wırken teıl-
welse verwırrend und stören den Lesefluß 7Zudem ist dıe Gestaltung NIeE
strıngent: anche e1le kommen in sehr ruhliger, angenehmer, edler Aufma-
chung aher: andere dagegen verwırren durch eın hektisches Durcheinander
VONN Farben und Graphiken. em stören mıch dıe immer gleichen OTOS
VON lächelnden, schönen Menschen AUS dem unerschöpflichen Reservo1Iır der
Bıldagenturen. TOtlzdem das FeG-Buch bletet eiınen arbıgen Einblick In den
Bund und keine Bleiwüste, und das ist für Otto-Normalfreıikıirchler eın echter
Fortschritt. Und iınhaltlıch? Das Buch glıeder sıch In mehrere 30-Seılten-  0_
cke In einem ersten OC iIImnter der Überschrift: 55  Cchrıtte gehen  6C en sıch
Darstellungen der verschıedenen er und Arbeıtsbereıiche des BFeG In
einem zweıten O6 Ööffnet der Präses des BFeG, eier Strauch, dıe Klammer

den Miıttelte1l des Buches mıt selinen sogenannten „Wegzeıchen“. In den
Wegzeıchen geht CS die rage ach der Identität der FeG Sıeben (SIC!)
Punkte bılden für Strauch dıe Wesensart elıner FeG (1) S1e ist (Gemeılnde VOoNn

Glaubenden. (2) S1e ist selbständıg und dennoch 1m Bund mıt anderen Ge-
meınden verbunden, (3) S1Ee leıitet Glaubende d be] Christus bleıben. (4)
s1e leıitet Glaubende d auf das Wort Gottes hören und ıhm gehorchen,
(5) S1e bezeugt Jesus TISTUS iın Wort und Tat und als Herrn ber alles, (6)
SI1e ruft Menschen ZU Glauben und (7) s1e gründet CHE Gemeıinden. Flapsıg
gesagt das War 6S ann mıt der Theologıe. An dieser Stelle hätte ich MIr mehr
Tiefgang gewünscht. Und ob CS ZUT iInnersten Identität VOoNn FeG gehört,
ere Gemeıinden gründen? Darüber ann und sollte gestritten werden. Dıe
Klammer den Miıttelte1l wWwI1rd ebenfalls VOI Peter Strauch abgeschlossen
mıt seinen Visıonen für dıe Zukunft der FeG

In einem drıtten OC geht 6S immerhın Seıten lang dıe (Gie-
Schıchte der FeG und des FeG Unter der Überschrift „Wege urc dıe
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Zeit:: werden dıe Anfänge der FeG sk1ı77z71ert (24iT.) Von Lyon und der Girün-
dung des Brüdervereıns bıs hın Z Austriıtt Grafes aus der teformilerten
(Gjemelnde Elberfeld reicht der erste ogen, dessen SC der Abdruck
des Austrıittsschreibens VON TaIie und seinen Freunden bıldet. der „Act des
(Gew1lssens‘“. Auf den folgenden Seliten (30ff.) wI1rd ann dıe Geschichte des
Bundes entlang eıner Zeıitachse fragmentarısch sk1ı77z1ert. Startpunkt ist 841
Talie in Lyon; ndpunkt ist 2003 Das GE Liederbuch .„Feıern und en  U:
erscheımnt. Geschichte erscheıint 1er als Abfolge und Auflıstung gleich DC-
wiıchteter Ere1ign1sse, wıewohl S1e nıcht gleich gewiıchten sSınd (sıehe An
angs- und Endpunkt). Diese Vorgehenswelse ist MIr Nächig, aber mehr
ann angesichts der Kürze des Buches wahrscheımnlich N1C erwarte werden.
Das uch SCANI1e mıt einem lobenswerten alphabetisc geordneten OC
VON Kurzporträts VOI Persönlichkeıiten der FeG-Geschichte 106f£.). OM1 ist
dıe „Kırchen “geschichte des BFeG Ww1e ich finde für die Kürze des Buches
gut vertreten und ordentlıch aufbereıtet, sıcherlich eın Verdıienst VON TN!
Schnepper (der sıch engagılert für dıe Erforschung der FeG-Geschichte e1n-
setzt) und rgebnı1s der Miıtarbeit VOI olfgang Heıinrichs, en Miıtglıeder
des Verelins für Freikiırchenforschung. Fazıt ein lohnendes Porträt des BFeG
mıt eICHTEN er schweren JC ach Sichtweise Abstrichen be1l der theolo-
gischen (spezıell ekklesiologischen) Grundlegung. Meın Iraum ist und bleıibt
jedoch weıterhın eine kompakte, 1m besten Sinne dichte und tiefgehende [)ar-
stellung der Theologie und Geschichte der FeG In einem and

Christof Lenzen

Ulrıke o1gt, Hildegard Grams. Eın en für Indien Edıtıon Anker/
mK-Weltmissıon, Stuttgart 2005 ISBN 3-7675-7077-T7; 12,90

Zum 85 Geburtstag Von Hıldegard Girams legt Ulrıke 01g eiıne bewegende
Lebensschilderung dieser beeindruckenden Tau VOTL. Als erste Gemeindehel-
ferın der damalıgen Methodistenkirche ach dem Z/welten Weltkrieg begann
S1e iıhre kırchliche Miıtarbeıiıt 1m TE 946 Aufbauen, eIwas für bedürftige
Kınder und Erwachsene In dıe Wege eıten, Lebensmöglıichkeıiten eröffnen
und in alldem ott fejern das sollte sıch Von diesen nfängen bıs hın ZUI
Miıss1ionsarbeıiıt in Indiıen WI1Ie ein roter en durch iıhr en ziehen. UnN=-
trennbar ist der Name Hıldegard (Girams mıt Batala 1m indıschen Punjab VeCI-
bunden eie abenteuerliche Wege S1e oIng und geführt wurde, zeichnet
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Ulrıke 012 einfühlsam ach und ass (l oft Hıldegard Girams 1m ()-Ton

Wort kommen. Hıntergrund der Lebensschilderung ist dıe brisante p —
iıtısche Sıtuation in diesem Teıl ndıens ESs wırd deutlıch. ass 1SsS10N eın
umfassendes Programm der Förderung VON Menschen se1in INUuUSsS und nıcht
enggeführt werden dartf.

FE in der 1sSs1on werden iın einem lebendigen BılderbogenG
teHt: der den Leseriınnen und Lesern eıne prägende Frauengestalt VOT ugen

Erst mıt Jahren hat Hıldegard (Gjrams sıch VON „Ihren Kındern“ und
Einrichtungen ın Indıen verabschıiedet und ihren Ruhestand ıIn Deutschland
angetreten.

Ulrich Ziegler

Wolf. Robert Mysterıum Wasser. Eine Religionsgeschichte Zzum Was-
ser in Antıke un Christentum Vandenhoeck uprecht, Göttingen 2004,
36 / ISBN 3-8699/1-152-1: 39,90

Das Buch basıert auf eiıner relıg10nsgeschichtlichen Studıe mıt dem 1te
„Aqua rel1g10sa”“, dıe „inspiriert vVvon Johannes eıpoldt N1C ange ach dem

Weltkrieg der Unıiversıtät Leıipzıg entstand‘“‘ (9) Die Verhältnisse damals
leßen O nıcht L S1Ee welıter auszubauen; das konnte erst später erfolgen.
Der veränderte 1te welst auf eiıne andere Tuktur der Untersuchung hın
Wiıchtig se1 „VOI allem, dem ‚Geheimnıis‘ nachzuspüren, welches in den relıg1-
Osen Vorstellungen der Antıke des Altertums das Wasser umgab, ass dıe
Frommen be]1 selner kultischen bzw magıschen Anwendung Sanz erstaun-
lıche Wiırkungen erwarteten‘“ (9) Diıe Studıe Setz be1l der relıg1ösen Praxıs
der Gegenwart e1n, „„UmMm Vvon dort AdUus dıe Reliıg10ns- und Kulturgeschichte

befragen, WI1Ie 6S Z Zeremonıie der autTe kommen konnte und welche
Bedeutung diese Von ihrer relıg1ösen Genese her hat‘‘ Kommt darın „genumn
christlicher Glaube ZU usdruck“, oder handelt 6S sıch a  f DUr eın
Erbe aus den Relıg1onen des Altertums‘‘? (9/10.)

Der ufbau der Untersuchung ist N1ICcC ın en Teıilen sofort durchsıich-
tıg und umTfangsmäßıig dUSSCWOSCH. Als HınführungAema funglert der
Abschnuitt „Antıkes Lob für wunderbares Wasser‘“ (11-13) Teıl („Mysteriıum
Wasser“‘, 5-/2 SeizZ SIn mıt der „Frrage ach dem ınn der chrıstlichen Was-
sertaufe VON Neugeborenen‘“, behandelt ann dıe Ö  el des assers In Tauf-
lıturgien der Gegenwart”, das .„„Taufwasser In der en Kırche“, den .„Meliı-
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nungsstreıt dıe Taufe zwıschen den Kırchen". dıe ‚„‚Wassertaufe 1m Neuen
Testamen und die ‚„„chrıstlıche Verwendung VOoNn Wasser für dıe relıg1öse
Reinigung und Segnung, für under und Zauber“‘ ın der Gegenwart und 1ın
der en Kırche Teıl 11{ („Natur und Myster1um““, 73 91) beschäftigt sıch mıt
dem „Wasser in Glaube und Mythos der ntıken Völker“, als Element „voNn
eben, Erneuerung und einheıt, aber auch Von Vergänglichkeıt und
(/5) Teıl 111 („Wasser 1im relız1ösen en der Antıke“, 93-197) befaßt sıch
mıt rıtuellen Waschungen, und ZWal „VOT kultischem Handeln‘, AT Tilgung
relıg1öser Mıasmata““ und „beim 1nNtirı ıIn einen Ex1istenzbereıich‘‘. Teıl

(„Rıtuelle Wasserspenden für Jlote und Götter‘”, 199-226) ze1gt, da dıe
Grenzen zwıschen (Jöttern und Menschen Aıeßend und daß der rıtuelle
Wasserguß UIlUsSCcC rein1ıgen, beleben und den urs tıllen kann; das schlägt
sıch 1m Totenkult nıeder Teıl („Wasser als wunderbares Miıtte S
555 also der ängste el geht den spekten A ZUE Heılung und Abwehr VON

Krankheı DEl Gottesurte1l und be1 Orake SOWI1Ee AI diıversen Beschwö-
D: und Zauberrıitualen“‘ ach Teı1il VI („Grundphänomene”, 337-346) zieht
eın azıt, insbesondere für „„das Umfeld der chrıstliıchen Taufe ZUT Ze1t ıhrer
Entstehung und Ausgestaltung“ Auf fast en Anwendungsfeldern für
das heiliıge Wasser en sıch be1l den T1sSten Parallelen ıtualen, be1
den Nıchtchristen ıIn der Antıke, und das in zunehmender Anpassung
Dıie er verlıech dem Wasser eıne selbsttätige Wırkung, nıcht LUr für Men-
schen, sondern auch für „„Haus und Hof, Früchte, Felder und J iere- IDER
ze1g sıch spezle In der Ottauie VOoNn Säuglıngen. Hıer SIınd kategorı1ale Un-
terscheidungen vorzunehmen, nämlıch zwıschen agle und Sakrament auf
der einen SOWIEe Symbol und Zeichen auf der anderen Seıite 4-3 Aus der
Antıke wurde magıisches Denken übernommen. AJJer Botschaft Jesu mıt ıhrer
Ausrichtung auf den persönlıchen Glauben den väterliıch-h1ebenden ott
und iıhrer prophetisch-kultkrıtischen Komponente entspricht ach unseremM
Urteil dieses magısche Denken nıcht“. SCHA HE Wolf selne Untersuchung
ah Es folgen och mehrere Verzeichnisse /-3 Dıie Lıteraturaus-
ahl ze1gt eın tarkes Gewicht be1 der PAasSahlCch Antıke es Agypten, er
Orient, Griechen und RÖömer:; azu auch Israel/Judentum:; wen1ger reichlich
ist das bedacht manches erscheıint allerdings In den Fußnoten) s fehlen

dıe eıträge Z.UT aufTfe VON urt an! auC. nıcht 33 Anm in Verbin-
dung mıt Jeremi1as), Gerhard ar oder Ferdınand ahn

Wolf beantwortet SsSOMmıIıt dıie eingangs gestellte Alternativfrage eindeut1g
und krıtisch gegenüber der gewachsenen, überwıegenden kırchlichen Tradı-
t10n. DIie Schwerpunkte der Studıe lıegen entsprechend be1 (1) dem ntıken
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Erbe und dessen Eiınfluß auf das Christentum (der umfangreıchste el (2)
der Theologiegeschichte und (3) den chrıstlichen Anfängen, spezıe be]l Je-
SU.  N TCH1IC 111 Wolf keine Theologiegeschichte der Taufe bleten Diıe g..
nannten Schwerpunkte SInd SOMmMIıt VOonNn unterschıiedliıchem Gewicht Beginnen
WIT mıt dem letztgenannten. Jesus selbst WAar In der Nachfolge der ogroßen
Propheten ‚allem kultischen Handeln gegenüber sehr T1USC unter ande-
OLEA den rıtuellen Waschungen gegenüber. uch dıe chrıstliche Wassertaufe
geht augenscheimnlich N1C auf ıhn Zurück“. resümilert Woltf (342, 1m e1INn-
zelnen 6-4 „Gedrängt MrC ıhre Mıss1onssıtuation“, übernahm dıe TU
Gemeinde dıe Wassertaufe Von der ewegung Johannes den Täufer, „<da
diese weıterhın als legıtımes ıttel ZUT Sündenvergebung galt Allerdings
Musste S1e durch dıe Geılsttaufe als Zeichen der mess1anıschen Gemeılinde CI-
ganz werden:‘‘ (48) Das nlıegen Jesu spricht sıch Aaus In orten WI1e 1,8:
Apg 1L5:8: ’ Joh 4,131£.24:; LÜr Sündenvergebung brauchte

keine kultische andlung, aliur eichte se1in Machtvolles Wort.“ Diese
Darstellung Von Jesu Posıtion entspricht weıtgehend dem eutigen ONSsens.
Weniger gelungen ist der Abschnuiıtt „1n der Urgemeıinde, be] Paulus und ım
Johannesevangelium (37-46) Die Darstellung der Anfänge In der Geme1inde
wırd weder quellenkritisch und och inhaltlıch befriedigend VOTSCHOMUMECN.
„Urgemeıinde‘“‘ ist doch nıcht vorschnell mıt dem Bericht der Apg gleichzu-
setzen! Apg „regelrecht W1e eıne Definition der Taufe*‘ lesen mıt

Kor 6,9-11 als einem „anschaulıchen Kkommentar:“‘‘ (38) ich für über-
Die Iteste Quelle ist 1UN einmal Paulus Natürliıch we1ß Wolf das auch:

aber als Wurzelboden für Paulus iınfach dıe „Urgemeıinde‘‘ VOTI-
dUus und für diese wıederum elıne jüdısche WaschungspraxIis. Anstatt also VOoNn
Paulus, besonders Röm und der aulTle In den Tod Chriıstı (42), auszugehen
(s auch ’‚ vgl Ulrich Wılckens, EKK Röm 6) äßt Wolf sıch 1e]

chnell In dıe Gefilde der „Entsündiıgungswaschung‘“ reißen. Es Ste doch
keineswegs fest, da dıe Reinigungsmetaphorik dıe ursprünglıche ist be]l der
christlichen aufe, zumal S1E be]l Jesus keinen Anhalt fand Gerade Jer
INan be1l selner Themenstellung eıne krıtische Dıstanz des Autors ZU Thema
Wassersymbolik warte Die Besonderheıten be] Johannes dem Täufer (Jor-
dan, üste. Eınzug 1InNs an scheiınen demgegenüber einen Neuansatz
darzustellen, der VoNn der firühen Jesusbewegung übernommen wurde, W1e
gerade Paulus iıhn wliedergı1ıbt (Todestaufe). Dazu gehört der eschatologische
Charakter der aufe: dıe aulTie ist eIWwas Eınmaliges, das einem In der Of-
tentlichkeit vollzogen wırd (Hartmut Gese, Rıchtig sınd sıcher
dıe Ausführungen Z.UT Bedeutung des Namens Jesu Chriıstı und des Heılıgen
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Ge1lstes Was älßt sıch der unklaren Stelle Kor 15,29 WITKI1C entnehmen?
Dıie Behandlung der jJüdıschen Umwelt in iıhrer Relevanz für dıe Genese der
chrıstlichen autTte bleibt unbefriedigend. Die Abschnuıtte ber Johannes den
Täufer. Qumran, Proselytentauchbad (111-119.148.172-180) erfolgen In ande-
ICH, eigenen Sachkontexten (besonders kultischen Waschungen):; das ist
1m Rahmen der Themenstellung ZWal verständlıch, verbaut jedoch den Weg

alternatıven Überlegungen. Kurzum, dıe Ursprünge der chrıstlıchen au{Tie
treten N1C zureichend klar heraus.

asselbe o1lt übrıgens für dıe Veränderungen ın der en Kırche, SDPC-
746 FÜr das Aufkommen der Säuglingstaufe (Einfluß der Erbsündenlehre,

amı kommen WIT ZU zweıten Schwerpunkt der Studıe Wolf
(24ff.) achtet VOT em auf dıe Ansıchten ber dıe geheimn1svolle Wırkung
des Taufwassers schon seı1ıt dem J bezeugt 4G „eme spezıelle kultische
el des assers VOT der Taufe‘‘ uch AUS der Zeıt seı1ıt ugustın werden
Beispiele dieses VerständnIisses beigebracht (5211.) unacAs umstrıtten (SO
be1 Tertullıan), „ENIWICKEITE sıchBuchbesprechungen  Geistes. Was läßt sich der unklaren Stelle 1 Kor 15,29 wirklich entnehmen?  Die Behandlung der jüdischen Umwelt in ihrer Relevanz für die Genese der  christlichen Taufe bleibt unbefriedigend. Die Abschnitte über Johannes den  Täufer, Qumran, Proselytentauchbad (111-119.148.172-180) erfolgen in ande-  ren, eigenen Sachkontexten (besonders zu kultischen Waschungen); das ist  im Rahmen der Themenstellung zwar verständlich, verbaut jedoch den Weg  zu alternativen Überlegungen. Kurzum, die Ursprünge der christlichen Taufe  treten nicht zureichend klar heraus.  Dasselbe gilt übrigens für die Veränderungen in der Alten Kirche, spe-  ziell für das Aufkommen der Säuglingstaufe (Einfluß der Erbsündenlehre,  F. Hahn) — damit kommen wir zum zweiten Schwerpunkt der Studie. Wolf  (24f£.) achtet vor allem auf die Ansichten über die geheimnisvolle Wirkung  des Taufwassers schon seit dem 2. Jh., bezeugt durch „eine spezielle kultische  Weihe des Wassers vor der Taufe“. Auch aus der Zeit seit Augustin werden  Beispiele dieses Verständnisses beigebracht (52ff.). Zunächst umstritten (so  bei Tertullian), „entwickelte sich ... schon früh eine weitere Art der aqua re-  ligiosa, das für mancherlei Zwecke bestimmte Weihwaser‘‘ (55ff.). So zutref-  fend die Darlegungen sind, so wünschte man sich etwas mehr Verknüpfung  mit den großen theologischen Entwicklungslinien, etwa der Frage des Tauf-  aufschubs (vgl. Holger Hammerich) oder des Bußsakraments.  Sehr instruktiv ist die Darstellung der „Weihe des Wassers in Tauflitur-  gien der Gegenwart“ (17-24), vor allem in der römisch-katholischen Kirche,  aber auch den Östlichen Kirchen. Da hier dem Wasser eine entscheidende  Rolle zugewiesen wird, erhält die Taufwasserweihe eine grundlegende Be-  deutung. Wolf verfolgt diese Linien jedoch nicht weiter retrospektiv durch  die Theologiegeschichte, sondern springt zurück in die Alte Kirche (24ff.,  s.0.), um dann (32-37) die interkonfessionelle Debatte über die Rechtfertigung  der Kindertaufe zu berühren. Hier bietet er einen Mix aus verschiedenen As-  pekten: Martin Luther, Nottaufe, Taufe eines „Hauses‘“ (J. Jeremias), Bap-  tisten, Untertauchung, Karl Barth, extreme Positionen der Quäker und der  Mormonen. Es sollen Alternativen vorgeführt werden; aber der Ertrag ist eher  gering.  Kommen wir zum dritten Schwerpunkt, der Kultur- und Religionsge-  schichte. Nicht nur bietet Wolf hier das meiste Material, hier liegt überhaupt  die Stärke des Buches. Überblick und detaillierte Quellenanalyse sind beein-  druckend. Inhaltlich im Vordergrund steht die Bedeutung des Wassers bei  rituellen Waschungen (Teil III), Wasserspenden für Tote und Götter (IV) und  bei Wundern (V). Teil II berührt archaische Aspekte, nämlich die numinose  448schon früh eiıne weıtere Art der aua
11210Sa, das für mancherle1 /7wecke bestimmte Weıhwaser‘‘ (SS1f‘) SO zutref-
fend dıe Darlegungen SINd, wünschte INan sıch eIwas mehr Verknüpfung
mıt den oroßen theologıschen Entwiıcklungslınıien, etwa der rage des Tauf-
aufschubs (vgl Holger Hammeriıch) oder des Bußsakraments.

Sehr instruktıv ist dıe Darstellung der ‚Weıhe des asSsers in au 1tur-
o1en der Gegenwart‘ (17-24) VOT em in der römisch-katholischen Kıirche,
aber auch den Östlichen Kırchen Da j1er dem Wasser eiıne entscheidende

zugewlesen WIırd,. erhält dıe Taufwasserweıihe eıne grundlegende Be-
deutung Wolf verfolgt diese Linıen jedoch N1IC weıter retrospektiv durch
dıe Theologiegeschichte, sondern springt zurück In dıie Ite Kırche
S.0.), annn (32-37) dıe interkonfessionelle Debatte ber dıe Rechtfertigung
der Kındertaufe berühren. Hıer biletet eınen Miıx adus verschıedenen AS-
pekten: Martın Luther, Nottaufe, Taufe eines „Hauses” I Jerem1as), Bap-
tısten, Untertauchung, arl ar extireme Posıtionen der Quäker und der
Mormonen. Es sollen Alternatıven vorgeführt werden: aber der Ertrag ist eher
gerıng

KOommen WITr ZU drıtten Schwerpunkt, der Kultur- und Relıgionsge-
SCNICHATE 16 DUr bletet Wolf 1er das meiıste Materı1al, 1eT. 1eg überhaupt
dıe Stärke des Buches Überblick und detaıillierte Quellenanalyse Siınd beeıin-
Tucken! Inhaltlıch 1m Vordergrund steht dıie Bedeutung des assers be1
rıtuellen Waschungen el ILI), Wasserspenden für Tote und Götter (IV) und
be1 Wundern (V) Teıl 11 berührt archaıische Aspekte, nämlıch dıe numınose
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Buchbesprechungen
Eınschätzung des assers sowohl als schöpferıisches, lebenspendendes Ele-
ment (Flüsse, Quellen:;: Flußkulturen iın Agypten und Mesopotamıien; Weltent-
stehung; ‚„„Wasser des Lebens‘‘) Ww1e auch als zerstörerische Ta (Sıntflut).
Von Teıl 111 SEe1 Jer der Aspekt 99  ıntrı In einen Ex1istenzbereich“‘
2-1 vorgestellt. Überraschenderweise spielt dıe Geburt 1er keıne be-
eutende Wiıchtiger ist dıe aschung VOT der Hochzeıt, spezıell
den Kındersegen gewährleısten. Be1l Todesfällen wurde dıe Leıiche SCWd-
schen, damıt der Verstorbene MIM rab das alte en weıterführen und VOT
em Totenmahl teilnehmen konnte“‘ Kultische Waschungen C1I-

folgten auch für Priester, be] der Aufnahme In dıe Studentenschaft oder In
dıe Qumran-Gemeinschaft (vgl Proselytentauchbad, 173-177). Inıtiıatiıonsbä-
der en sıch besonders In den Mysterienkulten.— on 1m en Agypten,
WIe hnlıch in Mesopotamıen und dessen Nachbarländern, verbinden sıch dıe
Anfänge der Medizın mıt der relıgz1ösen Bekämpfung VOoNn Krankheıten (Teıl
V) dıe auf das Eıinwirken VOoONn göttlıchen und dämonischen Mächten SOWIeEe
JTotengeıistern zurückgeführt wurden (Zauberel, 24 AÄrzte entstammten
der Priesterschaft. Wasser spielte sowohl „„als physiıkalısches Therapeutikum
als auch unter den zahlreichen Methoden der magıschen Krankheıtsabwehr“‘‘
eıne wichtige Das aufgrun eliner Weıhe „heilkräftige Wasser
hat INan ohl in der ege getrunken“ 6S diente aber auch ZUT Körper-
äsche und -Besprengung Auch der ott Israels, Herr ber Leben und
Tod, In Krankheıit (239if:: etiwa Lev 3,47-59 Waschen Von auSsSSsatz-
stockigen Kleıdern). Im udentum verstärkte sıch der Dämonenglaube;
solche Krankheıtserreger ollten magische Heılprozeduren helfenS
Heılung Uure Wasser egegnet schon in KÖön (Naaman), ann Joh 521
AI (Teıch Sıloah) Daneben vertraute i1Nan sıch therapeutischen Ther-
INnhen uch dıe elatıv hoch entwıckelte Mediızın der Griechen und
Römer Ssetizte Wasser präventiv und kuratıv eın 249{f£.): N1IC selten wurden
Heıilquellen in einen heılıgen Bezırk mıt Tempeln, besonders für Asklep10s,
integriert 258{£.). Eiınen ausführlichen Erlebnisbericht. inklusive Bekehrung

seinem „Heıland“, g1bt Aılıos Arıste1ides, spezıe ber eın Bad 1mM kalten
Wasser eines Flusses -  sber die Von Wasser be1 Gottesurte1-
len und Orakeln sSE1 Jer Nur die Analyse des SO Großen Parıser Zauberpa-

genannt 29111° Der ott selbst SE1 1m Wasser sehen: alle vorbe-»

reıtenden Maßnahmen Idıenen] dem Ziel H In den Besıtz der gottgleichen
aubermacht des Schüsselorakels gelangen“ „Eıne einfache klare
ITrennung zwıschen Kult, Heılung, antık auf der eınen e1ıte und aglıe auf
der anderen 1St| HIC möglıch"“ Wo legen dıe Ursachen dieser ber-
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Buchbesprechungen

schne1dungen? Wolf analysıert dafür Theophrasts Charakterschilderung des
De1isıdaimon, 1er- bıs sechsmal das Wasser ıtuell ZU Eınastz omMmm
ngs rfüllt den De1isıdaimon, Wdas iıhn ständıgen Waschreinigungen

Solche Relıgiosıität W dl „eine skrupulöse Steigerung und Ausweıltung
In der Anwendung der kultischen ıttel ZUT rıtuellen Reinigung“ das
Wasser WIrd mıt magıschen Potenzen aufgeladen

DIie kırchliche Tradıtion wurzelt in diesem geistigen ılıeu; S1e wurde
davon nıcht Ur beeinflußt, sondern geradezu überfremdet Methodisch arbe1-
tet Wolf mıt dem ıttel des relıg1onsgeschichtlıchen Vergleıichs, also zunächst
einmal phänomenologisch; Parallelen (z.B 3Sl Die genealo-
gische rage beantwortet mıt „ANnpassung”, dıe auf SOZUSAaSCH natürlıchem
Wege verlef‘ JE mehr Heı1lıden TYT1sten wurden, 111SO mehr rel1ıg1öses Ira-
dıtionsgut rang mıt iıhnen in dıe CUu«ec elıgıon e1in G Diese Schlußfol-
SCIUNS ist wahrscheiinlich zutreffend, aber theologiegeschichtlıch och
näher ausgeführt und amı abgesichert werden sollen; also die rage, welche
geistigen Kräfte er wırksam wurden und das geschehen konnte.
Das ist eıne alt-bekannte (rux der relıg1onsgeschichtlichen Methode In-
1C beobachtet Wolf VOT em das Phänomen der qualıtativen ufladung
des assers Urc dessen eıhe; das wıiıederum hat KOnsequenzen 4n erster
Linıe natürlıch Ür| das Taufwasser“ (343). Hıer lıege ann auch das proton
HSEUdOS be1 der Säuglıngstaufe. „„Dort, moderne theologıische Reflex1on
och N1IC Zurückhaltung walten 1e ß oder läßt, wird VOoN ıhm ı dem geweılh-
ten Taufwasser gerühmt, ass CS Gott, Chrıstus, den eılıgen Gelst DZW.
deren verwandelnde Ta in sıch aufgenommen hat, als Sakrament BEie und
Leı1ıb rein1gen, eılıgen und eWw1gZES en geben ann  c Stellenweise gab
6S ZWAaTr ein1ge Krıtiık aufgrun der Gefahr der Veräußerlichung, VOT em
bzgl der Reimigung VON Schuld on ‚„Intellektuellen WI1Ie (icero |\wurde|Buchbesprechungen  schneidungen? Wolf analysiert dafür Theophrasts Charakterschilderung des  Deisidaimon, wo vier- bis sechsmal das Wasser rituell zum Einastz kommt.  Angst erfüllt den Deisidaimon, was ihn zu ständigen Waschreinigungen  führt. Solche Religiosität war „eine skrupulöse Steigerung und Ausweitung  in der Anwendung der kultischen Mittel zur rituellen Reinigung‘‘ (319); das  Wasser wird mit magischen Potenzen aufgeladen (324).  Die kirchliche Tradition wurzelt in diesem geistigen Milieu; sie wurde  davon nicht nur beeinflußt, sondern geradezu überfremdet. Methodisch arbei-  tet Wolf mit dem Mittel des religionsgeschichtlichen Vergleichs, also zunächst  einmal phänomenologisch; er findet Parallelen (z.B. 337; 342f.). Die genealo-  gische Frage beantwortet er mit „Anpassung“, die auf sozusagen natürlichem  Wege verlief: „Je mehr Heiden Christen wurden, umso mehr religiöses Tra-  ditionsgut drang mit ihnen in die neue Religion ein“ (342). Diese Schlußfol-  gerung ist wahrscheinlich zutreffend, hätte aber theologiegeschichtlich noch  näher ausgeführt und damit abgesichert werden sollen; also die Frage, welche  geistigen Kräfte dabei wirksam wurden und warum das geschehen konnte.  Das ist eine alt-bekannte Crux der religionsgeschichtlichen Methode. — In-  haltlich beobachtet Wolf vor allem das Phänomen der qualitativen Aufladung  des Wassers durch dessen Weihe; das wiederum hat Konsequenzen „in erster  Linie natürlich [für] das Taufwasser“(343). Hier liege dann auch das profon  pseudos bei der Säuglingstaufe. „Dort, wo moderne theologische Reflexion  noch nicht Zurückhaltung walten ließ oder läßt, wird von ihm [dem geweih-  ten Taufwasser] gerühmt, dass es Gott, Christus, den Heiligen Geist bzw.  deren verwandelnde Kraft in sich aufgenommen hat, als Sakrament Seele und  Leib reinigen, heiligen und ewiges Leben geben kann“‘ (343). Stellenweise gab  es zwar einige Kritik aufgrund der Gefahr der Veräußerlichung, vor allem  bzgl. der Reinigung von Schuld . Schon „Intellektuellen wie Cicero [wurde] ...  die Problematik von ritueller und moralischer Reinheit bewusst“ (129; 147£),  nicht zu reden von den Propheten des AT (146f.; 149f. zu Johannes dem Täu-  fer). „Das Verhältnis von ritueller zu religiös-sittlicher Reinheit‘“ wurde aber  im Christentum nicht gründlich geklärt (122f., Pseudoklementinen), obwohl  es durchaus auch Protest gegen Leichtfertigkeiten speziell bei der Sexualmo-  ral gab (60, Chrysostomos, Syrische Didaskalia). Aber eine Fundamentalkri-  tik an der aqua religiosa trat nicht ein. — Wolfs kategoriale Gegenüberstellung  (344-346) läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. „Die Anwendung  der Begriffe von Sakrament und Sakramentalien auf religiöse Rituale mit  Wasser [erscheint] als ein Versuch, der Alternative von Symbol oder Magie  zu entgehen“ (345). Man sollte auch nicht von Realsymbol oder Zeichenhand-  450dıe Problematık VOoNn rıtueller und moralıscher Reinheıiıt bewusst“‘ (129:;
N1C reden Von den Propheten des 149{. Johannes dem Täu-
fer) „„Das Verhältnıs VONn rıtueller relıg1ös-sıttlıcher Reıinheıt“‘ wurde aber
1mM Chrıistentum nıcht gründlıch geklärt Pseudoklementinen), obwohl
CS durchaus auch Protest Leıichtfertigkeıiten spezıiell be1 der Sexualmo-
ral gab (60, Chrysostomos, yrısche Dıdaskalıa). ber eıne Fundamentalkrı-
tık der UAGUUA reliZi0sa trat N1C e1ın Wolfs kategor1ale Gegenüberstellung
4-3 äßt Deutlichkeit nıchts wünschen übrıg „Dıie Anwendung
der egrıffe Von Sakrament und Sakramentalıen auf relıg1öse Rıtuale mıt
Wasser l‚erscheıint als eın Versuch, der Alternatıve Von Symbol der Magıe

entgehen Man sollte auch N1C VOoNn Realsymbol oder Zeichenhand-

45()



Buchbesprechungen
lung reden: das ware 1L1UT eiıne unvollständige Loslösung ‚ VM der Kultmagıe
archaıischer Relıglosıität“ „Eın Symbol wareBuchbesprechungen  lung reden; das wäre nur eine unvollständige Loslösung „von der Kultmagie  archaischer Religiosität“ (345). „Ein Symbol wäre ... demgegenüber ein Zei-  chen für ein Geschehen, das nicht durch den Ritus bewirkt wird und auch  nicht gleichzeitig mit diesem erfolgen muss; ... [es] weist nur auf die Bedeu-  tung jenes Geschehens hin““ (345).  Gesamteindruck: ein überaus inhaltsreiches und theologisch mutiges  Buch; seine Stärken liegen weniger in der Theologiegeschichte als in der Re-  ligionsgeschichte und in der Klärung der Begriffe.  Wiard Popkes  Die Denkschriften der Evangelischen Kirche in Deutschland 1962-2002.  Digitale Edition auf CD-ROM, 2004. Vertrieb: Lutherisches Verlagshaus,  Hannover.  249 Denkschriften, Gutachten, Erklärungen und Stellungnahmen der EKD  aus vierzig vergangenen Jahren, das ist eine ganze Bibliothek auf einer CD-  ROM! Das spart nicht nur viel Platz, sondern erleichtert mit seiner faszinie-  renden Fülle und dem ungemein schnellen Zugriff den Erforschern zeitge-  schichtlicher Vorgänge das Suchen. Ruft man das Stchwort „Freikirchen“  auf, dann findet man Texte zu oder über eine offizielle Ebene gegenseitigen  Verstehens zwischen Landes- und Freikirchen oder sogar gemeinsame Erklä-  rungen. Ruft man, um ein anderes Beispiel zu nennen, das Stichwort „Men-  schenrechte“ auf, so findet man schnell jene Texte, die die Entwicklung die-  ser Frage in den vergangenen vierzig Jahren markieren. Natürlich ist es auch  möglich, Autoren, Institutionen, Bibelstellen und was weiß ich zu suchen,  wobei die Möglichkeit, „verwandte Begriffe‘“ aufzusuchen, in kürzester Zeit  möglich ist, z. B. Abendmahl — Sakrament — Eucharistie — Herrenmahl.  Der wie immer freundlich dreinschauende Ratsvorsitzende der EKD, Bi-  schof Wolfgang Huber, gibt auf einem Video-Clip Einblicke in die Geschichte  und Zukunft der überwiegend landeskirchlichen Denkschriften.  Wer zeitgeschichtlich und journalistisch arbeitet, findet hier eine wun-  derbare Hilfe.  Karl Heinz Voigt  451demgegenüber eın /e1-
chen für ein Geschehen, das N1ICcC durch den Rıtus bewirkt WwIrd und auch
n1IC gleichzeıntig mıt diesem erfolgen INUSS,;Buchbesprechungen  lung reden; das wäre nur eine unvollständige Loslösung „von der Kultmagie  archaischer Religiosität“ (345). „Ein Symbol wäre ... demgegenüber ein Zei-  chen für ein Geschehen, das nicht durch den Ritus bewirkt wird und auch  nicht gleichzeitig mit diesem erfolgen muss; ... [es] weist nur auf die Bedeu-  tung jenes Geschehens hin““ (345).  Gesamteindruck: ein überaus inhaltsreiches und theologisch mutiges  Buch; seine Stärken liegen weniger in der Theologiegeschichte als in der Re-  ligionsgeschichte und in der Klärung der Begriffe.  Wiard Popkes  Die Denkschriften der Evangelischen Kirche in Deutschland 1962-2002.  Digitale Edition auf CD-ROM, 2004. Vertrieb: Lutherisches Verlagshaus,  Hannover.  249 Denkschriften, Gutachten, Erklärungen und Stellungnahmen der EKD  aus vierzig vergangenen Jahren, das ist eine ganze Bibliothek auf einer CD-  ROM! Das spart nicht nur viel Platz, sondern erleichtert mit seiner faszinie-  renden Fülle und dem ungemein schnellen Zugriff den Erforschern zeitge-  schichtlicher Vorgänge das Suchen. Ruft man das Stchwort „Freikirchen“  auf, dann findet man Texte zu oder über eine offizielle Ebene gegenseitigen  Verstehens zwischen Landes- und Freikirchen oder sogar gemeinsame Erklä-  rungen. Ruft man, um ein anderes Beispiel zu nennen, das Stichwort „Men-  schenrechte“ auf, so findet man schnell jene Texte, die die Entwicklung die-  ser Frage in den vergangenen vierzig Jahren markieren. Natürlich ist es auch  möglich, Autoren, Institutionen, Bibelstellen und was weiß ich zu suchen,  wobei die Möglichkeit, „verwandte Begriffe‘“ aufzusuchen, in kürzester Zeit  möglich ist, z. B. Abendmahl — Sakrament — Eucharistie — Herrenmahl.  Der wie immer freundlich dreinschauende Ratsvorsitzende der EKD, Bi-  schof Wolfgang Huber, gibt auf einem Video-Clip Einblicke in die Geschichte  und Zukunft der überwiegend landeskirchlichen Denkschriften.  Wer zeitgeschichtlich und journalistisch arbeitet, findet hier eine wun-  derbare Hilfe.  Karl Heinz Voigt  451les] welst 1L1UT auf die edeu-
tung Jenes Geschehens hın““

Gesamteindruck: ein überaus inhaltsreiches und theologisc mutiges
Buch:; selne Stärken lıegen wen1ger in der Theologiegeschichte als In der Re-
lıg10onsgeschichte und in der Klärung der egrıffe.

1ANı Popkes

Die Denkschriften der Evangelischen Kırche In DeutschlandZ
Dıgıitale Edıtion auf D-ROM., 2004 Vertrieb Lutherisches Verlagshaus,
Hannover.

249 Denkschriften. Gutachten, Erklärungen und Stellungnahmen der EK D
AaUus vierz1g VEITSANSCHCNH Jahren, das ist eıne Bıblıothek auf elner
ROM! Das nıcht LUr 1e] atz, sondern erleichtert mıt selner faszınle-
renden und dem ungemeın schnellen ZugrIiff den Erforschern zeıtge-
schıichtlicher orgänge das Suchen. uft INan das CAWOT .„Freikırchen“
auf, ann INan 6Xie oder ber eiıne offizielle ene gegenseılt1igen
Verstehens zwıschen Landes- und Freikırchen der geme1insame Erklä-
TUNSCH. uft Man, ein anderes Beıispıiel NECNNCNH, das Stichwort .„Men-
schenrechte‘‘ auf, INan chnell jene XLEE die dıe Entwiıcklung die-
SCT rage In den vVEISANSCHNCH vierz1g Jahren markıeren. Natürlıch ist 6S auch
möglıch, Autoren., Instıtutionen, Bıbelstellen und Wds we1[ß ich suchen,
wobel dıe Möglıchkeit, ‚„‚verwandte Begriffe“ aufzusuchen, in kürzester Zeıt
möglıch Ist, Abendmahl Sakrament Eucharıiıstie Herrenmahl

Der w1e immer freundlich dreinschauende Ratsvorsıtzende der EKD Bı-
schof Wolfgang uber, g1bt aufeinem Vıdeo-Clıp Einblicke in dıe Geschichte
und Zukunft der überwiegend andeskıirchlichen Denkschriften

Wer zeıtgeschichtlich und Journalıstisch arbeıtet, findet 1er elıne WUunN-
derbare Hılfe

arl Heınz O12
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Bibliographie 2004 ZUFr Geschichte der Freikırchen (mit
Nachträgen)
nter Miıtarbeıiıt VOI aus ernet, Gerrtit Jan Beuker, Danıel Heınz, Werner
Klän, Chrıstoph Raedel, Hans-Volker Sadlack, Gary altner ZUSAHMUNCNSC-
stellt VON 1eE1716 eyer.

Abkürzungen nac IRE, soweıt möglıich):
BR Bıographisch-Bıbliographisches Kırchenlex1iıkon
CGR Conrad Grebel Review

Chrıistsein heute
ChH Church Hıstory

Doopsgesinde Bıjdragen
DGb Der Grenzbote. rgan für dıe Evangelısch-altreformierte Kırche

In Nıedersachsen
DtPfrBI Deutsches Pfarrerblatt
1a Evangelısche Dıaspora
EvyvTIh Evangelısche Theologıe

Freikırchenforschung, hg VO Vereıin ZUT örderung der ITIOT-
schung freikırchlicher Geschichte und Theologıe der Unıiver-
s1tät Münster

HerKorr Herder Korrespondenz
JEH Journal of Eccles1iastical Hıstory
JGKMP ahrbuch Geschichte und ultur der Mennonıiten in Paraguay

ahrbuch der Gesellschaft nıedersächsıische Kırchengeschichte
JGPrO ahrbuch der Geschichte des Protestantismus in Österreich

Journal of Mennonıiıte Studies
KNA-OKI Katholıische Nachrichten Agıtur Okumenische Informatıon

Kırchliche Zeıtgeschichte
Lutherische Theologıie und Kırche, erurse
Materıi1aldıenst der Evangelıschen Zentralstelle für Weltanschau-
ungsfragen, Stuttgart

MAadKI Materjaldıienst des onfess1ionskundlichen Instituts des Evan-
gelıschen Bundes, Arbeıitswerk der Evangelıschen Kırche In
Deutschland, Bensheim

MGBI Mennonitische Geschichtsblätter, hg VO Mennoniıtischen (Ge-
schıichtsvereın
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Methodist Hıstory
Mennonıitıiıca Helvetica

MJ Mennoniıtisches ahrbuch, Krefeld
MOQR Mennonıiıte uarterly Review

Miıtteilungen der Studıiengemeinschaft In der Evangelısch-Me-
thodıstischen Kırche, etizt EmK Geschichte
Okumenische Rundschau

PuN Pıetismus und euzeıt. Eın Jahrbuch Geschichte des HCHEGETICH

Protestantismus
Quaterly Review. Scholarly Journal for Reflection Miınıstry

ThBeıtr Theologische eıträge
IhG Theologisches espräch. Freikirchliche eıträge Theologıe,

Elstal
Theologıe für dıie Praxıs
Souvenance Anabaptıste

nkFr Unitas Fratrum Zeıitschrı Tür Geschichte und Gegenwartsfra-
SCH der Brüdergemeıine
Una Sancta. Zeıtschrift für ökumenische Begegnung

WTIJ esleyan Theologica Journal
ZTIhG Zeıitschrift für Theologıie und Gemeıinde., Neckarsteinach

Bibliographien

Bıblıographie 2004 Z.UT Geschichte der Freikırchen (mıt Nachträgen). In
1 2004, 345-389

Pıetismus-Bibliographie, bearbeıtet Von Udo Sträter und Chrıstian Soboth
In PuN 30, 2004, 289-310

Übergreifende Darstellungen und SsSammelwerke

Selbständige Veröffentlichungen
Chrıistentum zwıischen Ord- und Ostsee. ıne kleine ökumenische Kir.

chengeschichte Schleswıg-Holsteins. Heg Martın Lätzel oachım
Lıß-Walther, Bremen 2004
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Geschichte des Pıetismus. Band Glaubenswel und Lebenswelten, hg
Hartmut Lehmann, Göttingen 2004. 709

Der Band nthält 1m Gegensatz den ersten chronologıisc aufgebauten
Bänden Querschnitte den unterschıiedlichsten Themen WIe Piıetismus
und udentum, Pıetismus und Kırchenlie bzw. us1 und zanlilreıchen
anderen Themen

Lütz., Dıiıetmar: Am Sıtz der Bundesreglerung. Freikırchen melden sıch
Wort, Berlın W DL-Verlag 2004. IO

Menschenrechte für Miınderheıiten In Deutschland und Europa. Vom FEın-
Sal7z für Religi0onsfreiheıit Urc dıe Evangelısche Allıanz und dıe Te1-
kırchen 1m Jahrhundert Miıt einem Beıtrag VOoNn Davıd Hılborn. hg

arl Heınz 01g und Thomas Schirrmacher. ea-Dokumentatıon 3
2004, 126

O1gL, arl-Heınz Freikırchen In Deutschlan (19 und Jahrhundert),
Leıipzıg 2004, 262 (Kırchengeschichte in Eınzeldarstellungen LIL,

/immerlıng, Peter Evangelısche Spirıtualität. Wurzeln und Z/Zugänge, (GÖt-
tingen 2003, 3100

An 1er Personen der Kırchengeschichte nämlıch Martın Luther, Teresa VON

Avıla, 1KOlaus VOon Zinzendorf und Dietrich Bonhoeffer stellt Zimmerlıng
exemplarısch dıe reiche Tradıtion 1stlıcher Spirıtualität se1t der Reforma-
t1on dar und spannt den ogen welılter „Kirchentag“, ‚Mediıtationsbewe-
gung , „Kommunıitäten‘ und ‚„charısmatıschen Bewegungen‘. Ziel der Ver-
öffentlıchung ist CS, eıinen Beıtrag ZUT Erneuerung evangelıscher Spirıtualität

elsten.

Aufsätze, Artıiıkel

aC. IC The rel1g10us sıtuation in Germany Past and Present. In
Amerıcan Baptıst Quarterly 2004., Ta ST

cDanıel., Charles and Rıchard Pıerard The OltICS of Appomtments
Protestant Theologıca Faculties in Germany The Case of Professor
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FIG C en In ournal of Church and ate: vol 46. No 1, ınter
2004, YY

Übergreifende achthemen

Selbständige Veröffentlichungen
+ Wolfram Kerner: Gläubigentaufe und Säugliıngstaufe. Studıen ZUr autTie

und gegenseıltigen Taufanerkennung In der NeUCTCN evangelıschen Theo-
logıe Norderste 2004, JS

Aufsätze, Artıkel

Demandt, Johannes: Die Bedeutung der (GJemelinsamen Erklärung Z

Rechtfertigungs-lehre für das ökumenische Engagement der Freıkir-
chen. In 2 2004, 159-170

13.Demandt, Johannes: Zusammen mıt Johannes Hansen: Die 1e (jJottes
zusprechen. Eın Interview ZUT evangelıstischen Verkündıigung. In ThG
28, 2004/4, 180-196

aC Erich Relıgi0nsfreiheıt. In MadKI 35 2004, /D

FS chröder, Michael Als Heılıge en Die eılıgungsbewegung 1im
Jahrhundert In (2004) S15

16 O1gT, arl Heınz: Schuld und Bekenntnis ıIn den Freikiırchen ach 1945
In 14, 2004, 229-26]1

kEınzelne Freikirchen

Evangelisch-Altreformierte ırche

Selbständıge Veröffentliıchungen

Beuker., Gerrit Jan Von der Privatversammlung ZUT Kırchengemeinde.
Dıie Kvangelısch-altreformierte (Gemelnde Campen 854 2004 0.Ö.;
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TUC Hellendoorn Bad entheım 2004, 153
en einer Darstellung der en Geme1nindearbeıt nthält dieses uch

ausführlıche Informatıonen ber dıe frele (Gjememnde Campen 854 bıs
84 DiIie (jJemeıl1nde stand ange Zeıt In Kontakt mıt Baptısten und TEe-
formıerten und chloss siıch 884 den Altreformierten

Evangelische Brüder-Unität

Bıblıographien
158 Peucker, Paul und C'laudıa Maı Bıblıographische Übersicht der Neuer-

scheinungen ber dıe Brüdergemeıne. In nFr 2004, 201-
240

19 Maı, C'laudıa Bıblıographische Übersicht der Neuerscheinungen ber die
Brüdergemeıne. In nFr 2005, 181-190

Selbständige Veröffentlıchungen

20 Bauer, Holger: VON Zinzendorf und das lutherıiısche Bekenntnıis. Tn
endorf und die Augsburger Konfession VOIN 550 errnNnu 2004

21 Danıel, Thılo: Zinzendorfs Unıionspläne 1719 bıs 14723 1KOLlaus Ludwıg
VOI Zinzendorfs theologısche Entwicklung bıs ZUT ründung Herrnhuts,
Herrnhut 2004

arke, C FIieHıstory of the Brüdergemeı1ine (Moravıan Church) in Po-
and 0-19 0.0 1999, | Kopıe elıner unveröffentlichten Arbeıt
1m vorhanden|

23 LosungsMagazın. ondernummer ZAUE A# Ausgabe der Herrnhuter K-D=-
SUNSCH, hg Von der Dırektion der Ev Brüder-Unıität, Herrnhuter Brüder-
gemeı1ne, Lörrach, ase Reinhardt 2004, S: Abb

Ster1k, 1ta Exulantska utocıste Luzıce as (Zufluchtsorte der böhm!i-
schen Exulanten In der Lausıtz und In aCNASEN). Prag: Kalıch 2004, 549
UL
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uIsatze Artıkel

Fogleman, Aaron: Hallısche Pıetisten und Herrnhuter ın Nordamerıka
In PuN 29, 2004, FAR 1/

Günther, Walther Zerstreuung und ammlung. In nr 2004,
S

Hahn, Hans-Chrıstoph: Vom Umgang mıt Erinnerung In der rüderge-
meı1lne. In nFr 2004, 43-64

T Hahn, Hans-Chriıstoph: Zinzendorfs 11ld 1ın der Geschichte In Neues
Lausıtzısches Magazın 2001, Fl

Kessler-Lehmann. Margıt: Schulen under In der Brüdergemeine Von
1945 bıs 949 In nFr 2004, 137-158

Knothe, oachım Jugendarbeıt der Brüdergemeıine- In nFr
2004, 115-136

31 Kr1Zz0va., Marketa The ea City and Lost Paradıse. The Soclety of Jesus
and the Moravıan Church In the New Or In cta Comenı1ana 15
16, 2002, 141-168

Jakubowski-Thiessen, Manfred Hallıscher Pıetismus und Herrnhutertum
iın Dänemark. In PuN 29, 2004, 134-147

33 artın, Lucında Möglıchkeıiten und Grenzen gelistlıcher ede Von Frauen
1n Halle und Herrnhut In PuN Z 2004, 0l

Peucker. Paul Die Erschlıeßung der topographischen ammlung des Uni-
tätsarchıvs iın errmnhu In Aus evangelıschen Archıven 43, 2003,
V3

35 Podmore, ol1ln John Delamotte, Wıllıam (1718-1743): Moravıan CVan-

gelıst. In (Oxford Dıctionary of atıona Bıography, Oxford: University
Press 2004/2005
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Podmore, oln John Gambold, John (1A1-1770): Bıschop of the Mora-
1]1an church Er ()xford Dıictionary OT atıona Bıography, Oxford Unı
versıty Press 2004/2005

Podmore, ol1mn John Holland, Wıllıam (1711-1761): Moravıan leader
In Oxford Dıctionary of atıona Bıography, Oxford Unıversıty Press
2004/2005

Podmore., Colın John Ingham, Benjamın (1712-1772): evangelıst and PIC-
acher. In (OQ)xford Dıictionary of Natıonal Bıography, Oxford Unıversıty
Press 2004/2005

Podmore, olln John Stonehouse, George (1714-1793): Church of England
clergyman In Oxford Dıctionary of atıona Bıography, Oxford Uni1-
versıty Press 2004/2005

Reıchel. Hellmut Dıe Teılung der Deutschen Unıitätsdirektion 1945 In
nFr 2004. x3_-91

41 Reichel, Hellmut Die Losungen. In nFr 2004, 107-114

Schiewe. Helmut Ende der Arbeıiıt der Brüdergemeıine in den ehemals
deutschen Ostgebileten und In Polen ach der Flucht und Vertreibung
Ende des 7 weıten Weltkrieges. In nFr 2004., 66-81

Schiewe, Helmut und Schlımm, Henning Schuld und iInnere Besinnung.
In nFr 2004, 1347

Schne1ider Hans: DiIie „zürnenden Mutterkınder‘‘ Der Konflıkt zwıschen
und errnAnu In PuN 29 2004, 37-66

Schneıider, Hans: Zinzendorf, Nıkolaus Ludwiıg VON (1700-1760). In
IRE 2004, 691-197

Soboth, Chrıstian: Chrıstian avı enz und Michael Reinhold
enz zwıschen und eITNAu In PuN Z 2004, 101-133

Theıle artın DIie weltweıte Brüder-Uniıtät e1in UÜberblick In Neues
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Lausıtzısches Magazın 4, 200I1, H51992

45 Fhelle. artın Herrnhuter Brüdergemeıine und Charısmatische Bewe-
ZUHS ıne Orılentierung aufgrun des Denkens VOIl Von Zinzen-
dorf. Aufl eITnNu Evangelısche Brüder-Uniıtät 2004, 16 auch 1n
tschechıscher (Ochranovska ednota Tatrska charısmatıicke hnut1) und
englıscher Sprache (The Moravıan Church and the Charısmatiıc Move-
men erschienen]|

Vogt, Peter Moravıan Church In The Encyclopedia of Protestantiısm,
Vol New York, London 2004, 8-13

Vogt, CIier. Moravıans. In Encylopedia of Communiıity. TOM the a_
the Vırtual OT Vol London 2003, 035-93”7

51 Vogt, Peter Zinzendorf, Nıkolaus Ludwıg Von (1700-1760). In The Bn-
cyclopedia of Protestantism, Vol New York, London 2004, 2078-
2080

enzel. Hans-  iıchael Wırtschaft und Finanzen der Deutschen Brüder-
Unıtäts In nFr 2004, 161-180

53 enzel: Hans-  ıchael DIie Abraham Dürnıinger Stiftung Sa In
nkr 2004, 182-191

Zıiımmerlıng, Peter Das soz1ıalethische Engagement Halles und Herrnhuts
zwıschen Utopi1e und Urtsgemeıinde. In PuN 29, 2004, 6 /-79

Evangelisch Freikirchliche Gemeinden (Baptisten)
Selbständıge Veröffentliıchungen
55 Assmann, Reinhard Der und Evangelısch-Freikırchlicher Ge-

me1l1nden in der DD  Z Eın Leıtfaden Strukturen Quel-
len Forschung (Baptısmus-Studien 6) Kassel 2004, R]
Der umfangreiche Anhang enthält eINt Zeıttafel S 164-201) und ein Ver-
zeichnıs themenrelevanter Archıve und Forschungseinrichtungen (S 1-22'

459



2005

ran Fornacon: Offene JTüren. ıne Evangelısch-Freikirchliche (Gjemelnn-
de stellt sıch VOTL, Kassel 2004

Eın Herr, ein Glaube, elıne Taufe Festschr1 ZU 125-jJährigen estehen der
Baptıstengemeinde In Eberswalde 9-2 Eberswalde 2004,

Geschichte der Evangelısch-Freikirchlichen (Gjemeinde en9-2
Guben 2004.

Miıt Wurzeln ın dıe Zukunft Festschr1 150 re Evangelısch-Freikirch-
IC Gemeinde Hannover, Walderseestraße, Hannover 2004,

Wenn der Hımmel dıe Erde berührt. Tre EBM, 35 Jahre MASA, 0.0
2004, 100
eıträge VOIN europäischen Miıtarbeıtern und internationalen Partnern
ber Geschichte, Praxıs, Leıitliniıen und Perspektiven der „Europäischen
Baptıstischen 1ss1ı0n‘“ und VON .„„Miıssıonarı-sche 10nNnen iın Südame-
rıka® ugle1c auf nglısc erschıenen unter dem 1te Heaven Tou-
ching ar

Jelten, Margarete: ott segnet auch das Moor, Bremerhaven 2004,
Ausbreıtung des Baptısmus 1m Unterweserraum 1m 19 im ontext
eıner Famıilıenge-schichte.

Lybaek, Lena, Raıtser. Konrad und Stefanıe Schardıen Heg.) Geme1nn-
schaft der Kırchen und gesellschaftlıche Verantwortung. DIie Würde des
Anderen und das Recht anders denken Festschr1 für Prof. Dr T1C
aCcC ünster 2004. 563
Miıt eıner Würdigung sSe1INes eıtrags ZAUT: Kirchengeschichte, Konfess1-
onskunde und Okumenik (S X V-XXXI) und einem Verzeichnis se1lner
Veröffentlıchungen 549-560).

63 ıttnaus, Lothar Baptısten In der Schwe1z Ihre Wurzeln und ıhre (Je-
schichte, Berlın 2004. 204
ach einem Rückblick auf dıe Geschichte des Täufertums und nNnIAan-
C des Baptısmus in England und Amerıka präsentier der Hauptteıl dıe
Geschichte des Baptısmus in der Schweıiz, ach Geme1nden geordnet,
einschließlic französısch sprechender und unabhängiger (Gemeı1ninden.

46()



2005

Im Anhang Kurzbiographien, Pastorenverzeıichnis und Statıistik

Rıppin, Erhardt Dıie schützende and (Gjottes Dramatısche Flucht dUus

Ostpreußen, Frankfurt 2004, 108
Eriınnerungen elnes Pastors 1im und Evangelısch-Freikıirchlicher Ge-
meınden 1naneı und Jugend.

65 Rockel, Erhard TONILIC. gläubig und vernünftıg. Kırchengeschichte(n)
AdUus meınem Predigerleben, Berlın 2004, 110

50-jährıiges ubDb11La2aum der Chrıstus-Kapelle der Evangelısch-Freikıirchli-
chen Gemelinde Sonneberg 954 2004, Sonneberg 2004,

FEın Herr., eın Glaube. eine Taufe 125 TE Evangelısch-Freikırchliche
Gemeıinde (Baptısten Urbach Festschrı Z Gemeıindejubiläum, (
bach 2004,

Evangelısch-Freikırchliche Gemeinde Wetter-Grundschötte 854 2004,
Wetter 2004, 55

Aufsätze.,

aC TIC Die Dıaloge des Baptıstischen Weltbundes mıt anderen
weltweıten chrıistlıchen Gemeininschaften. In ZTUhG 9, 2004, SE

ac TIC Die Entstehung des Baptıstischen Weltbundes: Baptıst
or 1lance W, Der un! als Gemeinscha In Die Ge-
meınde Nr 19, September 2004, E

/71 Gollan, Stiegiried: Konfessionelle rschiedenheıt in Schleswıg-Holsteın.
Evangelısch-freikırchliche Gemeı1ninden: DıIe Baptısten. IB Chrıistentum
zwıschen Oord- und Ostsee ıne kleiıne ökumeniısche Kırchengeschich-
te Schleswig-Holsteins, hg Martın Lätzel oachım 15-Walther.
Bremen 2004, LESE- 117

Großmann, Sıegfried: 4() re charısmatıscher Aufbruch Rückblıick,
Analyse und Ausblick In 2004, Nr. 14, VL
Frömmigkeıtsgeschichte 1m Kontext der Lebensgeschichte (Zwiıschen-)
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Bılanz eines baptıstıischen Zeıtzeugen.

73 LÜtZ., IDietmar Volkskırche oder Freikırche ädoyer für das „System
Freikırche°“. In 2004, Nr 3 216-224

anley, Ken ‚„„Planted In New Land‘‘ German aptısts in Australıa
In Lybaek, Lena, Raıser, Konrad und eIianıle CNar-

1en He.) Gemeininscha der Kırchen und gesellschaftlıche Verantwor-
tLung DiIie ur des Anderen und das e6 anders denken Fest-
chrıft für Prof. Dr. 1T4AC aCcC ünster 2004, 108-123

TE amı dıie (GjJemelnde sıngt. 23 T Christlicher Dänger-
bund FEın espräc mıt Holger Würth In (2004) 62-64

Reıichardt, Lutz Evangelısch-Freikıirchliche (GJeme1l1nden zwıschen An-
spruch und Wiırklichkeit. In ZThG 9, 2004, 53-65

tıegler, Stefan Der bıblısche Zehnte als Hıntergrund freikirchlicher (Gje-
meındefinanzıerung. In ThG 2004., Nr Z A 7267)

rubın Kım Eınigkeıt und es auf TeEe1NeT ÜberlegungenZ J Jau-
erproblem eines freikıiırchlichen Geme1indebundes In ZThG 9, 2004,

30-52

Evangelisch-Methodistische Kırche

Bıblıographien

Raedel, Chrıstoph, Bıblıographie Evangelısch-methodistische Kırche
In EmK Geschichte 26.1 (2005) 5/-63

Selbständige Veröffentliıchungen

ekov, Chrıstina: Ane ungewöhnlıche Trau (Paula OJzes, 1906-1970)
0.0., o.J

X] Den Glauben teılen Miıt Chrıistus unterwegs SeIN. Herausgegeben VON der
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Theologischen Kommissıon des Europäischen ates Methodıistischer
Kırchen. Stuttgart 27004 l(emk forum 2

Üre Wasser und Gelst Dıie Taufstudıie der Generalkonferenz der van-
gelısch-methodistischen Kırche und dıe eıträge des Nürnberger Sym-
pOosı1ums Z Thema aulie und Kırchengliedschaft"“. Herausgegeben
1mM Auftrag des Ständigen Ausschusses für Theologıe und Predigtamt
der Zentralkonferenz ıIn eutschlan: VOoNn Holger Eschmann., Stuttgart
2004 lemk torum 26|

83 Leßmann. Thomas F$ TE Evangelısch-methodistische Kırche In
Lübeck, Lübeck 2004

Methodismus In Osteuropa. olen Ischechoslowakalr Ungarn. Miıt
Beıträgen Von Friedrich Hecker, 11lem Schneeberger und arl Zehrer
Stuttgart 2004 |EMKG.M 51|

x5 Raedel, Chrıstoph: Methodistische Theologie 1m Jahrhundert Der
deutschsprachige ‚we1g2 der Bıschöflichen Methodistenkirche Göttin-
SCH 2004 \KKR 47 |

Redlın, Gebhard Betrogene Jugend, (Autobiographie Rheıinbreiıit-
bach 2004 (Selbstverlag).

Redlın, Gebhard eimkenr In ein geteıiltes Land, (Autobiographie 2);
Rheinbreitbach 2005
Redlın ist der Sohn elnes spätberufenen methodistischen Predigers. Die
Autobiographie berührt auch seline 1ndher In einem methodistischen
Elternhaus SOWIe der Gemeılnde In Gollnow (Pommern) und biletet FKEın-
blicke In das en elıner methodiıstischen Gemeıilnde In Berlın Zu be-
ziehen durch Blessings4you, Stuttgart (www.blessings4vou.de).

Streift. Patrıck Methodism In Europe: Oth and 20th Century, Tallınn
(Eston1a) 2004

o1gt, arl Heılnz: Freikiırchen In Deutschland ( und Jahrhundert),
Leıipzıg 2004 |KGE I11/6|
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o1gt, arl Heinz/Schirrmacher., Thomas He.) Menschenrechte für Miın-
derheıten iın Deutschland und Europa. Vom Eınsatz für Religionsfreiheit
Urc dıe Evangelısche Allıanz und dıe Freikırchen 1m Jahrhundert,
Bonn 2004 Studıen ZUT Religionsfreiheit

91 arl Zehrer Miıt ruh1gem Herzen vertraute ott John Wesleys en
und ırken (1703-1791), Leıipzıg

Aufsätze., Artıkel

olleter, Heıinrich: Wer ist Sembat Bagdasarıanz? Fragmente eiıner Bıo-
graphie In BEmkK Geschichte 2572 (2004) FE

903 Eschmann., Holgér: /Zu den ıntergründen der Dıskussion ber Taufe
und Kirchengliedschaft. In Durch Wasser und e1s Dıie Taufstudıie
der Generalkonfierenz der Evangelısch-methodistischen Kırche und dıie
eıträge des Nürnberger Sympos1ums ZU ema aufTe und Kırchen-
gliedschaft“, Stuttgart 2004, Ta

ellmann, Ulrich Mis1ıonarsfrau ohanna eilmann geb Claß und dıe
wesleyanıschen Methodısten In EmK Geschichte DA (2004) 514

Frel, el1 Der Method1iısmus ın Bulgarıen VoNnNn 1857 bis 989 Forschungs-
bericht In EmK Geschichte 25/1 (2004), 60-65

Gebauer Roland Römisch-katholische und freikırchliche Theologen auf
dem Weg der Verständigung. Bericht VO Symposıion VOINN Vertretern
des Johann-Adam-Möhler-Instituts für Okumenik und der erein1gung
Evangelıscher Freikiırchen In OR 53 (2004) ELE

Geldbach, IC Nıcht-theologische aktoren be1l der Kırchwerdung des
Methodismus. Eın Versuch ZU espräc innerhalb der „Leuenberger
Kirchengemeinschaft“‘ (GEKE) In MdKI 55; 2004, 70573

0® Hahn-Bruckar Thomas und Kelm. Torsten: Diıe Evangelisch-methodi-
stische Kırche ın Schleswıig-Holstein. In artın Lätzel/Joachım 1 10=
Walther Heg.) Christentum und Kırchengeschichte in Schleswig-Hol-
ste1n, Bremen 2004, HAC1415
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SS Noss, eter Bedeutungsverlust und Bedeutungsgewinn. Kırche 1mM
ontext relıg1öser 1e in der Gesellschaft se1ıt 1945 eispie der
„Selbständigen Evangelıschen Kırche“ (SELK) In Gemeiinschaft der
Kırchen und gesellschaftlıche erantwortung. FS TIC aC hg
VOI ena Lybaek, Münster 2004, 435-453

256 Salzmann, Jorg Lutherische Pfarrerausbildung eute Sprachanforde-
TUNSCH. In 26° 2004, 101-114
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Siebenten-Tags-Adventisten

Selbständige Veröffentliıchungen
SE Edwards, Calvın und Land., Gary Seeker efF 1g Ballenger,

Adventısm, and Amerıcan Chrıstianıty, Berrien Springs, MI 2000, 274

Lebensgeschichte und theologische Entwicklung eines führenden adventisti-
schen Evangelısten in den USA. der sıch 1910 der Pfhingstbewegung
annäherte.

A0 /wahlen., Arnold Wege aus der Sackgasse. Neubelebung adventistischer
Miıssıon, Kernenried 2003, 289

259 oJea, Vasıle Bıserica Adventista sub Comunısm. Bukarest 2003, 12R
Versuch elıner Beschreibung adventistischer Ex1istenz unter dem kommu-
nıstischen Regıme ın Rumänien.

260 artlapp, Johannesc Sıebenten-Tags-Adventisten in eutschlan!:
(Bıldchronik), 5-2 Hamburg 2004, 0®

261 Knight, George Joseph ates The eal Founder of Seventh-day Ad-
vent1sm. Hagerstown, 2004, Z
Bıographie und Würdigung des altesten Gründervaters der SIA

262 Öschele, Stefan TOM the End of the or LO the Ends Öl the ar
The Development of Seventh-day Adventist Miss1ology, ürnberg 2004,

263 Lenoır, Thierry(Reflets Un sıiecle ervıce de la sante, Damma-
rie-les-Lys 2004, 29
Bıldchronik ZU 100-Jährigen estehnen der adventistischen Kuranstalt
(Sanatorıum und Klınık „a Ligniere‘‘) In La Ligniere, Schwe1z

264 alkı, Zoltaän EZYy Amerıka1l elkesz Magyarorszag1ı M1SSZ10Ja, udapest
2004. 183
Das Wiırken des adventistischen Miıss1ıonars und Evangelısten Huen-
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ergardt 1in Ungarn.

265 SuSljic, 1lan. Bıcete mı1 Svedocı Prıilozı 1StOr1Ju Hriscanske
adventisticke crkve pod Jugo1lstocne Evrope, Belgrad 2004, 454
Geschichte der Adventisten in Jugoslawıen VoNn den nfängen bıs Cute
wobel der Schwerpunkt der Darstellung auf der Zeıt bıs 945 1eg

Aufsätze, Artıkel

266 artlapp., Johannes: Kırchenpolitik 1m „Drıtten Reıich‘‘ Der Umgang
des Sicherheitsdienstes der mıt den kleınen Relig1onsgemeinschaf-
ten.- In Spes Christiana. eıträge ZUT theologischen Dıskussıon, 14,
2003, 141-154

267 Heınz, Danı1el Freikirchliche ärtyrer 1m Jahrhundert eNNnN1010-
NCN, Problemfelder und Perspektiven der Forschung. In Miıtteilungen
der Evangelıschen Arbeıtsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte
(2004) 65-S()

268 Heınz, Danıel Wıe ange noch? DiIie Naherwartung der Wiederkunft
Jesu und das Problem der Verzögerung. In Adventecho. Jun1 2004.
22926

Täufertum

Selbständıge Veröffentlichungen

269 Kalınova, ena Täufer utterer Habaner, Horn (Wıen) Berger
Verlag 2004. 136

270 ahrkamp, Helmut Das Drama der «Wiedertäufer » ünster: Aschen-
OrVerlag 2004,

Z LEeU. Urs und Sche1idegger, Chrıistian Hg) Das Schleitheimer Be-
kenntnis B52% Zug Achtius Verlag 2004. 116

ufsätze, Artıkel
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AT Blough, eal The Church d Sıgn Sacrament? Irınıtarıan Eccles10-
lOgy, Pılgram Marpeck, Vatıcan 11 and John Mılbank In MOQR 78,
2004,

273 Buckwalter, Sephen So hatt MIr ouch nıt verbietten, e1in ewı1b
nehmen)’. Die Täufer und dıe reformatorische Priesterehe. In MGBI
61, 2004, I5

214 Fınger, Thomas Sıixteenth-Century Anabaptıst Socı1al Spirıtualıity.
In CGR 104

Z Fınger, 10om Pılgram Marpeck and the T1ISTIUS Vıctor ol In
MOQR LO 2004, 53

276 Frıesen, Abraham Die Polıtische Haltung 1mM Täufertum. In
5 2004, 20

D Klassen, Wıllıam The Legacy of the Marpeck Communıity iın Anabap-
tist Scholarshıp. Sln MOQR /8, 2004, 28

DE Mühleısen, ans-Otto Michael Sattler (ca 49() en AdUus den
Quellen Ireue sıch selbst In MGBI 61, 2004, 31 48

219 Rothkegel, artın Randglossen ZU Kunstbuch. In MGBI 61, 2004,
.6

280 Schantz, Douglas avı Jorıs, Pıetist aın The appeal Jor1is in
the rıtıngs of Chrıstian Hoburg and Gottfried Arnold 9 MOQR £6.
2004, 15 437

281 Sıebert, Steven: Readıng Marpeck for the First 1me In MOQR 78,
2004, 107

DL Wınkelbauer, Thomas Dıie Vertreibung der Hutterer AdUus ähren 622
Massenexodus oder Zug der etzten Standhaften‘ In MGBI 61,
2004, 65
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Verwandte Strömungen, er und Gruppen

Evangelikalismus und protestantischer Fundamentalismus

Aufsätze. Artıkel

283 acC. Y1IC Fundamentaliısmus iın Deutschland In Wılhelm Ge-
erlings, Thomas Sternberg gg Kırche in der Miınderheıt, Münster
2004, 137155

284 empelmann, Reinhard Sınd Evangelıkalısmus und Fundamentalısmus
iıdentisch? In 14, 2004, 03-1

285 olthaus, Stephan Bıbeltreues Schriftverständnıis in der Geschichte der
deutschen Freikırchen In 14. 2004, 36-48

2586 Marquardt, Manfred Christlicher Fundamentalısmus. Versuch eiıner
Verständigung. In 14, 2004, H4235

287 Railton. 1CNoOolas Z/u bıblısch? Der britische Fundamentalısmus und
dıe Evangelısche Allıanz Anfang des Jahrhunderts In 14,
2004. x1-10

Pfingstbewegung und Charısmatische Erneuerung

Selbständige Veröffentlichungen
288 Adelaa, Sunday: Herr, wırke durch mich! Fın Leıitfaden für Menschen,

dıe ott VON Herzen dıenen wollen, Düsseldorf/Erzhausen 2004, 05
Diese Publıkatıon ist insofern bedeutsam, als CS dıe erste Buchveröffent-
iıchung ın deutscher Sprache des nıgerlanıschen Pastors Adelaja Ist, der
In Kıew die orößte Freikirche Kuropas aufgebaut hat me als
Miıtglieder). Das Vorwort schrıiebh Präses Ingolf E1llßel eiıne AdUuSs-

führliche Eınführung Gerhard Bıally.

289 Bıckle, Mıke Den meıine Geie 1e Lüdensche1 2004. 376
Miıke Bıckle, se1t den 198%0er Jahren eıne prägende Gestalt ıIn der weltwe1l-
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ten Charısmatischen Erneuerung, gründete 999 das International House
of Prayer (IHOP). elne Art Von modernem kontemplatıvem Kloster,
ott Jag und acC angebetet WITrd. Herzstück der dort (und inzwıischen
weltweıt) praktızıerten „Harp and Bowl”-Lıiturg1e ist das ohe Lied; das
Bıckle In der Tradıtion Von ernnar: VoNn Claırvaux einem selner SEO=
Bßen Vorbilder, auslegt. Die 1er portraıitierte Braut- und Liebesmystik
gewıinnt zunehmend Bedeutung In der charısmatıschen Erneuerung.

290 Bos, Pieter: Natıonen Gottes erwa Bündnıspartner. ıne
eolgıe der Natıonen und iıhrer rlösung, olıngen 2003, 400
Für Menschen, dıe In eiıner zunehmend indıyıdualisiıerten Gesellschaft
leben, eroTtTInNe der utOr eın Verständniıs für das Konzept der ‚Kollek-
tıyperson““. SO betrachtet ıIn diesem eıner „T’heologıe der Natıo-
NCN und der Städte‘‘ dıe Natıonen als KöÖörperschaften und arbeıtet heraus,
ass Ss1e als gemeılnschaftlıche Personen in eıner Bündnı1sbezıehung
ott stehen

ufsätze,

291 Aschoff, Friedrich Von der „Speerspitze der charısmatischen Bewe-
gun  ‚.06 Z.UT „Brückenbauerın zwıschen den Bewegungen‘‘. Der Weg der
eIstlıchen Gemeindeerneuerung In den etzten 16 Jahren In GGE
deutschland (Geistlıche Gemeinde-Erneuerung ın der Kırche), Nr
(Hamburg9 6—S
Charakterıisıiert Aschoff das E-Engagement in den x0er Jahren mıt
ausländıschen Kongressrednern Ww1e John 1ımber als „Speerspitze der
charısmatischen ewegung“, S1e dıe Entwicklung ‚durch dıe HEr-
e1ZNISSE der Zeıt und Urc dıe en iıhrer Leıiter“‘ (5./) hın DA Brük-
kenbauerın: den Evangelıkalen, anderen Völkern, den
Katholıken. den geistlıchen ewegungen.

297 Aschoff, Friedrich Der Europatag Maı 2004 In Stuttgart In
GGE deutschland (Geıistlıche Gemeinde-Erneuerung 1ın der Kırche),
Nr amburg
Gemeınnt ist dıe Schleyer-Halle Stuttgart bısheriger Höhepunkt elner
mehrjährıgen Entwicklung, In der sıch C geistliıche ewegungen in
Europa kennen- und schätzen ernten. Etwa 100.000 T1sSten verfolgten
das Geschehen ber ate 160 Übertragungsorten ıIn Europa und auf
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anderen Kontinenten (Auf 2 folgen Kommentare ıta Pfr
Hans-Joachım Scholz, Pir. Udo Schulte, Dr. Heıinrich Chrıstian Rust.
Pir Gerhard Brünıng Pastor Dr einnhnar: Steffen ZU unmıiıttelbar
VOTAaUSSCHANSCHCH Miıtarbeıterkongress 6/7 Maı)

293 Bıally, Gerhard Protestantische Kırchen öffnen sıch für charısmatısche
Erneuerung. In Charısma 127 (Düsseldor 16f.

epräsentanten dus eiıner internatiıonalen Kırchengemeinschaft (UEM,
in Deutschland bekannt als Vereinigte Evangelısche 1SS10N VEM) ira-
fen sıch VOoO bıs In ra, ana, eiıner Konsultatıon
ber charısmatıische ewegung und Heılung Der Artıkel o1bt eın Resü-
66 dieser Jagung wlieder.

294 Bıally, Hausteın, Mıgration und Identıität Pfingstliıch-charısma-
tische (Geme1i1nden tremder Sprache und Herkunft In Deutschland In
Charısma 130 (Düsseldorf 2004), 141
nNntier dieser Überschrift versammelten sıch Wıssenschaftler In den
Räumen des Internationalen Wıssenschaftsforum Heıdelberg, Ad1e
verstärkte Präsenz pfingstlıch-charısmatischer Gruppen In der Kır-
chenlandschaft Deutschlands und Europas” reflektieren. Im Rah-
Inen dieser Jagung wurde auch eın „Interdiszıplınärer Arbeıtskreıis
Pfingstbewegung“ gegründet (durch Prof. Dr Michael Burgunder, He1-
delberg, un seinem WI1SS. SSISTENtTeEN Jörg Hausteı1n).

295 Bıally, Gerhard 95  ete ohne Unterlass!** Gebetsaufbrüche gestern und
eute In Charısma 130 (Düsseldor DA
Wıe ess 51 1m autTie der Kırchengeschichte verstanden und
gesetzt wurde, schıldert der utor e1spiıe ein1ger monastıscher
ewegungen (Messalıaner, Ako1meten, ıro-schottische önche, Kar-
melıtinnen, Klarıssen, Rosa Anbetungsschwestern SOWIEe der 827 In
errTnNNu entstandenen 24-stündıgen Gebetskette, dıe 100 TE nhıelt,
ann ZW alr bebbte, 905 7/ jedoch eıne Neubelebung erfuhr. Seitdem Ssınd
In vielen Ländern der Welt „24h-Gebetsbewegungen“ entstanden WwWI1Ie
das International House ofPrayer, Kansas City (S.0 Miıke Bıckle Den
meıne eeije lıebt) oder dıie Wächterrufgebetsbewegung in Deutschlan:

296 Bıeberich,eMiteinander für Europa. In CEHE- Infodienst (Cha-
rismatısche Erneuerung in der Katholischen Kırche), Karlsruhe Maı
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2004, I
Im ersten Teıl”TISteEN e1ım Europatag Maı 2004 in utt-
gart  06 g1bt dıe Autorın inhaltlıche Schwerpunkte der Ansprachen wıeder,
1mM zweıten Teıl „KOongress der 1tarbe1ıter G: Z Maı““ schıldert S1E dıe
Entwiıcklung dieser beıden Tage, dıe eıne Vorraussetzung für das große
Ere1ign1s Maı bılden

297 „„Braucht Deutschland eine breıtere Palette freikırchlicher Frömmig-
keıt?“‘ In WORT und (Zeıtschrıift phingstlıcher Geme1inden),
Erzhausen Jan 2004.
Auf der VEF-Jahrestagung und MT November 2004 in utıin
machte Pastor Dr Heıinrich Rust. precher der Geiılstliıchen Gemeıin-
de-Erneuerung 1m Bund Evangelısch-Freikırchlicher Gemeınden, dar-
auf aufmerksam, ass dıe Mehrzahl der freikirchlichen Gemeinden In
eutschlian: sıch AaUus unabhäng1ıgen (jJemeılnden VOT Ort zusammenNnSsetzZTt
FEF-Kiıirchen (Vereinigung Evangelıscher Freikırchen) SInd herausge-
ordert, sıch der rage tellen, ob ihre nstıtutionelle Entwicklung für
Menschen der Postmoderne och einladend ist oder eher auf Ablehnung
STO

298% Eısenlöffel, Ludwıg aVl Ortshindung und Brückenschlag. „Freıe
Pfingstler In eutschlan: auf der Suche ach ihrem Platz unter den Kır
chen SFF

In 14, 2004, 1ASETEN

299 Fischer, ar Kollıns, Kım Catherine-Mariıe: aps würdıgt und
Inıtiatıve Brennender Dornbusch In E-Infodienst (Charısmatısche
Erneuerung in der Katholischen Kırche), Karlsruhe September 2004,
E

aps Johannes Paul I1 gab ngsten 2004 auf dem Petersplatz selner
offnung uSdruc. „„.dass sıch dıe Pfingstspiritualität In der Kırche VOI-

breıtet‘‘ e1 würdigte besonders dıe Von Kım Kollıns (zum o_
l1zısmus konvertierte Phingstlerıin) inıtılerte Gebetsbewegung „Brennen-
der Dornbusch“, dıe als „eıne Eınladung die Gläubigen, 1Ns 7Zönakel
zurückzukehren‘‘ beschrıeb Der Artıkel g1bt auch einen kurzen 1NDI1C
in den Begınn und die Entwicklung dieser ewegung.

300 Großmann, Sıegfried: 4() Tre Charısmatischer Aufbruch Rückblıick,
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Analyse und USDIIC In 14, 2004, 12149

301 „Hamburg-München In Stationen‘ Der E1ıNS-Städte-Report: Allıanz-
Alltag in den Orten der Impulstour. In EıINS (Das Magazın der Ev
Allıanz Deutschland). ıtten 2004. 16241

Jörg otworny stellt dıie Impulstour der DEA (unter dem „EıNS, amı
dıe Welt glaube‘‘) den acht Städten Hannover.,. Hamburg, Essen, utt-
Sart, Chemniuitz, Berlın, München und Frankfurt In der Startausgabe der
Zeıitschrift 95 Geme1l1nsam Glauben Mıteiınander Handeln:‘‘ VOL.
Die Fakten der Allıanzarbeit ın den genannten Städten lıeferten dıe
Vorsıtzenden der jeweılıgen Stadtallıanzen. Deutlich WIrd aben ass
inzwıschen auch pfingstlich-charısmatische Kreıise und Geme1inden mıt
integriert S1INd.

302 „Healıng Rooms‘“. Heilungsräume auch In Deutschland In Charısma
130 (Düsseldor9 13
Seı1t Maı 2003 Sınd In Deutschlan: ach und ach mehrere „Healıng
Rooms“ ach dem pnokaner Vorbild entstanden In dreıier leams eten
T1Sten unterschiedlicher Herkunft für Kranke möglıchst ın neutralen
Räumen.

303 „Heılungsaufbruch 1m Bayrıschen Wald.“ In Charısma 129 (Düssel-
dorf A
underheılungen, Bekehrungen, Gemeindeneugründungen, eıne wach-
sende Präsenz- und Fernbibelschule SInd dıe Kennzeıichen der
„Wort+Geıist-Bewegung“, die der ehemalıge Geschäftsmann Helmut
Bauer Von Röhrnbach 1mM Bayrıschen Wald AdUus leıitet.

304 Heyn, Hans: ewegung 1n Berlın Spıtzer ın dıe Südsternkırche
zurück In Charısma 129 (Düsseldor 13
Spitzer, Urc dıe Jesus-People-Erweckung In den /0er Jahren und durch
.„Berlın’ 81“ Olympıiastadıon SOWIe den aufder Kırche udstern
bekannt geworden, verheß die (Gemeılinde 1986 aufgrun: elıner persönlı-
chen Krise. Nun soll wıieder ıhr Hauptpastor werden.

305 „Historische Ansätze ZALT: TE VO eılıgen Geiist‘‘ In inSpirıt (Zeıt-
chrıft für geisterfülltes Chrıstsein Je- Nr. 3, Urbach 2004, 6—8
DıIie VOIN Paul Schmidgall zusammengefassten .„historıschen nsätze‘
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entstammen dem Lehrmater1a der Pfingstdenominatıon „Gemeıinde
Gjottes Laut Schmidgall identifiziert sıch heute dıe Pfingstbewegung

stärksten mıt dem trınıtarıschen Ansatz

306 Passon, Klaus-Dıieter Kenneth agın (1917-2003), TE Prince
(1915—2003). In Charısma AF (Düsseldorf 18f
Passon würdigt iın diıesem Nachrufen und Dienst der 1m September
2003 verstorbenen prägenden Gestalten 1mM pfingstliıch-charısmatischen
Aufbruch der etzten Jahrzehnte

307 Passon, Klaus-Dieter Te Charısma. „1räume den unmöglıchen
1raum In Charısma 130 (Düsseldor A
Passon beschreıbt dıe Entwicklung der altesten charısmatıischen Zeıut-
chriıft In eutschlan: dıe sıch als Plattform der verschıedenen charıs-
matıschen und phingstlıchen Strömungen versteht

308 Schefz. Heıinrich: Bıbelschule verleıiht erstmals Magıster-Dıplome. Paul
Schmidgall als Schulleiter eingesetzt. In inSpirıt (Zeıtschrift für
geisterfülltes Christ se1n) f JO Nr 6, Urbach 2004, 18f.
Den ersten sechs Absolventen des Magısterstudiums Europäischen
Theologischen Seminar In Freudensta: Knıebis (der Ausbil-
dungsstätte der in Cleveland, JTennessee, beheimateten Pfingstdenom1-
natıon ‚„Gemeıinde Gottes‘‘) wurde ıhr Magısterdiıplom In praktıscher
Theologıe (M.A In Chrıistian Mınıistrıes verhehen. 18 welıtere Studie-
rende SINnd bereıts 1MmM Magısterprogramm eingeschrıieben.
TStImMAaIls konnte auch Studierenden das VON der Europäischen kvange-
1kalen kkreditierungsverein1gung anerkannte Bachelor-Dıplom

ach Abschluss ıhrer vierJährıgen Ausbildung verlıehen werden.
In diesem Jahr wurde der bısherige amerıkanısche Schulleıiter John 1MmMsSs
HG Dr Paul Schmidgall abgelöst. (P.Schmidgall promovı1erte der
Hebrew Unıversıty in Jerusalem, War ein1ge re „Vorsteher‘“ der .Ge
meıinde (Gjottes döR“ iın Deutschlan und ist er anderem bekannt
ITre6 se1ıne Veröffentliıchungen ber dıe Pfingstbewegung iın Deutsch-
and und Europa.)

309 Schobesberger, Franz: Unmöglıch Scheinendes wurde möglıch A TE
„Leben-1ım-Geıist-Seminare‘“ in Brunnenthal (be1 Scherding/Oberösterr.)

In Rundbrief für Charısmatische Erneuerung in der katholischen Kır-
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che, J Nr (Passau 38
Fın autobiographischer Kurzberic ber Schobesbergers erufung ach

Brunnenthal, eıne Heılquelle und eıne völlıg verwahrloste Wall-
fahrtskıirche vorfand, dort 1979 mıt „Leben-ım-Geıist-Seminaren“‘ und
084 mıt Krankengottesdiensten begann.

310 Spornhauer, ırk Charısmatıische ewegung Drıtte CC

(GGemeıninden: Entwicklungslinien und Tendenzen. In 14, 2004,
1181726

311 Sommer, Gottfried Phingstlıcher Pietismus Begınn des Jahr-
hunderts? Geistliche Aufbrüche In Hınterpommern In 14. 2004.
sS.194—209

8172 Joaspern, Paul Der Staffelsta We  SC der Lauf geht weıter. Zum
Wechsel 1mM orsıtz der GG  m In GGE deutschland (Geistlıche Ge-
meınde-Erneuerung in der Kırche) Nr. 14, (Hamburg

16 e lang Pfarrer Friedrich Aschoff das Amt des ersten Vorsıtzen-
den der GGE inne nNaC Wolfram Kopfermann) und wurde jetzt VoNn
Pfarrer Dieter Keucher (Dresden) abgelöst.

onstige

313 roskery, Thömas und anuel Peters: Die exklusıve Brüderbewegung.
Eıne Darstellung und Wıderlegung iıhrer Irrtümer. öln Verlag für
formierte Lıiteratur 2004, 354

314 aus, Stephan 150 Jahre Brüderbewegung In eutschlan: In
14., 2004. 210-2728

315 Reıinhardt, olfgang: Forschungsbericht ZUT Erweckung in ales 1904-
905 Ihre Ursachen, kırchlichen und gesellschaftlıchen Folgen In ales,
ihre („Charısmarıschen") Besonderheıten und Rätsel, iıhre Wırkungsge-
schıichte. besonders In eutschlan:! In 14, 2004, 431178

316 Schnepper, TN! Eın lohnendes Ziel Das Allıanzhaus in Bad Blanken-
burg In (2004) 44 -46
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317 edell, gnes Fe Janz eam offnung UuUrc Evangelısatıon und
CATIS  iche Bıldung In (2004) 5253
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REINSMITTEILUNGEN

Der Vereıin für Freikırchenforschung e V. wurde 1990 dem Namen ° Vereın
ZUT Förderung der Erforschung freikırchlicher Geschichte und Theologie” (VE-
1GT) auf Inıtlatıve VOoNn Prof. Dr. Robert alton der Ev.-theologischen Fa-
kultät der Westfälhischen Wılhelms-Unıiversıitä ünster gegründet und versteht
sıch als internationale Forschungsgemeinschaft, in der Fach- und Laienhıistoriıker
DZW. -theologen AdUus verschledenen Denomiminationen zusammenarbeıten. Per
15 März 2005 hat der Vereın 199 persönlıche SOWiC korporatıve Miıtglieder
ırchen, Gemeıinden, Geme1indebünde, Ausbildungsstätten).

Der Vereıiın unterhält eıne eigene Forschungsbibliothek, dıe ihren andor
der Theologischen Hochschule Friedensau (An der Ihle D, D-39291 Frieden-

SauU, Tel +49/(0)3921  -135, Fax 916-159, Maıl Leihstelle. Bib@ThH-Frieden-
sau.de) hat und auch DPCI Fernleihe benutzt werden annn Für den weılteren Aus-
bau der Bıbliothek bıtten WIT Vereinsmitgliıeder und Interessierte csehr eTrTZI1CcC

eld- Oder Bücherspenden (Z Urc Überlassung eigener Publiıkationen
der Zuwelsung VON Nachlässen DiIie Bibliothek ammelt auch Festschrıften
WIE Gemeindechroniken dUus dem Bereich der Freikırchen Bıtte wenden
Sıie sich mıt Fragen Oder Vorschlägen hlerzu dıe Geschäftsstelle des Vereıins
resSSsSC unten).

Auf se1iner Jahres-Miıtgliederversammlung 2005 hat der Vereıin ESCNIOS-
SCI, jeder theologischen Fakultätsbiblieothek 1mM deutschsprach1igen Raum eın
Freiexemplar des vorlıegenden Jahrbuches zukommen lassen, da viele och-
schulbibliotheken aufgrun: iıhrer angespannten Haushaltslage CZWUNSCH SINd,
den ezug VON Perjiodika drastısch einzuschränken. Diese Inıtiative uUunNnseres Ver-
e1INs annn jJedoch nur Urc Sonderspenden AdUus dem Kreıls der Miıtglieder und
Freunde inanzıert werden, dıie WIT dieser Stelle erzi1ic werben möchten.
Bıtte versehen SIie Spenden für dA1esen WEeC muıt dem Vermerk °Bıbhotheks-
spende ahrbuch” (Bankverbindung unten). Vıelen ank

Der Vereıin Jährlıc! eın Symposium und eine Arbeıutstagung urc. de-
NnenNn interessierte (jäste erzZiıc wıllkommen SINd. Für 2006/07 SInd olgende
Veranstaltungen geplant

Arbeıtstagung 2006 „Freikirchlich-katholische Dialoge  .. Haus St Pır-
M1ın der el Niederaltaich, Nıederalteich (Nıederbayern),
28 10.06
Symposium 2007 „KFreikirchen als Außenseiter In Deutschlan: Im
Jahrhundert®® rbeıtstıtel), Theologisches Semi1minar BEROA des Bun-
des Freikirchlicher Pfingstgemeinden, Erzhausen/Darmstadt. B
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VEREINSMITTELLUNGEN

Arbeıtstagung 2007 ‚Freikırchliche Unterweisung In Glauben und
Identitä rbeıtstıitel), JTagungs- und Freizeitzentrum Nıedenstein 1mM
Mülheımer Verband Freikırchliıch-Evangelıscher Gemeıinden, Nıe-
denstein/Kassel. SE

ueInformatiıonen den JTagungen enSıe auf UNscCICT omepage WW

freikirchenforschung.de der in UuUNseTIeM halbjährlıchen Rundbriel, der auch 1n-
teressierten Nıchtmitgliedern Urc die Geschäftsstelle SCIN zugesandt WIrd.

ecder. der den Zielen und ufgaben des Vereıins Interesse hat, ist uns qals
ıtglıe erzZiıic wıllkommen Der Beitrıtt annn onlıne wwwi.freıkırchen-
forschung.de der ormlos DCI Miıtteilung dıie eschäftsstelle rklärt werden.
Die Jahresbeiträge, in denen der ezug des Jahrbuchs Freikırchenforschung be-
reıts enthalten 1st, elauien sıch derzeıt aut

30,- für Eınzelmitglieder;
15,- für Studierende und sonstige Ermäßigungsberechtigte;
T3 für korporatıve Miıtglıeder.

Bıtte eachten S1ıe cdıe Beıtragsrechnung, dıie diesem Band beiliegt! Freiwıilli-
SC höhere eıträge SOWIEe Spenden für seıne Arbeiıt sınd dem Vereın natürlıch
wıllkommen Steuerlich wırksame Spendenbescheinigungen werden SCIN AdUS$Ss-

gestellt.
Für Fragen ZUT Arbeıt des Vereins WIE auch Einzelbestellungen VoNn Jahrbü-
chern auc. altere usgaben sınd och lıeferbar) steht UuNseTe Geschäftsstelle
ZUT Verfügung. Bıtte senden Sıie auch eıträge ZUT Veröffentlichung (wofür WIT
allerdings keıine (Gewähr übernehmen), Tausch- der Besprechungsexemplare
olgende Anschriıft

Vereın für Freikırchenforschung e V.
Geschäftsstelle
Pastor Reiımer Dietze
OStLIaC 1163
D-64386 Erzhausen
Tel +49/(0)6150  -2 Oder +49/(0)1L72/9  31
Fax +49/(0)6150,  8-9
Maıl reimer.diıetze @freikırchenforschung.de
der info@freikırchenforschung.de
Bankverbindung des Vereıins:
Sparkasse Münsterland-Ost (BLZ 400 5()1 50), Kto
IBAN: 4005 0150 000 019901:; welade ımst
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be-sign.net grafik- webdesign

Was Wır können
wır erstellen individuell auf sIe zugeschnittene Ösungen In den
Hereichen grafik- (bildbearbeitung, 1ogos/brietfpapier, UCNSAaTZ
und CcCd-cCover, werbematerial) und webdesign (Konzepti-
O Detreuung, e-Shops, foren, weblogs, e-Cards, flashanimation)

Was Wiır OuUutsourcen
für die veröffentlichung ihrer projekte arbeıten Wir mMit kom-

n den bereichen und webhosting

Was Wiır NIC können
SIE bekommen Del UunNns keine „oaukastenlösungen VOT) der STan-
U  ge unsere arbeıten sind individuell auf sIe zugeschnitten.

neuglerig?
ern scheurer, wixhäuser straße 13a3, erzhausen
http://www.be-sign.net info@be-sign.net
onP 460 U
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